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KaiMrlicheii  Bibliothek,  und    Hitgliede  mehrerer  gelehrten 

Geiellschaften. 


ST.  PETERSBURG. 


Buchdruekerei  der  Kaiierlichen  Akideni 
der  Wi8*eiiKhaft«!n. 


VORWORT. 


Das  vorliegende  Werk  verdankt  seine  Entstehung  ei- 
nem Auftrage  der  historisch -philologischen  Glasse  der 
Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.*)  Es  sollte  der 
gelehrten  Welt  Kunde  geben  von  dem  jetzigen  Bestände 
eines  Museums,  welches  als  ein  schönes  Denkmal  der  le- 
bendigen Theilnahme ,  welche  Se.  Excellenz ,  der  Herr 
Präsident  der  Akademie  und  Minister  der  Yolksaufklä- 
rang  S.  S.  von  Uwarov  der  asiatischen  Wissenschaft 
zugewandt,  dasteht,  und  auf  welches  die  Akademie  ein 
Recht  hat  stolz  zu  sein.  Die  Ausführung  des  eben  so 
ehrenvollen  als  zeitgemässen  Auftrages  musste  für  mich, 
dessen   Leben    der    asiatischen   Wissenschaft    angehört, 


*)  S.  Beilage  Nr.  137«  S.  W». 
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in  \if*lfT  Hinsicht  angenehm  sein.  Die  wissenschaftlichei 
Schütze  des  Museums  gingen  an  meinen  Augen  einzeh 
\r)riil)(*r,  und  die  Noth wendigkeit,  dieselben  einer  stnih 
gen  Diirehsicht  und  Prüfung  zu  unterwerfen,  gewährt« 
einen  Sehatz  von  Belehrungen,  welche  sich  imgesucht  von 
selbst  .'iiirdrangen.  Auf  der  andern  Seite  konnte  ich  mir 
die  Schwierigkeiten  nicht  verhehlen,  welchen  ich  ent- 
gegenzutreten hatte;  die  zweckmässige  Bündigkeit  der 
Berichte  I'^raehn's,  welche  als  Muster  vorlagen,  schien 
nicht  leicht  nachzuahmen  und  noch  schwerer  zu  errei- 
chen; d«is  Zusammensuchen  und  die  Anordnung  der  sehr 
zerstreuten  Nachrichten  und  Nachweisungen  über  die  Ent^ 
slehiin^  und  die  allmälige  Bildung  des  Museums,  so  wie 
der  Druck  des  Werkes  selbst,  liessen  einen  Zeitaufwand 
vorciussehen,  welcher  in  der  That  die  vorläufige  Berech- 
nung noch  überschritt.  Als  ich  das  Werk  gegen  Ende 
des  .);ihres  18^2  begann,  glaubte  ich  nicht,  dass  es  erst 
nach  mehr  als  drei  Jahren  ans  Licht  treten  würde. 

Es  konnte  nicht  die  Absicht  sein ,  von  den  in  dem 
Musi'um  aufbewahrten  ^'ehiitzen  eine  in  jeder  Beziehung 
ausführliche  und  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  zu 
ge!u»n.  Solches  würde  nicht  nur  ein  Werk  von  ungc- 
wi>hn!icliem  Umfange  und  viele  Jalu'e  erfordert  haben, 
es  würde  die  Kräfte  Eines  Bearbeiters  übersteigen.  Nie- 
mand, selbst  wenn  begabt  mit  den  umfassendsten  Kennt- 
nissen ,  wird  sich  unterfangen ,  die  muhammedanische, 
chinesische,  georgische,  armenische  u.  s.  w.  Abtheilung 
mit  gleicher  erschöjifcnder  Gründlichkeit  zu  bearbeiten 
oder  zu  beschreiben.  Zudem  waren  einzelne  Partien, 
z.  B.  (las  niubammedanisclie  Münzkabinet  bis  zum  Jahre 
182Ü  vollständig,    bis   auf  die  neueste  Zeit  herab  theil- 


VII       — 

^eise,  mehrere  der  mahaminedanischen  Alterthümer^  fer- 
ner die  grusipischeii  Handschriften  grössten  Theils  schon 
von  Meisterhänden  beschrieben.  Und  in  Zukunft  wer- 
den auch  die  übrigen  Partien  bearbeitet  werden.  Eine 
vollständige  Beschreibung  der  Parsen-iMünzcn,  die  Schrif- 
ten der  dritten  Abtheilung  des  Museums,  so  wie  der  mu- 
hammedanischen  Handschriften  habe  ich  mir  zur  Aufgabe 
gemacht;  der  Katalog  der  mongolischen  und  tibetischen 
Schriften,  als  dessen  Vorläufer  wir  wohl  den  Index  zum 
Kandschur  betrachten  dürfen*),  ist  im  vorigen  Sommer 
von  den  IUI.  Akademikern  v.  Schmidt  und  Böhtlingk 
verfasst  worden  und  wird  zu  baldiger  Herausgabe  vor- 
bereitet; eine  ähnliche  Beachtung  ist  schon  früher  den 
chinesischen  Schätzen  zu  Theil  geworden,  und  der  ein- 
stige Vertreter  der  chinesischen  Wissenschaft  an  der 
Akademie  wird  nicht  säumen  wollen,  die  verschiedenen 
schon  vorhandenen  Arbeiten  nach  eigener  Einsicht  mit 
den  nöthigen  Zugaben  und  Veränderungen  der  OeiTent- 
lichkeit  zu  übergeben.  Ein  ausführlicher  Katalog  der  San- 
skrit-Handschriften beschäftigt  Herrn  Akademiker  Böht- 
lingk, dessen  genaues  Verzeichniss  der  im  Museum  befind- 
lichen Indicam  der  153^ten  Beilage  den  vorher  beabsichtig- 
ten Abdruck  der  S.  113  —  114  erwähnten  Arbeiten  über 
diesen  Gegenstand  unnöthig  gemacht  und  die  Anzahl  der 
Numem  (80)  der  Sanskrit-Schriften  vermehrt  hat.  Wenn 
also  die  vorliegende  Schrift  eine  meist  nur  gedrängte  Ue- 
bersicht  des  Vorhandenen  darbietet,  so  ist  doch  gerade 
deshalb  bei  der  Zusammenstellung  keine  Mühe  gespart 


*)  q^q'C^gx;5l-:;:7ni;^m-  oder  der  Index  dos  Kandjur.  Hc 
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gcgcbeii   von    der  Kaiserl.  Akademie   der  Wissenschaften   und  bevor- 
wortet  von  f.  J.  Schmidt.    Sl.  Petersburg  llMi>.    4®. 
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worden,  um  ihr  den  möglich  höchsten  Grad  von  Voll- 
ständigkeit zu  geben.  Es  sind  nicht  nur  alle  mir  be- 
kannt gewordenen  Druckschriften,  welche  Aufschluss  ver- 
blossen,  benutzt;  es  sind  die  gedruckten  und  handschrifi/- 
lichen  ProtocoUe  der  Gonfcrenz  der  Akademie,  das  nicht 
unbedeutende  Archiv  des  Museums ,  und  viele  mir  von 
Fraehn  mitgctheilte  mündliche  und  schriftliche  Nach- 
richten gewissenhaft  zu  Rathe  gezogen  worden.  Das 
Buch  entstand  unter  der^  thätigsten  Beihülfe  Fraehn 's; 
nie  versagte  er  in  zweifelhafl;en  Fällen  die  erwünschte 
Aufklärung;  seine  Berichte  über  die  Erwerbungen  des 
Museums  gaben  den  meisten  Stoff.  Viele  dieser  Berichte 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male  gedruckt  als  die  besten 
Erklärungen  zu  den  vorhandenen  Schätzen,  und  zugleich 
als  Beweise  der  uneigennützigsten  Sorgsamkeit,  mit  wel- 
cher Fraehn  sich  fünf  und  zwanzig  Jahre  hindurch  das 
Wohl  des  Museums  hat  angelegen  sein  lassen.  Die  sich 
darbietende  Gelegenheit  jene  gehaltvollen  Berichte  zur 
Oeffontlichkeit  zu  bringen ,  unbenutzt  vorüberzulassen, 
wäre  unverzeihlich  gewesen.  Selbst  die  Berichte  Fraehn 's,. 
Schmidt's,  Brosset's  u.  a.,  welche  an  verschiedenen 
Orten  schon  gedruckt  waren,  mussten  hier,  wo  es  sich 
darum  handelte ,  das  was  bis  zu  dem  Jahre  IS^^*  über  das 
Museum  geschrieben  und  gedruckt  war  —  mit  Ausnahme 
natürlich  der  grösseren  selbstständigen  Druckwerke,  ganz 
gleichgültiger  Papiere ,  und  dann  der  oben  erwähnten 
Verzeichnisse  der  Sanskrit -Handschriften  —  wieder  ge- 
geben werden ;  blosse  Nach  Weisungen  waren  unzureichend ; 
nicht  Jeder ,  der  dies  Werk  besitzen  wird ,  wird  auch 
zugleich  das  Bulletin  der  Akademie,  die  St.  Petersburgische 
Zeitung  u.  s.  w.  zur  Hand  haben.  Dass  in  den  wiederhol- 
ten Berichten  von  Seiten  der  Verfasser  hie  und  da  kleine 
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'Veränderungen,  Berichtigungen  u.  8.  w.  vorgenommen 
worden  sind ,  scheint  keiner  besondem  Entschuldigung 
XU  bedürfen.  Gerade  dieser  Umstand  war  ein  Grund  mehr 
'  cum  Wiederabdrucke. 

Als  llÜIfsmittel  und  Schriften,  welche,  ausser  den  Be- 
I Standtheilen  des  Museums  selbst,  zur  Zusammenstellung 
Bfles  Werkes  dienten,  oder  wo  sich  sonstige  Nachrichten 
'über  das  Museum  befinden ,  nenne  ich  vorzüglich  fol- 
gende : 
Musci  Impcrialis  Petropolitani  vol.  II.  pars  prima  qua  con- 

linentur  res  artiflciales.  17'i't.  8". 
"£ssai  sur  la  Bibliotheque  et  le  Gabinet  de  curiosH^s  et 
d'hisloire  naturelle  de  l'Acadt^mie  des  Sciences  de 
St.  Petersbourg  par  Jean  ßacmetster.  1776.  8". 
Versuch  über  die  Bibliothek  und  das  Naturalien-  und 
Kunst -Kabinet  der  Kaiser!.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  St.  Petersbourg.  Aus  dem  Französischen 
des  Herrn  Itibliolh.  Joh.  Bacoieister.  St.  Pet4;rsburg 
1777.    8". 

Comnientarii  Academiae  Scientiarum  Imperialis  Petropo- 
litanae  a.  1726 — 1746. —  Novi  Commentarii  Acad. 
«1«.  a.  1747  —  1775.  —  Acta  Academiae  Sc.  Imp.  Petr. 
a.  1777  -  !78-2.-  —  Nova  Acta  a.  1783  —  1802.  4". 
Die  (handschriftlichen)  Conforenz-Protocolle  der  Akade- 

■  seit  dem  Jahre  1800. 
Fraebn's  (handscbriftliehe)  Uerichle  an  die  Gonferenz 
der  Akademie  seit  dem  Jahre  1818. 
.  -^  Vorläidiger  Bericht  über  eine  bedeutende  Bereiche- 
rung an  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen  Hand- 
scliriikn,  die  das  Asiatische  Museum  der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  in  die- 
sem Jahre  erhallen  hat,   nebst  einigen  Andeutungen 
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von  Avr  Einrichtung  und  den  sonstig^en  Schätzen  des^ 
selben.  St.  Pet^rsk  8".  (Beil.  Nr.  8). 
Fr-i(!ltn.  Das  Muhanimpdanische  Münzkabinct  des  Asiat. 
Muw'ums  der  Kaiserl.  Akad^-mie  der  WissonschaHeD 
zu  St.  P<.'l«rsburg.  VorläiifiRor  Bericht  vom  Director 
des  asialiM:hen  Museums  C.  M.  Fraohn.  St.  Peters- 
burg.   1821.    8^ 

—  Recensio  aumorum  Muhammedanorum  Academiae  Itnp. 
Scirnt.  Petropolitanac  iutcr  prima  Academiae  Imp. 
Saccidaria  ediU.    Petropoli  MDCCGXXVl.    V".     ^_ 

—  ßcriclilt!  an  die  akademische  Confercnz.  ^^H 

—  Andere  das  Museum  betreffende  eigene  Papiere.  ^^H 
Das  Archiv  des  Museums. 

Die  Berichte  der  IUI.   Akademiker  Schmidt,  Brosset 

und  Sjögren,  zum  Theil  gedruckt  in   der  St.  Pe- 

tcrsb.  Zeitung,  oder  in  dem  Bulletin  der  Akademie. 
Recueil  des  Actes  des   seanccs  publiques  de  l'Acad^nüe 

Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersburg,  depuis  1 826  — 

I8U.  4". 
Bulletin  scienlifique  publie  par  l'Acad^mie  Imperiale  diu 

Sciences  de  St.  Petersburg.    T.  I  —  X.    St.  Petersb. 

1836— 18't2.    4". 
Bulletin  de  la  classe  historico-philologique.  T.  I.  II.  St. 

.  Ret.  18U.    ^". 
3BrtHoonejH"iecKifl  JeitcHKOin..  T.  !.  C.  11.  1835.  S.  284r 
AaiHTCKifi     Mjac^Hii    llMcteparopctioS   CauRTnerepGyprcKofi    AKaxeiiia 

Hi;ki  (von  I.  J.  Sckmidl). 

Precis  du  systt>me,  des  progres  et  de  l'elat  de  l'instruc- 
tion  pulilique  en  Ru.ssie.  Hedig*^  d'apri^s  des  docu- 
mens  oflicicis  par  W-i-x.  de  KrusenNtern.  Varsovie 
1837.    8".    S.  iJO. 
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Es  ist  im  Anfange  der  geschichtlichen  Uebersicht 
<RUcb  der  Erwerbiuigen  gedacht  worden,  welche  später- 
hin an  das  elhnographisclie  Kahinet  abgegeben  ivurden; 
sie  sind  also  auf  rechtlichem  Wege  aus  dem  asiatischen 
Museum  gewandert.  Einige  ander*  wissenschaftliche  Ge- 
genstände aber,  z.  B.  zwei  Exemplare  von  Abul  Ghasi's 
r Ceschicht^",  die  jetzt  nicht  mehr  in  demselben  vorhanden 
sind,  müssen  vor  dem  J.   1818  entführt  worden  sein. 

Ich  habe  mich  bestrebt  in  d«m  Buche  eine  gleich- 
förmige Schreibweise  zu  beobachten;  indessen  sind  mir 
doch  einige  unbedeutende  Abweichungen  entschlüpft. 
Grusinisch  und  Georgisch  sind  aus  dem  hiesigen  Sprach- 
gcbraucbe  als  ganz  gleichbedeutend  in  diese  Schrift  über- 
gegangen ;  andere  Verschiedenheiten  bei  Eigennamen, 
z.  B.  LisenkoT  und  Lisenko  u.  s.  w.  kommen  von  den 
verschiedenen  Schreibweisen  her,  die  ich  in  den  mir  vor- 
liegenden Papieren  gefunden.  Auf  keinen  Fall  aber  sind 
solche  Vorkommnisse  häufig  oder  von  Bedeutung.  Bei 
der  Rechtschreibung  asiatischer  und  namentlich  miiham- 
medanischcr  VViirter  habe  ich  mich  von  meiner  eigenen 
Ansicht  leiten  lassen  —  es  ist  dabei  blos  Gleichförmig- 
keit zu  beobachl<n,  die  indessen,  wie  ich  ohne  Kummer  sehe, 
nicht  durchgängig  besteht;  die  eigentliche  Aussprache  wird 
nie  nachgebildet  werden  können.  Mit  den  Persern  spreche 
ich  Firdausy  und  Chosrau  und  überlasse  Firäeasy  und 
Chosrew  den  Türken  und  Tataren;  mit  letzteren  schreibe 
und  spreche  ich  wie  es  bei  ihnen  gewöhnlich.  Wenn 
sich  in  den  Berichten  Fraebn's  kleine  Verschiedenheiten 
in  der  Schreibart  der  inorgenländischen  Namen  und  Wör- 
ter finden,  so  wird  der  Zeitmitm  von  acht  und  zwanzig 
Jahn'n,  welchen  sie  umscidiessen,  hinlängliche  Entschul- 
digung sein. 
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So  mag  denn  das  Buch  hinaus  wandern  in  die  Welt, 
um  theilweise  Kunde  zu  geben  von  dem,  was  in  dem 
Schoosse  der  Akademie  der  Wissenschaften  für  die  Pflege 
der  asiatischen  Wissenschaft  geschehen.  Möge  es  mir 
gelingen  und  glücken,  das  Museum  einst  eben  so  unver- 
sehrt und  bereichert  meinem  Nachfolger  übergeben  zu 
können,  als  wie  ich  es  empfing;  möge  auch  er  sich  in 
den  Stand  gesetzt  sehen,  eine  Uebersicht  zu  liefern, 
welche  der  hier  gegebenen  an  Reichhaltigkeit  nicht 
nachsteht. 


ß.  u. 


St.  Peteniburg,  den  —  Februar  1846. 

«7. 


Das  asiatische  Museum  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenscliaften  besteht  als  solches  seit  dem  Jahre 
1818.  Zwar  war  schon  lange  vor  dieser  Zeit  eine 
reiche  Anzahl  seiner  Bestand theile  bei  der  Akademie  an- 
gesammelt und  bewahrt,  aber  dieselben  wurden  an  ver- 
schiedenen Oiien,  und  namentlich  in  der  sogenannten 
Kunstkammer,  d.  i.  dem  Naturalien-  und  Kunstkabinete, 
der  akademischen  Bibliothek,  dem  akademischen  Archive 
u.  s.  w.  geborgen.  Nur  bei  solch  einem  reichen  Vor- 
rathe,  als  hier  einer  kundigen  ihn  zu  einem  Ganzen 
onlnenden  Hand  dargeboten  ward,  war  es  möglich,  dass 
sich  dasselbe  schon  in  der  ersten  Zeit  seines  Entstehens 
als  ein  so  bedeutendes  herausstellte,  wie  es  wohl  schwer- 
lich mit  andern  ähnlichen  Sammlungen  des  Auslandes 
der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 

Zwar  lässt  sich  nicht  mehr  von  jedem  einzelnen  jener 
Beslandtheile  nachweisen,  wann,  von  wo  und  auf  welche 
Weise  er  den  akademischen  Sammlungen  zukam;  aber 
gewiss  ist  es,  dass  die  Regierungszeit  Peter's  des  Gros- 
sen als  die  bezeichnet  werden  muss^  in  welcher  der 
Keim  auch  des  Baumes  asiatischer  Wissenschaft,  welcher, 
wenn  auch  nach  langen  Jahren,   so  schön  gedieh,   dem 
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Boden  der  nissichen  Erde  anvertraut  ^  in  welcher  der 
Grund  zu  den  verschiedenen  Sammlungen  der  Akademie 
überhaupt  gelegt  ward  ^).  Peter's  I.  umfassender  Geist 
war  auch  von  dem  hohen  Wertho  und  der  ebenbürtigen 
Wichtigkeit  der  Wissenschaft  durchdrungen.  Während 
Kanonendonner  die  Feinde  des  Reiches  verscheuchte, 
wurden  die  fi'iedlichen  Musen  eingeladen,  sich  in  den 
Sitz,  welchen  er  für  sie  an  der  IN'ewa  zu  errichten 
bedacht  war,  überzusiedeln. 

Peter  der  Grosse  hatte  die  Gründung  einer  Aka- 
demie der  Wissenschaften  beschlossen^)^  und  zu  diesem 
Zwecke  sein  Augenmerk  auf  den  Erwerb  von  wissen- 
schaftlichen Gegenständen  der  verschiedensten  Art  zu 
richten  nicht  verschmäht.  So  war  eine  Anzahl  tan- 
gutischer  und  mongolischer  Schriften,  gefunden  im 
Jahre  1720  in  einem  zu  Ablainkied  (Ablainkloster)  am 
Irtysch  in  Sibirien  von  dem  Taidscha  Ablai  erbauten, 
aber  von  dessen  Bruder  zerstörten  Tempel,  auf  Peter's 
Verordnung  angekauft  und  in  der  Kaiserlichen  Bib- 
liothek niedergelegt  worden  *).  Wir  können  diese 
Sami^lung  wohl  als  den  ersten  Anfang  der  zahlreichen 
buddhistischen  Werke  betrachten,  welche  jetzt  als  eine 
der  vorzüglichsten  Zierden  des  asiatischen  Museums 
gelten. 

Der  Kaiser  begnügte  sich  nicht,  solche  wissenschaft- 
liche   Schätze    blos    in    seinem  Besitze    zu    wissen.     Er 


1)  Bacmeister,  Versuch  u.  s.  w.  S.  28.  8K.  —  *)  Die  Akade- 
mie wurde  bckannüich  u!;ter  seiner  Nachfolgerin,  der  Kaiserin  Ka- 
tharina I.  im  Jahre  172iS  eröflnet.  —  •)  S  De  scriptis  Tanguticis 
in  Sihiria  npertis  commentatio  Ger.  Fr.  Müller i^  in  Commentar. 
Acad.  Jmp.  Pctr.  T.  X.  Petrop.  1747.  S.  420.  Bacmeister  S.  68.  70. 
Krusenstern,   Prdcis  etc.  S.  \M. 
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wünschte  dieselbeii  aoch  Andern  mitzutheilen  oder  über 
dorm  Gebalt  belehrt  zu  sein.  Er  liess  im  Jahre  1722 
darcii  seioeu  Dibliothekar  Schumacher  sowohl  die  neue 
Charte  des  caspiscIieQ  Meeres,  als  awch  einige  Blätter 
tangutischer  Schriften,  letztere  za  näherer  Bcstinimnng; 
ihres  Inhaltes ,  der  Pariser  Akademie  vorlegen.  Wel- 
che Schwierigkeit  die  Lösung  dieser  Aufgübe  damals, 
wo  die  mongolische  und  tibetische  Sprache  kaum 
dem  [Vamen  nach  bekannt  waren ,  darbot ,  spricht 
der  Brier  des  Abbe  Bignot  an  den  Kaiser  freimü- 
thig  aus  ,  und  die  beiden  berühmten  F  o  ii  r  m  o  n  t  s 
waren  bei  aller  Gelehrsamkeit,  die  sie  besasscu,  eine 
Erklärung  der  räthselhaften  Schrilteii  zu  geben  nicht 
im  Stande  '). 

Die  Sorge  des  Kaisers  um  die  Erhaltung  der  Bui- 
nen  der  Stadt  Bulgar,  seine  Befehle  vom  Jahre  1722 
an  den  Gouverneur  von  Kasan  ,  von  den  in  Bulgar 
benntllichen  noch  Übrigen  tatarischen  und  armenischen 
Inschrillen  Copien  nehmen  zu  lassen'i.  seine  frühe- 
ren Befehle  vom  Jahre  1 720  und  1 72 1  an  den  Gou- 
verneur von  Sibirien,  alles  GohL  welches  man  in  den 
dasigen  Gräbern  ßnden  würde,  so  wie  überhaupt  auch 
andere  seltene  und  merkwürdige  Gegenstände  für  das 
von  ihm  gegründete  Naturalien-  und  Kunstkabinet  an- 
zukaufen *),  und  nicht  minder  die  Absendung  Messer- 
schmidt's  nach  Sibirien,  mit  dem  Auftrage,  wissen- 
schaillicfae  Forschungen  in  jenen  damals  noch  so  wenig 


')  Baemeisier.  S. 70.  Essai S  49.  Vergl,  Abel- B^musal.  Nou- 
veaui  MeluQgea  Asiaüqucs.  T.  II.  p.  SSli.  Klaprolli,  die  Elircii- 
rettung    Stephan    Fourmonlf,    Fuud^.    d.   O.    T.    111.  S.  4t.   — 
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bekannten  Gegenden  zu  verfolgen*),  alles  iliess  legt  nicht 
nur  Zeugniss  ab  von  der  lebendigen  Aufmerksamkeit^ 
welche  der  Kaiser  auch  dem  Gebiete  der  Wissenschaft- 
lichkeit zuwandte;  es  war  auch  den  damals  noch  so  we- 
nig verbreiteten  Sinn  fiir  eben  dieselbe  in  Andern  zu 
erwecken  geeignet. 

Auch  die  erste  Anregung  zur  Ansammlung  von 
chinesischen  Schriften  wurde ^  so  scheint  es,  in  der- 
selben Zeit  gegeben.  Der  unter  Peter's  Regierung  nach 
Peking  gesandte  Resident  des  russischen  Hofes,  Lange, 
schickte  im  Jahre  1730  eine  Anzahl  chinesischer  und 
anderer  Schriften  ein,  welche  der  Bibliothek  der  Aka- 
demie übergeben  wurden  ^).  Dass  endlich  die  Entste- 
hung des  asiatischen  Münzkabinetcs  der  Zeit  jenes  Mo- 
narchen angehört,  hat  schon  Fraehn  vermuthet,  und 
wohl  hinreichend  dargethan  durch  die  Anführung  des 
Umstandes,  dass  die  Münzen  der  persischen  Schabe,  wel- 
che derselbe  im  Jahre  1817  bei  der  Akademie  vorfand,  ge- 
rade mit  Peter's  des  Grossen  Sterbejahre  aufhörten*). 

Es  war  vorauszusehen,  dass  bei  den  mannichfachen 
Verbindungen  und  Berührungen ,  in  welchen  Russland 
mit  Asien  stand  und  stehen  konnte,  dem  jungen  Kabi- 
nete  auch  in  der  Folge  neue  und  werthvoUe  Bereiche- 
rungen nicht  ausbleiben  würden.     In  der  That  erhielt 


^)  Bacmcister  $.93.  S.  Coinmentar.  Acad.  Sc.  Pelr.  III.  173SL 
S»  389,  wo  wir  Icseu:  •postquam  Daniel  Messer schmidius  Ge- 
danensis,  Medicinae  Doitor,  A.  C.  ClJl  jCCXXni  ex  Sibiria  redtit 
Petropolin,  ut  a  Petro  Magno  eas  in  regiones  missus  fueral^  ad 
natura^  artisque  secreta  peruestiganda^  ita  Singular i  diltgentia  con- 
quisiia  et  tAsenfota  muUa  Academiae  imperatoriae  iradidit, 

>)  Baomeisier  S  7Ä  —  ■)  t*raehn,  Zweiter  rorläof.  Der. 
S.  7.  Becenän  S.  \  ^  VI. 


dasselbe  schon  im  Jahre  il2k  durch  Dr.  Bmbaum« 
welcher  d^n  GnfeD  RumänioT  ab  G^^andlschaftsairal 
nach  GMistantiiH>pel  b^irit^t^  und  dann  üb^r  D^rtN^ad 
mruckkehrt^ ,  Terschietlene  morgenlämlisch^  SehmdM«-* 
Ico^  .  Es  ist  za  bedauern,  dass  der  >lange4  an  Schrift- 
Sehen  \achweisen  die  nähend  Bestinmiuof:  derselben 
verbietet. 

Bald  darauf  (1725)  i^unien  auf  Befehl  der  Kaiserin 
Kathariua  I.,  nach  Bacnieisters  Ausilruok,  «viele 
chinesische  und  tatarische  Seltenheiten»  in  tias  kabinel 
abgeliefert  '). 

Das  Jahr  1726  brachte  dem  letzteren  merkvrünlige 
asiatische  Gegenstämie  aus  der  Sanunlung  des  Leibarztes 
Areskin.  ')  Solche  fanden  sich  höchst  i»vahrscheiulich 
nicht  nur  unter  den  in  der  Gegend  von  Astrachan 
>usg^r^d)euen  goldenen  und  silbernen  Gerät  hschaften^ 
sondern  auch  unter  den  250  Stücken  von  gediegenem 
Golde,  ivelche,  aus  «tatarischen»  Gräbern  iu  Sibirien 
gewonnen,  dem  Kabioete  in  demselben  Jahre  zu  Theil 
mrden  *). 

Wir  kennen  zwar  den  Bestand  der  Sammlung  von 
iMerkw ünligkeiten  nicht,  welche  Messerschmidt  wäh- 
rend eines  achtjährigen  Aufenthaltes  iu  Sibirien  zu 
machen  Gelegenheit  gehabt  hatte,  und  welche  im  Jahre 
1727  dem  Kabiuete  überlassen  wurde  ^).  Dass  aber 
dieselbe  auch  auf  Asien  bezügliche  Gegenstände  ent- 
halten, wird  ausdrücklich  erwähnt  ^. 


1)  Baciueister,  S.  80.  —  *)  Ebeud.  S.  01—03.  —  *)  Ebend. 
S.9I.  —  *)  Ebend.S.92.  —  *)  Ebend.  S.03.  -  •)  Commeiit.  Acad. 
Sc  Petr.  ili.  I73S.  S.  585:  Exstani  in  Mu%eo  Imi>eratorio  apud  Acatie- 
miam  vcxilla  sepulcrorum  seu  epiiaphia  e  Ihmria  aiiuccta  u  Messer* 
sc  hm  idiOy  inscripia  modo  his  Brahmanicis  lUtcris^  modo  Tangtiiamis  etc. 


Der  Müozbestaiid  wurde  namentlich  vermehrt  durch 
einen  im  Jahre  1728  gewordenen  Zuwachs  von  mehr 
als  1000  Stück  alter  russischer  und  tatarischer  (?) 
Münzen  ^);  und  das  im  Jahre  1736  angekaufte  Museum 
des  Feldzeugmeisters  Bruce,  so  wie  die  im  Jahre  1741 
durch  Müller  und  Gmelin  von  Sibirien  eingeschickten 
Seltenheiten  asiatischer  Gegenden  und  Völkerschaften 
waren  nicht  minder  geeignet,  den  Umfang  des  Kabinetes 
ansehnlich  zu  erweitern  ^). 

Unterdessen  hatte  man  nicht  verabsäumt^  die  wissen- 
schaftlichen £i*werbungen  der  Akademie  zu  ordnen  und 
in  Kataloge  einzutragen.  Man  beschloss,  eine  Uebersicht 
derselben  durch  den  Druck  be^eannt  zu  machen^  und 
von  den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Schätzen  der 
ersten  gelehrten  Anstalt  des  Reiches  öffentliche  Kunde 
zu  geben.  Die  Beschreibung  des  Münzkabinetes  und  der 
andern  Alterthümer  und  Seltenheiten  wurde  dem  Dr« 
Crusius  überwiesen  ^).  Dieser  selbst  kein  Kenner  der 
asiatischen  Münzkunde,  begnügte  sich,  das  wahrschein- 
lich von  Kehr  verfertigte  Verzeichniss  der  muhamme- 
danischen  Münzen  abdrucken  zu  lassen.  Dasselbe  erschien 
im  Jahre  1745  und  bildet  einen  Theil  des  Museum 
Petropolitanum.  Auf  einen  und  einen  Viertelbogen 
zusammengedrängt,    war  es  keines weges  geeignet,    von 


1)  B.Tcmeister  S.  94.  -  *)  Ebend.  S.  98.  99.  Vielleicht  stain- 
men  einige  morgeuländische  Merkwürdigkeiten  des  asiatischen  und 
namentlich  des  ethnographischen  Kabinetes  aus  der  im  Jahre  I7i6 
von  dem  Apotheker  Seba  zu  Amsterdam  augekauften  Sammlung 
her,  welche  derselbe  in  den  beiden  Indien  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt  hatte.  Wenigstens  enthielt  sie  nach  Bacmeister's  Angabe: 
un  recueil  de  plusieurs  pikces  artißeielies  et  curieuses.  Essai  S.  149 
Us  l»l.  ÜSa  -     *)  Ebend.  8.  90.  Essai  &  lOa 


dem  Werthe  und  drr  Wichtig:keit  der  8000  asiatischen 
Münzen  der  Akademie  ein  anschauliches  Bild  zu  geben  ^). 
Aas  der  in  den  Beilagen  Nr.  1 .  aus  dem  eben  erwähnten 
Werke  abgedruckten  Beschreibung  wird  ersichtlich,  wie 
schon  damals  die  Kunstkammer  rücksichtlich  der  Aus- 
stattung mit  asiatischen  Gegenständen  nichts  weniger  als 
arm  zu  nennen  gewesen. 

Ein  bedauerlicher  Unfall  traf  im  Jahre  17^7  die 
Akademie.  Ein  in  den  Gebäuden  derselben  ausgebroche- 
ner Brand  drohte  den  wissenschaftlichen  Schätzen  un- 
Termeidlichen  Untergang.  Indessen  gelaug  es  den  gröss- 
ten  Theil  der  letzteren  zu  retten  und  dem  vernichtenden 
Zahne  des  Feuers  zu  entrcissen.  Wenn  wir  auch  das 
Verlorene  nicht  näher  zu  bestimmen  vermögen ,  so 
scheint  doch  .der  Verlust,  namentlich  der  Bibliothek, 
nicht  bedeutend  gewesen  zu  sein*)^  und  auch  das  Ver- 
misste  konnte  man  um  so  leichter  verschmerzen,  als 
sich  von  verschiedenen  Seiten  her  ein  reges  Streben 
kund  gab,  dasselbe  durch  neue  Beiträge  zu  ersetzen. 
Der  erste  Beitrag  bestand  aus  einer  Sammlung  von  gol- 
denen, silbernen  und  kupfernen  Alterthümern  aus  den 
sibirischen  Gräbern,  welche  der  Akademie  von  Seiten 
des  Staatsrathes  Müller  zukam  ^). 

Das  Jahr  1754'  bereicherte  das  Kabinet  mit  einer 
beträchtUchen  Anzahl  von  Gegenständen  aus  der  chi- 
nesischen und  tatarischen  Welt,  welche  tlieils  von 
den  Erben  des  in  Irkutsk  verstorbenen  Viccgouverneurs 
Lange  herkamen,  theils  von  dem  Wundarzte  Jelatitsch 
im  Auftrage  der  Akademie  aus  Peking  mitgebracht 
worden  waren  *). 

*)  S.  Fraehn,  Zweit,  vorl.  Ben  S.  10.  —  S.  Beil.  Nr.  I.  -  *)  Bacm. 
Essai  S.  »6.  —    *)  Ebend.  Versuch,  S.  102.  —    ^)  Ebend.  S.  lOS. 
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Den  Akademikern  Pallas,  Gmelin,  Lepechin, 
Güldenstädt  und  Falk,  i^elchc  in  den  Jahren  1769 
bis  illk  das  russische  Reich  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen hin  durchreisten,  hatte  das  Kabinet  einen  nicht 
unansehnlichen  Zuwachs  an  Kunsterzeugnissen  Asiens 
zu  verdanken ,  und  eine  nicht  minder  schätzbare  Erwei- 
terung wurde  ihm  durch  die  im  Jahre  1775  verliehene 
ausgezeichnete  Sammlung  von  Seltenheiten  aus  den  ku- 
rilischen  InseUi  ^)  zu  Theil. 

Auf  diese  Weise  fand  sich  die  Akademie  schon  im 
Jahre  1776,  als  BacmeLster  sein  oben  erwähntes  Werk 
schrieb,  im  Besitze  einer  werthvollen  und  wohl  ausge- 
statteten Sammlung  von  asiatischen  Gegenständen.  Die 
Bibliothek  freilich  scheint  mit  zur  asiatischen  Literatur 
gehörigen  Druckschriften  nur  sehr  kümmerlich  versehen 
gewesen  zu  sein,  ein  Umstand,  der  in  den  damaligen 
Zeitverhältnissen  hinreichende  Erklärung  findet.  Die 
asiatische  Wissenschaft  hatte  bei  der  Akademie  keinen 
eigenen  Vertreter;  sie  war  tiberhaupt  noch  nicht  der 
Gegenstand  besonderer  und  allgemeiner  Aufmerksamkeit 
geworden;  wer  hätte  daher  fiir  eine  asiatische  Bibliothek 
Sorge  tragen  sollen?  Dennoch  fehlte  es  nicht  gänzlich 
an  Werken:  unter  den  Druckschriften  waren  mehrere 
Hebraica,  die  Korane  von  llinkelmann  und  Maracci, 
die  Geschichte  des  Moses  Ghorenensis,  Hadschi 
Ghalfa*s  Dschihannunia;  unter  den  Handschriften:  G an- 
te mir*s  historia  de  incrementis  et  decrementis  aulae  otho- 
manicae,  Kehr*s  liabernanieh,  und  einige  muhammedaiii- 
sche  Handschriften;  unter  letzteren  zwei  Exemplai'e  von 
Abul  Ghasi*s  wichtiger  Geschichte  der  Türken j  welche 


^)  Essai  S.  179. 
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aber  srhoo  längst  aus  dem  Museum  verschwunden  sind 
und  sich  in  ausländischen  BibUotheken  wieder  Gnden  dürf- 
ten.    Wir  haben  schon  der  tan^utischen,  mongoli- 
schen und  chinesischen  Schriften  Erwähnui^  gethan. 
LetTlere  umfassten  2800  Rande:  28  der  letzteren  waren 
in  Jahre  1730  durch  Lange,  die  übrigen  in  der  Folge 
durch  Vermittelung  der  Jesuiten  in  Peking  erworben  wor- 
den. Ein  Katalog  derselben  hatte  die  IUI.  Rosochin  und 
Leontiev  zu  Veriassem  M.     Das  kunstkabinet  bewahrte 
verschiedene  indische   und  tatarische   Dolche«  türkische 
Trophäen  f    den    silbemen    Thorschlüssel ,    welcher   dem 
Kaiser    Peter  I.    bei    seinem    Dnzuge    in    Derbend   im 
Jahre  1 722  dargebracht  worden  war ,  eine  reiche  Sanun- 
lung  von  Kleidungsstücken  asiatischer  Völker,  z.  R^  der 
Kirgisen .  Riiräten ,  Tungusen,  Tataren«  \longolen  u.  s.  w. 
und  80  mongolische  Götzenbilder«  welche  •*$  durch  den 
Akademiker  Pallas    erbalten  hatte  ^^.    —    Das  Münz- 
Kabinet    barg  mehr  als  8000  anibisrhe  und  tatarische 
(d.  i.  muhammedanische^  Münzen«  und  übenliess  die  zehn 
iiir    1000  Rubel  augekauften    Zinlincal  -  Rupien ,    femer 
chinesische«  japanische  und  andere  Münzen  mit   tatari- 
schen und  russischen  Inschriften. 

Während  der  Uebersetzer  Jährig  in  den  Jahren 
178t  — 1792  wieilerholt  schriftliche  >achricht««n  über 
Terschietiene  iiegenstände  der  budilhistischen  Glaubens- 
lehre, über  die  Sprache  und  Schrift   der  mongolischen 


*>  Dii'sk^r  Kataloc  wurde  in  dein  J  .hre  1791  in  deoi?chcr  UeLtr- 
xtzanc  der  grlehrleD  Well  iniU;etheill:  „Ueber  die  \*el  der  h]f'sij;t>u 
aLMlemiicheu  Bibliolbek  angesamnielteD  Biicbor  in  sinriiäcber.  man- 
dscbuisclier«  fnong*ilidclicr  mid  japini^cbiT  >|iniche**  1:1  Bu>se's  Jour- 
nal für  Rusäland,  Th.  II.  S.  128—154.  216—221.  277-280. 

*^  Es«  äL  M-87.  tW-13Jw 
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Völkerschaften    und    einige    andere    asiatische    Merk- 
würdigkeiten einsandte^),   brachte  der  Beamte  des  aus- 
wärtigen Collegiums,  Leontiev,  der  akademischen  Bib- 
liothek im  Jahre   1783  zwei   chinesische  Werke  dar*); 
liess    im    Jahre    nSk    die    Präsidentin    der    Akademie, 
Daschkov,  mehrere  geschriebene  Hefte  in  verschiedenen 
asiatischen  Sprachen,   die  sie  von  dem  Generallieut^nant 
Suworov  erhalten  hatte,  eben  da  niederlegen*).    Durch 
dieselbe    Hand    kamen    dem    Museum    folgende    Aller- 
höchste Geschenke  zu:  im  Jahre  1785  zwölf  silberne 
muhammedanische  Münzen  mit  einer  Erklärung  von  Pal- 
las*); und  ferner  78  verschiedene  Münzen  derselben  Art, 
welche  der  Generallieutenant  Fürst    Meschtschersky 
von  Kasan  eingesandt^);  im  Jahre  1786  ein  Paar  gol- 
dene Ohrgehänge,  gefunden  zu  Bolgary  ^). 

Nicht  minder  bedeutend  waren  die  Beweise  des  Wohl- 
wollens, welche  die  Kaiserin  Katharina  II.  der  Aka- 
demie in  den  Jahren  1791  und  1795  angedeihen  Hess. 
In  dem  ersteren  verehrte  sie  eine  Sammlung  von  22  auf 
Japan  bezüglichen  Gegenständen^  unter  welchen  zehn 
Handschriften,  zwei  Dintenfasser ,  eine  kleine  Glocke  imd 
fünf  verschiedene  Sorten  von  Gold-,  Silber-  und  Kupfer- 
Münzen  ,  nebst  einem  Kataloge  '') ;  in  letzterem  Jahre 
eine  ähnliche  Sammlung  japanischer  Merkwürdigkeiten, 
welche  ein  schwedischer  Arzt,  Dr.  Butzer,  der  sich 
einige  Zeit  in  Japan  aufgehalten  hatte,  der  Kaiserin 
dargebracht  ®).    Sie    enthielt   unter   Anderen :    goldene, 


1)  Comment.  Ac.  pro  a.  1782.  S.  92.  4785  S.  31—5^.  36.  47. 
1784  S.22.  1792.  T  X  S.9.  21.  -  *)  Nov.  Act.  I.  S.ß4.  —  ■)  Nov. 
Act  IL  S.2I  —  ^)  Ebend.  1786.  III.  S.2».  Fraeho,  Bullet,  scieiit. 
IX.  p.32ö.  ~  S.  Beil.  Nr.  2.  -  *)  Nov.  Act.  III.  S.37.  —  •)  Ebend. 
IV.  S.  12.    -    ^)  Ebend.  IX.  S.  37.  -  •)  Ebcnd.  XIIL  S.  24. 


silberne  uud  kupferne  japanische  Münzen,  japanische 
Gemüldc  und  Landcharlen,  Pläne  von  Städten  und  Tem- 
peln Japans,  japanische  L ebersetzungicn ,  vi'rfertig't  nach 
hollandischen  Llcbertrag'nngeu  verechiedener  eui-opliiscbvr 
Werke,  z.  U.  von  Calmus'  anatomischon  Tafeln,  Hei- 
sters Chirurgie,  Rosenstein's  Abhandlung  über  die 
Kinderkrankheiten  u.  s.  vi. 

Eben  so  werthvoUe  Bereicherungen  hatte  die  Aka- 
demie dem  erleuchteten  Monarchen  zu  verdanken,  unter 
dessen  Rejfierung  das  asiatische  Museum  als  besonders 
dastehende  Abtheiluug;  der  Kunstkammer  gegründet  ward. 
Da  die  Erwerbungen  seit  der  Gründinig  desselben  beson- 
dere Erwähniuig  finden  werden,  so  begnüge  ich  mich,  hier 
als  Allerhöchste  Geschenke  des  Kaisers  Alexander, 
aus  dem  Jahre  1803  eine  Anzalil  chinesischer  und 
japanischer  Kleidungsstücke'),  aus  dem  Jahre  18l(> 
eine  Sammlung  von  japanischen  Wallen,  Ileimcu, 
Bogen,  Pfeilen,  Säbeln  u,  s.  w.  *)  anzufiihren. 

Auch  andere  Darbringungen,  z.  B.  von  Hrn.  Las- 
mann im  Jahre  ^^^k  mehrere  kurilische,  aleutische 
und  japanische  Merkwürdigkeiten,  die  sein  Sohn  ans 
Japan  milgebnicht ');  vom  Akademiker  Schubert  im 
Jahre  1802  eine  malaiische  Handschril^  geschichtlichen 
Iuhatt(>s*);  von  Hrn.  Iwan  Wereschtschagin  im  Jahre 
1805  eine  Silbermünze  von  dem  Ghalifen  Radhi-billah, 
aus  Bagdad  vom  Jahre  326:^937,8,  gefunden  im  Di- 
strict  Wesjegonsk  im  twerschen  Gouvernement  beim 
Graben  iu  einer  Eisenmine  *) ;   iu   demselben  Jahre  von 


})  M<!iiioireä   de  V Acad.   T.  I.   S.  91.     Protoc.  d.  nkail.  Coiiferci 
1803.  }  31.    -    >J  Mem.  T.  III.  S.  W.   Protocr.   1810-  H  426.  430.  - 
•)  Act.  XII.  5.32. 
H  ML  »HL 


)  prutoc.  laua.  i  3ua,  —  'j  Pruioc  ism. 
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Professor  Jakoykin  zu  Kasan  neun  tatarische  Mün- 
zen ^);  und  von  Resanov  ein  russisch  geschriebenes 
Wörterbuch  der  japanischen  Sprache  und  eine  An- 
leitung; zur  Erlernung  der  letzteren  ^);  vom  Major  Ala- 
jev  im  Jahre  1806  ein  kalmückisches  Götzenbild*) 
und  kirgisische  und  tungusische  Anzüge  dürfen 
nicht  übersehen  werden.  Assessor  Bunge  in  Kiev 
sandte  im  Jahre  1807  eine  genaue  Nachbildiuig  einer 
Perlenmuschel  (mytilus  margaritiferus)  ein,  welche  in 
Kiev  beim  Graben  eines  Kellers  gefunden  worden  war 
und  sich  in  dem  Kabinete  des  Einsenders  befand.  Das 
Innere  derselben  enthielt  eine  Inschrift  in  vier  con- 
centrischen  Kreisen,  deren  ersterer  an  dem  Rande  der 
Muschel  aus  arabischen  Schriftzügen  bestand.  Klap- 
roth  vermochte  nur  einige  derselben  zu  entziffern,  die 
überdiess  keinen  Sinn  gaben,  entweder  weil  —  der  An- 
gabe nach  —  sie  schlecht  nachgebildet  waren,  oder  weil 
sie  zum  Tlieil  durch  die  abgebrochenen  Enden  nicht 
vollständig  erschienen  *).  Diese  Nachbildung  findet  sich 
jetzt  nicht  mehr  vor.  Bald  darauf  überreichten  Klap- 
roth  und  Krug,  letzterer  zwei  Perleumuschelu  mit 
morgenländischcn  Inschriften,  ebenfalls  in  Kiev  gefun- 
den, nebst  dem  Abdrucke  einer  dritten  Muschel  mit 
arabischen  Inschriften;  der  erstere  die  üebcrsetzung  der 
Inschriften,  welche  den  Namen  Muhammed's  und  der 
zwölf  Imame  enthielten.  Die  Inschriften  wurden  dem 
Uebersetzer  beim  auswärtigen  GoUegium,  Mirsa  Abu- 
turab  Wesirev,  mitgetheilt.  Seine  Üebcrsetzung  stimmte 
mit  der  von  Klaproth  gegebenen  überein,  und  er  er- 


1)  Protoc.  laOÖ.  §  130.  —    a)  MÄnoires  T.  1.  S.  03.  00.    Proloc. 
1805.  §  a02.  -  ')  Proloc  laOtt.  $$  71.  liO.  —  ^)  Prot.  1807.  §  142. 
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fclärU'  hinsichtlich  il«>s  Gobraiichi-s  solcher  IVIiischelu, 
dnss  die  asiatischen  I''r.-»it>o  sich  derj^lHchoii  beili<>nti>n, 
nm  darin  iHt  Schminke  zu  jerruilicn  ').  Der  Cnpitain 
Hermann  schenkte  im  Jahre  1610  die  philtisophischcD 
Werk«  des  Mengtse  nebst  einem  Comnunitar,  die  den 
akademischen  Snmmliin^en  noi-li  fehlten  *) ,  und  llr. 
Kamensky  im  Jahre  181t  ebenfalls  zwanzig  chinesi- 
sche Bücher  über  IVaturgeschichto ,  Pllanzonknnde,  Mc- 
4lictn  nnd  Chiriii^e').  Eing^-tfliischl  wurde  im  Jahre  (809, 
auf  Veranlassung'  Klaproth's,  das  chinesische  baml- 
"schiiftliche  Wrtrlcrbneli  f  f^oriifuiltirt'o  de  letra  China  von 
^la  fTplkatiitn  Casfilltin  pur  Fr.  Diazj  des  Francisco 
^Üiaz'),  nnd  angekauft  vmi  dem  ITeherselirer  heim  aus- 
riirligen  Collcgiuni,  VVladvkin,  im  Jahre  1807  sieben 
eitene  chinesische  Werke  in  {\^  Bänden,  von  deneu 
J7  Handschrift,  Gl  gcdnicki*),  und  im  Jahre  1809  ein 
Tnandschuisch-chinesisch-riissisches  Wrirt^rbuch*).  Klap- 
roth  selbst  hatte  von  seiner  Reise  uach  Sibirien  für 
die  Akademie  mehrere  orientalische  Werke  mitgebracht, 
drei  Tbeile  von  Mirchond's  Geschichte,  das  Schah- 
nanieh,  ein  grosses  chini-sisch-manilschnisches  Wörter- 
buch  in  15  Theilen  mit.  nissischer  Erklärung,  und  zwei 
inandschuische  Werke  über  die  Kriegskunst '). 

Darbringungen  au  Büchern  gingen  ein  von  den 
Uli.  V.  Uwarov*),  Adelung'),  Munlucci'"),  Lan- 
ges "}  und  Hager  "). 

>)  Prot.  1807.  »  179.  \m.  —  ')  Prot.  lÖlU-  S  530.  —  »)  Me- 
moire» T.  IV.  -  *)  Proioc.  1809.  (  M.  —  ')  Vroloc.  18Ü7.  Sj  lOS. 
131.  -  *}  Prnloc.  1811).  SS  <*'*■  Wl.  —  *■  l'roloc.  1007.  §  Bl.  — 
')  l'roloc  1810.  8  4<«-  -  "l  l'roloc-  1«10.  S-  H»-  —  '*)  K1«'"J 
Sä  108.  103.  -  ")  Proloe.  1810.  §  I«.  —   »»:  Prol«:.  «H.  %  100. 
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Denkt   man  sich  die  bisher   erwähnten  oder  ange- 
deuteten   wissenschaftlichen    und   Kunstg;eg;enstände   zn 
einem  Ganzen  vereinigt  und  an  Einem  Orte  zusammen- 
gestellt, so  kann  man  wohl  die  Behauptung  aussprechen, 
dass,  wenn  man  gegen  Ausgang  des  verflossenen  Jahr- 
hundcrtes  eben  sowohl,  als  im  Anfange  des  gegenwärti- 
gen,  ein   bes<mderes  asiatisches  Kabinet  hätte  errichten 
wollen,  dasselbe,   wenngleich  in  einigen  Partien ^  z.  B. 
mit  muhammedanischen  Handschrift^^n  und  europäischen, 
auf  Asien  bezüglichen  Druckwerken,  nur  sparsam  aus- 
gestattet,   dennoch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  keines- 
weges    unbedeutend   gewesen  sein  würde.     Die  Samm- 
lungen von  chinesischen,  mandschuischen ,   japanischen, 
tibetischen  und  mongolischen  Schriften ;  —  ferner  von  ja- 
panischen ,  chinesischen ,   mongolischen  und  andern  Sel- 
tenheiten, als  Geräthschaften ,  Gegenständen  der  Kunst 
und  des  buddhistischen  Glaubens  u.  s.  w.,  welche  letz- 
tere  jetzt    dem   ethnographischen  Kabinete   überwiesen 
sind,  aber  doch  kaum,  von  einem  asiatischen  Museum  im 
weiteren  Sinne  des  Wortes,    getrennt   gedacht  werden 
können,    und  endlich  die  bedeutende  Anzahl  von  mu- 
hammedanischen und  andern  asiatischen  Münzen,  wür- 
den sich  schon  damals  besonders  herausgestellt  haben. 

Indessen  hatte  es  bisher  an  einem  Manne,  einem 
Gelehrten  gefehlt,  welcher  seine  besondere  Thätigkeit 
den  asiatischen  Wissenschaften,  und  namentlich  der 
asiatischen  Geschichte^  Länder-  und  Alterthumskunde 
gewidmet,  für  Ansammlungen  von  morgenländischen 
Merkwürdigkeiten  aller  Art  Sorge  getragen  hätte,  und  im 
Stande  gewesen  wäre,  dieselben  gebührend  zu  schätzen, 
zu  ordnen  und  zu  erklären.     Die  Nothwendigkeit  und 
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hohe  Wi(^litigkeit  (lir  Riissland,  Asien  und  dessen  ganzes 
Lobon  und  X^ülieii  kennen  zö  lernen,  waren  aueh  da- 
mals noch  nicht  geltend  gemacht  worden.  Dalier  kam 
es,  dass  man  über  den  grösslen  Theil  der  asiatischen 
Schätze  der  Akademie  und  uamenthch  die  Münzen, 
welche  wir  sowohl  rüekMchtlich  ihrer  Anzahl  als  ihres 
wissenschalllicheii  Werthes  besonders  hervorzuheben  be- 
rechtigt sind,  näherer  Aufklärung  entbehrte').  Das  im 
Museum  Petropolitanuni  mitgetheille  Verzeichniss 
dei-sclbcn  war,  wie  erwähnt,  unvollständig  und  majigel- 
kalt;  Bacmeister's  Ausdrücke:  „arabische  und  tata- 
rische Münzen  der  Chalifcn  von  Samarkaud,  Anderabe, 
Schasch,  der  bolgarischen ,  krimischen  und  asowischeo 
Chane,  der  goldenen  Horde  u.  s.  w"")  hessen  selbst 
den  Münzknodigen  allenfalls  nur  erratben,  was  er  unter 
Ütoen  suchen  uud  vielleicht  finden  könnte.  Daher  auch 
fast  der  gänzliche  Mangel  an  INachrichlen,  von  wo  der 
grösste  Theil  der  mubammedanischen  Münzen  herrührte, 
welche  doch  nach  Fraehn's  unstreitig  richtiger  An- 
nahme meistens  in  Russland  selbst  gefunden  worden 
sind^).  Anders  sollte  es  freilich  werden  als  ein  ordent- 
liches Mitglied  für  die  asiatische  und  namentlich  Hlr  die 
ninhaniniedanische  Wissenschaft  in  die  Akademie  em- 
trat.  Seitdem  sind  wir  nicht  nur  über  die  Inschriften, 
den  VVerlh  und  die  Geltung  der  früher  schon  dagewe- 
senen und  später  hinzugekommenen  Miinzen  genügend 
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belehrt  worden;  wir  wissen  sogar  mit  wenigen  Aumah- 
men  gen«au,  von  wo  und  auf  welche  Weise  dieselben 
dem  Museum  zugekommen  sind,  oder  aber  wo  sie  erwor- 
ben und  gefunden  worden. 

Zwar  war  im  Jahre  1731  Professor  Kehr  ausDeutsch* 
land  an  das  Reichscollegium  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten berufen,  und  mit  der  Erklärung  der  muhamme- 
danischen  Münzen  beauftragt  worden^).  Allein  mehrere 
Umstände,  und  vorzüglich  der  damalige  Stand  der  asia- 
tischen Münzkunde  traten  seinen  Bemühungen  hindernd 
entgegen,  versagten  seinen  Arbeiten  den  erwünschten 
Erfolg.  Der  von  ihm  verfertigte  Katalog  der  erwähnten 
Münzen  ist  jetzt  nicht  mehr  aufzufinden*). 

Indessen  war  die  Wichtigkeit  solcher  Münzen  fiir 
die  Wissenchaft  von  Männern  wie  Bayer  und  Müller, 
die  sich  mit  geschichtlichen  Arbeiten  beschäftigten,  wohl 
geahnt  und  erkannt  worden.    Sie  benutzten  die  Münzen 


»)  Fraehn  a.  a.  O.  S.  8.  119. 

4)  Zu  Büschin g's  Zeit  war  dieser  Katalog  noch  vorhanden.  S. 
Büsching,  Bcjlräge  zu  der  Lebensgeschic  hie  denkwürdiger  Personen 
n.  s.  w.  Halle  178o.  Th.  3.  S.  23.  „Zu^  St  Petersburg  sind  in  der  Bih- 
liothek  und  im  Kunstkabinet  der  Akademie  der  Wissenschaften  zwey 
handschriftliche  Werke  von  ihm  (Kehr)  vorhanden,  nenilich  seine 
deutsche  üebersctzung  der  genealogischen  Geschichte  der  Tatarn,  aus 
der  tatarischen  Sprache,  und  st  ine  Beschreibung  und  Erklärung  von 
mehr  als  8000  arabischen  und  tutarischen  Münzen,  welche  die  Aka- 
demie besitzet.  Die  letzte  machet  ein  grosses  Werk  in  Folio  aus,  in 
welchem  ich  l7o6  mit  Vergnügen  geblättert  habe.  Ich  weiss  nicht, 
waiiim  Hr  Bibliothekar  Bacmeister  desselben  in  seinem  Versuch 
über  die  BibUothek  —   keine  Erwehnung  gethan  hat.** 

Die  letztgenannte  Handschrift  muss  also  schon  zu  Bacmeister*s 
Zeit  nicht  mehr  da  gewesen  sein.  Auch  in  dem  handschriftlichen 
Kataloge  der  Bibliothek  der  Akademie  findet  sie  sich  nicht  angeführt 
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nach  bestem  Vermög^eo,  aber  nicbt  oboe  verzeihlicht 
fanuigen,  die  sieb  ibnen  als  Nicbt-Orientalisten  aufdran- 
gen^), ¥räbreiid  vnrklicbe  Kenner^  Wie  v.  Marr^  0.  G. 
Tyebsen  und  Tb.  Cb.  Tycbsen^  mit  Sebnsucht  nacb 
den  Münzscbäizen  der  Akademie  biüblickten,  ohne  dass 
es  ibnen  vergönnt  war,  durch  Ansicht  ihren  Wunsch 
nacb  näherer  Bekanntschaft  mit  denselben  zu  befriedi- 
gen, und  die  Ergebnisse  ihrer  Anschauung  und  Frü* 
fiing  auch  Anderen  mitzutheilen. 

O.  G.  Tyebsen  und  dessen  berühmter  Schüler 
Fraehn  hatten  sich,  ersterer  in  den  Jahren  17ttl  und 
1783'),  letzterer  im  Jahre  1807*)  erboten,  die  noch 
nicht  erklärten  Münzen  der  Akademie  zu  entziffern.  Al- 
lein beide  Gelehrte  ufaren  nicbt  an  Ort  und  Stelle.  Eine 
Zusendung  der  Münzen  selbst  an  dieselben  unterlag  da- 


*)  Fraehn,  S.  la  —  *)  Ehend.  S.  H.  Act.  Acad.  T.  IX.  S.  15. 
Protoc   4800  §  444. 

•)  Fraehn  a.a.O.  S.  12.  —  8.  den  Brief  Georgias  T.Jahre  1794 
an  Rinck,  wo  es  heisst:  Tatarische  etc.  alte  theils  gegrabene  Hün- 
xen  hat  die  acadeniische  Münzsammlung  Tiele.  Ur.  Hofrath  Tych- 
sen  zu  Rostock  hat  sich  zu  ihrer  Entzifierung  und  Erklärung  erbo- 
ten ;  es  ist  aber,  da  man  die  üeber!»endung  derselben,  als  eines  kaiser- 
licheii  l>epots  nicht  wagen  durfte,  und  das  Kopieren  zu  weitlauftig  war, 
verweigert.  Fondgr.  des  Or.  T.  I.  S-  iSf.  Yergl.  Comment» 
Acad.  1783»  S.  37.  „M.  le  Prof.  G^orgi  a  lu  uue  lettre  de  BL 
le  Conseiller  de  Cour  Tychsen,  datee  de  Butzow  le  5.  AtHI,  qui 
offre  i  TAcad^ie  ses  Services  pour  d^hifirer  et  expliquer  les  mon- 
Dojes  arabes  anciennes,  qu'elle  poss^e  dans  son  cabinet,»  et  qui  de- 
Bande  qoL*  TAcadteieles  Ini  euToje  pgarquelque  temps.  M.  Georgi 
a  iU  cbarg^  de  repoodre,  que  l*Acad^mie  ne  saoroit  aucnnement  en* 
VDjer  dehoTS  les  pteces  qui  nne  fois  ont  et^  d^pos^s  dans  son  cabi- 
itet;  luais  que  si  M.  Tychsen  Touloit  se  contenter  des  empreintes 
CD  platre,  il  pouToit  s'adresser  au  Sartnten<iaiit  du  cabinet,  M.  le  Con- 
aeillerdeCoar  KotelDikof.«'  —  «)  Protoc  4609  {444. 


~     18     - 

ipalSy  wo  man  sich  zur  Mittheilung;  von  Kunst-  und  wis- 
senschaftlichen Gegenständen  aus  einem  Lande  in  ein 
anderes  oder  überhaupt  in  weite  Entfernungen  nur  höchst 
ungern  entschloss,  mannichfachen  Bedenklichkeiten,  ^und 
wurde  als  unausführbar  angesehen.  Auch  der  im  Jahre 
1812  auf  Veranlassung  des  damaligen  Ministers  der  Volks- 
aüfkläruügy  Grafen  Rasumovsky  von  der  Akademie  an 
Klaproth  ergangene  Auftrag,  einen  vollständigen  Ka- 
talog der  morgenläudischen  Münzen  zu  verfertigen  ^), 
würde  wohl  kaum,  wenn  ausgeführt^  zu  einem  genü- 
genden Ei^ebnisse  geführt  haben.  So  vergingen  noch 
fünf  Jahre ,  ehe  die  in  Rede  stehenden  Münzen  ihren 
Erklärer  fanden.  Es  trat  um  jene  Zeit  ein  Wende- 
punkt ein,  welcher  in  Russland  eine  lauge  und  breite 
Laufbahn  in  dem  Bereiche  der  asiatischen  Wissenschaf- 
ten  eröffnete,  und  in  den  Jahrbüchern  der  Geschichte 
derselben  immer  hervorleuchten  wird.  Und  dieser  Wen- 
depunkt wurde  herbeigeführt  durch  zwei  Männer,  wel- 
chen die  asiatische  Muse  schon  längst  nie  verwelkende 
Lorbeeren  um  das  Haupt  gewunden  hat. 

Es  ist  jedem  Bewohner  Russlands  und  des  Auslan- 
des, dem  die  Geschichte  der  Wissenschaften  überhaupt, 
und  der  asiatischen  insbesondere^  nicht  fremd  geblieben  ist, 
bekannt,  dass  letztere  ihre  erste  feste  Begründung  unter 
der  segensreichen  Regierung  Alexander*s  L  erhielten. 
Es  ist  ein  schöner  Ruhm  des  gefeierten  Monarchen,  dass 
er  mit  hocherleuchtetem  Sinne  und  fester  Willenskraft 
alles  that,  was  die  damaligen  Zeitumstände  erforder- 
ten und  erlaubten,  um  den  Baum  asiatischen  Wissens 
dauernde  Wurzeln  fassen  zu  lassen,  welche  sich  in  dem 


^  ProU>e.  I8I5I.  f  IM* 


jnn^en  Boden  des  grossen  Reiches  weithin  verbrcileteii ; 
Seioe  Fürsorge  in  dieser  Hinsicht  ward  von  dem  schön- 
■ten  Erfolge  gekrönt.  Die  Richtung  dieser  neu  aufge- 
Bommeiien  Beschäftigungen  aber  sollte  sich  nicht  blos  auf 
das  praktische  Erlernen  der  Sprachen  Asiens  beschrän- 
ken, wenngleich  diess  lur  das  mit  Asien  in  so  mannich- 
lächer  Berührung  stehende  Reich  von  besonderer  Wich- 
tigkeit ist  —  sie  sollte  Höherem  zugewandt  sein ,  und 
Bussland  auch  in  dieser  Hinsicht  andern  Staaten  des 
Auslandes  gleichstellen.  Das  eine  bedingt  das  Andere, 
und  so  wie  das  rein  Wissenschaft  bebe  aus  dem  Prakti- 
schen bedeutenden  Vortbeil  zu  ziehen  reroiag,  eben  so 
^ird  das  rein  Praktische  ohne  die  Begleitung  des  Wis- 
seuschaillichen  nie  den  Vorwurf  beschränkter  Einseitig- 
keit von  sich  abzuwenden  im  Stande  sein. 

Eine  solche  Verbindnng  der  wissenschafllichon  und 
praktischen  Richtung  ward  beabsichtigt  durch  Gründung 
v?enigstens  eines  Lehrstuhles  für  morgenländische  Spra- 
chen an  jeder  Hochschule  des  Reiches,  und  wenn  auch 
auf  einigen  derselben  die  Ergebnisse  der  neuen  Grün- 
dung dem  beabsichtigten  Zwecke  minder  entsprachen, 
so  zeichneten*  sich  doch  zwei  derselben,  Kasan  und 
späterhin  St.  Petersburg,  durch  die  Erfassung  und 
Ausfuhrung  des  Kaiserlichen  WUlens  ruhmvoll  aus'). 


■)  Der  Lehrslnhl  Tür  mor^cDlindiscIie  Sprachen  an  der  Dniveriiiiit 
Dorpat  schloss  zugleich  die  biblische  Exegese  ID  sich;  der  Lehrstuhl 
au  der  UoiTer.-iilät  Moskau  isl  bisher  nur  eiamal  besetzt  gewesen 
(durch  Boidyrev).  Die  Charkower  Duiversiläl  halte  zwar  schon 
im  Jahre  1811  die  Ansifllung  eines  Adjuucten  fürs  Mandschui- 
•  cbe  beabsichtigt  (Protoc.  1811.  ^  l«6.a&0.;,  allein  die  Absicht  blieb 
nn ausgeführt ,    und  die  Stelle  eines  Proreifors  der  morgen Uitdi sehen 


Es  vfwr  das  jetzt  hochberühmte  Mitglied  'der  Aka- 
demie, Fraehii,  welcher  im  Jahre  1807  berufen  yrard, 
am  den  eben  errichteten  Lehrstuhl  für  morgenländische 
Sprachen  an  der  Universität  Kasan  einzunehmen.    Zwar 
hatte  damals  auch  Klaproth  Russland  zum  Schauplatze 
seiner  wissenschaftlichen  Thätigkcit    gewählt  (1805  — 
1812) Oj  altein  die  Richtung  die  er  derselben  gab,  und 
der    kaum    bemerkbare  Einfluss,    welchen    er    auf  eine 
allgemeinere  Beschäftigung  mit  asiatischer  Wissenschaft, 
bewirkt    zu    haben    scheint,    berechtigt    uns    zu    dem 
Ausspruche,    dass    Fraehn  es    gewesen,    welcher    der 
erste  in  Russland  den  Weg   gezeigt    zu    einer    wissen- 
schaftlichen, andauernden  Pflege  der  in  Rede  stehenden 
Studien.     Nachdem  er  in  Kasan  durch  die  Herausgabe 
mehrerer   gelehrten  Schriften    und    durch    akademische 
Vorträge  erfolgreich  gewirkt  hatte,  wurde  er  im  Jahre 
1817    in    seine    Vaterstadt   Rostock    als    Professor    der 
morgenländischen  Sprachen  und  Nachfolger  seines  Leh- 
rers 0.  G.  Tychsen  berufen.    Sein  Weg   führte    Um 


Sprachen  ward  er:»t  im  Jahre  itt29  durch  den  Schrei  her  dieser  Zei- 
len (Ins  183^)  eingenomnien. 

1)  Protoc.  1804*  §  338.    Er  wurde  im  Jahre  1804  hei  der  hiesigen 
Akademie  als  Adjunct   iiir   die  Sprachen   und  Literatur  der  morgen- 
lindiscben  Völker   aageslelü,  und  kam   180^  in  St.  Petersburg  an« 
(Protoc.  180ß  §  181.)     Klaproth    war   bestimmt  die  russische  Ge- 
sandtschalt nach  China  zu  begleiten,  und  erhielt  dabei  den  Auftrag, 
in    Peking  chinesische  Werke    für   die    Akademie  anzukaufen.    §   192. 
Er  gelaugte  indessen  nur  bis  Irkutbk,  von  wo  er  im  Jahre  1807  die 
•ben  erwfiiinteu  Werke  mitbrachte.    Im  Jahre   1810  veriasste  er  den 
Katalog   der  chinesischen  und  mandschuischen  Bücher  der  akademi- 
sebeB  Bibliothek.  Protoc.  1810.  $$  242.  410      Die  letztere  wurde  auf 
M&ne  Veranlassung  vorzugsweise    mit  Handschriften  und   Druckwer- 
ken ,   die  sich  auf  chinesische  Literatur  beziehen ,    vermehrt*  VergL 
Frotoe*  I807.  K  M.  101. 5111.  a,  s.  w. 
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über  St.  PrtershuTf.  Die  Akadi>mic  iter  VMsspiischaf- 
tfii  ghulitc  die  (Jelw^eiihfit,  die  ihr  clurcli  die  Anwe- 
senheit eines  g-elehrtcii  Kenners  der  niorgonlJindischeD 
Münzkunde  gvlwton  war,  für  die  endliche  Aufkliining 
ihres  ungrKannl^n  {^rossen  orientalischen  Münzschntzes 
nicht  unhentitzt  Ltssen  zu  müssen.  Die  Akademie  nahm 
ilaher  auf  den  Antrag  ihres  Milglieiles,  des  tirn.  v.  krug, 
Fraefan  liir  diese  ArtH>it  in  Anspnirh,  Dieser  durch 
die  seiner  LieMIngsncigung  so  entsprechende  angetragene 
Beschäftigung  gefesselt,  trat  demuach  zwar  erst  nur  fiir 
die  Zeit,  welche  die  Arbeit  erfonlerD  möchte,  als  ordeat^ 
liehes  Mitglied  für  das  Fach  der  morgeidanitischen  Al- 
terthümcr  in  die  Akademie  ein,  bald  nachher  aher,  als 
das  Praesidium  dieser  ersten  gelehrten  Anstalt  des  Rei~ 
ebes  Sr.  E\cellenz  dem  Hrn.  v.  Uwarov  ühertragen 
wonlen  war,  gah  er  dessen  phrenvoller  Anffonterung, 
die  Akademie  nicht  zu  verlassen,  Folge,  und  entschloss 
sich  seinen  Wohnsitz  fiir  immer  ao  der  Newa  aufzuschla- 
gen'). So  war  fiir  die  Ak.tdemie  ein  würdiger  Vertreter 
der  asiatischen  Wissenschaft  gewonnen. 

Die  Frachn  gewordene  Aufgabe  war  nichts  weni- 
ger als  eine  leichte.  Er  hatte  im  I^ufe  des  Sommers 
i8t7  gegen  20,000  Stück  morgenländische  Münzen,  als 
ein  ungeonlnotes  Chaos  zur  Sichtung  und  Erklärung 
übernommen,  eine  Arbeit,  von  der  sich  blos  der  einen 
Begriff  zu  machen  im  Stande  ist,  der  einmal  auch  nur 
ein  paar  Knndcrte  ähidicher  Münzen  za  sondern  hatte. 
Dieser  und  den  folgenden  Arbeiten  ziu*  Anordnung  und 


•>  S.  Prntoc  V.  J.  t817.  SS  \M.  178.  1RS.  SM.  HO.  S4»  iSO.  267. 
HB.  V.  J.  IBI8.  ^  S.  150.  «10.  und  F!l.  Pelprshuig.  Sen»tS2»itiii<g 
1818.  Tio.   10-  -   S.  Beilage  Ni-  S. 
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Beschreibung  des  Mttnzreichthumes  entging;  aber  auch 
l^eder  hier  noch  im  Auslande  die  verdiente  Anerken- 
nung *). 

Zweitens  lag  es  ihm  ob,  auch  die  andern  schon  frü- 
her angedeuteten  asiatischen  Gegenstände  unter  seine 
Aufsicht  und  Pflege  zu  nehmen;  es  galt  dieselben  zu 
vereinigen  und  zu  ordnen,  um  fürs  Erste  das  Vorhan- 
dene überschauen  zu  können.  Dann  aber  sollte  dadurch 
noch  -ein  höherer  Z^eck  erstrebt ,  es  sollten  die  todten 
Schätze  gleichsam  zum  Leben  gebracht  werden,  und  zum 
Erkennen  des  Morgenlandes  seinem  inneren  und  äusseren 


1)  Selbst  de  Sacy,  welcher  doch  so  manche  Hercules-Arbeit  im 
Fache  der  morgen Iftiidischen  Literatur  durchgeführt,  zollte  öffentlich 
Praehii's  Ausdauer  gerechte  Bewunderung.  In  «einem  Berichte  über 
die  Prolusio  I.  (Joum.  Asiat«  T.  II«  1823.  8.10.)  lesen  wir  folgende 
Worte:  „llJaUait  quelqite  couragt  pour  se  charger  de mettre en ordre 
une  colUction  de  prhs  de  20,000  mdduilles  ^  qiu  twaient  iti  recueilUes 
et  entassies  au  hasard,  et  dont  Vitude  et  la  classificaUon  exigeaient 
un  travaU  opiniAtre  et  hirissi  de  toute  sorte  de  difficnUis;  mais 
aussi  ou  ne  poiwait  se  dissimuler  que  celui  qui  Ventreprendrait  a*fec 
ies  connaissances  et  les  disposiäons  iUcessaires  pour  ^  riussir^  et  qui 
aurait  assez  de  constance  pour  ne  point  se  laisser  rebuter  par  les  dif- 
ficultis  et  le  digout  ^une  tdche  aussi  pinihle^  rendrait  un  Service 
essentiel  ä  la  iittirature  Orientale  en  particulier  et  en  giniral  ä  la 
Science  numismatique  etc/^  Yergl.  Journal  des  Savants  1819.  Juillet. 
p.  429.  Nicht  minder  anerkennend  sprachen  sich  andere  Gelehrte 
aus,  z.  B«  Th.  Gh.  Tychsen,  Kosegarten,  Rosenmüller,  ▼. 
Hamm<>r,  Moeller  u.  a.  Vergl.  Götting.  gel.  Anz.  1819.  No.  lOtS, 
1820,  No.  7,  1823,  No.201,  H.  Allg.  Lit  182a  No.288.  1826.  1830. 
No.  140.  Ergänz.  BK  No,  101.  S,  801.  Jen.  Allg.  L.  Z.  1822,  No, 
88,  Ergänz.  Bl,  1821.  No.  44«  Leipz.  L.  Z,  1822.  No.  187,  Wiener 
Jahrb.  d,  Lit,  1827.  Bd,  38.  8,  »8.  Glassical  Journal  No.  LIX.  1824. 
Sept«  p.  184.  Gnbi>  oTevecTBa  1821.  No.  47,  Journal  de  St.  Piiers- 
bourg  1827,.  No.  102  -^  3,  CioepH.  nne^a,  1827.  No.  im.  107.  109, 
110.  u  s,  w. 
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Wesen  nach,  wie  es  gewesen  und  wie  es  noch  jetxt  ist, 
erwünschten  Beistand  leisten.  Denn  die  lebendige  An- 
schauung' iibertriin  jede  wenn  auch  noch  so  umständ- 
liche durch  Worte  oder  Abbildung  gegebene  Beschrei- 
bung ;  es  giebt  in  dem  asiatischen  Lehen  so  viele  Ge- 
genstände, von  denen  sich  der  Aheiidläuder  ohne  Ansicht 
k»uni  einen  richtigen  BegrilT  zu  machen  im  Stande  ist. 
Stehen  aber  demselben  in  einem  Museum  die  Vorzug- 
Uchsten  Gegenstande  der  Wissenschaft,  des  gewöhnlichen 
Lebens ,  der  Gewerbthätigkeit ,  des  religiösen  Cultus 
u.  8.  w.  vor  Augen,  ist  ihm  dabei  noch  die  Benutzung 
einer  reichen  Bibliothek  au  Druck-  und  llaudschrifteu, 
einer  Saaunlung  von  Alterthümeru ,  itlünzeii  u.  s.  w. 
vei^öunt,  so  wird  er  durch  ein  solches  Panorama  ein 
Licht  gewinnen,  welches  ihm  alle  Wörterbücher,  Uei- 
•ebeschreihnugeo  und  andere  Werke  in  gleichem  Maasse 
zo  verleihen  nie  im  Staude  sind;  er  wird  gleichsam  von 
rooi^enländischem  Hauche  umweht,  seinen  Untersuchun- 
gen und  l-orschungen  über  asiatische  >^ustandc  älterer 
und  neuerer  Zeit  einen  Grad  von  Sicherheit  und  Leben- 
digkeit zu  verleihen  vermögen,  welche  selbst  anderen 
Freunden  der  morgeiiländischen  Wissenschall,  denen  die 
Durch  Wanderung  eines  solchen  nach  Europa  versetzten 
Asiens  versagt  ist,  und  folglich  überhaupt  der  Förderung 
der  asiatischen  Studien  zu  Gute  kommen,  ja  ihnen  zum 
höchsten  Vortheil  gereichen  wird.  Und  wie  hätte  Russ- 
land, das,  wenn  je  ein  anderes  Land,  vorzüglich  be- 
rechtigt und  belahigt  ist,  die  mutbmaassliche  Wiege 
des  Menschengeschlechtes  nach  allen  ihren  Richtungen 
zu  kennen,  und  deren  wissenschaftliche  und  Kunst- 
Schätze  u.  s.  Vi.  sich  anzueignen,  den  Mangel  eines  sol- 
chen Museums  entschuldigen  und  rechtfertigen   können, 
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da  doch  asiatische  Museen  oder  Sammlangeo  der  Art  in 
g;rösserem  oder  kleinerem  Maassstabe  sich  schon  in  an- 
dern Ländern,  z.  B.  in  Deutschland,  England,  Indien'), 
Frankreich^  Italien  befanden?  Alles  dieses  war  Fraehn 
nicht  fremd  geblieben;  er  beschloss,  auch  in  dieser  Hin- 
sicht zu  beweisen^  was  unverdrossener  Eifer  und  rast- 
lose Thätigkeit  zu  schaffen  vermögen^). 

Aber  schwieriger  und  von  weniger  Erfolg  würden 
auch  die  ernstesten  Bemühungen  Fraehn's  gewesen  sein 
ohne  höheren  Schutz  und  Beistand.  Und  beide  wurden 
ihm  zu  Theil  durch  den  Hrn.  Präsidenten  der  Akademie, 
jetzt  zugleich  Minister  der  Volksaufklärung,  S.  S.  y. 
Uwarov,  dessen  im  Jahre  1810  erschienene  Schrift: 
n^rojet  d'une  Academie  asiatique^'  volles  Zeugniss  davon 
ablegte,  wie  er  schon  damals  die  Wichtigkeit  der  asia- 
tischen Wissenschaft  für  Russland  vollkommen  erkannt 
hatte.  Hr.  v.  Uwarov  bezeichnete  seinen  Antritt  als 
Präsident  der  Akademie  durch  Maassregeln  ^  welche  für 
den  in  der  eben  angeführten  Schrift  so  warm  bespro- 
chenen Theil  menschlicher  Erkenntnisse  und  Beschäfti- 
gungen einen  neuen  Zeitabschnitt  verhiessen  und  auch 


t)  S.  Beilage  Nr.  4. 

>)  Ich  kann  nicht  umhin,  in  den  Beilagen  (Nr.  6*)  die  beacbtongä- 
werthen  Bemerkungen,  welche  de  Sacy  über  die  Errichtung  und  den 
Zweck  eines  asiatischen  Museums  bei  der  Pariser  asiatischen  Gesell- 
schaft im  J.  4823  aussprach,  den  Lesern  dieses  Buches  mitzulheilen, 
80  wie  die  Aeusserungen  einiger  anderen  berühmten  Pariser  Orienta- 
listen im  J.  laSI  über  die  Bildung  eines  ethnographischen  Museums 
iotbesoudere.  Welche  Genugthuung  mussten  der  Hr.  Prae^ideut 
der  St.  Petersburger  Akademie  und  Fraehn  haben,  dass  durch  ihre 
Sorge  und  Bemühungen  die  Akademie  das  schon  bcsass,  dessen  Be- 
sitz eben  jene  OrientaUsten  als  einen  Umstand  von  höchster  Wich- 
tif^ett  für  die  Fördtrung  der  asiatischen  V^issenschafi  erklärten. 


^ 
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hervorbrachten.  Durch  seine  mächtige  Vermittelcuig 
ward  die  erste  Rousseau*ische  Sammlung  von  muham- 
medanischen  Handschriften  für  Rnssland  gewonnen,  und 
auf  seinen  Antrag  ward  mit  Genehmigung  des  damaligen 
Ministers  der  Yolksaufklärung  in  der  sogenannten  Kunst- 
kammer der  Akademie  eine  besondere  Abtheilung  (nr 
asiatische  Schriften,  Münzen,  Alterthümer  u.  s.  w.  unter 
dem  Namen  des  morgenländischen  Kahinetes  angelegt, 
und  dasselbe  der  Aufsicht  Fraehn's  anvertraut.  Die 
Zuschrift  des  Hm.  Präsidenten  an  die  Akademie  über 
die  Errichtung  jenes  Kahinetes,  welches  im  Veriaufe  der 
Zeit  unter  dem  Namen  des  asiatischen  Musmms  bekannt 
ward,  ist  vom  11.  November  1818.*)  Dieser  Tag  ist 
daher  als  der  Stiftungstag  des  asiatischen  Museums  an- 
zusehen. Er  wurde  im  Jahre  18^3  -r-  nach  fülif  und 
zwanzig  Jahren  — ^  hier  in  stillem  Kreise,  wie  es  sieb 
gebührte,  gefeiert. 

Der  neuen  Anordnung  zu  Folge  erhielt  der  ernannte 
Director  eine  Anweisung  von  Seiten  des  Verwaltungs- 
Ausschusses  der  Akademie,  alle  in  der  gedachten  Kunst* 
kammer  unter  der  Aufsicht  des  Akademikers  Schubert 
befindlichen  morgenländischen  Handschriften  und  Münz- 
denkmäler entgegen  zu  nehmen,  und  in  einem  besonderen' 
Zimmer  aufzustellen*).  Ein  Zimmer  konnte  also  damals 
genügen,  um  den  zu  der  Zeit  vorhandenen  orientalischen 
Vorrath  zu  fassen!  Es  ist  zwar  von  letzterem  dermalen 
kein  allgemeines  Verzeichniss  mehr  vorhanden;  allein  wer 
die  Angaben  von  den  in  den  folgenden  Jahren  hinzu- 


*)  S.  Beilage  Nr.  6.  In  meiner  Rede:  üeher  die  hohe  fVichtigkeit 
und  di^  namhaften  Fortschritte  d^r  nsiat.  Studien  in  Rnssland  8.  30. 
ist  das  Jahr  1825,  nach  Krusen Sternes  o.  a.  Schrift  S.  I2$0.  als 
Stiftuogsjahr  angegeben  worden.  —  ^)  S.  Beil.  Nr.  7. 
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gekommeDen  Bereicherungen  liest,  und  die  letzteren  von 
dem  jetzigen  Bestände  des  Museums  abzieht ,  wird  sich 
ein  Bild  von  dem  damaligen  Umfange  des  asiatischen  Ka- 
binetes  entwerfen  können ,  und  den  sichersten  Maassstab 
gewinnen  für  die  unermüdliche  durch  glückliche  Um- 
stände gehobene  und  begünstigte  Thätigkeit,  mit  wel- 
cher Fraehn  die  junge  Pflanzschule  in  einen  mächti- 
gen Fruchtgarten  umzubilden  verstand. 

Das  Museum  hatte  aber  auch  das  Glück«  sich  der 
lebendigsten  Theilnahme  und  des  einflussreichen  Schu- 
tzes von  Seiten  des  Hrn.  Präsidenten  zu  erfreuen,  der 
oft  ganze  Stunden  in  demselben  zu  verweilen  nicht  ver- 
schmähte, und  den  Arbeiten  in  demselben  seine  vollste 
Aufimierksamkeit  schenkte.  Er  ertheilte  zweien  hiesigen 
Kennern  des  Chinesischen,  den  damaligen  Dolmetschern 
beim  auswärtigen  Collegium^  Kamensky  und  Lipov- 
zov,  den  Auftrag,  den  Katalog  der  chinesischen  und 
mandschuischen  Schriften  des  Museums  zu  verfassen^), 
da  das  früher  von  Leontiev  verfertigte  Verzeichniss 
nicht  mehr  genügte,  und  verfugte  eine  neue  Abtheilung, 
jySection  d'histoire  et  de  philologie''  für  die  Memoiren- 
der  Akademie,  in  welcher  auch  die  morgenländische 
Wissenschaft  ihren  verdienten  Platz  fand,  und  Merkwür- 
digkeiten aus  dem  asiatischen  Museum  bekannt  gemacht 
werden  konnten  und  auch  vmrden^). 


1)  Die  Arbeit  erschien  gedruckt  unter  dem  Titel:  KaTfluon»  Ka- 
TaftcKBiTb  H  HooBCKuin»  KBBrairb  wh  6fi(liioTeKti  H.  Axa^eviu  HayK& 
xpaBjiiqiiMCii,  no  iipenopy<ieBiio  F-iia  IIpeaBAeHTa  oboA  AKa^eMiB  C epr  in 
CeMeBOBB^a  ysaposa  BBovb  CA&iaBBuft  Tocy^apcTii.  Ka« j. UiiocTp. 
Alui  DepesoA^HKaifB  Kau.  Acc  naB^OMi  KaMeBCKB^i»  h  Crena- 
■OMi  .iBDOBaoBHMi».    Ycrgl.  Protoc.  1818.  }  180 

«)  Protoc.  1818.  i  548. 
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Fraeha,  durch  die  in  dem  Museum  vereiriig:ten  mor- 
g'enländischen  Druck-  und  Handschriften,  Münzdenkmä- 
ler  und  andere  Altcrthiiuier  ia  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  mächtig  unterstützt,  war  von  Eifer  durchdrun- 
gen, die  wissenschaftlichen  Reichthiimer  des  seiner  Pllege 
■anvertrauten  Museums  auch  zur  allgemeinen  Kunde  zu 
bringen,  dieselben  zu  beschreiben  und  zu  erläutern.  So 
erschien  im  Jahre  1819  der  Vorläufige  Dericht'), 
in  welchem  das  unschätzbare  Kaiserliche  Geschenk, 
welches  vorzüglich  zur  Errichtung  des  Museums  mit 
bestimmt  hatte,  auf  eine  IiÜchst  belehrende  Weise  her- 
ausgestellt ward,  indem  es  das  Museum  auf  einmal  mit 
einer  Menge  wichtiger  und  classistcher  Werke  des  Islams 
Tersah,  welche  die  grammatische,  geschichtliche,  geogra- 
phische, biographische,  poetische,  mathematische,  natur- 
geschichtliche ,  medicinische  und  theologische  Literatur 
betrafen.  Wir  ersehen  ferner  aus  jenem  Berichte,  wie 
das  Museum  ausser  einer  bedeutenden  Anzahl  von  chine- 
sischen, mandschuischen,  japanischen,  mongolischen,  kal- 
mückischen und  tibetischen  Schriften,  nicht  nur  mehrere 
wichtige  die  asiatische  Sprachkuode  betrcOende  Papiere 
Dnd  Handschriften  z.  B.  aus  dem  Nachlasse  Kehr's, 
Messerschmidt's,  Bayers,  Jaehrig's  u.  a.  sondern 
auch  treflliche  und  seltene  Druckwerke  besass.  So  war 
schon    im   Jahre    vorher    von    den  Münzen    vorläuGge 


')  VorlBuCgfr  Bericht  über  eine  briieulende  BerricIiiM^ng  an  Ara- 
bischen, Persischen  und  Türkischen  Handstliriflen,  die  das  Asialisrhe 
Museum  der  Kaiser).  Akademie  der  Wissenschaften  lu  Sl.  Pelcrs- 
hurg  in  di<*scm  Jahre  erlialten  hat,  ttehst  einigen  Andeulungen  von 
drrEirjrichliing  und  den  sonstigen  SchilMin  desselben  (von  Fraehn.) 
&I.  Petei'sb.  181».  &  -  S.  Beil.  Nr.  8. 
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Kunde  gegeben  ^rorden  in  der  Prolusio^),  und  so 
i/vurde  in  den  nächstfolgenden  Jahren  die  Beschreibung 
mehrerer  Alterthümer  und  Seltenheiten  des  Museums, 
und  namentlich  einer  Koranskapsel  des  kasimov'scheo 
Chanes  IJras-Muhammed  aus  dem  Museum  des  Grafen 
Bruce  (S.  6.)  herstammend^  einer  Lampe  aus  den  Rui- 
nen von  Bylar,  eines  metallenen  in  einem,  getreuen  Ab- 
guss  im  Museum  befindlichen  Spiegels,  ebendaher^  mit- 
getheilt^). 


JAHR    1819. 

Von  nun  an  mehrte  und  verrollständigte  sich  das 
Museum  von  Tag  zu  Tag.  Theils  wurden  Ankäufe  ge- 
macht von  Büchern  u.  s.  w.*)  theils  Geschenke*)  dar- 
gebracht. So  übersandte  der  Hr.  Präsident  als  Aller- 
höchstes Geschenk  einen  Backstein  mit  Keilinschriften 
aus  den  Ruinen  von  Babylon  nebst  38  alten  Münzen, 
unter  welchen  1 3  moi^enländische,  von  denen  wir  hier  nur 
ein  schönes  Exemplar  Von  Muszaffir-eddin  Kukburi, 
Herrn  von  Irbil,  und  eine  armenische  vom  Könige  Leo 
besonders  hervorheben  wollen*).  Sie  waren  wie  auch 
der  Stein  im  Jahre  1812  von  dem  Armenier  Makarov 
aus  Bagdad  mitgebracht  worden.  Mehrere  werthvolle 
Druckschriften  kamen  als  Geschenke  aus  der  Hand  des 


^)  Ch.  M.  Fraehnii,  Rostochiensis,  de  Academiae  Inip.  ^icientiar. 
Petropolitanae  Museo  Numario  Muslcmico  prolusio  prior  quo  dum  con- 
fiat  accurata  descrtptio  eiuf  copia  et  praestantia  ohttercoritaenda  proponi- 
tur.  Petropoli  I81B.  4.  Vergl.  de  Sacy ,  Joum.  des  Savants  1810.  p.  4291. 

«)  S  M^moires  de  FAcad.  T.  VIII.  —  *)  Protoc.  lHi9  §  ^i02.  - 
^)  Protoc.  §§  177.  SWS  5146.  413.  —  BerichU  v.  11.  August  u  1«.  \6. 
Pecember  d    J.   —   *)  Prot,  f  tl4. 
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Um.  Präsidenten.  Andere  Darbrin^iingen  ifvarena)  wn 
der  ostindischeu  Conipagnre  zu  Londim,  der  sel}ene 
XQ  Calcaita  gedruckte  Kamus,  b)  von  Prof.  Erdmann  zu 
Kasan,  zwei  dem  Museum  fehlende  Münzen,  einAbbaside 
vom  Jahre  d.  H.  168,  und  ein  Ortokide  vom  Jahre  577, 
c  —  d)  von  den  UH.  Fraehn  und  Pansner  verschie- 
dene Druckschriften.  Und  während  Fraehn  mit  Be- 
willigtuig  der  Akademie  aus  dem  Archive  derselben  solche 
Papiere,  welche  sich  auf  die  Sprach-  Länder-  und  Völ- 
ker-Kunde Asiens  bezogen,  für  das  asiatische  Museum 
aussonderte  ^) ,  Schritte  that ,  um  die  in  Kasan  schon 
gedruckten  und  ferner  zu  druckenden  morgenläudischen ' 
Bücher  (iir  die  Bibliothek  des  Museums  zu  erhalten  *),  und 
ein  von  Said  Chalfin,  ehemaligem  Lect4>r  der  tatari- 
schen Sprache  zu  Kasan,  verfasstes  handschriftliches  rus- 
sisch-tatarisches Wörterbuch  in  zwei  Quartbänden  an- 
kaufte*), erwarb  er  gegen  Austausch  von  dem  verstor- 
benen Flotte- Ca pitain  v.  Rosenberg  fiinf  arabische 
Handschriften  nebst  einer  Abbildung  des  Tempels  zu 
Mecca,  welche  dei'selbe  in  dem  letzten  Seekriege  unter 
dem  Admiral  Senjawin  in  dem  Archipel  aus  einer  tür- 
kischen Moschee  als  gnte  Beute  entfährt  hatte  ^^ 

Nachdem  Fraehn  den  ganzen  Münzreichthum  ge- 
sichtet, und  noch  aus  den  vrieder  aufgefundenen  Samm- 
longen  von  Mussin- Puschkin    und  Ostermann  aus 


^)  Fraehn*s  Gesuch  toid  S5.  Juni  I8i9  Prot.  {  V».  —  Schon 
fft.  Aug.  d.  J.  nahm  Fraehn  ober  zwanzig  NuMero,  die  jüch 
jctift  grOiiteii  Thcils  in  der  dritten  Abtheilaug  des  Moseams  befin- 
dciiy  für  letzteres  iu  Empfang-  Es  waren  nnter  andern  bandsehrill- 
Itdie  Aulsitse  Ton  Müller,  Bayer,  Jihrig,  ResaooY  u.  a.  — 
Sw  Beil.  Nr.  »  —  ')  Protoc.  308.  —  *)  Protoc.  g  SM.  -  «)  Pro- 
Mr.  i  4M.    Bencht  v.  I».  Dec.  -    S.  Beil  Nr.  10. 
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ersterer  1000,  ans  letzterer  über  900  Stück  (or  das  Ma- 
seam  aiisg^eschieden  hatte,  blieb  noch  eine  Nasse  von  15 
—  16000  Stück  nach,  theils  ans  Dubletten,  theils  aus  ganz 
unbrauchbaren  Münzen  bestehend,  von  denen  es  galt, 
sie  zum  Nutzen  und  Frommen  des  Museums,  vrelchem 
damals  keine  bestimmte  Ausgabe-Summe  angewiesen  war, 
zu  verwenden.  Aber  auch  hier  wusste  er  Rath  zu  schaf- 
fen.    Er  schlug  vor  '),  1)  aus  jenen  Münzen  2h^)  kleine 


*)  Protoc.  §  400. 

^)  Es  wurden  vorläuGg  zirölf  solche  Samnilangcu  von  ihm  gebildet 
No.  L         337  Stück,  3  Gold,  894  Silber,  40  Kupfer,  zu  9000  Rub.  B. 
No.  IL        890     -      8    —    2K»    -      33    —         —  4000      — 
No.  IIL      864    —      8     -     833    ~      89    —         —  1800      — 
No.  IV.      834     -       1     -     808    -      8»    -        —  1800      — 

No   V.       816    — —    837       — 

No.  VI.      198     — -    748       — 

No.  VII.     181     - —    633       — 

No.  VIII.  171     —     .     .      .  .....—    tftR(       — 

No.  IX.      1158    — —     474       — 

No   X.        152     -      .     . —     380       — 

No.  XL       147     — -     3M       — 

No.  XIL     13K    — —     870       — 

No.  IL  wurde  im  Jahre  1888  an  die  St.  Petersburgische  Unavenitit; 
No.  V.  im  Jahre  1840  an  Hrn.  Bland  in  London;  No.VI.  im  Jahre 
1884  an  das  R.  K.  Kabinet  zu  Mailand;  No.  VIL  im  Jahre  1898  an 
Hm.  Mainoni  in  Mailand;  No.  XL  im  Jahre  1884  an  das  herzogL 
Münz- Kabinet  zu  G6tha;  No.  XII.  im  Jahre  1886  an  Hm.  Fr»  de 
Castiglione  zu  Florenz  verkauf;  No.  X.  im  Jahre  1889  an  die 
IJniyersitfit  zu  Helsingfors  geschenkt.  Der  Erlös  hat  also  bis  jetzt 
4436  R.  B.  betragen. 

Damit  Solche ,  welche  wünschen  m(ichten ,  die  eine  oder  andere 
der  noch  übrigen  Sammlungen  zu  besitzen,  sich  einen  ungefllhren 
Begriff  von  dem  Bestände  derselben  zu  machen  im  Stande  seien, 
habe  ich  den  Katalog  der  Sammlung  No.  IV.  in  der  Beilage  Nr. 
11  abdrucken  lassen.  Die  Bestandtheile  der  verschiedenen  Samm- 
lungen  sind    dieselben,   nur    die   grössere  und  kleinere  Anzahl  der 
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Samnüangen  zu  bilden ,  zu  jeder  derselben  einen  eigenen 
Katalog  zu  verfertigen  nnd  dieselben  zu  verkaufen;  2) 
eine  bedeutende  Anzabl  gut  erhaltener  Münzen  bei  Seite 
ZQ  legen,  um  solche  gegen  fehlende  Münzen  umzutau- 
schen, oder  in  vorkommenden  Fällen  nach  Maassgabe 
der  Umstände  zu  verschenken  ^  und  3)  mit  dem  Reste, 
einer  Masse  von  unbrauchbaren  Münzen  gegen  16  —  17 
Pfund  an  Gericht,  nach  dem  unter  Nr.  1.  zuletzt  ge- 
stellten Antrage  zu  verfahren^  und  den  Ertrag  derselben 
eben  so  wie  den  jener  kleineren  Sammlungen  zu  An- 
käufen von  Münzen  und  andern  Gegenständen  (ur  das 
Museum  zu  verwenden.  Diese  Vorschläge  wurden  ge- 
nehmigt^ der  letztere  Allerhöchst  bestätigt,  und  der 
St.  Petersburger  Münzhof  nahm  die  unbrauchbaren  Mün- 
zen  gegen  Erlag  von  215  R.  82 V^  Kop.  Silb.  an^). 

Es  fand  sich  bald  Gelegenheit  von  dieser  Einnahme 
zv?eckmässigen  Gebrauch  zu  machen.     Gegen  Ende  des 
Jahres   erhielt   Fraehn   eine   Anzahl    von  Münzen  — 
ge^en   achthalbhundert  —   von    dem  vor  etwa  zwanzig 
Jahren   verstorbenen  Moskauischen   Kunsthändler  L.  v. 
Wängg,  dessen  Name  als  der  eines  sehr  fleissigen  und 
glücklichen  Münzsammlers  uns  noch  oft  entgegentreten 
vfird,    zur  Sichtung  und  Auswahl  zugesandt.     Hm.  v. 
Wängg  waren  sie  von  einem  Bucharen  aus  Asien  mit- 
gebracht worden.     Fraehn  gewann  aus  dieser  Samm- 
lang eine  beträchtliche  Ausbeute  für  das  asiatische  Mu- 
seum, um  so  schätzbarer,  als  dieselbe  aus  Münzen  be- 
stand, v?elche  nicht  nur  dem  Museum,  sondern  auch  fast 


Mönaen  tod    den    in  dem  Kataloge  angeHÜirten  Dynastien  bestimmt 
den  Untersdiied. 

^)  Fniloc.  «aOi  S  ^- 
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allen  europäischen  Münzsammlnngen  abgingen  %  Sie  ka- 
men im  Anfange  des  Jahres  1820  in  das  Museum. 

Eine  andere  Erwerbung  von  werthvollen  dem  Museum 
bisher  fehlenden  Münzen  z.  B.  von  den  Ghalifen  Man- 
fur  und  Mchdy,  von  mehreren  Seldschuken- Fürsten 
von  Rum,  von  Bedreddin  Luiu,  Husameddin  Ju- 
luk  Arslan,  Nafreddin  Ortok  Arslan,  Melik 
es-Ssalih  Mahmud,  Melik  el-Auhad,  Melik  el- 
Aschraf,  den  Normanen  Wilhelm  IL  und  Tancred, 
schrieb  sich  aus  den  Dubletten  des  mailändischen  Münz- 
Kabinetes  her. 


JAHR   1820. 

Kaum  hatte  der  Er$tt  s^orläußge  Bericiu  vom  Jahre 
1819  von  dem  Allerhöchsten  Geschenke  von  morgen- 
ländischen Uandschriflen  Kunde  gegeben^  als  dem  Museum 
aus  derselben  huldvollen  Hand  eine  neue  schätzbare  Berei- 
cherung an  asiatischen  Alterthümern  zugeir^andt  ward.  Der 
bekannte  Reisende  Ker  Porter  hatte  sie  Sr.  Majestät 
dem  Kaiser  dargebracht.  Es  ^aren  1)  ein  Ziegelstein 
aus  den  Ruinen  von  Babylon;  2)  ein  Stück  Erdpech^  wel- 
ches als  vorzüglichstes  Befest^ungsniittel  oder  Kitt  bei 
der  Erbauung  der  Paläste  und  Mauern  dieser  Stadt  ge- 
dient hatte;  3)  Rohr  von  dem  babylonischen  Thurm« 
das  man  zwischen  die  Ziegelsteine  und  das  Erdpech  zu 
legen  pflegte;  k)  ein  Stück  von  dem  Marmor,  mit  wel- 
chem Persepolis  erbaut  war,  und  5)  ein  anderes  Stück 


»)  Protoc.  I89a  5  151.  Bericbl  v.  19.  April  1820.  —  S.  B^il.  S  Nr.  12- 
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desselben  Steines  aus  dum  ürabe  iler  alten  König-e  Per- 
Siens   zu    iVaksctii  -  Kustam'). 

Die  Dnrbria^ung'  von  drei  andern  ScUenbfiiten:  I)  von 
«iiiem  Gjpsabdrucke  eines  IVIarmorstückes  (jetzt  io  der 
.  königl.  Bibliothek  zu  Paris),  gefunden  von  dem  Botani- 
ker Michaux  eine  Tag:ereise  unterhalb  Bagilad  in  den 
Ruinen  eines  jetzt  unter  dem  iNamen  „der  Gärten  der 
Semiramis"  bekannten  Palastes^);  2)  von  zwei  Gipsab- 
iÄTÜcken  von  einer  aus  Egvpten  nach  Paris  gekommenen 
merkwürdigen  Met-allplatte') ;  3)  von  einer  magisi:hen 
Muschelschale  aus  Tenedos,  deren  sicii  die  Tüj'ken  als 
Talisman  bedienen,  —  hatte  man  dem  verstorbenen  Aka- 
demiker Köhler,  dem  damaligen  kais.  russ.  Gesandten 
in  Stockholm ,  Grafen  Suchtelen,  und  dem  schon 
envahnten  Flotte-Capitain  Rosenberg  zu  verdan- 
ken'). Fraehn  selbst  hatte  an  das  Museum  zwei  merk- 
.■Wünlige  asiatische  Alteilhümer  abgetreten:  1)  eine  bron- 
zene Lampe  aus  den  Ituinen  der  alten  Stadt  Bvlar  und 
2)  einen  gut  gerathenen  zinkenen  Abgitss  eines  ebenJa- 
selbst  ausgegrabenen  Met^illspiegcls,  und  als  Gesi-henk 
Hoch  eine  anf  dieselbe  Weise  gemachic  ^achbiIdung  eines 
Opiumi1äs<^bchoiis  mit  einer  arabiüchen  und  persischen 
^    Inschrift  beigeHigt'). 

Die  Bibliothek  erhielt  auf  VerHigen  des  Präsidenten 
der  russischen  Bibelgesellschaft,  damaligen  Ministers  der 


i 


»)  Proioc.  S  ISO.  —  ')  Bcsclirieben  in  Mitlin,  P 
inMit«.  Paris  1802.  I.  p.  S8  Hager,  I  Kislr.izf. 
Orivnlale  «Ic.  Milano  1811.  Vergl  Joiirn.  des  S.iv 
est.  u.  Inlellig.  Bl.  d.  J*n.  Allg.  L.  Z,   1811.  Nr.  i„.  ^  «,„    -    nu 

:.  ?  IH.   -     »)  Al^fbildcl  in  Ouseley,  Or.  Collect.   I.  S.  324   II.' 
1.  404-  in.  S    ISO.  —   *)  Prolo\:.  §  276.  Ber.ctil  v.   16.  Aug.  — 


I    Zndi  CO 


&  Beil.  Nr.  13.  -    ')  Pvoioc.  S  48.  Beil.   Nr.  14. 
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Volksaulklänui^y  des  Fürsten  Alex.  Galizyn  eine  An- 
zahl von  Bibelübersetzangen  in  verschiedenen  asiatischen 
Sprachen,  persisch ,  türiiisch,  noghaisch,  chi* 
nesisch,  kalmückisch,  burätisch  u.  s.  w.  ^)  und 
durch  Hm.  Patterson,  Agenten  der  britischen  Bibel- 
gesellschaft,  die  1819  za  Astrachan  gedruckte  tatari- 
sche Uebersetzung  der  Genesis'^);  ferner  andere  Ge- 
schenke von  Seiten  des  Hm.  Präsidenten  der  Akademie, 
z.  B.  eine  schöne  Handschrift  des  Korans');  von  Seiten 
der  Universität  Kasan,  mehrere  auf  Kosten  des  kasani- 
schen Kaufmannes  Jusuf  Apanajev  gedrackte  Bücher, 

«•  B-  JC?   ^l--^  *808;    ^jjLi)  j^^  IjLj  1808;    und 

ein  Elementarbuch  der  tatarischen  Sprache,  gedrackt 
1819;  von  dem  damaligen  Archivare  der  akademischen 
Conferenz,  Kohrtz,  die  Inschrift  des  Kaisers  You  ge- 
druckt zu  Paris  ^);  von  dem  Akademiker  v.  Fuss,  eine 
mandschuische  Handschrift,  welche  ein  aus  Gonstantinopel 
angekommener  Offizier,  v.  Gas  an,  mitgebracht  hatte. 

Vor  Allem  aber  hatte  sich  das  Münzkabinet  eines 
reichlichen  Zuwachses  zu  erfreuen.  Wir  haben  schon 
der  Bereicherung  desselben  aus  der  ersten  Wängg*schen 
Sendung  zu  erwähnen  Veranlassung  gehabt.  Derselbe 
rastlose  Münzsammler,  dem  Moskau,  wo  er  seinen  blei- 
benden Aufenthalt  hatte,  und  der  Jahrmarkt  zu  Maka- 
riev,  den  er  regelmässig  besuchte,  herrliche  Gelegenheit 
zum  Ankaufe  von  asiatischen  Münzen  darbot,  bekam 
durch  die  Ankunft  einer  tatarischen  Karawane  wieder 
eine  Masse  von  dergleichen  Münzen,  aus  welchen  Fraehn 

1  \  Protoc.  S.  48.   —    *)  Protoc.  f  «7«.   Bericht  v.  16.  Aug.  —  S. 
Beil.  Nr.  lÄ.    -    »)  Pfolor,  }  Wa  -  *)  Protoe.  |  876.    -    S. 
Mr.  I& 
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fer  das  Maseam  71  da  noch  fehlende  aaslas«  Es  wareo 
darunter  schätzbare  Stücke  von  arabischen  Statthaltern  ^ 
unter  den  Chalifen,  Samaniden,  Tschaghataiden, 
Scheibaniden,  1  Tahiride,  i  von  Mahmud  von 
Ghasna  und  aa.  Vor  allen  waren  achtzehn  Münzen  von 
den  Chanen  der  vvestlichen  Uighuren  aus  dem  10. 
und  11.  Jahrb.  Chr.  Z.  bemerkenswerth  ^).  Diesen  letz- 
teren Münzen  vvard  ein  neuer  Zuyvacbs  aus  einer  drit- 
ten Wäng:g:*schen  Sendung ,  welche  eine  Ausbeute  von 
172  Münzen  g^ewährte*). 

Eine   von    einem   andern  nicht  minder  eifrig^en  und 
^ücklichen  Münzsammler  in  Moskau ,   Hm.  Dr.  Spre- 
witz,  zur  Auswahl  eingesandte  Sammlung  gab  Gelegen- 
heit zur  Vervollständigung  des  Münzkabinetes  durch  135 
las    ihr   angekaufte  Münzen').      Zusammen   mit    ihnen 
irarde  ein  Amulet  von  Kupfer  erworben.     Ausserdem 
wurden  gewcmnen  durch  Austausch  von  dem  damaligen 
russischen   General  -  Consul   in   Danzig    v.    Heydeken 
laehrere  seltene  Münzen^    z.  B.  eine  von   Tipu    Sul- 
tan, geprägt  1790  in  Patau  (Seringa  -  Patam) ;  von  dem 
Collegieu  -  Assessor  Pflug»     17   Stück   theils  Ghali- 
fen- Münzen^    von    Harun^    Amin,    Mutewekkil^ 
Mutess,    Muktedir,   theils    Samaniden»    z.  B.  von 
Nuh  ben  Nafr,  Abdulmelik  u.  s.  w. ;  von  Hrn.  v. 
Krämer I     1    Silbermünze   des     Umaijaden     Ibrahim 
oder  Merwan  II.  und  des  Abbasiden    Mehdy.     Durch 
Schenkung  von  Hrn.  v.  Härder,  drei   (1  Deilemite, 
1  Samanide^    1  Abbaside);  von  dem  Senator  und 
Ritter   Billberg   in    Stockhohn:    ein   Samanide   und 


^)FrotOG.tSn.Ber.  ▼.  10.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  Itf .  —  *)  PnMoo.  1 38B. 
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ein  Okailide  ^Moful  389)');  von  Hrn.  Hallenberg 
ebenda,  1  Samanide  und  1  Kupfermünze  desAtabegen 
Ismail^);  vom  Bischof  Munter  in  Kopenhagen,  zwei 
in  Dänemark  gefundene  Samaniden'),  und  endlich  vom 
Hrn.  Director  des  Museums  selbst,  vier  und  dreissig  Ab- 
drücke in  Gomposition,  die  er  in  Kasan  von  seltenen  und 
merkwürdigen  Münzen  der  goldenen  Horde  hatte  machen 
lassen,  und  die  er  jetzt  dem  Museum  verehrte^). 

Es  war  endlich  in  diesem  Jahre,  dass  Fraehn  den 
ersten  Theil  der  Recensio  an  die  Gonferenz  einreichte*), 
und  derselben  die  Herausgabe  eines  im  vorigen  Jahre 
dem  Museum  aus  der  Rousseau*schen  Sammlung  zu  Theil 
gewordenen  ko^nographischen  Werkes:  Nokbet-äd-dehri 
fi  d'dschäib  il-^erri  w'el-behrij  d.  i.  die  Auswahl  der  Zei- 
ten in  der  Länder  und  Meere  Merkwürdigkeiten,  von 
Schemseddin  Abu-Abdullah  Muhammed  aus  Da- 
maskus vorschlug*).  Die  Genehmigung  erfolgte;  der 
Druck  ward  auch  angefangen  und  bedeutend  gefördert, 
erwartet  aber  seine  Beendigung  noch  von  der  Zukunft. 


JAHR   1821. 

Es  konnte  nicht  anders  als  höchst  erfreulich  und 
wohlthuend  sein  für  den  Hrn.  Präsidenten  der  Aka- 
demie sowohl  als  den  Director  des  Museums  zu  gewah- 
ren, wie  sich  von  allen  Seiten,    im  Aus-  und  Inlande 


1)  Proioc.  §  iae.  —  »)  Protoc.  §  276.  Ber.  v.  16.  Aug.  -  S.  Beil. 
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eiD  eifriges  Streben  kuml  gab  zu  rletu  Gedeihen  der 
juiigßii  Anlage  durch  verschiedene  Eiiiscndangeii  beizu- 
tragen. Dieser  LlnislaDd  bewies  deutlich,  itass  man  die 
innige  L'cberzeuguiig  von  der  Zweckmässigkeit  dersel- 
ben gewonnen  hatte.  [Vamenthch  schien  sich  das  Miinz- 
kabioet  einer  besomleren  Gunst  und  eines  nicht  minde- 
ren Glückes  zu  erfreuen.  Durch  Tausch  oder  Kauf  kam 
demselben  eine  bedeutende  Anzahl  seltener  Münzen  zu, 
namentlich  ron  Hrn.  v.  R  e  i  c  b  e  I ,  dem  das  Museum 
eine  Fülle  von  Münzbereicherungen  zu  verdanken  hat, 
( zu  verschiedenen  Zeiten )  5  i  M. ')  ;  von  Hrn.  L  i- 
senkov,  16  M.');  von  Hrn.  v,  Nejelov,  aus  einer  bei 
Wladimir  gefundenen  Anzahl  kufischer  Münzen,  zwei 
Stück*);  von  einem  russischen  Münzhändler,  I  Geber  — 
and  eine  andere  M.*);  von  Hrn.  v.  Rosenberg,  mehrere 
indische  (Baberiden)  und  osmanisohe');  von  Baron 
V.  Schmidt,  3  Abbasiden  und  1  spanischer  l!  maijade 
vom  J.  193");  von  Hrn.  v.  VS'asenko,  (  Sddschuke 
und  1  Goldmünze  aus  Damaskus^);  durch  Hrn.  v.  Krug, 
1  georgische,  m«hrere  bucharische  aus  neuerer  Zeit, 
u.  s.  vr.;  von  Hrn.  Dr.  Sprewitz,  zwei  merkwürdige 
Seldschuken')  ;  durch  Hrn.  Pflug ,  zwei  Abbasi- 
den und  1  Samanide^);  aus  einer  Sendung  des  Hrp,  v. 
Wängg,  welche  achthalb  hundert  iiiderBucharei  ausgegra- 
bene mubammedanische  Kupfermünzen  enthielt,  70  St.'"), 
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«id  ferner  ans  einer  zweiten  Sendung  desselben  Ton  mehr 
«b  dreitausend  Stück,  62  M.'). 

Als  Geschenke  sind  zu  erwähnen:  zwei  Goldmünzen, 
Von  Hrn.  y.  Jasjkov^);  und  mehrere  aus  der  Bucharei 
mitgebrachte  Münzen  und  Alterthümer^  von  Hrn.  t.  P an- 
der'); von  Baron  Schilling  von  Canstadt,  eine  Münze 
des  Emir  Haider,  Buchara  1236=:  1820,  ein  persisches 
Gedicht  und  ein  türkischer  Kalender  vom  Jahre  1218 
rrl803^);  von  Baron  Mejendorf^  eine  Chokander 
Kupfermünze;  von  Hm.  v.  Pansner^  eine  die  arabische 
Sprachlehre  betreffende  Handschrift^).  Der  Hr.  Präsi- 
dent verehrte  mehrere  werthToUe  Druckschriften^)^  und 
Fraehn  die  silberne  JubeNMünze  0.  G.  Tjchsen's, 
und  den  in  Tauris  gedruckten  Gülistan  von  Saady^). 
Die  Curatoren  der  Universität  Leiden  übersandten  eine 
in  ihrer  gelehrten  Anstalt  erschienene  Druckschrift.') 

Auf  diese  Weise  wird  es  erklärlich,  wie  nur  erst  ein 
Paar  Jahre  nach  der  Gründung  des  Museums^  als  Fraehn 
eine  gedrängte  Beschreibung  desselben  dem  Drucke  über- 
gab'), dasselbe  schon  durch  die  reiche  Fülle  der  wissen- 
schaftlichen Schätze,  welche  es  in  sich  schloss^  gerechtes 
Erstaunen  zu  erregen  im  Stande  war.  Da  erscheinen 
schgu  die  muhammedanischen  Münzen  in  acht  und 
zwanzig  Classen  *—  die  im  Jahre  1819  erschienene 
Prolusio  gab  deren  bloss  fünfzehn  —  mehr  oder  weni- 
ger durch  Seltenheit  ausgezeichnet  und  in  systematischer 
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Ordnung'  In  einem  neuen  für  das  Museum  besonder« 
eingerichteten  Lokale,  nach  dem  Plane  des  Hrn.  Prä- 
sidenten unter  Glas  aufgestellt.  Diese  Classen  waren: 
I.  Umaijadcn  im  Orient.  Cl.  II.  Abbasidcn.  Cl.  lU. 
Umaijaden  in  Spanien.  Cl.  IV.  Tahiritlen- Emire. 
CI.V.  Sofrariden-Emire.  Cl.  VI.  Samaniden-Emire. 
CI.VIl.  Chane  von  Turkistan.  Cl.  Vlll.  Sebuctegi- 
niden.  Cl.  IX.  Charesmischahe.  Cl.  X.  Buneihi- 
deo-Emire.  Cl.  XI.  Okailiden-Emire.  Cl.  Xll.Sel- 
dschuken-Sultane  in  Klein-Asien.  Cl.  XIII.  Orto- 
kiden-Könige.  Cl.  XIV.  Atabegcn.  Cl.  XV.  Aiju- 
bideu-Sultane.  Cl.  XVi.  Mamluken-Sultane.  Cl. 
XVII.Patanen-Sultane.  Cl.  XVIII.  Dschingisiden 
in  Iran.  Cl.  XIX.  Dschelairiden-Chane.  Cl.  XX.  Die 
Dschutschiden  oder  Chane  vom  Ulus  Dschu- 
tschis.  Cl.  XXI.  Girai-Chane.  Cl.  XXII.  Chane  vom 
Tschaghalai-U  lus,  Timurleng,  und  Timuridcn. 
Cl.  XXIII.  Scheibaniden-Chane.  Cl.  XXIV.  ßabcri- 
den.  Cl.  XXV.  Münzen  von  Tipu  Sahib.  Cl.  XXVI. 
Persische  Schabe,  Sefiden  u.  s.  w.  Cl.  XXVII.  Os- 
maniden-Sultane.  Cl.  XXVIll.  Scherife  von  Marok- 
ko. Den  muhammedanischen  Münzen  zur  Seite  standen 
andere  asiatische  z.  B.  chinesische,  und  japanische  — 
ood  CS  waren  deren  nicht  vrenige.  Weiter  war  das  Mu- 
seum sowohl  mit  chinesischen,  mandschuischen, 
japanischen,  mongolischen,  kalmückischen  und 
tibetischen  Schriften,  als  auch  mit  arabischen,  per- 
sischen und  türkiscbenllandscbriften,  (deren die  Aka- 
demie früherhin  eben  nur  30  —  40  meist  theologischen 
und  grammatischen  Inhaltes  besessen  hatte),  reich  ansge- 
stattet.  Auch  die  eigentliche  Bibliothek  war  gebührend 
versorgt,  und  ein  nicht  unbeträchtlicher  Vorrath  an  AIt«r- 
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tkümern,  und  andern  Gegenständen  ans  dem  asiatischen 
Leben  konnte  den  gerechten  Beschauer  in  fast  jeder  Hin- 
sicht befriedigen.  Schon  die  Möglichkeit  der  Herausgabe 
eines  Berichtes,  wie  der  eben  erwähnte,  musste  Fraehn 
eine  stille  Genugthuung  gewähren,  und  nicht  weniger 
musste  ihm  die  gerechte  Anerkennung,  welche  das  gelehrte 
Ausland  sowohl  als  hohe  und  erlauchte  Besuche,  die 
dem  Museum  damals^)  und  in  der  Folge  zu  Theil  wur- 
den, seiner  Arbeit  zollten,  zur  Aufmunterung  dienen, 
das  begonnene  mühsame  Werk  rüstig  weiter  zu  fuhren. 


JAHR    1822. 

Unvermindert  dauerte  auch  in  diesem  Jahre  der 
Münzsegen  fort.  Der  Boden  Russlands  selbst,  welcher 
bereits  so  ansehnliche  Münzschätze  erschlossen  hatte, 
gab  ununterbrochene  Beiträge  zur  Bereicherung  des  asia- 
tischen Museums.  Hrn.  Dr.  Sprewitz  war  es  geglückt, 
nicht  nur  den  grösseren  Theil  eines  im  Gouvernement 
Mohilev^)  gemachten  und  durch  Juden  nach  Moskau 
gebrachten  Münzfundes  anzukaufen,  sondern  auch  noch 
zwei  andere  Funde  der  Art,  den  einen  aus  dem  Gou- 
vernement Wladimir*),  den  dritten  aus  dem  Gouver- 
nement Witebsk^)  an  sich  zu  bringen.  Aus  diesen 
vereinten  Sendungen  konnte  Fraehn  dem  Kabinete  auf 
einmal  310  gut  erhaltene  Münzen  zuwenden ,  welche 
allen  bekannten  Münzsammlungen  abgingen^).  Sie  wa- 
ren von  ganz  besonderem  Werthe  für  die  Geschichte 
imd  Länderkunde    der  Reiche  in  welchen   sie    geprägt 
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worden  vraren.  Die  in  der  Beilage  INr.  25.  erwähDteD 
Ispehbedys  Wiirea  um  so  aierk^vürdig'er,  als  sie  tiiliiig'uos 
die  INamea  der  arabischen  Statthalter,  ju«-,  «ÜJl  ji-t,  ^U. 
*lcj>  -jt  j..»^  eiithielleo.  Zahlt  man  dazu  iioch  52 
aus  zwei  Sendungen  des  Hrn.  v.  W"äng;g;')  gewonnene 
Münzen,  unter  denen  auch  eia  Ispehbed  mit  der  In- 
schrift _^.\\  ^j  «ÜJl  >^  ,  und  welche  so  wie  die  obigen, 
auf  Rechnung  des  Ertrages  aus  den  kleinen  Münzsamm- 
lungen angekauft  wurden,  so  wird  man  fast  versucht 
zu  glauben,  dass  ein  unsichtbarer  Genius  sein  Füllhorn 
von  Münzreichthümern  für  das  Museum  geöffnet  hatte  : 
ganze  bisher  leer  gebliebene  Reihen  in  dem  Kabinete 
erschienen  auf  einmal  stattlich  ausgerüllt.  Durch  Aus- 
tausch wurden  gewonnen  von  llrn,  v.  Ilejdeken, 
acht'');  von  Hrn.  v.  Iteichel,  der  ausserdem  zwei  dem 
Museum  abgehende  Münzen  schenkte^),  zwei;  aus  dem 
Kabinete  des  Gen.  Maj.  ItÜhle  v.  Lilieastcrn  zu  Ber- 
lin, eine'),  und  von  llrn.  v.  Ilosenberg,  eine  Münze*), 
Besondere  Erwähnung  verdient  noch  eine  Reihe  von  65 
Münzen*),  welche  der  kaiserl.  russ.  Gesandte  zu  Stock- 
holm, Graf  V.  Suchtelen,  durch  Fraehn  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  dass  dieselben  in  dem  Museum  sich  nicht 
Torfaiiden,  dem  letzteren  mit  der  zuvorkommendsten  Be- 
reitwilligkeit verehrte').  Dieses  Beispiel  der  dem  Museum 
geschenkten  Theilnahme,  welchem  die  Blatter  des  Tages 
öffentlich  die  gebührende  Anerkennung  zu  zollen  sich 
beeilten"),  blieb  nicht  ohne  Nachahmung.    Wir  werden 
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in  der  Folge  sehen ,  vrie  auch  ändere  hochgestellte  Min- 
ner  es  sich  zur  angenehmen  Pflicht  machten,  zar  Ver- 
mehrung der  Schätze  des  Museums  durch  freigebige 
Schenkungen  beizutragen. 


JAHR  1823. 

Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  Fraehn  vier  kleine 
Münzsammlungen  (Nr.  I  —  IV.)  aus  den  Dubletten  ge- 
bildet^ eingereicht^).  Es  ^ar  ihm  durch  rastlose  Aus- 
dauer gelungen ,  in  diesem  Jahre  noch  acht  andere 
(Nr.  V  —  XII.)  zu  beendigen,  welche  er  der  Conferenz 
vorlegte^).  Fraehn  sollte  die  Freude  zuTheil  werden^ 
die  Richtigkeit  seiner  Berechnung  bei  der  Bildung  der 
Sammlungen  durch  schnellen  Erfolg  bewiesen  zu  sehen. 
Schon  hatten  die  Directoren  ausländischer  Münzkabinete 
den  Wunsch  geäussert,  einen  Theil  der  dem  Museum 
entbehrlichen  Schätze  für  sich  zu  gewinnen,  z.  B.  der 
Director  des  kais.  k.  Kabinetes  zu  Mailand'),  Gattaneo, 
und  der  des  herzogl.  Kabinetes  zu  Gotha ^),  Möller,  und 
die  St.  Petersburger  Universität  nahm  im  J.  1823  die 
Sammlung  Nr.  II.  in  Empfang,  nachdem  der  Kauf  schon 
im  J.  1822  abgeschlossen  worden  war^).  Dieser  Abgang 
von  entbehrlichen  Münzen  wurde  dem  Museum  bald  durch 
den  Erwerb  von  ihm  bis  dahin  noch  abgehenden  Münzen 
vollkommen  ersetzt,  und  Fraehn  konnte  im  Laufe  des 
Jahres  namentlich  über  folgende  Bereicherungen  des  Ka- 
binetes berichten^.  Gegen  Ersatz  traten  ab:  1)  Hr.  v.  Rei- 


»)  S,  Beil.  Nr.  31.  —  *)  B«)toc.  {  316.  —  •)  Protoc  §  378.  — 
*)  Proloc.  I  379.  —  *)  Protoc.  |  300.  —  •)  Ber.  ▼.  9.  Joli,  9tt.  Nor. 
-  S.  BeiL  Nr.  ».  u.  33. 
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chel«  IdMfinMD^  unter  welchen  ein GoMstück  des 
Mostain,  Serramanra  2^9=:  863^  eine  Reihe  Ton  tk 
in  Spanien  gepräg^ien  Umaijiiden  und  ein  Muwahhi- 
dite,  ferner  drei  K.  Münzen  des  Sengiden  zu  Ualeb 
Nureddin,  der  Königin  von  Georgien  Tamar,  und  des 
Königes  Giorgi  Lascha^);  2)  Hr.  Gen.  Maj.  Rühle  v. 
Lilienstern,  einen  Osmaniden');  3)  Hr.  v.  Heyde- 
ken^,  k  M.;  k)  Pastor  Körber  in  Wendau,  5  M.'); 
6)  Hr.  y.  Wängg  aus  einer  neuen  Sendung«  66  Stack ^); 
und  6)  Hr.  v.  Köhler,  eine  Glaspaste  des  egjptischen 
Chalifen  Mustanfir,  und  eine  Münze  von  Hülagu 
Chan^).  Als  Geschenk  brachten  dar:  der  Baron  Schil- 
ling, einen  nordamerikanischen  Dollar  mit  chinesischen 
Siempehi,  und  zwei  chinesische  Münzen  mit  chinesi- 
scher, mandschuischer  und  tatarischer  Inschrift  aus  lisch 
und  Jarkend^,  und  Hr.  v.  Masarowitsch,  russischer 
Geschäftsträger  in  Persien,  19  kostbare  und  seltene  Mün- 
zen. Er  erbot  sich  überdiess  auf  eine  zuvorkommende 
Weise  nach  seiner  Rückkehr  nach  Tabris  für  den  An- 
kauf Yon  morgenländischen  Handschriften  Sorge  tragen 
zu  wollen*). 

Fraehn,  immer  auf  neue  Mittel  zur  Vermehrung  des 
seiner  Pflege  anvertrauten  Museums  bedacht,  reichte  ein 
Verzeichniss  von  Bücher-Dubletten  ein,  aus  deren  Ver- 
kauf gegen  tausend  Rubel  gewonnen  und  zu  neuen  Er- 
werbungen verwendet  werden  konnten').  Unterdessen 
wusste  er  bei  anderweitigen  Beschäftigungen  nicht  nur 


^)  Protoc  H  M3. 377.  —  S.  Beil.  Nr.  98  u.  33  -  *)  Bei].  Nr.  3ft. 
—  »)  Protoc.  S  2^  —  S.  Beil.  Nr.  32.  —  *)  Proioc.  {243.-8. 
Beil.  Nr.  3».  —  *)  Proioc.  §  377.  Beil.  Nr.  33.  —  •)  Protoc  §  3n. 
.  BeiL  Nr. 33.  —  ')  Protoc.  {843.  Beil. Nr. M.  —  *)  Protoo.  f  MS. 
Beil.  Ifr.  81.  ~    ')  Protoo»  f  Vffk 
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noch  Müsse  genog  zu  finden,  nm  die  Schätze  des  Mu- 
seums in  gehöriger  Ordnung  zu  halten^  die  neu  hiuza- 
gekommenen  einzutragen  und  aufzustellen ,  sondern  die- 
selben auch  namentlich  in  Bezug  auf  die  ältere  Geschichte, 
Geographie  und  Ethnographie  Russlands  auszubeuten. 
Die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  liegen  in  mehreren 
jgelehrten  Abhandlungen  vor  Augen').  Das  in  diesem 
Jahre  erschienene  Werk  aber*),  ebenso  wie  die  vorher- 
gehenden, durch  die  höchst  wichtige  Geographie  Ja- 
kat*s,  welche  im  Jahre  1818  mit  der  ersten  Rousse an- 
sehen Sammlung  Eigenthum  der  Akademie  ward,  ver- 
anlasst, verdient  um  so  mehr  eine  besondere  Erwähnang^ 
als  es  das  erste  in  seiner  Art,  auch  andere  Orientalisten 
Russlands  ermunterte,  ihre  Müsse  ähnlichen  Untersu- 
chungen zu  widmen. 

Der  Bibliothek  kamen  schätzbare  Geschenke  zu  vob 
Seiten  des  Hrn.  Präsidenten'),  und  des  Hrn.  Hal- 
lenberg^)  in  Stockholm. 

JAHR   1824. 

Fraehn,  seinen  in  der  Vorrede  zu  Ihn  Foszlan 
(S.  XXXVII.)  ausgesprochenen  Vorsatz  mit  Beharrlich- 
keit verfolgend,  erhielt  durch  die  Vermittelung  Hama- 
ker's  in  Leiden  werthvolle  Auszüge  aus  Leidener  Hand- 
schriften über  die  alte  russische  Länder-  und  Völker- 
Kunde  aus  Masudy^  Ihn  HaukaL  Kaswinj^  Ibn 
Ajas^  welche  gegen  eine  von  dem  damaligen  Adjuncten 

*)  De  Chasaris.  Excerpta  ex  scriptoribus  arabicis.  Petrop.  1822. 
De  Baschkiris  quae  roemoriae  prodita  sant  ab  Ibn-Foszlano  et  Ja- 
kute, interprete  C  M.  Fraehnio  u.  s.  w.  ~  ^)  Ibn  «-Foszlan's 
uiid  aaderer  Araber  Berichte  über  die  Russen  älterer  Zeit.  St.  Pe- 
tersburg 1823.  4.  —   •)  Proioc.  §§  15.  17«.  —   *)  Proioc.  §•  341. 


^ 
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der  St.  Petersbarger  Universität,  Toptschibaschev  (lir 
100  R.  B.  besorgte  Abschrift  von  Wakidy's  in  dem  Mu- 
seam  befindlicher  Geschichte  der  Eroberung  von  Irak, 
Eigenthom  des  Museums  wurden^).  Andere  Vermehrun- 
gen der  Bibliothek»  z.  B.  eine  Liste  von  öffentlichen  Ge- 
bäuden und  Pagoden  des  japanischen  Reiches,  die  Le- 
gende des  Lama  von  Tibet,  Chutuki  Gusson,  in  kal- 
mückischer Sprache,  und  drei  logarithmische  Tafeln  in 
ar&bischen  Ziffern  und  tatarischen  Rubriken  in  China 
gedruckt,  wurden  käuflich  erworben^). 

Das  Münzkabinet  erhielt  gegen  Ersatz:  von  Seiten 
Hm.  V.  Reich eTs,  sieben  Münzen^);  von  Seiten  Hrn.  v. 
Heydeken's,  3  S.  M.*);  von  Seiten  Hm.  v.  Nejelov's, 
eine  bulgarische  Münze');  als  Geschenke :  von  dem  da- 
maligen Bischof  von  Kiev  und  Galitsch  Eugenius,  eine 
S.  Münze ^;  von  dem  Senator  Tolstoi,  eine  desglei- 
chen^); und  durch  Fraehn  selbst^  vier  Glasmünzen  fati- 
mitischer  Chalifen  aus  Egypten^  welche  er,  ein  für  ihn 
selbst  bestimmtes  Geschenk  des  Abate  Lanci  zu  Rom, 
jetzt  dem  Museum  übergab ').  Dagegen  wurden  die  kleinen 
Münzsammlungen  Nr.  VI  und  Nr.  XI,  erstere  an  das  k.  k. 
Kabinet  zu  Mailand^  die  zweite  an  des  berzogl.  Münz- 
kabinet zu  Gotha  verkauft. 

Darbringungen  an  Druckschriften  verdankte  das  Mu- 
seum dem  Hm.  Präsidenten,  Hrn.  v.  Schlegel  und 
Anderen '). 


1)  Proloc.  {  86  Ber.  t.  11.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr.  54  —  *)  Protoc 
§104.  —  *)  Protoc  §§  iM  361.  Berichte  v.  i2.  Mai.  —  S.  Beil. 
NrT»,  uud  V.  27.  Od.  Beil.  Nr.  36  —  *)  Beil.  Nr.  20.  und  Nr.  «7. 
—  *)  Protoc.  §  361.  Beil.  f^r.  26.  —  *)  Protoc.  §  11(4.  Beil.  Nr.  8». 
^  ^)  Protoc.  §  164.  Beil.  Nr.  36.  —  *)  Piotoc.  §  361.  Beil.  Nr.  sa 
^  ^  Protoc  M  MI.  37^  386. 
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JAHft  18SB. 

Wem  das  Terflossene  Jabr  weder  in  Rficksidit  auf 
MSnzen  noch  auf  andere  wnseoschaftliclie  Gegenstände 
ein  ergiebiges  za  nomen  war,  so  gewahrte  dafnr  das 
gegenwärtige  ToDen  Ersatz.  Fnnf  ond  zwanzig  sel- 
tene Münzen^  unter  weldien  Tier  goldene,  liess  Hr.  t. 
ReicheP);  2k  M.  nebst  einem  Metad^Negel  mit  knfi- 
scher  Inschrift,  Hr.  ▼.  Heydeken^  u  das  Mosenm  ab. 
Hr.  Dlprecht  in  Dorpat  sdienkte  2  S.  Mönzen,  unter 
denen  ein  Merwanide^;  ond  Hr.  Fr.  de  Castiglione, 
eben  ans  Egjpten  zoriickgekehrt,  II  K.  Münzen  ond 
zwei  Gla^MSten^).  Aosserdem  wurde  auf  Verfügung  des 
Am.  Finanzministers  die  Hälfte  dnes  Fundes  aus  Nucha, 
welche  Ton  dem  simbirskischen  Camerafhofe  an  den 
hiesigen  Münzhof  eingeliefert  worden  war,  im  Ganzen 
81»  Stucke,  aus  neueren  muhammedanischen  und  n»nent- 
fich  in  den  kaukasischen  Chanaten  geprägten  Münzen 
bestehend,  dem  asiatischen  Museum  abgetreten.  —  Aber 
abertroffen  wurden  cfie  erwähnten  WerthTollen  Erwer- 
bungen durch  ein  Allerhöchstes  Geschenk,  dessen 
sich  das  Museum  durch  die  erleuchtete  Fürsorge  des 
Hm.  Präsidenten  der  Akademie  zu  erfireuen  hatte.  Es 
war  die  zweite  Rousseau*sche  Handschriften-Sammlung, 
bestehend  in  beinahe  zweihundert  Handschriften,  welche 
eine  reiche  Fülle  tou  wichtigen  Werken  aus  der  mu- 
hammedanischen und  namentlich  der  arabischen  Litera- 
tur enthielt,  und  über  welche  Fraehn  nicht  Tersäum- 
te  genugende  Kunde  zu  geben  ^. 


i)  Piotoe.  H  47.  USt.  Ber.  v.  16.  Febr.  BeiL  Nr.  17.  —  *)  Protoc 
f  Mi  Ber.  ▼.  7.8ept.  BeiL  Nr.».  —  *)  Pioloc  (37^  —  ^)  PnCoc 
i  IBI.  Bcr.  V.  M.  lU.  BoL  Nr.  SB.  —  *)  Tnrififiir  Bmda  «b«r 
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den  Hiwien  der  HH.  Cunlora  der  UttK^fsA  Leiden, 
der  HH.  ▼.  HaMiier  und  Geseaims*). 


IAHE  18S6. 

Der  sdion  Öfters  ai^edeiitcCe  Aufwand  an  Zeil 
Kraft,  wekhen  die  Aii£aclit  aber  das  Museim  erfctdefte^ 
war  bisher  waa  Fraehn  allein  getn^^»  wonW^i«  Er 
halle  mil  sellener  Hii^lion^  oft  ganxe  T^gt  Uof  Tom 
firüben  Morgen  bis  xnm  qjialen  Abend  in  dem  Moseoa 
gearbeilei.  Indessen  baUen  bei  dem  anonlerbrocbencn 
Zuwadbse  Ton  neuen  Erwerbungen  die  Beschafkigungcn 
in  dem  Museum  einen  solchen  Um&ng  gewonnen,  oder 
waren  von  dar  Arl,  dass  die  Eriedigui^  derselben  einem 
einzigen  wenn  «auch  noch  so  rasUosen  Manne  mil  F^g 
nichl  mehr  au%d>urdel«  odo*  dem  Direclor  selbsl 
nichl  wohl  fugemulhel  werden  kcmnien.  Das  Museum 
sollle  äberdiess  regelmassig  jeden  T^  geoffiiel  sein» 
wo  den  Besuchenden  und  Benulxendoi  die  gd^ührende 
AufioKrfcsamkeil  und  Diensüeislungen  zu  Theil  wer- 
den musslen.  Der  Hr.  Präsidenl  der  Akademie  ge- 
nehmigle aus  diesen  Rücksichlen  die  Anstellung  des 
Candidalen,  jelzigen  *Adjunclen  an  der  Sl.  Pelers- 
burgischen  Universiläl  für  die  arabische  Sprache  und 
Slaalsralhes  Hm.   ▼.  Wolkov  als  Gehulfen  des  Direc- 


nne  neue  bedeuteode  Bemchening  des  Orientalischen  Mannscriplen* 
App»nU  der  Kaiserl.  Akademie  der  WissenschafUn.  Beil.  xu  Nr.  II, 
der  Sc  Petenbuiigijchen  Zettung  t.  J.  I8M.  —  S.  BeiL  Nr.  4a 
*)  Protoe.  H  78.  MI.  887. 
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törs.  Hr.  V.  Wolkov  hat  seit  dieser  Zeit,  also  bereits 
achtzehn  Jahre  hindurch,  dem  Museum  unverdrossene 
und  treue  Dienste  g;eleistet.  Eine  seiner  ersten  Arhei- 
ten  fiir  dasselbe,  welche  auch  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben wurde,  war  die  Uebertragung  ins  Russische  von 
Fraehn's  eben  erwähntem  vorläufigen  Bericht  *)>  welche 
dazu  diente,  die  Kunde  von  der  neuen  Bereicherung 
der  morgenländischen  Handschriften  -  Sammlung  auch 
unter  seinen  Landsleuten  zu  verbreiten. 

Unterdessen  dauerten  die  Münzerwerbungen  fort. 
Sie  konnten  um  so  leichter  bewerkstelligt  werden,  als 
in  diesem  Jahre  wieder  zwei  der  kleinen  Münz -Samm- 
lungen, Nr.  Vn.  an  Hrn.  Stephan  Mainoni  zu  Mai- 
land, Nr.  X.  an  Fr.  de  Castiglione*)  in  Florenz  ver- 
kauft wurden.  Hm.  v.  Reichel  verdankte  das  Museum 
den  Erwerb  von  79  M.,  unter  denen  drei  in  Gold,  die 
übrigen  fast  alle  in  Silber:  sie  bildeten  eine  schöne 
Reihe  von  Osmaniden,  nebst  krimer  Ghaneu,  per- 
sischen Schaben,  21  Scherifen  von  Marokko  und 
neueren  georgischen^);  dem  Hm.  v.  Heydeken,  den 
von  6  noch  unedirten  küfischen  Münzen,  k  Ghalifen, 
1  Okailiden^  und  1  Atabegen  von  Sindschar^). 
Andere  zwanzig  dem  Museum  noch  fehlende  Münzen  trat 
Hr.  v.  Adelung;  24-  St.  Hr.  Sprewitz*)  ab.  Hr. 
Tschorbatschaglu  schenkte  einen  Beschlik  von  Sul- 
tan  Mahmud  II.  vom  Jahre  1819^). 


*)  IlpeADapiiTejibHoe  HasüCTie  o  hobomi»  3Ha<iHTe^bHOirfc  o6oraii<eRiH 
co6paBiH  BocTOiiHuxi»  pyKonHceik  H  m  n.  ÄKa^eifiH  HayKi».  npH6aB^. 
rb  No.  2!.  C.  IT.  Bu^omoctcä  1826.  —  »)  Protoc.  §  10.  —  •)  Protoc. 
§§  881.  383.  Ber.  y.  6.  Sept.  Beil.  Nr.  4f.  —  *)  Protoc.  §  881.  Ber. 
V.  6.  Sept.  Bullet,  scient.  IX.  528.  —  S.  Beil.  Nr.  41.  —  *)  Protoc. 
S  32dL  Ber.  t.  f  I.  Oct.  Beil.  Nr.  42.   —  •)  Beil.  Nr    42. 
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Andere  I>arbrii^iigen  erfordern  nicht  minder  dank- 
bare  Erwähnoi^«  Hr.  v.  Reich el  verehrte  dem  Museum 
einen  armenischen  Rosenkranz  ^)f  jetzt  in  dem  ethnogra- 
phischen Kabinete  befindlich;  Hr.  Fr.  de  Gastiglione, 
z^ei  Pergamentblätter  eines  knfischen  Korans  *) ;  Hr. 
▼.  Eichi/valdy  mehrere  kufische  und  armenische 
Inschriften  aus  dem  Kaukasus '). 

Wir  haben  früher  gesehen,  S.  36.^  dass  Fraehn  den 
ersten  Theil  eines  vollständigen  Kataloges  der  muhamme- 
danischen  Münzen  nun  schon  vor  Jahren  an  die  Gonferenz 
eingereicht  hatte.  Während  des  Druckes  indessen  waren 
die  Münzen  in  so  reichlichem  Maasse  zugeflossen,  dass 
immerwährende  Nachträge  den  Druck  des  Werkes  nur 
langsam  vorschreiten  liessen.  Es  war  endlich  in  diesem 
Jahre,  dass  zur  ersten  hundertjährigen  Jubelfeier  der 
Akademie  die  Recensio^)  erschien,  ein  Werk,  welches 
in  jeder  Hinsicht  dem  erstrebten  Zwecke  entsprechend, 
dem  Freunde  der  muhammedanischen  Münzkunde  als 
Fundgrube  numismatischer  Gelehrsamkeit  und  als  Leit- 
stern in  den  Dunkelheiten  numismatischer  Fragen  ciient. 
.Wenn  es  auf  der  einen  Seite  über  den  Reichthum  des 
damaligen  Münzvorrathes  des  Museums  in  Erstaunen  setzt 
—  es  konnten  selbst  mehrere  neue  Dynastien ,  von  denen 
seit  dem  Jahre  182t  (dem  der  Herausgabe  des  zweiten 
^vorläufigen  Kerichtes  über  das  asiatische  Museum ') )  Münz- 


M  Protoc.  S  2»  Bericht  ▼.  e.  Sept.  —  S.  Beil.  Nr.  43.  —  ')  Ebend. 
-  •)  Protoc.  §  438  S.  Beil.  Nr  44.  -  *)  Chr.  M.  Fraehnii  Ke- 
censia  numonim  Muhammedanorum  Academiae  Imp,  Scient.  Pe- 
tropoliianae  inter  prima  Academiae  Imp.  saecularia  edita.  Petropoii. 
MDCCCXXVL  4.  —  *)  Schon  dieser  Bericht,  was  wir  uns  hier  nach- 
zuholen erlaaben,  Hess  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Dynastien  erschei- 
neDy  welche  in  der  im  J.  1818  erschienenen  Proiusio  (S.  S.  5K8.)  noch 
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deakoiäler  gewonnen  Tvaren,  vorgeführt  ^ 
sind:  Hamudidcii,  EiJrisideii,  Aghlobiden,  Alyden 
von  Masanilcran,  Mcrwaniden,  SeldschukcD  von 
Iran,  fatimidisch<>  Cbalifen,  Aijubiden  von  Mei- 
jafarekin,  Miiwahhiden,  Serbedarier  —  so  wird 
es  aaf  der  andern  Seite  ein  immerwährendes  Denkmal 
eisernen  Floisses  bleiben,  und  den  ]Namen  des  Verlas- 
sers, so  wie  dessen,  dem  es  gewidmet  ist,  der  fernen 
Nachwelt  überliefern.  Mit  gerechter  Sehnsucht  sehen 
alle  Freunde  der  Münzkunde  dem  Erscheinen  der  fol- 
gendeu  Bünde,  welche  den  Commcntar  enthalten  sollen, 
so  wie  der  Herausgabe  der  Nova  Supplementa  entr 
gegen.  Den  belrächtl  ichen  Umfang  der  letzteren  las- 
sen die  nach  dem  Jahre  1826  hinzugekommenen  Mün^ 
erwerbuugen  leicht  en-athen.  Eine  Uebersicbt  der  ver- 
schiedenen, dadurch  gewonnenen  Dvuastien,  welche  die 
Recensio  noch  vermissen  liess,  werden  wir  zu  seiner  Zeit 
zu  geben  nicht  unterlassen. 


JAHR    1837. 

Das  Jahr  1827  brachte  dem  Museum  eine  Anzahl 
von  62  lürkiscben  Münzen,  bestehend  .lus  Altmischliks 
ood  Ghrusch  vuu  Sullati  Muftafa  III,  geprägt  in  Con- 
stantinopel  in  den  Jahren  1759 — 1769.  Sie  waren  in 
Bender  gefunden ,  und  auf  liefehl  S.  Kais.  Iloh.  des 
Grossfiirsten  Michail  der  Akademie  übergeben  worden'). 


fehlten.    Es  «area  solche:  Taliiriden,  Hoeihu,  Charesmischa- 
he,    ßu<veihi>!e»,    Okailiden,    Seldschnkcn',    OrtoktJea, 
Atabegeu,  Aijubiden,  Mamluken,  Scheiift  vOn  Marokko. 
»)  Protoc.  S  8'-  Bcr.  v.   17.  Jan.  -   S.  Beil.  Kr.  IS. 
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Der  Forst  Mescktsrherskj  sckenkte  zwei  geor- 
gische K.  Moozeo*);  lir.  t.  Hejdeken  fuhr  ÜNt, 
Fraehn  Manzen  zur  AoswaiU  mitzodietten^^  wodordi 
te  Kabinel  m  28  SL  enüiahciid  5  Münzen  Ton  Slatt- 
bhern  firäberer  abbasidischer  Chalifen,  2  Sei- 
dschaken, 2  Fatimiden,  1  Imam  ¥on  Jemen»  2 
Seogiden,  5  Ton  Saladin  and  dessen  iNackkoamen^ 
3  egjplische  Mamlaken-Sallane,  5  tonesische, 
I  aos  Tripolis,  ond  zwei  anbestimmte,  bereickert  ward. 
Fraekn  hatte  Gelegenheit  noch  drei  Münzen  Ton  den 
BH.  T.  Hejdeken  ond  t.  Reichel*)  anzokaafen. 

waren  dM  SasaniJen- Manzen  in  den  aOge- 
Moakabinete  der  Akadonie  aofbewahrt  w«iiip|>. 
Fraehn  nahm  sie  for  sein  Moseoni  in  Ansproch,  md 
eine  Reihe  Ton  32  Sasaniden  and  andern  Parsen- 
Manzen  waide  in  Se  Sanndangcn  des  anatischen  Mn- 


Die  Handschriften -SaBmhn^  woide  Terndirt  dorch 
zwei  Wa4e:  t)  die  persisdie  Cebei Setzung  des  bekann- 
ten Wa4es  w»  Kaswiny:  Cji^^lx^^  ^^U^^  2)  das 
persische  Derbendnameh*).  Böde  trat  Hr.  t.  Eich- 
wald ab.  Geschenke  an  Bachern  warden  dargAratht 
▼OB  Prot  Hartmann^  in  Rostock,  and  Hm.  t. 
Hammer^. 


1)  PraüK.  f  IM.  Ben  ¥.  7.  lÜR.—  &  BeiL  Nr.  «  --  ^  Pratae- 
I  fOB.  Bcr.  ▼.  U  Apr.  —  ')  Ber.  t.  S.  Dcc  ~  S.  BeiL  !f  r.  47.  ^ 
«)  Praloc  S  4».  Bcr.  V.  Sil  aa  Sepc  --  SL  BoL  llr.4i.  ~  ^  Pr»- 
im.  -  •)  PM.C  lA  -  ')  I.— c  f 
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JAHR    1888. 

Wie  schon   öfters  Allerhöchste  'Geschenke    dem 

Museum  ein  glückliches  Jahr  veisprochen  hatten  y  so 
auch  dieses  Mal.  Sc.  Majestät  der  Kaiser  geruhte  aus 
einem  zu  Mzchetha  gemachten  Münzfunde  fiinf  Sasani- 
den- Münzen  der  Akademie  zu  verehren^). 

Der  Metropolit  von  Kiev,  Eugenius,  brachte  der 
Akademie  mehrere  Münzen  dar,  unter  ihnen  eine  geor- 
gische vom  Könige  Irakli;  der  Baron  Wrangel,  20 M.^), 
alle  in  Ostindien  geprägt;  Fraehn  selbst,  3  S.  M.  von 
dem  letzten  Schah  in  Persien,  die  er  von  dem  Baron 
Schilling,  und  sechs  egyptische  Glaspasten ^),  die  er 
von  Hm.  Fr.  de  Gastiglione  zum  Geschenk  erhalten 
hatte;  die  Admiralität,  9  M.:  1  Samaniden,  3  türki- 
sche Para  und  5  chinesische  in  Messing.  Gegen  Ersatz 
wurden  gewonnen  durch  Vermittelung  Hrn.  v.  ReicheTs 
aus  einer  aus  Kopenhagen  übermachten  Sammlung,  70 
M.*);  von  Hrn.  v.  Heydeken,  3  M.*);  von  Hrn.  Dr. 
Sprewitz,  eine  halbe  M.  von  dem  ersten  Abbasiden ; 
von  Baron  Ghaudoir,  vier  kupferne  Bilder-M.  Ortok- 
Arslan's^);  von  Hrn.  Burchart  zu  Reval,  eine  Silber- 
M.;  von  dem  Rathsherrn  Germann  zu  Riga,  8  silberne 
Ghalifen-M.  aus  einem  in  Lievland  gemachten  Fimde^). 

Auch  die  Handschriften-Sammlung  ging  nicht  leer  aus. 
Eine  armenische  Handschrift  war  Geschenk  des  Generales 
Benkendorf  II.');  dreissig  arabische,  persische  und 


*)  Proioc.  §§  ÖO  u.  119.  Ber.  v.  15  Febr.  u.  0.  Apr.—  S.  Beil.  Nr- 
49.  iSa  —  *)  Proloc  §  494.  Ber.  v.  13.  Sept.  -  S.  Beil.  Nr.  »1.  — 
•)  Ber.  V.  13.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  62.  —  *)  Protoc.  §  183.  Ber.  t.  28. 
Mai.  —  S.  Beil.  Nr.  Ö3.  -  ^)  BeiJ.  Nr.  1(2.  —  •)  Beil.  Nr.  »2.  —  ^)  Pro- 
toc.  §  264.  Ber.  v.  13.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  I$2.  —  *)  Proloc.  g  100« 
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türkische  Handschriftea,  die  eben  so  selten  als  ^chtig- 
fiir  das  Studium  dieser  Sprachen  und  für  die  Kenntniss  der 
Glaui>eiislehreu  des  Islams,  der  Liturgie,  und  des  canoni- 
schcu  Hechtes  der  Muhammedaner  sind,  iiberliess  Fraeho 
aus  seiner  eigenen  Itihllothek  dem  Museum').  Drei  andere 
arabische  Ilandschrineii  waren  ein  Geschenk  des  Rec- 
tors  Lorsba  ch  zu  Siegen  in  VVestphaleu,  Bruders  des  ver- 
storbenen hekauDten  Orientalisten  gleichen  iVamens*). 

EodÜrh  wui-de  in  diesem  Jiihre  eine  Bereicherung 
des  asiatisclien  Münzkabinetes  eingeleitet,  durch  welche 
allein  dasselbe  wohl  immer  vor  allen  andern  kabineten 
des  In-  und  Auslandes  bevorzugt  bleiben  wird.  Auch 
bei  dieser  Gelegenheit  walf«te  die  nie  rastende  Sorgfalt 
des  Directors  des  Musetims  vor.  kaum  hatte  derselbe 
Vernommen,  dass  die  durch  den  Frie.'en  von  Turkman- 
tschaV  festgesetzten  persischen  Gntsrhädigungsgelder  in 
St.  i'etersbui^  angckotnmen  seien,  als  er  sich  beeilte,  der 
Akademie  vorzustellen*),  dass,  wie  die  von  ihm  im  Jahre 
1817  bei  der  Akademie  vorgefundenen  persischen  Man- 
ien, (sie  reichten  nur  bis  zum  Jahre  1723),  höchstwahr- 
scheinlich aus  den  siegreichen  Feldzilgeo  Peters  des 
Grossen  gegen  Persien  herrühren,  und  als  Zeugen  da- 
von dem  Museum  in  einem  besonderen  Grade  wcrth  und 
theuer  seien,  —  dass  so  auch  jetzt,  wo  nach  neuen  über 
Persien  erfochlenen  Siegen  der  russischen  Heere,  Tribut 
hieber  gekommen,  eine  Auswahl  davon  dem  asiatischen 
Musenm  zugewendet  werden  möge,  welche  demselben 
als  ein  neues  Sieges -Denkmal  russischer  Waffen  zu  be- 


»)  Protoc.  H  i4H  u.  174.  —  >)  Proioc.  IHS».  S  "■  B"  "■  HJan. 
<8BB.  —  S.  Beil.  Hr.  84.  —  ■)  Proioc.  »»  303.  SBÜ.  S02.  Ber.  v.  18. 
Juni   —  S.  BeU.  Nr.  «8.;  Ber    v.   13,  Aug.  -   S.  Btil.   Nr.  ö«. 
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sonderer  Zierde  dienen  irärde.  Er  bat  femer  die  Aka- 
demie, für  ihn  von  dem  Minister  die  Erlaobniss  zu  er- 
wirken, jene  Entschädigung^sgelder  besehen  und  unter- 
suchen zu  dürfen.  Die  Erlaubniss  erfolgte,  und  Fraehn 
säumte  nicht  eine  Liste  Ton  Münzen  einzureichen,  deren 
Besitz  fiir  das  Museum  höchst  Tvünschenswerth  sei.  Es 
waren  solche^  8  goldene  Schaustücke,  28  Gold-  und  78 
Silber- Münzen.  Die  Akademie  glaubte  kaum  um  die 
goldenen  bitten  zu  dürfen;  sie  bescbcidcte  sich,  ihren 
Wunsch  nach  den  silbernen  auszusprechen. 

Zu  gleicher  Zeit  ersuchte  Fraehn  die  Akademie'), 
sich  an  den  Hm.  Minister  mit  der  Bitte  zu  wenden,  die 
geeigneten  Schritte  zur  Auswirkung  einer  Verfiigung 
thun  zu  wollen,  nach  welcher  aus  den  im  persischen 
Kriege  eroberten  Städten  alle  arabischen,  persischen  und 
türkischen  Werke,  mit  Ausnahme  der  religiösen —  vor- 
züglich aber  alle  geschichtlichen  und  geographischen,  so 
wie  alte  griechische,  lateinische  und  syrische,  wenn  sich 
auch  solche  etwa  vorfinden  würden,  als  gute  Beute  in 
Beschlag  genommen  werden  sollten.  Dieser  neue  Schritt 
führte  zu  dem  beabsichtigten  Zwecke,  und  wenn  auch 
die  erbeuteten  muhammedanischen  Handschriften  nicht 
die  Akademie,  sondern  die  öffentliche  Kaiserl.  Bibliothek 
zu  zieren  bestimmt  waren :,  so  sind  sie  doch  auch  da 
den  gelehrten  Orientalisten  Russlands  und  des  übrigen 
Europa  zugänglich  geworden').  So  schloss  das  Jahr  1828 
unter  glücklichen  Vorbedeutungen;  und  die  von  Fraehn 
eingereichte  numerische  Uebersicht  des  asiatischen  Mu- 


*)  Protoc.  §381.  Ber.  y.'  15.  Aog.  —  S.  Beil.  Nr-  Ö7.  -  ^)  S.B«L 
ITr.  Ö7«. 
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s«ams  gewiäirte  ein  erfreuliches  Bild  von  den  mannichM 
faltigen  und  reichen  Bestandtheilen  desselben.*) 


JAHR    18S9. 

Unterdessen    hatte    der    Finanzminister    Graf  Can^ 
crin  die  im  Torig:en  Jahre  erwähnte  Ang:elegenheit  hinr 
sichtlich  der  persischen  Münzen  mit  Wärme  aufgenom- 
men; er  hatte  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  sich 
bei    Sr.    Majestät   dem   Kaiser   dahin  verwenden  za 
wollen,  dass  die  oben  erwähnte  Sammlung  von  persischen 
Schaustücken    und   Münzen    der   Akademie    zugewandt 
werde^).     In  der  That  hatte  dieselbe  schon  am  4.  Min 
d.  J.  eine  Mustersammlung  von  acht  Gold-   und   fünf 
Silberstücken  als  Zeichen  Allerhöchsten  Wohlwollens 
empfangen,  als  Se.  Majestät  geruhte,   die  erste  und 
vollständigste  von  den  fünf  grossen  Sammlungen,  welche 
Fraehn  unterdessen  aus  mehreren  Millionen  der  persi* 
sehen  Entschädigungsgelder  gebildet  hatte  ^  der  Akade^ 
mie  als  Geschenk  zu  verleihen.    Die  Sammlung  bestand 
ans  ¥21  Gold-  und  212  Silber-Stücken  (an  Werth  2022 
Roh.  V/^  Kop.  für  die  goldenen^  131  Ruh.  40'/,  Kop. 
für  die  silbernen)^.     Dagegen  vrarden   die   unterm  k^ 
März  eriialtenen  Stücke,  als  in  dem  letzten  Geschenke- 
enthalten, zurückgegeben.    Von  da  an  prangt  nun  in 
dem  Museum  als  Beweis  Allerhöchster  Huld,  und  als 
Denkmal  der  letzten  durch  die  Waffen  Rnsslands  in  Per* 


1)  S.  Beil.  Nr.  ^ffi.  —  St.  Petersb.  Zeil.  i889.  Nr.  17.  Leipz.  L.  Z. 
1889.  Nr.  m.  S.  lOS».  -  »)  Protoc  1828  f  ÄÄ  -  •)  Proioc. 
lasa  i  407.  —  &  Beil.  Nr.  »8.  80^ 


i 
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mn  erruDgeneii  Siege,  die  erste  Zierde  des  Rabfaietes 
hinsichtlich  der  Schönheit  und  des  Metailwerthes,  die 
persische  Sammlung-  sicut  tuna  inter  Stellas  minores. 

Mit  je  grösserer  Dankbarkeit  die  Akademie  solche  Be- 
weise Kaiserlicher  Freigebigkeit  entgegen  nahm,  um 
so  geneigter  war  sie  selbst  zur  Mittheilung  von  ihren 
Miinzschätzen  an  andere  minder  begläckte  Anstalten  des 
Reiches  y  und  so  ward  eine  der  oben  S.  30  gedachten 
kleinen  Münz-Sanunlungen  (Nr.  X.)  auf  Fraehn's  Vor- 
schlag der  Universität  zu  Helsingfors  unentgeldlich  über- 
hssen^). 

Aber  noch  manche  andere  schöne  Bereicherung 
führte  dieses  Jahr  dem  Museum  zu.  Gegen  Ersatz 
des  Werthes  traten  ab:  Hr.  v.  Reichel,  1  S.  Rupie 
Ton  Dschehangir,  und  einen  kupfernen  Abbasi* 
den;  Hr.  v.  Heydeken,  zwei  goldene  Almoravi- 
den^);  Hr.  Petraschevsky  damals  in  Constantinopel, 
1  egyptischen  Aijubiden  in  Gold^  und  1  S.  Sasaniden 
Schahpur  I.;  Hr.  v.  Strojev,  eine  S.  Chalifcn-M.;  Hr. 
Rathshorr  Germann  in  Riga,  6  S.  M.  unter  weichen 
mehrere  inedita*);  Hr.  v.  Adelung  15  M.*),  vier  Mara- 
hüten,  neu-persische  und  einen  Osmaniden.  Ausser- 
dem hatte  Hr.  Obrist  v.  Tschertkov  in  Moskau  Fraehn 
die  Durchsicht  von  mehreren  Hunderten  orientalischer 
Münzen^  welche  in  den  Buden  der  dortigen  Silberhänd- 
ler auslagen^  dadurch  möglich  gemacht^  dass  er  dieselben 
auf  seine  Verantwortung  von  den  Besitzern  entgegen 
nahm,  und  hieher  nach  St.  Petersburg  beförderte.    Aus 


^)  Protoc  K  13  u.  ISO.  Ber.  v.  14.Jaa.  —  S.  Beil.  Nr.  61.  u.  B«r. 
▼.  «7.  Januar.  —  *)  Protoc.  §  M8.  Ber.  v.  7.  Oct.  —  S  Beil.  Nr.  02.  — 
•)  Beil.  Nr.  63.  -  *)  Ebcnd. 
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dieser  Sammlung  hartte  Fraehn  Gelegenheit  31  sehr 
mei^ würdige  Stöcke,  welche  der  Akademie  noch  ab- 
gingen,  fiir  dieselbe  zu  erwerben.  Es  waren  frühere 
Abbasiden^  Samaniden,  t  Tschaghataide,  mehrere 
Dschatschiden  und  ältere  Girai,  ein  Imam  vom 
glücklichen  Arabien^  ein  Katschar,  und  eine  neuere 
bucharische  Münze,  femer  Nachprägungen  samani- 
discher  Münzen  durch  die  Ostbulgaren  und  endh'ch 
die  vielbesprochene  Münze  von  dem  Emir  Berman  in 
(linf  verschiedenen  Exemplaren^). 

Geschenke  an  Druckschriften  brachten  dar  die  tlU. 
Hjacinth^),  und  Charmoj')  und  die  asiatische  Ge- 
sellschaft zu  London*). 

Noch  will  ich  erwähnen^  dass  Fraehn  sich  bewo- 
gen gefunden  hatte,  im  Anfange  dieses  Jahres  um  ein 
anderes  Lokale  Iiir  das  asiatische  Museum  zu  bitten« 
Das  seither  zu  diesem  Zwecke  benutzte  erwies  sich  als 
feucht  und  also  den  Druck-  und  Handschriften  nachthei- 
lig; es  konnte  im  Winter  nicht  hinlänglich  erheitzt  wer- 
den ,  um  ohne  Nachtheil  fiir  die  Gesundheit  längere  Ar^ 
beiten  daselbst  zu  gestatten.  Dem  zu  Folge  wurden  ior 
das  Museum  im  Jahre  1835  andere  passendere  Zimmer 
aogewiesen,  in  welchen  es  sich  noch  jetzt  befindet^). 

Von  nachhaltigem  Einflüsse  auf  das  Museum  war  der 
in  diesem  Jahre  erfolgte  Eintritt  des  Um.  Akademikers 
¥.  Schmidt  in  die  Akademie.  Denn  von  nun  an  durfte 
aach  die  mongolische  und  tibetische  Partie  ooserer 
asiatischen  Schätze  ihrer  Erklärung,   Beschreibung  und 


<)  Vcrgl.  Bull,  historico-philol.  1.  S.  22.  —  *)  Protoc.  J  298.  — 
»)Protoc  S  648.  —  *)  Protoc.  $  4KI.  —  *)  Ben  ▼.  14.  Jan.  1029. 
Pntoc  §  12. 
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Bekannti/verdiing  durch  die  Hand  eines  solchen  Meisters 
hoffen»  und  bald  auch  selbst  neuen  Bereicherung^en  ent- 
gegen s^en^). 


JAHR   1830. 

Auch  in  diesem  Jahre  flössen  dem  Museum  morgen- 
ländischc  Münzen  in  Fülle  zu.  Es  i^aren  namentlich 
zehn  in  dem  Gouvernement  Smolensk  gefundene  Sama- 
niden-M.*),  und  zwei  Darbringungen  des  Hrn.  Finanz- 
ministers: a)  aus  der  1828  eingegangenen  Probe  der  per- 
sischen Entschädigungsgelder  noch  neun  Stücke^)  von 
Agha  Muhammed  und  Feth  Aly;  b)  33  Münzen^ 
welche  in  der  Kirgisen -Steppe  gefunden ,  an  den  Hm. 
Minister  eingesandt  worden  waren.  Dazu  kamen  noch 
Gaben:  von  Hm.  Lisenkov,  welcher  überdiess  einen 
seltenen  Buweihiden  gegen  Ersatz  abliess^),  ein  silber- 
ner Abu-Said*);  von  Hm.  v.  Zeimern*),  eine  kupf. 
Hoeihu-Münze  (Cl.  VII.  Nr.  86);  von  Hm.  v.  Adelung, 
sechs  Kupfermünzen^),  die  dem  Museum  noch  fehlten; 
von  Fraehn  selbst,  zwei  ihm  von  Hm.  v.  Koppen 
tiberreichte  Hulaguiden').  Gegen  Ersatz  traten  ab: 
Hr.  V.  Adelung,  2*  S.  M.');  Hr.  v.  Reichel,  1  S.M.; 
Hr.  V.  Ravergin,  83 M.**');  Hr.  Akademiker  v.  Kupffer, 

t)  Protoc.  §  iJ5.  —  »)  Protoc  §  »88.  Bcr.  v.  23.  Aug.  —  8.  Bcü. 
Nr.  64.  Bull,  scient.  IX.  32tt.  —  *)  Protoc.  $  107.  her.  v.  23.  Fehr. 
—  S.  Beil.  Nr.  68.  —  *)  Protoc.  §  iK9.  Ben  v.  2».  Aug.  —  S.  Beil. 
Nr.  66.  —  *)  Beil.  Nr.  6tf.  —  •)  Beil.  Nr.  66.  -  ')  Ebend.  —  •) 
Protoc.  §  Ö2.  Ber.  t.  27.  Jau.  —  S.  BeiL  Nr.  67.  —  •)  Ber.  t  27. 
Jan.  —  S.  Beil.  Nr.  68.  —  tO)  Ebend.  Yergl.  Leipz.  lit  Zeit.  1830- 
Nr.  116.  Beil.  Nr.  60. 
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sechs  aus  Taganrog'  mitgebrachte  goldene  und  eben  so 
viele  sUberne;  Hr,  Raron  Ghaudoir^  1  S.  M.M;  Hr. 
Zwick,  6  M.*);  Hr.  v.  Pansner,  3  M.,  unter  welchen 
ein  unicum  von  der  Dynastie  der  Benu-Scheddad^); 
Hr.  V.  Hejdeken  in  Genua,  6  M.*),  unter  welchen  drei 
seltene  goldene  ^yptische  Fatimiden,  ein  Mamlu- 
ken-Sultan,  und  vier  egjptische  Glaspasten. 

ö^ff^g***  wurden  19  silberne  Samaniden-M.  ans 
den  Dubletten  des  Kabinetes  einem  Freunde  der  mor- 
genländischen  xMünzkunde  (Dr.  Sprewitz)  für  eine  dem 
Werthe  entsprechende  Summe  überlassen^). 


JAHR   1831. 

Man  durfte  annehmen,  dass  bei  den  mannichfiichen 

Gelegenheiten,  welche  sich  in  Russland  zur  Erwer- 
bung von  morgenländischcn  Miinzen  darbieten,  sowohl 
in  der  Hauptstadt  als  vorzüglich  im  Innern  des  Reiches, 
sich  dergleichen  Denkmäler  entschwundener  Zeiten  in 
dem  Besitze  solcher  befinden  konnten,  welche  entweder 
dieselben  nicht  beachteten,  oder  gar  D)it  ihrem  \Verthe 
unbekannt,  verschleuderten,  oder  doch  nicht  wussten^ 
an  wen  und  wohin  sie  sich  um  eine  Erklärung  dersel- 
ben wenden  konnten.  Aus  diesem  Grunde  schlug  Fraehn 
der  Akademie  vor,  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung 
in  den  Zeitungen  alle  Besitzer  von  dergleichen  Mün- 
zen, die  deren  Verkauf  oder  Erklärung  wünschten^  ein- 


1)  Beil.  Nr.  eS.  —  *)  Ebend.  —    •)  Ebeod.  —    *)  Protoc.  $  SML 
Ber.  T.  lt&  April.  —   ^)  Her.  y.  11.  Mai. 
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zuladen  ^  solche  an  die  Akademie  oder  an  ihn  selbst  ein* 
zusenden^).  Nur  wer  weiss,  welche  Masse  von  derglei- 
chen Münzen  auf  diesen  Aufruf  au  Fraehn  gelangen 
konnten,  und  auch  wirklich  gelangten,  ist  im  Stande  ein 
solches  Anerbieten  seinem  vollen  Werthe  nach  zu  schä- 
tzen. Dass  die  Aufforderung  der  Erwartung  entsprach, 
werden  die  folgenden  Jahre  zeigen.  Sogar  schon  in 
diesem  Jahre  wurden  an  Fraehn  zwei  Sendungen  ge- 
richtet')•  und  aus  ihnen —  die  eine  gehörte  einem  Mos- 
kauer Kaufmann  Saizevsky,  die  andere  einem  Unge- 
nannten —  eine  Anzahl  seltener  Münzen  fiir  die  Aka- 
demie angekauft. 


*)  Protoc.  §  00.  Ber.  v.  9.  Frbr.  —  S.  Beil.  Nr.  70.  Sl.  Pctersb. 
Zeit.  1851.  Nr.  9.  Febr.  „Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  St.  Petersburg  fordert  diejenigen  Personen  des  Inlandes, 
welche  alte  oder  neue  orientalische  Münzen  besitzen  und  zu  ycrkaufeD 
geneigt  sein  möchten,  auf,  sich  mit  selbigen  an  die  Akademie  direkt, 
oder  an  ihr  Mitghed  den  Hrn.  wirkh'cheii  Staatsrath  und  Ritter  t. 
Fraehn  zu  wenden,  wo  ihnen  alle  diejenigen  von  ihren  Münzen, 
welche  die  akademische  Sammlung  noch  nicht  besitzt,  für  diese  wür^ 
den  abgekauft  werden,  und  zwar  nach  Grundlage  des  Grades  der 
Seltenheit  und  Wichtigkeit  der  Münzen  so,  dass  Goldmünzen  bis  zur 
Hälfte  über  den  Metallwerth,  silberne  mit  dem  doppelten  bis  zum 
zehnfachen  Preise  über  den  Metallwerth,  kupferne  endlich  zu  dem 
Preise  von  ^J^  bis  S  J\ub.  B.  Ass.  bezahlt  würden.  Um  die  Besitzer 
solcher  Münzen  nicht  zu  entmuthigen,  wenn  man  an  sie  vielleicht 
das  Ganze  oder  einen  grossi  n  Theil  des  von  ihnen  Eingesandten,  als 
für  die  Akademie  nicht  brauchbar  oder  nöthig,  zurückgehn  lassen 
müsste,  so  erbietet  sich  Hr.  Akademiker  Fraehn  gern,  zum  Behufe 
des  anderweitigen  Absatzes  derjenigen  Münzen,  welche  die  Akadenue 
niclit  nehmen  würde,  den  Besitzern  sonstige  Liebhaber  und  Samm- 
ler von  Münzen  der  Art  nachzuweisen,  oder  ihnen  xiiSiet  die  an  sie 
zurückgehenden  Münzen  die  nöthigen  Andeutungen  sowohl  hinsicht- 
lich der  Fürsten  und  Jahre,  denen  selbige  angehören,  als  auch  in 
Betreff  ihrer  Wichtigkeit  und  Seltenheit  mitzutheileu/' 

')  Protoc.  M  181  u.  SOI.  Ber.  v.  27.  April.  —  S.  BeiL  Nr.  71. 
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Ferner  erhielt  das  Museum  gegen  Ersatz  des  Werthcs : 
Ton  Hrn.  Dr.  Karsting,  8  werthvolle  Gegoiislämie '); 
Ton  Hrn.  v,  llevdeken,  eine  K.-!*lüozo  von  Kukburi*), 
i  goldeneil  Abbiisideo,  I  kupf.  Ortokiden  und  2 
egyptische  (itnspastoii;  von  Hrn.  Graaf,  2M.,  einen  Sa- 
maniden  und  Mamluken;  von  Hrn.  Znick,  5  S.-Mün- 
zcn,  unter  welchen  ein  unedirter  Muktedirund  Sejd  Mo- 
hammed Abdullah,  Tetiian  1 195^1760;  von  [Irn.  v. 
Adelung,  3  S.-Münzen,  zwei  ChalifeD  und  eine  per- 
sische^); von  Madnmc  Gerke,  i  Okailidcn;  von  Hm. 
T.  Nejelov,  zwei  incdita  aus  neuerer  Zeit*);  von  einem 
hiesigen  Müuzhäodler,  zwei  inedita*):  einen  AtabegeD 
ond  Schaharmci»;  endlich  von  Hrn.  v.  Maschkov,  ans 
einer  aus  Persieu  mitgebrachten  Sammlung,  25  M.^). 
Auch  legte  letzterer,  welcher  ebon  aus  Georgien,  wo  er 
vierzehn  Jahre  gelebt  und  den  Feldzügen  des  Grafen 
Paskewitsch  gegeu  die  Perser  und  Türken  beigewohnt 
hatte,  zurückgekehrt  war,  seine  Sammlung  von  mor- 
gen ländischen  Münzen  in  Folge  des  ergangenen  Aufru- 
fes Fraehn  zur  Durchsicht  vor. 

Mit  diesen  Ankäufen  hielten  die  freiwilligen  Darhring- 
QDgen  gleichen  Schritt,  und  es  gebührt  si  ;h  hier  mit 
Dank  wiederum  folgende  zu  crwührien :  von  Hrn.  v. 
Menschikov  in  Muskau,  2  M.');  von  Htn.  v.  Lasch- 
kewitsch,  I  M.*);  von  Hrn.  Lisenkov,  eine  unedirte 
M.  von  dem  Osmaniden  ]tluhctmmed  II.  vom  Jahre 
865  =:  l'iGD');  von  Hrn.  Akademiker  Sacbarov'"),  eine 


1)  S.  Bi-iI.Nr.72.  -  »)  Ebend.  -  ')  Ber.  v,  9.  No».  -  S.  Beil,  Nr. 
73.  —  *)  Ehend.  —  ')  Ehend.  —  •)  Ber.  v.  4.  Mai.  —  S.  Beil. 
Nr.J4.  -  »)  Ber.  v.  W.  Apr.  -  S.  Berl.  Nr.  7t.  —  •)  Ebend.  - 
•)  Beil.  Nr.  73.  —   '<>)  Ber.  t.  7.  Sepl.  Beil  Nr   7«. 
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tatarische  M.  Hr.  Dr.  Meyer,  geg:eniivärtig  wirkliches 
Mitglied  der  Akademie^  hatte  auf  seineo  Reisen  in  den 
Raukasus  auch  die  Beachtung  der  Münzkunde  nicht  aas 
dem  Auge  gelassen ,  und  Zeit  und  Gelegenheit  gefunden, 
eine  Anzahl  Ton  134  Münzen  zusanunen  zu  bringen, 
welche  er  bei  seiner  Rückkehr  dem  asiatischen  Museum 
als  schöne  Gabe  darbrachte.  Wenn  auch  unter  ihnen 
19  Silber-  und  13  Kupfer-Münzen  unbrauchbar  waren, 
so  dienten  die  übrigen  Sk  Stück  doch  dazu,  ganze  Rei- 
hen in  der  neueren  Münzkunde  auszufüllen^). 

Endlich  übersandte  der  Hr.  Yice-Präsideut  die  Sil- 
ber-Münzen, welche  im  Jahre  1830  im  Bezirke  von  Bam- 
bak  bei  der  Festung  Lorhi  am  Ufer  des  Flüsscheqs  Ka- 
menka  gefunden  worden  waren.  Sie  w(^en  7  Pfd.  22 
Lotb,  und  der  Metall werth  —  522  R.  75  K.  Ass.  —  war 
an  den  Gutsbesitzer  Major  Paulenko,  der  den  Fund 
^macht  hatte ,  abzutragen.  Der  letztere  hatte  aus 
2430  Stück  bestanden.  6d0  byzantinische  fleleu  dem 
europäischen  Münzkabinete  der  Akademie  anheim;  Ton 
den  übrigen  1720  St.  wurden  1217  St.  zu  den  Dublet- 
ten und  unbrauchbaren  Stücken  gelegt;  503  St.  ins 
asiatische  Kabinet  au%enonmien *)•  Die  letzteren  waren: 
Dschutschiden  13  St.,  Hulaguiden  22  St.«  Dsehe- 
lairiden  9  St.,  Osmanideu  8  St.,  Mamluken  3  St., 
Timur  u.  s.  w.  16  St.,  Timuriden  kl  St.,  Schir- 
wanschahe  50  St.,  Karakojunli  90  St.,  Akko- 
junii  9  St.«  unbestimmte  168  St.«  grusinische 
67  St.,  persische  1  St.  =  503  Stück. 

Von  andern  Merkwürdigkeiten ,  die  dem  Museum  zu- 
kamen, erwähnen  wir,  Ton  Seiten  des  Hm.  Raufinannes 

i)  Ber.  t.  le.  Febr.  —  S.  BeU.  Nr.  76.  —  ^)  Protoc  §  4SI.  Protoc 
I83S-  $f  ttSO.  IS70. 
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Graaf)  ,  zwei  Doppel  -  Paimlilätter  mit  maiabnrischer 
Schrift;  aus  dem  eheinnli^cD  Jesuiler-Cnllejium  zu  Po- 
lock,  ein  persisches  Siegel,  voi^oldet  mit  silberner  Ein- 
fassung und  persischer  Inschrift  und  einen  abgenutzten 
bronzenen  Spiegel,  auf  dessen  Kehrseite  in  der  Hitle 
noch  Mguren  zu  erkennen  sind.  Die  gegen  Ende  des 
Jahres  eingereichte  numerische  Uebcrsicht  giebl  von  dem 
damaligen  Bestände  des  Museums  ein  genügendes  Bild*). 


JÄHR     1833. 

In  diesem  Jahre  wurden  dem  Museum  verhültnlss- 
mässig-  wenig  neue  Erwerbungen  zu  Theil.  GekauA 
vrarden  von  Hrn.  t.  Ileydeken,  drei  Gold-Münzen  fati- 
midischer  Chalifen*),  eine  Glaspaste  von  dem  Cbahfen 
Uafidh,  und  ein  türkischer  Beschlik:  eine  blntrothe 
Glaspaste  von  dem  Gbalifen  Ilakim,  und  ein  algieri- 
scher ßeschlik  waren  ein  Geschenk*),  dai^obracht  von 
Hrn.  Akademiker  v.  Gracfe;  femer  von  llru.  v.  Döbler 
JD  Warschau,  7  Münzen*),  outer  welchen  sich  sechs  io- 
edita  befanden. 

Der  chinesischeD  Bibliothek  wurde  ein  seltenes  Werk 
daf^ehracht,  die  chinesische  Ueberseltung  von  drei 
Bauden  von  Karamsin's  Geschichte  des  russischen  Reicbs, 
von  dem  Uehcrsetzer  selbst,  Um.  Leonlievsky*),  und 
während  man  fortfuhr,  alle  nur  erreichbaren  Druckschri^ 
ten  über  Asien  anzoschaOen,  'wurde  durch  Uoterzeich' 


»)  for.  T.  7.  SepL  Beil.Nr.  78.  -  >)  S.  Beil.  Nr.  77.  -  »)  Ber. 
Y.  4a  Sepl.  —  S.  Beil.  Nr.  78.  —  *)  Proioc.  i  282.  Der.  v.  2,Mai. 
')  S.  Beil.  Nr.  78.  —  ')  Protac.  {  «17. 
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niiDg  dem  Museum  der  Besitz  der  von  dem  Loodoner 
Oriental  Translation^Fund  herausgegebeoen  und 
erscheinenden  Werke  gesichert^). 


JAHR   1888. 

In  reicher  Fülle  flössen  in  diesem  Jahre  die  Gaben 
des  Wohlwollens  und  des  Glückes  dem  Museum  zu. 
Durch  Kauf  oder  Tausch  gewann  man  aus  dem  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Grafen  Suchtelen^  fünf  Silber- 
Münzen,  unter  welchen  vier  neuere  noch  unedirte  bu- 
charische; femer  von  Hm.  V.  Strojev,  mehrere  Silber- 
Münzen;  von  Hrn.  v.  Adelungs  k  Silber-  und  12  Rop- 
fer-Münzen.  Unter  letzteren  befanden  sich  mehrere  merk- 
würdige Hulaguiden,  1  Samanide,  1  Seldschuke; 
voa  Hm.  V.  Heydeken,  11  M.*);  von  einem  hiesigen 
Tataren,  1  M.*).  Als  freiwillige  Gabe  brachten  dar:  ttr. 
V.  Fuss  jun.y  39  chinesische  Kupfer -Münzen;  Hr. 
T.  SchardiuSy  1  Silberstück  mit  chinesischem  StempeL 
Vermehrt  vnirden  diese  Darbringungen  du^ch  ein  Aller- 
höchstes Geschenk  von  6  S  -Münzen  aus  einem  Funde, 
welchen  ein  Bürger  eine  Viertel werst  von  Demjansk  im 
Gouvemement  Novgorod  beim  Umpflügen  des  Erdreiches 
gethan  hatte  ^).  Ein  ähnlicher  an  verschiedenen  SteUen 
gemachter  Fund  aus  dem  Dorfe  Pankina  im  Distrikte 
von  Tscherepowetz  enthielt  nach  Fraehn's  Untersuchung 
Chalifen-Münzen,  von  denen  ein  noch  ungekannter  Mo- 


*)  Protoc.  §  K71.  —  »)  Proioc  §  »98.  Bcr.  y.  1.  Not.  —  S.  Beil. 
Nr.  m  —  *)  Ebend.  —  «)  S.  Fraebn,  Biiliet.  scienU  IX.  S.  SSI. 
Protoc  §§  349.  409.  Ber.  t.  4.  Juli.  —  S.  Beü.  Nr.  80. 
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iewekkil  nebst  drei  Tahiriden  gegen  eine  Vergötong 
Eigenthnm  der  Akademie  ^rurden*). 

Für  die  Abtheilung  der  Alierihämer  ward  eine  mes- 
singene Scbale  von  Hm.  ColL-R.  y.  Masloy  dargebracht^), 
lieber   dieselbe   giebt    die    ross.   akadem.  Zeitung   tcnb 
Jahre  1833  IN>.  214.  nach  einem  Auszüge  aus  Fraehns 
Bericht  eben  sowohl  Kunde,  als  ein  Bericht  des  letztereo 
in  der  deutscheu  akadem.  Zeitung  desselben  Jahres  Nr. 
148.  das  kostbare  Allerhöchste  Geschenk,  welches  die 
Akademie  zu  empfangen  das  Glück  hatte  —  die  chine- 
sische Sammlung  des  Obristen  LadvschinskT  geboh- 
rend herrorhebt').     Den  Bestand  des  Museums  zeigt  die 
Dumerische  Uebersicht^). 


JAHR  1884. 

Mänierweri>ungen  gegen  Yergötong  waren  fo^eade : 
von  Hrn.  t.  Heydeken^  1  goldene  und  mehrere  b1- 
beme  ood  kupferne  Münzen  und  k  egjptische  Gfaa- 
pasten*),  (1  Schaharmen  war  Geschenk^));  Ton  Hrn.  ▼. 
Reiche!,  1  S.  Tahiride^);  von  Hm.  t.  Strojey,  II  S. 
M.  und  3  kupferne^);  yon  Hm.  y.  Hamel  aus  Motkao, 
6  S.  M.,  5  Abbasiden  und  1  Umaijade,  unter  er- 
flteren  1  Mutess,  Muktedir  und  Mustain;  yon  Hm. 
Rathskerm  Germann  in  Riga^  SM.*).  Hr.  Akadcniikcr 
Krug  schenkte  einen  Dschutschiden*). 


^)  PftiCoc.  H  488.  na  Ber.  ▼.  ltt.Sq>u  —  S.  Beil.  Nr.SL  IVoUc 
fOl.  I  4S.  -  X)  BeiL  Hr.  8».  -  ')  Protoc  SS  tiS.  ttl.  -  &  BeiL 
Hr.  «.  —  *)  BeiL  Nr.  M.  —  *)  Froloc  S  IM.  Ber.  ▼.  Ol  Pekr.  — 
ä.  BeiLNr.85.  u.  Ber.  ▼.  4.  AphL  —  &  Beü.Nr.88.  —  *}  BeiL  Hr.88. 
-  ')  ProtocflM.  —  a  BeiL  Nr.8S.  -  •)  ProCoc  f  fOl.  Ber  ▼.  4] 
Apr.  —  S.  BeiL  Nr.  8iL  -  ^  Sbeod. 
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Ueber  ein  schätzbares  Geschenk  des  rassischen  Ge« 
sandten  in  Constantinopel  Hrn.  y.  Buteniev«  das  sei« 
tene  arabische  Werk:  Oy^l  f^^3  Ujl^I  v^UT  g:eben 
die  Beilag:en  Nr.  87  n.  87^  genügende  Auskunft^). 

Die  Bibliothek  hatte  sich  mehrerer  Darbringimgen  zn 
erfreuen  von  Seiten  des  Hrn.  Gurators  der  kasanischen 
Universität,  v.  Mussin  -  Puschkin*) ,  der  HH.  ▼. 
Hammer'),  Prof.  v.  Bohlen  in  Königsbei^*)  und  ▼. 
Schmidt*). 


JAHR  1835. 

Ein  ganz  besonders  segenreiches  Jahr  war  das  be- 
vorstehende. Es  brachte  einen  solchen  Reichthum  von 
asiatischen  Schätzen,  dass  es  in  der  Geschichte  des  Mu- 
seums {ur  immer  unvergesslich  bleiben  vvird.  Ich  werde, 
v?ie  bisher,  zuerst  der  Münzerwerbungen  kurz  gedenken* 

Als  ein  günstiges  Vorzeichen  könnte  die  in  dieses  Jahr 
heriiberlaufende  Schenkung  des  Obristen  Baryschnikov 
in  Moskau  von  9  S.  Münzen^  ausgegraben  bei  Ostrog  im 
Kreise  Kaschira,  im  Gouvemement  Tula^,  welche  der 
Geber  durch  den  Akademiker  v.  Hamei  fibersanctee, 
gelten.  Dieselbe  bestand  aus  seltenen,  und  sonst  sehr 
brauchbaren  Abbasiden-Münzen,  z.  B.  von  Abdul- 
lah Saffah,  geprägt  in  Suk-el-Ahwas  134'=r 751  n. 
s.  w.  und  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Ta- 
hiriden,  war  also  namentlich  in  letzterer  Hinsicht  be- 


1)  Protoc.  %  113.  Ber.  v.  19.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr.  Ö7  ti.  87*).  — 
»)  Protoc.  f  ÄÄ.  —  »)  Proioc  f  104.  —  *)  Protoc.  §  fM.  —  «> 
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Müden  willkommen.  Ihr  folgten  zwei  andere  Darluing^ 
yn^n  Fraehn*»,  welcher  5  S.  und  1  K.  M.,  ihm  Tom 
OtHTiaten  Tsehertkov'),  (dermalen  wirklichem  Staats- 
nthe),  und  9  andere  M.^  ihm.  von  Hrn.  Desmaisons 
▼erehrt,  dem  Kabinete  zuführten^). 

Bedentender  war  der  Zuwachs  durch  Kauf  oder  Tausch. 
Br.  y.  Heydeken  überliess  6  S.  Münzen') —  unter  ihnen 
waren  mehrere  inedita,  ein  spanischer  Chalife,  ein  Ab- 
baside(Mutafid),  einBuweihide  (Afzodeddanla), 
zwei  Ilchane,  und  ein  Muszafferide,  letzterer  um  so 
werthyoller,  als  er  das  erste  bekannte  Goldstück  dieser  Dy- 
nastie war;  Hr.  ▼.  Adelungs  3  M.^),  einen  Seldschuken 
und  zwei  Atabegen.  Von  Moskauischen  Münzhamllem 
wurden  durch  die  Vermittelung  des  Hm.  von  Tsehert- 
koY  31  M.  angekauft.  Sie  bestanden  aus  Abbasiden, 
zwei  Ispehbeden,  einem  Tschaghataiden,  einer  bu- 
charischen, persischen,  krimischen  und  einem 
Seididen  aus  Jemen  u.  s.  w.*).  Hr.  Petraschevsky 
(Pietraszewski),  in  Constantinopel,  trat  1  goldenen 
Aijubiden,  and  1  Sasaniden;  Hr.  LisenkoT,  fcS.lL 
—  t  noch  nicht  bekannt  gemachten  Samaniden,  einra 
desgleichen  Seidschaken,  und  I  Nadirschah  a^. 
Aus  einan  Hrn.  t.  Adelung  ans  Moskau  zugesandten, 
der  Angabe  nach  im  Minskischen  GouTernement  ge- 
maditen  Fände,  wurden  2t  S.  M.  und  darunter  mdirane 
iaediteaosgewählt^.  Es  waren  Chalifen,  1  Aghlebidc, 
and  Idrisiden.    Die  reichste  AndMote  gewahrten  die 


i)  Protoc  §  8».  Bcr.Y.  a  Febr.  —  *)  ProCoc  $  fSS.  Ber.  ▼.  I. 
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Ton  einem  tatarischen  Marsa  Trigulov^)  zu  yerschie- 
denen  Zeiten '  angekauften  Münzen,  im  Ganzen  82  Stück, 
chinesische^  turanische  Gebern,  1  von  Abu  Mus- 
lim u.  s.  iiv.  y  welche  nicht  nur  bestehende  Lücken  in 
dem  Münzkabinete  ausfüllten,  und  bessere  Exemplare  als 
die  schon  vorhandenen,  sondern  auch  viele  inedita  dar- 
boten. Es  waren  dieselben  aus  einer  Masse  von  mehr 
als  tausend  Münzen,  die  aus  der  Bucharei  nach  Russland 
ihren  Weg  gefunden  hatten,  ausgeschiedea  v¥orden. 

Den  Alterthümern  fügte  Prof.  Hartmann  zu  Rostock 
eine  messingene  magische  Schale  hinzu*) ;  der  mongo- 
lischen *und  tibetischen  Bibliothek,  der  Prediger  Thiel 
lu  Riga,  einige  mongolische  und  tibetische  Bücher- 
bruchstücke ;  der  Kammerherr  Fürst  Meschtschers- 
ky  verehrte  zwei  aus  Algier  gebrachte  muhamm^dani- 
sche  Handschriften,  eine  arabische:  Cjjj^il  J^^^  i^l^ 

und  eine  türkische,  enthaltend  muhammedanische 
Gebete. 

Im  Jahre  1829  war  die  Errichtung  einer  orientali- 
schen Abtheilung  bei  der  hiesigen  Universität  nach  einem 
beinahe  riesenhaften  Maasstabe  in  Vorschlag  gebracht 
worden').  Zu  diesem  Zwecke  waren  bedeutende  Samm- 
lungen von  asiatischen  Hand-  und  Druckschriften  ange- 
kauft, und  bis  auf  weitere  Verfügung  an  dem  hierzu  am 
besten  geeigneten  Orte^  in  dem  asiatischen  Museum  nie- 
dergelegt worden.  Die  Ausfuhrung  jenes  grossartigen 
Planes  stiess  indessen  auf  Hindernisse,  und  Dank  der  ein- 
flussreichen Verwendung  des  Hm.  Vice-Präsidenten 


M  Her.  ▼.  87.  Febr.,  15.  Man,  I  Mai.  —  S.  Beil.  Nr.  80.  91.  M. 
-  »)  S.  Beil.  Nr.  95.  —  »)  Vcrgl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  1830.  Nr.  8. 
S.  82  u.  83. 
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der  Akademie,  des  Färsten  Dondokov  -  Korsakor, 
itelehe  Fraehn  im  Interesse  des  Moseoms  iu  Anspradi 
nahm,  jene  kostbaren  Sammlungen  wurden  mit  A I  le  rii  öc  1h 
8t er  Genehm^ung  der  Akademie  als  E^nthum  überge- 
ben ').  Es  war  dieses  ein  wahriiaft  kaiserlicbes  Gescheit 
Dasselbe  umfasste  drei  T^rschiedene  Sammlungen :  I)  die 
osle  Scbilling'scbe  Sammlung  Ton  chinesisrbea, 
mandschuiscben ,  japanischen »  mongolischen  , 
tibetischen  und  andern  Schriften»  welche  zusunmea 
314  Numem  und  über  2,600  Bande  nebst  chinesischen 
imd  japanischen  Plänen  und  Charten  in  sich  schkm. 
Sie  war  im  Jahre  1830  dem  Besitzer  al^kauft  wor- 
den*); 2)  die  aus  %3  mongolischen  und  tibeti- 
schen Werken  bestehende  in  Peking  gebildete  Samoi- 
luDg  des  Archimandriten  Peter;  3)  die  Samoüui^  Ton 
Sanskrit-Handschriften»  aus  dem  Nachlasse  des  ei^fi- 
schen  Christen  Stewart^  beschrieben  Ton  B.  Lenz  ia 
der  St.  Petersburger  ZeHung,  1833.  ».  219  —  223. 
Diesem  wissenschaftlichen  Vorrathe  waren  noch  acht 
wicht%e  Druckwerke ,  z.  B.  Golii  Lexicon ,  Giggei 
Thesaurus  linguae  arabicar  und  andere  beigegebem. 
So  wurde  das  Museum  in  seinen  Terschiedenen  Abthei- 
tungen immer  mehr  und  mehr  Tenrollstandigt  und  Fraehn 
konnte  sich  mit  gutem  Gewissen  das  Zeugniss  gebeB« 
dass  er  seit  dem  Jahre  1818  (dem  der  Grundui^  des 
Moseoms)  es  sich  immer  eine  angelegentliche  PfBcfat  hatte 
sein  lassen,  dar  Verzeichnung  und  Beschreiboi^  der  ge- 
lten in  demsdben  niedergdegten  orientalischen  SchS- 


^)  PmIoc.  §  a».   —   Becaea  ^cs  Actes  etc.  ISSS.  S.  it.  —  ^  JL 
St.  PMenk  Z.  ISSOLNr.SaL  —  S.  BdL  Kr.  M.  —  *>  RcoMfl  &«§ 
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tee,  lue  solcher  nodb  enlbehrteii  ^   alle  ihm  toh  ieinet 

Studien  und  andern  Arbeiten  übrig  gelassene  Zeit  zxt^ 
gewendet  zu  haben  ^). 

GeschenJie  an  Druckwerken  sandten  ein  die  UH.  W«. 
Ouseley,  y«  Hammer  und  Rob.  Lenz"*)« 


JAHR  4836. 

Zwar  bUeben  die  verschiedenen  Erwerbungen  des 
Jahres  1836  hinter  denen  zurück ,  welche  das  verflos- 
sene Jahr  gespendet  hatte.  Indessen  gaben  sie  doch  hin- 
längliches Zeugniss  davon,  dass  man  nicht  aufhörte,  das 
Museum  als  den  geeignetsten  Sammelplatz  für  alle  wis- 
senschaftliche und  antiquarische  Merkwürdigkeiten  des 
Morgenlandes  zu  betrachten,  und  gern  zur  vollständi- 
geren Ausstattung  desselben  beitrug.  So  sind  im  Laufe 
dieses  Jahres  folgende  Schenkungen  und  Ankäufe  zu  er- 
wähnen. 

Hr.  V.  Laschetschnikov,  Schuldjrector  des  Twe- 
rischen  Gouvernements,  brachte  der  Akademie  vier  in 
dem  im  Waldai'schen  Kreise  gelegenen  See  Schlino  im 
Jahre  1829  von  Fischern  gefundene  silberne  Samani- 
den-Münzen  dar').  Der  Hr.  Finanzminister  hätte  kaum 
88  silberne  Sasaniden  und  Ispehbede,  welche  in  der 
Distanz  Schuragel  in  Grusien,  in  dem  Dorfe  Tak- 
nali  gefunden  worden  waren,  erhalten,  als  er  dafür 
Sorge  trug,  dass  dieselben  der  Akademie  gegen  Ersatz 

1)  S.  Beil.  Nr.  OS.  —   «)  Recueil  S.  !»!•  1^.  iM.  —    »)  Protoc. 
i  81.  F  r  a  e  li  n ,  Bull.  sc.  IX.  321.  —  S.  Beil.  Nr.  98. 
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*|    dei  W^tfces  anheimflelen^).   Dieser  Zuwachs  an  Parsen- 
^'     IfiozcA  mossle  um  so  willkonuiieiier  geheissen  werdeoji 
aif  gtnde   diese  Partie    in   dem  Kabinele   bisher   nur 
Ür]glidi  ausgestattet  war. 

Ausserdeni  hatte  Fraehn  zn  beriditen  über  17  Man- 
Mo  nebst  einem  Chalcedon,  angekauft  ¥on  dem  tata- 
rischen Morsa  TrignloT^);  femer')  aber  mehrere  merk«^ 
vrfirdige  Münzen  erhalten  durch  die  Vermitteliing  des 
^frn.  y.  Reichel^);  über  za  versdiiedenen  Zeiten  von 
Bni.  T.   Adelang   abgetretoie  28  S.  M.  zum   grossen 
ITheil  ans   einem  im  Minskischen  Goayemement  ge- 
vnachlen  Münzfonde«   enthaltend:   Abbasiden,   I  Ta- 
liiriden,  2  Aghlebiden,    2  Idrisiden,   1  Samani* 
den,  nnd  mehrere  nenpersische*);  3  S.  M.:  1  Hnla- 
gaiden,   und  2  angewisse ,   Ton  Hm.  Zwick^;   einen 
Abbasiden  (Matafim)  too  Hrn.  Dr.  Möller  zn  Go- 
tha^;   einen  Mnwahhiden,  too  Hm.  ¥•  Hejdeken; 
7  S.  M.  (spatere  Chalifen:  Matafid,  Maktedir,  Ka- 
hir),     1  Baweihiden,   2  Merwaniden   nnd  1  Sa- 
maniden  tcmi  Hm.  t.  Ritter  in  Mitan;   2  Osmani- 
den,   Ton  Hm.  t.  Rosenberg*).      Eine  Ton  Hrn.  t. 
TschertkoT   ans   Moskaa    aberschickte   Sendnng   ge- 
wahrte eine  Aasbeate  you  20  M.^;  sie  enthidt  einen 
OBcdirten   Umaijaden    (Hischam)    nnd  eine   ganze 
Seihe  wm  bisher  nicht  gekannten  Samaniden-Mfinzca. 
Und  wenn   anch   ein  neuer  Mfinzfimdaaüi  i  dfw  Dorfe 
Salagly^^  in  Grasien  —  er  bestand  ans^Hiumn  tor- 


1)  Pnrtoe.  §4SL  —  ^  Pratoc  §8^  Ber.  ▼.  18.  Fekr.  —  Sw  BcO.  H r. 
«7.  ~  *)  Pniioc.  ü  I«.  177.  187.  Sit.  488.  8SiL  Vit.  —  *)  Wer, 
T.  tt.  Oct.  BäL  Kr.  88.  —    ^)  Ber.  T.      .  JmmL  BA  Hr.  88.  —  •) 

§  888l  Ber   ▼.  8.  Jaa.  —  &  Bed.  Nr. 
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kischen  Onlyk's  nnd  persischen  Münzen  von  Schab 
Husain  —  keine  inedita  darbot,  so  konnten  doch  meh- 
rere besser  erhaltene  Exemplare  den  minder  gut  erhal* 
tenen  Münzen  des  Kabinetes  zur  Seite  gelegt  werden^ 
Eine  türkische  Münze  Tvurde  an  die  hiesige  Universität 
Tertauscht.  Hr.  Baron  v.  Chaodoir  überliess  gegen 
Tausch  13  chinesische  und  koreische  Münzen^). 

Andere  Merkwürdigkeiten,  welche  das  Museum  erhielt, 
waren  folgende:  a)  ein  türkischer  hundertjähriger 
Kalender  vom  Jahre  d.  H.  1208  =:  1793,  geschrieben 
Ton  Muhammed  Emin  Dschami,  gefunden  im  Jahre 
1825  jenseits  des  Kuban  in  dem  Dorf«  (Aul)  des  flüch- 
tigen Fürsten  der  Kabarda,  Aly  Karamursin,  ein  Ge- 
schenk des  General-Lieutenantes  v.  Weljaminor;  b)eine 
magische  Schale  von  Bronze^);  c)  der  sogenannte  Ro- 
8toy*sche  Fund,  welcher  gegen  Erlegung  des  Metallwer- 
thes  Eigenthum  der  Akademie  ward^). 

Das  bekannte  Geschichtswerk  von  Hesarfenn,  ^}^ 
iLllI  ^'j\y  welches  das  Museum  noch  nicht  besass,  wur- 
de auf  Fraehn*s  Veranstaltung  in  Kasan  aus  einer  dort 
befindlichen  Handschrift  abgeschrieben,  und  in  der  Sanun- 
lung  der  muhammedanischen  Handschriften  niedergelegt. 

Seit  der  Gründung  des  Museums  waren  in  dasselbe 
alle  die  verschiedenen  nicht  wissenschafllichen  oder  an- 
tiquariscbeya  {ßj^^^nstände ,  welche  das  häusliche  und  bür- 
gerliche Lebqn^!  die  Industrie  u.  s.  w.  des  Morgenlandes 
neuerer  Zeit  betreffen,  aufgenommen  worden.    Sie  bil- 

1)  Protoc  $  1172.  Bcr.  y.  9.  Dec  —  S.  Beil.  Nr.  101.  —  »)  Protoc 
$410.  Ber.  ▼.  16.  Sept.  —  S.  Beil.  Nr.  102.  —  ')  Protoc.  {  485. 
Fraehn,  Bull.  sc.  IX.  548.  —  S.  Beil.  Nr.  105^  St.  Petersl».  Zeit. 
1837.  Nr.  87a  S.  1188. 
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dieten  mit  Recht  einen  Theil  des  asiatischen  Museums,  die 
letztere  Benennung  in  dem  i/veiteren  Sinne  des  Wortes 
^^nommen.     Jetzt  aber,    da  Fraehn  dem  Museum  den 
Stempel  reiner  Wissenschaftlichkeit   aufgedrückt   hatte, 
lionnten  jene  Bestandtheile  mit  eben  demselben  Rechte 
^on  dort  entfernt  werden.    Als  daher  ein  ethnographisches 
Kabinet  errichtet  wurde,  fand  die  Versetzung  jener  6e* 
genstände,  z.  B.  der  asiatischen  Götzenbilder,  Kleidungs« 
Stöcke,  Waffen,  u.  s.  w.  in  das  neu  angelegte  Kabinet 
om  so  weniger  Widerspruch ,  als  für  letzteres  ein  unmit- 
telbar an  das  asiatische  Museum  stossender  Saal  bestimmt 
irard^  dasselbe  also  immer  noch  als  eine  besondere  Ab^ 
tfaeilung   des   letzteren   betrachtet    werden    kann.     Der 
beengte  Raum  des  Museums  würde  obnediess  eine  solche 
Versetzung  nöthig  gemacht  haben.   Doch  wollen  wir  uns 
weder  die  Möglichkeit  noch  die  Wahrscheinlichkeit  ver* 
hehlen,  dass^  wenn  einmal  den  asiatischen  Sammlungen 
geräumigere  Oertlichkeiten  angewiesen  werden^  auch  das 
ethnographische  Kabinet  einen  Theil  seines  Vorrathes  dem 
asiatischen*  Museum  zurückgeben  werde. 

Es  war  bisher  nicht  ohne  Schwierigkeit  gewesen, 
über  die  einzelnen  Erwerbungen  des  Museums^  und  dessen 
allmäliges  Wacbsthum  und  Gedeihen,  sogleich  öffentliche 
Kunde  zu  geben.  Die  St.  Petersburger  Zeitung,  welche 
öfters  der  Träger  solcher  Mittheilungen  war,  konnte 
nicht  in  allen  Fällen  als  der  geeignete  Ort  für  die  Nie- 
derlegung  derselben  betrachtet  werden.  Und  gewiss  lag 
in  diesem  Umstände  die  yorzüglichste  Ursache,  dass  die 
zahlreichen  seit  der  Gründung  des  Museums  von  Fraehn 
an  die  Akademie  eingereichten^  ausführlichen  und  mit 
einer  Fülle  von  trefflichen  Bemerkungen  ausgestatteten 
Berichte  über  die  verschiedenen  Berdcherungen  der  sei* 
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Der  Pflege  anvertrauten  Anstalt  in  dem  Archive  der 
Akademie  verborgen  blieben.  Jene  Schwierigkeit  wurde 
beseitigt  durch  die  in  diesem  Jahre  durch  die  Akademie 
begonnene  Herausgabe  des  BulleUn  scieniifiquef  in  wel- 
chem bald  lehrreiche  Auf^tze  über  Münzen  des  asiati- 
sehen  Museums  erschienen  z.  B.  im  Jahre  1837  von 
Fraehn:  ^^Nachlese  zur  Numismatik  der  Tschinggisiden 
von  Iran^)y  und  von  B rosset:  Note  sur  quelques  mon- 
naies  georgiennes  du  Musee  asiatique  et  sur  une  inscription 
Tibetaine  dEdchmiadzin^).  Seitdem  ist  nie  versäumt 
worden,  neue,  wichtige  Erwerbungen  des  Museums  durch 
jene  Blätter  zu  allgemeiner  Kenntniss  zu  bringen. 

Noch  ist  esTflicht,  die  Berufung  Hrn.  BrosseVs  an 
die  Akademie  fürs  Fach  der  georgischen  und  arme- 
nischen Literatur  als  eine  Begebenheit  zu  erwähnen, 
welche  von  den  erfreulichsten  Folgen  auch  för  das  Mu- 
seum war.  Vor  seiner  Ankunft  waren  die  wenigen  je- 
nem Felde  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  angehören- 
den Gegenstände  unbenutzt  und  fast  unbeachtet  liegen 
geblieben,  obgleich  deren  hohe  Bedeutsamkeit  besonders 
(ur  Russland  keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  Seit 
aber  Hr.  B rosset  seinen  neuen  Wirkungskreis  angetre- 
ten, und  sich  die  Erwerbung  der  Erzeugnisse  jeuer  bei- 
den Literaturen  hat  angelegen  sein  lassen,  und  sein  un- 
ermüdlicher Eifer  in  dieser  Hinsicht  durch  die  glücklich- 
sten Erfolge  belohnt  wurde,  haben  sich  die  Bücher- 
schränke des  Museums  mit  georgischen  und  armeni- 
schen Hand-  und  Druckschriften  angeftillt,  und  das 
Museum  wird  namentUch  auch  in  Bezug  auf  georgische 


})  Bullet,  ae.  U.  S.  362.  —  ^)  Ehend.  S.  362.  -  S.  Beü.  Nn  IM. 
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Literatar    vor  allen  andern  Museen   oder  Bibliotheken 
Eoropa's  einen  bleibenden  Vorrang  behaupten. 


JAHR  1837. 

An  Geschenken  von  Münzen  in  diesem  Jahre  haben 
wir  zu  verdanken  Hm.  Senator,  jetzigem  Minister  des 
Innern^  v.  Perovsky,  3  M/),  und  eben  so  viele*)  Hm, 
Desmaisons  (neuere  bacharische).  Durch  Ankauf  oder 
Tausch  wurden  fiir  das  Museum  gewonnen;  von  Hm. 
General -Adjutanten  v.  Murawiev*),  2  unedirte  osma- 
nische  Münzen;  von  Hrn.  Leontievsky^),  33  chine* 
siscfae  Kupfermünzen  und  drei  chinesische  Bankbil- 
lete;  aus  dem  Nachlasse  des  Hrn.  v.  Heydeken,  96 
muhammedanische  Münzen')  und  12  Ispehbede^; 
von  Hm.  Dr.  v.  Dahl,  16  Münzen^),  zum  Theil  gefun- 
den in  den  Ruinen  von  Saraitschyk  —  unter  ihnen 
waren  1  Ispehbed  und  8  turanische  Gebern  -r-  vom 
Collegien-Rath  v.  Berens^) ,  ehemaligem  Inspector  der 
deutschen  Colonien  in  Georgien,  wo  es  ihm  geglückt 
war,  eine  bedeutende  Sammlung  von  moi^enländischen 
Münzen  zusammenzubringen^  17  Münzen;  von  der  St. 
Petersburgischen  Universität^),   16  Münzen.    Als  Ersatz 


>)  Protoc.  MIO.  —  S.  Beil.  Nr.  lOK.  —  »)  Protoc.  §  268.  Ber.  ▼• 
5.  Mai.  —  »)  Pi;oloc.  $  128.  Ber.  v.  24.  Febr.  —  *)  Proioc.  §  311. 
Ber.  ▼.  19.  Mai.  —  ^)  Protoc.  §43S.  Ber.  y.  II.  Aug.  u.  22.  Sept.  — 
S.  Beil.  Nr.  106.  —  •)  Protoc.  §  802.  Ber.  v.  22.  Sept.  —  ')  Protoc. 
$f  ttS»  »02.  Ber.  y.  17  Nov.  --  S.  BeiL  Nr.  107.  —  •}  Protoc.  $  III. 
Ber.  17.  Febr.  —  S  Beil.  Nr.  108.  —  *)  Protoc.  $  226.  —  S.  Beil. 
Nr.  100. 
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(iir  letzlere  wurden  aus  dem  Museum  eben  so  viele  Stacke, 
die  die  Universität  nicht  besass,  abgegeben^).  Endlich 
von  dem  Moskauer  Kaufmann  Saizevsky,  65  Münzen: 
1  Umaijade,  mehrere  Abbasiden,  Idrisiden^  1 
Tahiride,  Samaniden,  Ilek's,  tscherkesische 
Mamluken  u.  s.  w. 

An  Alterthümeni  und  andern  Merk>vürdigkeiten  wur- 
den dargebracht:  a)  eine  Nachbildung  von  zwei  tatari- 
schen Grabschriften*),  von  Hm.  Senator  v.  Perovsky; 
b)  ein  kufisches  Siegel  von  Jaspis,  von  Hrn.  Dr.  v. 
Dahl;  c)  von  Hrn.  v.  Engelharut,  zwei  arabische 
Amulete  auf  Papier,  gefunden  in  den  Ruinen  des  zerstör- 
ten Schlosses  des  Räubers  Dschambulat  Aitekov  im 
Kaukasus').  Zwei  ku fische  Siegel  —  ein  Garneol  und 
ein  Jaspis  —  schrieben  sich  aus  dem  Nachlasse  des  Hm. 
V.  Heydeken   her*). 

Nun  waren  aus  der  Yerlassenschaft  des  verstorbenen 
Grafen  Suchtelen  fünf  und  drcissig  asiatische  Hand- 
schriften an  die  Akademie  gekommen^).  Unter  densel- 
ben befanden  sich  mehrere,  welche  mehr  für  die  Biblio- 
thek einer  Universität  geeignet  waren.  Fraehn,  dem 
es  immer  eine  vorzügliche  Aufgabe  war,  wissenschaft- 
liche Schätze  da  zu  wissen^  wo  sie  den  meisten  Nutzen 
%n  bringen  im  Stande  waren,  schlug  vor,  ein  und  zwan- 
zig von  jenen  Handschriften  an  die  Universität  Kasan,  wo 
die  asiatischen  Wissenschaften  so  eifrige  Verehrer  fanden» 
zu  überlassen,  ein  Vorschlag,  der  nach  erfolgter  Aller- 
höchster Genehmigung,  ausgeführt  ward').     Die  zui- 


^)  Protoc.  §  826.  —  S.  Beil.  Nr.  100.  —  ')  Protoc.  f  lia  Ber.  ▼• 
17.  Febr.  —  8.  Beil.  Nr.  lOtS.  —  *)  Protoc.  |3ttS.  —  «)  Protoc.  fWMI* 
Ber.  T.  22.  Sept  —  ')  Protoc  §§  2.  u.  IM. 
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röckbelialtenen  Handschriften  waren :  1)  Anleitung  znr 
Mosik  in  Versen  und  Prosa ,  türkisch^  geschrieben  zu 
Brasa  1126  =  171  it;  2)  Abhandlung  über  die  Jagdvögel, 
aas  dem  Persischen  ins  Türkische  übersetzt  Ton  Hafisz 
Nahammed  Iffahanj;  3)  ein  Handelsvertrag  zvrischen 
Rassland   und   der   osmanischen   Pforte   vom   21.   Jon! 

1783;    *)  i^J  ^  JL^  von  Aly  Knschdsehy  (    L: 

x^),  persisch;  5)  ^LL-iai  a>>^»  die  persische  lieber- 

setzong  der  vierzig  Ueberliefemngen,  durch  Muham- 
med  ibn  Aly  ihn  Chatun  el-Aamily,  im  J.  d.  F. 
971  uz  1563  und  endlich  vier  armenische,  drei  cop- 
tische,  und  ein  Bruchstück  des  samaritanisehen 
Deuteronomii.  Hr.  v.  Buteniev  verehrte  der  Akademie 
das  JÜJi   Hadschi  Chalfa's'). 

Angekauft  vnu-den  bei  dem  Buchhändler  Straker  in 
London:  1)  f^J^\  J  ^  »»die  Dynastien  des  Islams^^  von  Se- 

heby  (,^JJI);  2)  j\yi\  >*'^»  Lebensbeschreibungen 
muhanmiedanischer  Heiligen  enthaltend ,  von  Schaarany 
{s^y^h »  ^)  4^^'  OJ^  „Afghanisches  Magazin''  von 

Nimetullah  (<ül  i^) ;  *)  ^^U  ^\j\  ^Ic  >f^L-„Ab- 

basischer  Weltenschmuck ''^  von  Iskender  -  Munschi 
(^^j-iJU  jjS^\)  und    5)   eine  Geschichte  der  Sefiden, 

von  welcher  weder  der  Verfasser  noch  das  Jahr  der 
Verfassung  zu  ermitteln^);    aus  Hamaker^s  Nachlasse: 

das   wichtige   Geschichtswerk  von  Chondemir:   ^^vw^ 

•  •  •  • 

j^\  ^, Freund  der  Lebensbeschreibungen'';  eilf  andere 


1)  Ball,  sc  in.  S.  I»9.  —  S.  Beil.  Nr.  Iia  -  «)  S.  Beitiüge  rar 
Geschichte  kaukasischrr  Länder  uud  Völker.  Nr.  11»  S.  3. 
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Werke  aas  der  muhammedanischeü  Literatur  überliess  Hr. 
Shaba  in  Smyrna.  Letztere  waren  1)  Ibn  Chaldan^s 
Proleg^omena  (I«ja«V   2)    Demiry's  Zoologie,    betalelt 

Ol^l  6^^ ;  3)  Tangriberdi's  Geschichte  Egyptens 
unter  den  Mahammedanem ,  betitelt:  ^  o^fjJf  ä^fpil 
ijp[il}j  j»^  il^ ;  *•)  J^J-J^  üjj»  mJ^  „Geschichte 
Harun  el-Raschid^s*';  5)  iuiUJLJI  ^^^\  „die  Für- 
stengebote'S  von  el-Mawerdy  (^^^jt^UI);  6)  Jli«v-iÜ/ 
/^.mmÜ  „Buch    der  Tödtung    Husain's/'    von    Ab« 

Michnaf  Lut  el-Asdy  (^^^J^' 1»^  oti^^l) ;  7)  c^l«^ 
wliU^liJl  „Wunder  der  Schöpfung"  von  Kafwiny;  8) 
j\^\  ^3j  „Gärten  der  Gerechten"  von  Muh.  ben 
Rasim  el-Amasy;  9)  J^jii^  (Kalender);  10)  ^*^lj 
•  ^^l>  »^Geschichte  Hesarfenn's";  11)  /f^lyJI  jl»L 
4^ld)  j^  „Sammler  der  Geschichten,"  von  Muham- 
me d  el-Ratib  (dem  Schreiber). 

Hr.  Brosset  legte  22georgische  Charten^),  welche 
der  bekannte  georgische  Geschichtschreiber  Wachuscbt 
zu  seinem  grossen  geschichtlich -geographischen  Werke 
verfertigt  hatte ,  in  Gopicn ,  welche  für  die  Königin 
Anna  von  Imeret  gemacht  worden  waren,  der  Akade- 
mie vor  und  bat  bald  darauf  um  den  Ankauf  von  acht 
georgischen  Werken  für  das  Museum  —  7  gedruckten 
und  1  Handschrift  —  welcher  genehmigt  Ward. 

Fraehn  entdeckte  in  dem  Archive  der  Akademie 
eine  kleine  im  Jahre  1813  von  J.  Chr.  Gottfr.  Her- 
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manii  eingereichte  AbhancHang:  unter  dem  Titel:  jjEs$ai 
«r  Ui  ruines  de  Saraiischiky^^  and  erhieh  dieselbe  auf 
flanen  Antrag  for  das  Moseom.  Um  dieselbe  Zeit  wor« 
den  nachträglich  alle  aof  Aaen  beziigliche  Weriie  ans 
der  allgoneinen  akad^nischoi  Bibliothek  in  das  Mnsenm 
fibertragen,  während  alles  auf  Ethnc^raphie  Bezi^che 
in  das  ethnographische  Kabinet  versetzt  ymrde« 

4 

Die  Akademie  ehrte  das  Andenken  eines  ihrer  Ter- 
storbenen  Mitglieder,  des  Dr.  Rob.  Lenz,  durch  den  An- 
kauf einer  beträchtlichen  Anzahl  Yon  Sanskrit-Werken 
aus  dem  Nachlasse  des  DahingescUedenen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit hral^hte  der  Bmder  desselben,  der  Akademiker 
Y.  Lenz,  mehrere  gedruckte  chinesische  Bücher  als 
Geschenk  dar ').  Auch  verdient  die  Darbringung  durch  den 
General  Rosen  von  dem  zuTebris  12%9=:I833  lithogra- 
phirten  Korane,  und  der  persischen  Grammatik  des  Ab- 
bas  Kuli  Chan  aus  Baku,  betitelt:  ^^j^^ji  uyU,  einer 

dankbaren  Erwähnui^*),  eben  so  ^e  die  vouReinegg's 
Ts^ebuch  seiner  Reise  in  der  Türkei  im  Jahre  1778  — 
8.  vmi  Hm.  v.  Steven  in  Sympheropol*),  und  Sh  von 
zwei  chinesischen  Werken  durch  Hrn.  v.  Ghleb- 
nikov. 

Das  Museum  war  seit  sein»  Gründung  von  inlandi» 
sehen  Orientalisten  fleiss^  besucht  und  benutzt  worden. 
In  diesem  Jahre  sollte  es  auch  fiir  ausländische  Gelehrte 
geöffnet  werden.  Es  ist  dieses  ein  erfireuliches  Zeichen 
der  Zeit.  Vordem  war  nicht  nur  hier,  sond^n  aneh 
im  Auslande,  die  Verleihung :  irgend  einer  wcrthvoDett 


>)  ProCoc.  §363.  —  «)  Protoc.  §  3S4.  —  >)  BaDeU  ic  m.  S.  381. 
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—    80    — 

Handschrift  an  Entferntere  mit  unüberwindlichen  Schwie- 
rigkeiten verknüpft,  sie  konnte  eher  in  den  Schränken 
Termodem  oder  den  Würmern  zur  Nahrung  dienen, 
ehe  man  sich  zu  einer  heilsamen  Lüftung  derselben 
durch  Verleihung  an  irgend  einen  namhaften  Gelehr- 
ten ausserhalb  des  Bibliothekzimmers  entschlossen  hätte* 
Ja,  vor  noch  gar  nicht  langer  Zeit  wurden  moi^n- 
ländische  Handschriften  an  einigen  Orten  kaum  gezeigt. 
Jetzt  haben  sich  fast  überall  die  Umstände  auf  eine  fär 
die  Wissenschaft  höchst  erspriessliche  Weise  geändert. 
Man  hat  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  der  VortheU 
für  die  Wissenschaft,  welchen  die  Mittheilung  solcher 
Schätze  auch  an  auswärtige  Gelehrte  zu  gewähren  im 
Stande  ist,  selbst  den  möglichen  Verlust  derselben  — 
der  doch  gewiss  zu  den  seltensten  Ausnahmen  gehören 
wird  —  bei  weitem  überwiegt.  Hier  war  es  Fraehn^ 
der  zur  Beseitigung  des  früher  in  der  Hinsicht  mit  fast 
unerbittlicher  Strenge  festgehaltenen  Grundsatzes  wesent» 
lieh  beitrug.  Es  war  zur  Zeit  als  Hr.  Professor  Kose- 
garten in  GreiCswalde  zum  Behufe  einer  von  ihm  begon- 
nenen Ausgabe  des  höchst  wichtigen  Kitab  d-Aghani 
auch  die  in  dem  Museum  befindliche  Handschrift  zu 
benutzen  wünschte.  Fraehn  erwirkte  es  damals  bei 
der  Akademie,  dass  die  Handschrift  dem  erwähnten  Ge- 
lehrten zu  seinem  Gebrauche  übersandt  wurde  und  sie 
befindet  sich  in  diesem  Augenblicke  noch  bei  ihm^). 
Auf  gleiche  Weise  wurden  in  der  Folge  auch  Hm. 
Professor  Kasemheg,  der  sich  mit  der  Bearbeitung 
einer  türkisch-tatarischen  Chrestomathie  beschäftigt,  sie- 
ben  Handschriften   nach   Kasan   geliehen^).     Man   hat 
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flidi  seildem  Ton  dem  einmal  betretenen  Plade  nicht 
eatfemt,  und  wenn  Deutschland,  England  und  Frank- 
rach  nissisdien  Orientalisten  morgenländische  Hand- 
sdirtfUn  zn  kihen  nicht  anstanden,  so  werden  anch  die 
HH.  T.  Hammer  in  Wien,  Brockhans  in  Leipzig, 
Bland  in  London  nnd  Stanislas  Julien  in  Paris  die 
Bemtwill%keit  der  Akademie  bezeugen  kikmen,  mit 
wdcher  sie  ihre  handschriftlichen  oder  gedruckten  wi»- 
sensdulUichen.  Schätze  auch  ins  Ausland  mittheilt. 
Nidii  BÜnder  wärden  dieses,  wären  sie  nicht  aus  dem 
Erdenkben  gewandert,  der  nun  Yerstorbene  Graf  Mün- 
ster ans  London  und  Professor  Weijers  aus  Leiden') 
ber  bekrift%en 


JAHR  1888. 

Vor  ADem  ist  in  diesem  Jahre  herrorzuheben  ein 
Allerhöchster  Besuch,  dessen  die  Terschiedenen  Mu- 
seen, und  unter  ihnen  auch  das  asiatische  Ton  Seiten 
Sr.  jetzt  regierenden  Majestät  des  Kaisers  sich  zu 
erfreuen  hatten*). 

Die  Munzerwerbui^en  durch  freiwillige  Darbringun- 
gen, Kauf  oder  Tausch  dauerten  fort*). 

Der  Baron  de  Sacy  schenkte  einm  Bleiabguss  einer 
selteiien  Chalifen-Munze:  Hr.  Baron  t.  Hahn  einen  sil- 
bcmcii  Chalifen^;  Hr.  ChudobascheT,  sechs  arme- 


t)  &  Spcdsen  e  fitteiis  orientakWs  de  ed.  i.  J.  Pk.  Valetas, 
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liUch»  Mfinmn^);  Hr.  (hrermeer  Fitelier>  ÜKbrtii^ 
%3  chinesische,  japanische  und  koreischeAMiiiHik-^ 

Gegen  Ersatz  wuriien  abgelassen  von  Hrn.  LiseBko% 
52  Münzen^  1  Tschaghataide,  HulaguidC)  Sama« 
nide,  1  persische,  viele  georgische  n.  s.  w.*);  aus 
dem  Nachlasse  des  Hrn.  v.  Heydeken,  Tier  kupferne, 
darunter  zwei  sehr  seltene  ans  den  ersten  Zeilen  des 
Islams;  von  Hm.  Baron  Chaudoir,  1  türkische; 
von  Dr.  Fuchs  in  Kasan,  kl  Silber-  und  k  KupfcD- 
Münzen^);  von  Hm.  v.  Sjögren,  18  Münzen  aus  der 
neueren  Zeit^);  von  Hrn.  v.  Reichel,  8  Münzen,  unter 
denen  ein  Abdulmelik,  Damask  80  =  699,  ein  Gha- 
ride  u.  s.  w.^);  von  Hm.  Rudolph  v.  Fraehn,  kS 
türkische  Münzen');  von  Hrn.  v.  Köhler,  3  Münzen, 
unter  denen  ein  Seyd  von  Marokko;  von  Mursa  Tri- 
gulov,  8  Münzen,  unter  ihnen  ein  bilinguis  von  Sos- 
lan  David,  Tiflis650^;  von  Hrn.  Baron  Bode,  26  Mün- 
zen, eine  schöne  Reihe  von  neu-persischen  Münzen, 
z.  B.  auch  von  Szilli-Sultan  (Aly  Sultan),  Husain 
Aly  (Ferman  ferma),  dem  jetzt  regierenden  Schah  Mu- 
hammed,  und  eine  Münze  von  Kamran  Mirsa  in  He- 
rat.  —  So  führte  dieses  Jahr  eine  Münze  von  dem  der 
im  Islam  der  erste^  Münzrecht  mit  eigenem  Stempel  ge- 
übt zusammen  mit  Münzen  aus  der  neuesten  Zeit  der 
Anhänger  Muhammcd's. 


i)  Protoc.  $  476.  Ber.  v.  12.  Oct.  —  S.  Beil.  Nr.  114.  —  *)  Pro- 
ioc. §  02.  Ben  v.  -23.  Febr.  1838.  —  S.  Beil,  Nr.  Hö.  —  •)  Ber.  r. 
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—  S.  Beil  Nr.  117.  Vergl.  Bullet,  sc.  IV.  8.206.  —  •)  Protoc  f  f76. 
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Aber  auch  die  andern  Abtheilungen  des  Museums 
erhielten  ansehnliche  Bereicherungen.  Es  wurden  drei 
höchst  vv'iclitige  Gcscbichtswerke  aus  der  niuhantme- 
danischen  Literatur  erworben,  um  so  schätzbarer,  als 
ihr  VVerlh  ihrer  Seltenheit  gleichkommt.  Uml  was  fiir 
Praehn  ein  süsser  Lohn  für  seine  auf  die  Bereicherung 
des  Museums  verwandte  Sorgfalt  sein  ninsstc  ~~  es  war 
sein  eigener  Sohn,  dessen  INachforschuDgen  im  Morgen- 
lande  das  Museum  den  Er>^erb  von  zwei  der  llandschriT- 
tcn  zu  verdanken  hatte.  Kaum  hatte  Hr.  Rud.  v. 
Fraehn  in  Egypten  drei  Bände  von  der  allgemeinen 
Geschichte  Ainy's')  für  die  Akademie  anzukaufen  Ge- 
legenlieit  gefunden,  als  es  ihm  gelang,  sich  eine  treue 
Abschrill  aus  einem  in  der  Bibliothek  der  bekannten 
Moschee  el-Ashar  zu  Kairo  aufbewahrten  E.femplare 
der  „goldenen  Wiesen"  Masudy's  zu  verschaffen,  wel- 
che wir  jetzt  als  eine  der  werlhvoUsten  Zierden  des 
asiatischen  Museums  betrachten  könneu*).  Von  der  dril^ 
teu  Erwerbung,  einem  Codex  von  Abulgbasi's  türki- 
schem Stammbaum  durch  Hrn.  v.  Dahl  aus  Orenburg, 
ist  in  dem  unten  genannten  Blatte  von  Fraehn  und  Hrn. 
DesmaisoDs  hinreichende  JNachricht  gegeben*). 

Die  georgische  Literatur  wurde  nicht  minder  bf- 
dacht.  Während  der  Zarcwilsch  Theimtiras  eine  io 
Moskau  im  Jahre  MHZ  auf  Veranstaltung  seiner  Vorfah- 
ren gedruckte,  und  schon  sehr  selten  gewordene  Bibel'); 
Hr.  Jossciian,  Professor  an  dem  Seminariom  zu  Tiflis, 


')  Fraehn,  Bull.  sc.  IV.  S,  IM - 
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zwei  georgische  Handschriften,  die  eine  enthaltend  die 
theologischen  Systeme  des  Platonikers  Proclas  Diado- 
chns,  übersetzt  ins  Geoi^ische  im  10.  Jahrhunderte  dnrch 
den  berühmten  Philosophen  Joh.  Petridzi^),  die  andere 
ein  Werk  des  Patriarchen  Antoni  I.^)  als  schöne  Ge- 
schenke dem  Museum  darbrachten,  wurden  auf  Hm.  Bros- 
set*s  Veranlassung  durch  einen  hiesigen  Georgier,  Si- 
mon Tabidz^,  zwei  geoi^ische  Handschriften^)  för  das 
Museum  abgeschrieben.  Ein  anderer  Vorschlag  dessel- 
ben Akademikers,  betreflPend  den  Ankauf  von  Sulchan 
Seba  Orbelian's  im  18.  Jahrhunderte  veifasstem  geor- 
gischen Wörterbuche,  so  wie  von  kZ  andern  georgi- 
schen in  Moskau  zum  Verkaufe  ausgebotenen  Handschrif- 
ten^), fand  den  Beifall  der  Akademie^   und  so  konnte 

mit  einem  Male  eine  bedeutende  georgische  Bibliothek 

« 

in  dem  Museum  aufgestellt  werden.  Hr.  Brosset  säumte 
nicht  diese  wichtige^  mit  wahrer  und  seltener  Wissen- 
schaftsliebe von  dem  würdigen  Hm.  Vice- Präsidenten 
der  Akademie,  dem  Fürsten  Dondukov-KorsakoT 
genehmigten  und  bewerkstelligten  Ankäufe  zur  öffent- 
lichen Kenntniss  zu  bringen^). 

Hr.  Baron  v.  Hahn  brachte  dem  Museum  eine  schätz- 
bare armenische  Handschrift^),  Hr.  Staatsrath  t.  Ste- 
ven zu  Sympheropol  mehrere  handschriftliche  Bemer- 
kungen über  die  Geschichte,  Länder-  und  Völkerkunde^ 


0  Sjögren,  Bullae  IIL  S.33».  —  S,  Beil.  Nr.  120.  —  »)  Brö- 
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—    85     — 

und  Statistik  der  kaukasischen  Provinzen^);  Hr.  Capi- 
tain-Lieotenant  Etolin  eine  japanische  Handschrift^ 
welche  die  Lebensbeschreibongen  Ton  10^  berühmten 
Männern  und  Frauen  Japans  nebst  deren  Bildnissen  ent- 
hielt; Fraehn  treue  Abdrücke  eines  von  Hm.  v.  Much- 
linsky  aus  Egypten  mitgebrachten  sehr  alten  arabi- 
schen Grabsteines  als  Geschenke  dar*). 

Die  Bibliothek  ward  bereichert  durch  die  in  Moskau 
in  armenischer  Sprache  gedruckten  Werke;  die  Samm- 
lung der  Alterthümer  durch  eine  aus  Heydeken*s  Nach- 
iass  angekaufte  Genmie  mit  Pehlwy-lnschrift'). 

Wie  wir  die  Uebersicht  des  Jahres  mit  einem  AI- 
lerhöchsten  Besuche  begannen,  so  wollen  wir  dieselbe 
beendigen  mit  der  dankbaren  Erwähnui^  eines  Aller- 
höchsten Geschenkes,  welches  im  Jahre  1837  von  den 
Erben  des  verstorbenen Barones  t.  Schilling  fiir  40,000 
R.  B.  angekauft,  dem  Museum  zu  Theil  ward.    Es  war 
die  sogenannte  zweite  S  c  h  i  1 1  i  n  g*sche  Sammlung  %  nicht 
minder  bedeutend  als  die  im  Jahre  1835  erwähnte  erstere. 
Selten  wird  die  Geschichte  anderer  Museen  der  Art  so 
oft  wiederkehrende  Beweise  landesväterlicher  Huld  auf- 
zuweisen haben* 


JAHR   1889. 

Wir  haben  schon  Gelegenheit  gehabt  zu  bemerken^ 
daas  viele  von  den  Münzen,  welche  d«n  Museum  zuka- 


1)  &  Sjögren'«  Ber.  darüber,  BolL  ic  III.  &38I.  —  &  Beil.  Xr. 
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men,  dem  Boden  des  rassischen  Reiches  selbst  entnom- 
men i¥orden  ^aren.  Aus  solchen  Funden  schreiben  sich 
auch  einige  En/verbungen  dieses  Jahres  her.  Ein  Ein« 
wohner  Karabaghs,  Nuri  Ahmed  Ogli,  hatte  beim 
Graben  eines  Ranales  in  seinem  GarteH  120  Mänzen  g;e- 
funden^  welche  an  den  Hm.  Fiuanzminister  eingesandtp 
Ton  Seiten  des  Generales  Kowalevsky^  Fraehn  zur 
Würdigung  hinsichtlich  ihres  numismatischen  Werthes 
zugeschickt  würden.  Unter  ihnen  waren  acht  nea-per- 
sische  Münzen^  welche  dem  Museum  noch  abgingen.  Auf 
Vorstellung  des  Hrn.  Finanzministers  geruhte  Se.  Maje- 
stät der  Kaiser  dieselben  der  Akademie  zu  verehren ^). 
Die  Abtheilung  der  georgischen  Münzen  ertiielt  eine 
ansehnliche  Vermehrung  durch  ein  Geschenk  des  Hm* 
Josselian  zu  Tiflis,  bestehend  in  39  Münzen,  von  de- 
nen ein  Arsacide  dem  allgemeinen  akademischen  Münz- 
kabinete  zufiel.  Die  andern  bestanden  aus  1  Ispehbed, 
georgischen  Münzen  u.  s.  w. 

Diesen  beiden  aus  kaukasischen  Landem  herstam- 
menden Erwerbungen  wurde  eine  dritte  von  eben  daher 
hinzugefügt.  Der  Graf  v.  Simonitsch^  gewesener  ro»» 
sischer  Gesandter  in  Persieu ,  überliess  gem  dem  Museum 
7k  -seltene  Münzen ,  deren  Auswahl  aus  der  ganzen  be- 
deutenden Sammlung  Fraehn  getroflFen  hatte*). 

Münzen  bieten  dem  Geschichtsforscher  oft  schätzbare 
Beiträge  zur  Geschichte,  namentlich  erloschener  Dyna- 
stien; sie  lassen  ihn  nicht  selten  Aufklärungen  gewin- 
nen,  welche  er  in  Geschichtswerken  vergebens  sacht. 
Es  war  daher  als  ein  besonders  willkommener  Umstand 
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za  betrachten,  dass  ein  neuer  Mönzfimd  vorher  ni^e« 
kannte  Münzdenkmäler  eines  ehemals  in  den  Kaakasos- 
Ländem  mächtigen  Herrscherhauses  in  die  Hände  gab« 
und  in  don  Mänzkabinete  eine  nene  Classe  —  die  Ab* 
thrihmg  fir  Münzdenkmäler  der  Schirwanschahe  -^ 
amulegen  erlaubte.  Sie  waren  zu  Anfange  des  Jahres 
in  Schirwan,  zwischen  den  Dörfern  Tirdschan  und 
Sergaran^  auf  dem  Felde  ausg^;ral>en^  von  dem  Ober- 
&%iraiden  in  Georgien,  dem  General  Golowin,  an 
den  Finanzmintster  eingesandt,  und  von  letzterem  der 
Akademie  Terehrt  worden').  Zwar  ist  schon  (räher,  S. 
62.  die  Erwertrang  Yon  (unCug  Münzen  der  Art  er- 
wähnt worden,  allein  dieselboi  schrieben  sich  theils  Ton 
einem  Schadibeg,  über  dessen  Geschidite  noch  tiefes 
Dunkel  schwebt,  theils  aus  der  Zeit  der  (Aerherrschaft 
des  Timuriden  Schahroch  über  Schirwan  her^  und 
sahen  den  Namen  des  betreffenden  Sdiirwanschahes 
nicht.  Sie  hatten  daher  noch  keinesweges  zur  Anlegm^ 
der  eben  angeführten  Cbsse  berechtigt. 

Aus  eino"  in  den  Bezirken  Ton  Gaisin,  Litin  und 
Olgopol,  im  Gouremement  Podolien  ausgegrabenen, 
und  Yon  don  General-Gouremeur  Yon  KieT  uberschick- 
tcn  Masse  ron  2252  Münzen  wurden  %1  Studk  —  Dschu- 
tschiden  —  dem  Museum  überlassen*^ ;  tqo  einer  kleinen 
Amahl  anderer,  Ton  Mifitar-Colcoislen  im  GooTememenl 
Witebsk^   gdundenen    Münzen^    eriuek  das  Museum 

einen  Tahiriden;  durdi  Tausch  oder  Kauf:  Ton  Hm. 

T.  Adelung,  drei  Münzen  ans  neuerer  Zeit;  durch  Hrn. 


<)Fraekm,  BalL  jcTL  S  tB.  —  S.  BdL  ^Tii  f»  Flntoc.  |  iM. 
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T.  Collins,  6  neuere  indische  Münzen^);  von  Hm. 
Apotheker  Schmidt  in  Tiflis,  20  St.*),  1  Atabegen 
von  Moful,  1  Tahiriden^  Seldschuken,  Hula- 
guiden,  Osmaniden,  1  neu-perwsche  und  1  geor- 
gische; durch  Hm.  v«  Saposchnikov,  5  Münzen,  un- 
ter ihnen  eine  aus  Bulgar  vom.  Jahre  692  =  1292  und 
ausserdem  ein  dreieckiges  Amulet'). 

Konnte  sich  der  Münzliebhaber  durch  den  erv?ähn- 
ten  Zuwachs  an  Münzdenkmälern  vollkommen  befiriedigl 
(iihlen,  so  ward  dem  Freunde  der  arabischen^  persi- 
schen, chinesischen ,  mongolischen  Literatur  nicht  weni- 
ger Genugthuung  zu  Theil.  Ausser  fiinf  und  siebenzig  in 
Egypten  und  zehn  in  Persien^)  gedruckten  Werken, 


1)  Protoc.  §  543.  Ber.  v.  7.  Juni.  — S.  Beil.  Nr.  129.  —  *)  Protoc 
f  tM8.  Ber.  y.  4.  Oct.  —  S.  Beil.  Nr.  130.  —  »)  Protoc  §  172. 

^)   Letztere   waren:     i)    /j^j^i    aJL  ,,Schmack  der  Gläubigen^ 

und  A^M,  JLj,  Teheran  1248=1832;  2)  v^^^  3j^  ^^' 
zenszünder'S  Geschichte  des  Prophetenhauses  in  der  Familie  Aly,  tod 
i^^J^J^  U.^'  Cji^  IJJ^  (um  748  =  i347),  Teheran,  1248» 
4832;  3)  J^öi  OljLiI  „Andeutungen  der  Grundlehren*',  Tehe- 
ran ^  1245  =  1828;  4)  ^yiiil  OLa  „Leben  der  Herzen",  von  Mu- 

hammed  Baki,  dem  Sohne  Muhammed  Taky*s  (gegei^  Ende  de» 
17.  Jahrh.)  1.  Th.  die  Legenden  der  in  dem  Koran  erwähnten  Pro» 
pheten  Ton  Adam   bis  Jesus.    IL  Th.  die  Lebensgeschichte  Muham* 

ineds;  8)  ^l«i)  ^ij  „Vonath  auf  den  Weg  in  das  künftige  Leben** 

Teheran ,    1244  =  1828;    8)  ^j^  J  ^    „die    gewisse   Wahrheit"» 

Ebend.   iiOO  =  1897;   7)  »^l^»j  Jl^  »Fragen  und  Antworten*«, 

Teheran  4831  =  4247;  8)  ioH  „Auswahl",  religiöses  Werk  ron  Ihn 
Muhammed  Hasan   el-Chorasany  Muhammed   ibrahim   el-: 
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worden  die  in  diesem  Jahre  angekommene  Abschrift  des 
Masady;  femer  acht  die  Religion  der  Drusen  betref- 
fende arabische  Handschriften,  von  Glot-Bey  in  Egyp- 
ten  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  dai^ebracht^  und  iüs 
Allerhöchstes  Geschenk  der  Akademie  verehrt^),  und 
endlich  eine  Yon  dem  Fürsten  Obolensky  geschenkte 
arabische  Handschrift  (äJ^I  JjL»«  |J  ^iljjil  ^Uf) 

in  dem  Museum  niedergelegt.    Eine  auf  Fraehn*s  Ver- 

inlassong  durch  Hm.  v.  Gregoriev  in  Odessa  während 

seines  Aufenthaltes  in  Constantinopel  besoi^;te  Abschrift 

▼on  der  historisch -geographischen  Partie  der  Kataloge 

▼on   acht  Bibliotheken   der  türkischen  Hauptstadt   und 

namentlich  von   1)  Köprili-Oglu;    2)  Jeni  Dschami;    3) 

Sultan  Muftafa  Lala;  k)  Raghibpascha ;  5)  Sultan  Muham- 

med  Chan;  6)  Sultan  Bajasid;  7)  Sultan  Osman-Dschami ; 

8)  Sultan  Abdulhamid,  gab  Winke  Ton  dem,  was  dort 

in  jenen    Beziehungen    zu  suchen    und    zu   finden   sei. 

Hr.  Brosset  liess  mit  Genehmigung  der  Akademie  die 

Gemälde  und  Inschriften  der  Kirche  zu  Mzchetha  unter 

der  Leitung   Josselian's^),    und    zwei    armenische 

Werke  in  Edschmiadzin  copiren'),  und  hatte  Gelegen-« 

t&eit  dem  Museum  das  grosse  Geschichtswerk  von  Wa- 

chuscht  durch  Ankauf  zuzuwenden^).     Hr.  v.  Steven 

überreichte  ein  Yerzeichniss  von  270  in  georgischer 


hfahan  j,   Isfahan,  4.  Ausg.  4246  s=  1830;   9)  O^'  ^^  ,>Aa- 

genkalsaiii'^,  TolUttodige  Prophetenlegende  der  Schiiten,  yon  dem  oben 

genannten  Mubammed  Baki,   Teheran,    1240  =  1824;    10)  /^ 

•^1  ,,Lebensqaelle**,  ein  ethisches  Werk  von  demselben,  Teheran, 

ttfOsr  1824. 

1)  Protoc.  §  4ttS.   *-    >)  Protoc  $  61.  —    >)  Protoc  $  641.  —    ^) 
Protoc.  §  151. 
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Sprache  herausgegebenen  WerJken  nebst  einem  ycm  ihm 
selbst  verfertigten  Auszage ,  so  wie  ein  Geoi^ier  in  Mos» 
kaUy  Petre  Kebadze^  die  georgische  Uebersetzong 
Toh  Enwari  Sohaily^).  Und  während  die  Ton  Sr. 
Kaiser I.  Majestät. im  vorigen  Jahre  verehrte  Schil« 
ling'sche  Sammlimg  an  das  Museum  abgegeben  ward, 
bekam  der  Candidat  Wassiiiev  in  Peking  den  Auftrag, 
sich  den  Ankauf  von  mongolischen  und  tibetischen 
Werken  angelegen  sein  zu  lassen^);  überreichte  Fra'ehn 
zwei  nach  der  Millin'schen  Methode  durch  die  Güte 
des  Hrn.  v.  Reichel  besorgte  Abdrücke  der  mongo- 
lischen Inschrift  auf  dem  alten  Denkmale  Tschingis- 
chanSy  welches  sich  in  dem  Besitze  des  Finanz-Mini- 
nisteriums  befindet^);  berichtete  Hr^  Akademiker  y. 
Schmidt  über  zwei  mongolische  Handschriften,  g^ 
schenkt  von  dem  Taidscha  der  Buräten,  Dynbilov^); 
tauschte  die  Akademie  gegen  Dubletten  chinesische 
Schriften  die  ihr- abgingen ,  von  dem  Pariser  Sinologen, 
Qrn.  St.  Julien  ein,  und  überreichte  endlich  Hr.  Baron 

V.  Ghaudoir^  in  dankbarer  Anerkennung  der  Bereit« 
wUligkeit,  mit  der  alle  i^  der  Bibliothek  des  Museums 
vorhandenen  chinesischen  u.  a.  Werke  über  chin^ 
sische  und  japanische  Numismatik  ihm,  zur  Förde- 
rung seiner  späterhin  hier  im  Druck  erschienenen  Ar- 
beit über  diesen  Gegenstand,  zu  Gebote  gestellt  waren, 
den  von  ihm  sehr  sorgfaltig  gearbeiteten  Katalog  der 
chinesischen  und  japanischen  Münzen  des  Kabine- 
tes^).     Die  Verfertigung   eines   vollständigen  Kataloges 

^)  Protoc   §22.  Bull.  sc.  V.  8.380.  —  S.  Boil.Nr.  131.  -  «)Pro- 
toc  §670.  —  *)  Protoc.  §  ^Cfi.  S.  6chmidt  in  M^moires  He  TAcad. 

VI.  Ut.  1834.  T.  U.  SMS.  --  «)  Protoc.  «f  fl89  u.  6^  —  ^)  Pn>- 
U)C»S  80. 
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der  gesaoimten  chinesischen  Bttcher-Sammlungen  des 
Museums  durch  den  Pater  Hyacinth,  i^eichen  Fraehn 
beabsichtigte  —  kam  indessen  nicht  zu  dem  gewünsch- 
ten Ziele'). 


JAHR    1840. 

Hr.  Rudolph  v.  Fraehn  bereicherte  das  Münzka- 
binet  durch  zwei  höchst  bedeutende  Sendungen^)  von 
morgenländischen  Münzen  und  Glaspasten.  Diese  Erwer- 
boDg  konnte  zum  grossen  Theil  aus  dem  Ertrage  der 
kleinen  Münzsammlung  Nr.  Y.')  bewerkstelligt  werden 
irelche  ^n  diesem  Jahre  durch  meine  Vermittelung  an 
Hm.  Bland  in  London  verkauft  ward. 

An  muhammedanischen  Hand-  und  Inschriften 
erhielt  das  Museum  geschenkt:  a)  von  Hm.  v.  Da  hl 
inOrenbui^,  einen  Theil  der  türkischen  Cesersetzung 
Tabary's^);  b)  von  Sr.  Excell.  dem  russischen  Minister  zu 
Constantinopel,  Hm.  G.-R.  v.  ButenieT,  drei  türkische 
Handschriften^);  c)  von  dem  General  Fähsi,  Copien 
mehrerer  kufischen  Inschriften  aus  Derbend  und  eine 
Probe  Ton  Dichtung  in  lesgischer  Sprache*);  d)  von 
dem  Baron  v.  Hahn,  die  Nachbildung  einer  Inschrift  und 
r^eier  Figuren ,  die  in  der  Stadt  Rubetschi  in  Stein 
gehauen  ^ind;  die  Goplen  von  eilf  kufischen  Inschriften 
za  Derbend,  und  ein  Pergamentblatt  aus  Baku,  d.  i. 


n  Proloic.  {  14.  -  *)  Protöc.  H  M  n.  498.  3.  Fraehn,  Bali  sc 
^1.  S.  134  xk.W6.  ^  &  BeiL  Nr.  iS  o.  iSf.  -  >)  Proioc.  §  43» 
-  *)  Protoc.  §  029.  —  *)  Proloc  $  461.  BiüL  ic  Vlll.  -  ^.  BeO. 
Nr.  133.  -  *)  Protoc  f  001. 
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ein  Blatt  von  einem  in  kufi scher  Schrift  geschriebenen 
Korane').    Es  yraren  diess  nicht  die  einzigen  Beyreise  d^ 
Aufmerksamkeit y  vrelche  Hr.  Baron  v.  Hahn  dem  asiar 
tischen  Museum  schenkte.    Indem  er  der  Akademie  zwei 
Handschriften  übersandte  —  eine  Beschreibung  von  meh- 
reren berühmten  Klöstern  Armeniens  durch  den  Archi* 
mandriten  Job.  Schahatunov^  und  eine  Uebersetzong 
der  sich  in  denselben  befindlichen  Inschriften  durch  den 
Archimandriten  Job.  Krymsky,  hatte  er  zugleich  die 
zuvorkommende   Bemerkung   hinzugefugt ,    dass   in   der 
Voraussetzung  y  dass  die  Akademie  Gopicn  von  den  Ori- 
ginalen selbst  zu  besitzen  vrünsche^  er  schon  Befehl  zur 
Anfertigung  solcher  INachbildungen  gegeben  habe;  dass 
femer  y  falls  die  Akademie  Abschriften  von  Werken  aus 
der  Bibliothek  zu  Edschmiadzin  zu  besitzen  wünsche^  er 
auch  für  die  Anfertigung  solcher  zu  sorgen  bereit  sei. 
Auf  Hm.  Brosset*s  Antrag  bezeichnete  die  Akademie 
die  yy Geschichte  der  Aghovranen'^   von    Moses  Cagh- 
cantovatsi  und  die  ^, geschichtliche  Chronologie^^  von 
Mchitar    von   Airivrank  als  Werke,    von  denen  sie 
Ab8chrift;en  wünsche ,  und  auf  Hm.  v.  Hahn*s  gütige 
Verwendung  wurden  solche  im  Jahre   18^1  eingesandt. 
Sie  waren  von  Job.  INasarov,  Diaconus  an  der  arme- 
nischen  Kirche  zu  St.  Petersburg  verfertigt  worden^). 

Hr.  Akademiker  v.  HameJ  überschickte  aus  London 
ein  handschriftliches  Werk,  enthaltend  Arbeiten  von 
Jährigy  über  die  Schrift  und  Grammatik  der  mongo- 
lischeuy  ölötischen  und  tibetischen  Sprache,  des- 
sen Uebersetzung  eines  mongolischen  Wörterbuches 
u.  s.  w.    0r.  V.  Hamel  hatte  es  bei  der  Versteigerung 


>)  Protoc  §f  »7  a.  477.  —  BulleUn  sc  YU.  343. 
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der  Klaproth'schen  Bibliothek  erstanden.    Wohl  moch- 
tai  diese  Papiere  einst  Eigenthum  der  Akademie  geyre- 
sen  sein.     Auch  andere  Handschriften  yraren  der  Aka- 
d^nie  entfuhrt  yrorden.    Um  so  glücklicher  traf  es  sich, 
dass   zur  Zeit   der  Versteigerung  jener  Bihliothek  der 
Hr.  Vice-Präsident  der  Akademie  in  Paris  anwesend 
war,   und  den  Vortheil  der  Akademie  zu  yrahren  sich 
angelegen  sein  liess.    Durch  seine  Vermittelung  i^rarde 
die  Rechtsfrage  über  die  angeführten  Schriften  mit  den 
Erlien   Rlaproth*s   auf  gütlichem  Wege   geschlichtet. 
Dieselben  verstanden  sich  dazu^  alle  Werke  ^  über  deren 
Empfimg   von  Seiten  Klaproth*s   die  Akademie  regel- 
massige  Empfangscheine  —  yras   aber  bei  den  meisten 
nicht  der  Fall  yrar  —  au&uweisen  hatte,    zurückzuge- 
ben^).    Auf  diese  Weise  übersandte  der  Hr.  Vice-Prä- 
sident  einen  Theil   des   chinesischen  Werkes   „T^f- 
thsing-y-loung-lchi.     Der  Rechtsstreit  hatte  600  Fran- 
ken gekostet.  Auf  Fraehn*s  Veranstaltung  wurde  durch 
den  Pater  Hyacinth  der  Katalog  der  chinesischen, 
mandschuischen  und  japanischen  Werke  der  letz- 
ten Schilling*schen  Sammlung*)  und  bald  darauf  von 
Hm.  Brosset  ein  Katalog  der  ganzen   chinesischen 
Bibliothek  des  Museums  verfasst').   Abschriften  von  die- 
sem letzteren  Kataloge  sind  nach  Deutschland ,  Frank- 
reich und  England  versandt  worden.     Der  Exarch  von 
Georgien,  Eugenius,  brachte  dem  Museum  die  Copien 
von  2^  alten  Charten  und  andern  georgischen  Docu- 
menten  mit  russischer  Uebersetzung  dar,  welche  sich  in 
der  Kathedrale  von  Kutais  in  bneret  befinden*).    Auf 


t)  Protoc  f  440.  —  «)  ProU>c  f  176.  —  *)  S.  Brosset,  BuIL  sc 
TUL  S.  22i^  —  S.  BeiL  Nr.  134  —  ^    Protoc  fOiS. 
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Hrn.  Brosset's  Antrag  wurden  17  georgische  Hand* 
Schriften^  für  das  Museum  ge^vonnen^)  und  ausserdrai 
Copien  von  7  alten  in  der  Hauptkirclie  zu  Mzchetha 
beßndlichen  Gemälden  in  demselben  niedergelegt^). 

Bis  jetzt  waren  auch  alle  auf  Asien  bezüglichen  geo- 
graphischen Druckwerke  in  dem  amatischen  Moseom 
aufbewahrt  worden.  Auf  Antrag  des  Hrn.  Bibliothekars 
der  zweiten  Abtheilung  der  akademischen  Bibliothek  and 
mit  Beistimmuug  des  Directors  des  asiatischen  Museums 
wurden  kd5  Numem  solcher  Werke  aus  letzterem  in 
jene  Abtheilung  übertragen.  Der  Umstand^  dass  die 
Geographie  und  Statistik  Asiens  mehr  in  den  Kreis  all-* 
gemeiner  Beschäftigungen  einschlagen,  hatte  zu  dieser, 
Veränderung  Anlass  gegeben. 

Geschenke  yon  Druckschriften  brachten  dar:  die  HU. 
Lipovzo¥  *) ,  Y.  Saweliev^)^  Baron  Guckin  de 
Slane^),  Weijers^)  und  v.  Hammer^). 


JAHR   1841. 

Das  Münzkabinet  wurde  auch  in  diesem  Jahre  durch 
Geschenke  und  durch  Ankäufe  oder  Austausch  berei- 
chert. Erstere  wurden  dargebracht:  von  dem  Um.  Friek 
in  Elisabethpol y  1  Hulaguide:  tou  Hm.  v.  Reichel, 
1  desgleichen;  Ton  dem  Fürsten  Baratajev,  1  K.  M«; 
vom  Scheich  Muhammed  Tantawy,  13  M.;  von  Hnu. 
Brosset,  1  dschutschidische,   und  11  Gharesini- 


1)  Protoc  i§  i2l  u.  638.  B rosset's  Ber.  v.  ll.Oct.  Bull.  sc.  YIII. 
Nr.aa  S.IO»^-  S.Beil.  Nr. !»(.  —  »)  Bull.  VH.  342.  —  •)  Ebend. 
aia  —  ^)  Ebend.  928.  -  *)  Ebend.  Zg7.  -  •)  YIII.  38.  — 
')  Ebend.  131. 
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Schabe  von  Seiten  des  Prinzen  Palawandoy;  T<m  Hrn. 
Regaly,  3  K.M.;  von  Hrn.  Dr.  Hansen  in  Dorpat,  ein 
^vanoplastischer  Abdruck  von  einer  Münze  des  Okaili- 
deu  Uusam-cdilaula  Abu  Hasan;  von  Hm.  Rnd.  v. 
Fraebn,  3  türkische  M.  Gegen  Ersatz  wurden  gewon- 
nen Ton  dem  eben  genannten  7  R.  M.  und  9  Glaspasten; 
fon  Hm.  ▼.  Mocbin,   3  K.  M.  und  2  Glaspasten;  tchi 
Hm.  Geh.  Legat ionsrath  Soret  in  Genf,  ein  goldener  Fa- 
timide,  Szahir-liisas-din-allab,  Sikelija  ^23zzl032 
and  ein  seltener  Bnweihide,  Aly,  v.J. 323  =935^). 

Dagegen  ging  ans  den  bestehenden  Sanunlnng^i  eine 
Anzahl  von  kO  Münzen  ab.  Der  Erbgrossherzog  von 
Hessen-Darmstadty  welcher  im  April  dieses  Jahres 
das  asiatische  Masemn  besuchte^  ze^ie  eine  so  rege 
Theilnahme  för  Münzschatze,  dass  er  in  der  Folge  ge- 
rohte  eine  kleine  ans  den  Dubletten  des  Mosenms  ans- 
gesachte  Sammlang  entgegen  zn  nehmen.  Es  vraren 
foli^ende  Münzen : 

I.  Samaniden  (Silb.) 

1)  Ismail    ihn  Ahmed,    Schasch  (d.  i.  Taschkend) 

a.  28*  =  897. 

2)  id.  ibid.      a.  286  =  899. 

3)  id.  ibid.      a.  29*  =  906. 
.*)  Ahmed  ibn  Ismail,  Sameiiiand  a.  297  =:  909. 

3)  id.  Schasch  a  297. 

6)  id.  Schasch  a.  299  =  911. 

7)  id.  Samerkaud  a.  300  =  912. 

8)  Nafr  ibn  Ahmed,  Samerkand  a.  302  =  91*. 

9)  id.  ibid.         a.  303  =  915. 


1)  S.  Fraehn,    BolL  sc.  IX.   1fr.  14.  S.  «C  o.  Nr.  f».  S. 
—  S  Beil.  Ifr.  136  u.  tStF. 
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10)  Nafr  ibn  Ahmed,  Enderabe  a.  305  =  917. 

11)  id.  Samerkand  a.  306  =  918. 

n.    DschatschideOj   oder  Chane  von  der 
goldenen.  Horde  (Silb.). 

12)  Usbek  Chan,  Sarai  a.  722  =  1322. 

13)  id.  ibid.   a.  73^  =:  1333. 
U)           id.  ibid.   a.  7^0  =z  1339. 

15)  Dschani-Bek  Chan,  Neo-Sarai  a.  7^3  =  13^2. 

16)  id.  ibid.  a.  7^3  (bilio^.  arab.- 

mong.) 

17)  id.  ibid.    a.  7(5  =.  i3kk. 

18)  id.  ibid.     a.  7(6  =  13(5. 
19  —  20)        id.  ibid.    a.  7(7=13(6. 

21)  id.  ibid.    a.  7(8  =  13(7.  - 

22)  id.  GtiUstan  a.  753  =  1352.  . 

23)  Birdi-Bek  Chan,  Gülistan  a.  759  =  1357. 
2()  Chifzr  Chan,  Gülistan  a.  761  =  1359. 

25)  Mahammed  Chan,  Ordu  a.  773  =  1371. 

26)  Toktamysch  Chan,  Sarai'  a.  782  =  1380. 

27)  id.  Neu-Sarai  in  demselb.  Jahre. 

28)  id.  ibid.    in  demselb.  J.  aber 

biling.  (arab.-mong.) 

29)  id.  Asak  (Asow)  a.  782  =  1380. 

30)  id.  8.  1.  a.  79(=1391. 

31)  id.  Ordu  in  demselb.  Jahre. 

32)  id.  Stadt  Krim  (d.i. Sulgh at) a.  79- 

33)  id.  ibid. 

3()  Schadi-Bek  Chan,  Balghar  a.  805  =  1(02. 

35)  id.  ibid.     a.  806  =  1(03. 

36)  Pulad  Chan,  Balghar,  Anfang  des  IS.Jahrh. 

37)  Dschelal-eddin  Chan,  Balghar      ebenso. 
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SB)  Kibak  Chan^  Bolgliar. 

39)  Taehegrreh  Chan.  Balghar. 

kO)  Mahammed  Ghan^  Balgliar. 

An  nicht -mohammedanischen  Münzen  gingen  ein : 
1)  ans  dem  Schill  in  g*schen  Nachlasse,  736  Stacks  chi- 
nesische, japanische  nnd  koreTsche  Miinzen,  It 
Zinkahgfisse  Ton  solchen,  nnd  1  nipalische;  2)  Ton  3 
georgischen-sasanidischen')  ans  der  Sammlung  des 
Forsten  Th.  Gagarin  je  zwei  galyanopbstische  Ah- 
drocke,  besorgt  dnrch  Bbn  v.  Bartholomaei. 

Andere  Erwerbungen  waren:  a)  ein  Stein  mit  Keil* 
inschriften  aus  den  Ruinen  Ton  fiabjlon,  welchen  der 
Hr.  Münister  Ton  Seiten  des  Grafen  Simonitsch  der 
Akademie  qbefsaudte;  b)  die  AhbiUung  eines  alten  Gran 
bes  auf  der  Insel  Java  mit  asiatischen  Inschriften  von  Hnk 
Overmeer-Fischer*);  c)  eine  Copie  von  einigoi  akeQ 
Inschriften,  die  sich  in  dem  Kloster  zu  Achpat  in  Ar- 
menien erhalten  haben');  d)  eine  mongolische  Hand* 
Schrift  ^über  die  fünf  heiligen  Berge  ^  vom  G^ieral 
Tschevkin*)^  und  c)  dne  Abschrift  des  von  Klaproth 
veriassten  Katah^es  der  chinesischen  und  man- 
dschuischen  Bächer,  welche  die  Akademie  im  Jahre 
1812  besass.  Hr.  St.  Julien  hatte  sie  in  Paris  (ur  die 
Akademie   anfertigen   zu  lassen  die  Güte  gehabt*). 

Die  georgische  Bibliothek  wurde  bereichert  durch 
die  georgische  Uebersetzung  von  Mirsa  Mehdj*s  Ge- 
schichte  Nadir8chah*s,    und  die   Copie   einer  Hand-* 


1)  &DorB,  SidLde  Im  d. des  sc  hisL  eCclIr.Su  —  *)Protoc.f 
BoJL  M.  X.  an.  —  «)  naU.  sc  X.  37«.  -   *)  BoD.  ac.  IX.  &  Ol. 
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Schrift  über  die  neuere  Geschichte  Georgiens'),  die  ar- 
menische, durch  eine  Abischrift  der  Geschichte  Vai^ 
dan's,  genommen  aus  einem  Codex  des  RumänzoiP- 
schen  Museums*). 

Nach  dem  Tom  Hm.  Akademiker  Brosset  im  Jahre 
1839  Terfertigtcn  Kataloge  der  chinesischen  Schriften 
des  Museums^  hatte  sich  eine  bedeutende  Anzahl  Dublet- 
ten herausgestellt.  Auf  Fraehu*s  Veranlassung  irnirde 
das  Verzeichniss  der  letzteren  dem  Hm.  Gurator  des 
kasanischen  Lehrbezirkes  mitgetheilt,  und  als  derselbe 
den  Wunsch  aussprach ,  mehrere  von  jenen  dem  Mu- 
seum entbehrlichen  Werken  in  dem  Besitze  der  Uni- 
▼ersität  und  des  ersten  Gymnasiums  zu  Kasan,  die. der- 
selben entbehrten^  zu  vrissen,  trat  die  Akademie  mit 
Genehmigung  des  Hm.  Präsidenten  und  Ministers  der 
Volksaufklärung  27  Nummem  in  60  Bänden  oder  551 
Heften  an  die  erwäluiten  Anstalten  ab')« 

Geschenke  von  Dracksachen  gingen  ein  vcm  den  HH. 
Sergej  ter-Narsesov-ter  Oganov*),  v.  Ledebur"), 
LongpÄrier*),  Jaubert*),  St.  Julien'),  v.  Grego- 
riev')  und  Graberg  de  Hemsoe^^. 


JA^^    1842. 

Seit    der  Gründung  des  Museums  im  Jahre   1818 


demselben 
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iDiTeftlrosseiisten  Eifar,  mid  der  uneigeimiiiz^sten  Aul- 
«pfenmg  Torgestandeo.  Seine  abnehmende  .Gesundheit 
bewege  ihn  endlich  dnem  Amte  zu  entsagen^  welches 
der  Anstrengungen  so  Tiele  auflegte.  Er  bestimmte  selbst 
tu  seinem  Nachfolger  den  Schreiber  dieser  Zeilen,  wel- 
dier  nehr  bewogen  durch  das  Ehrenvolle  der  Wahl  als 
dnrdi  das  Bewusstsein  der  Kraft  in  den  Fusstapfen  eines 
solehen  Voi^ängers  fortschreiten  zu  können,  sich  zur 
Annahme  des  sdi^rierigen^  mit  schwerer  Verantwortlich- 
keü  ^f^Nknöpftoi  Amtes  entschloss.  Die  Uebergabe  der 
iFierschiedttaen  wissenschaftlichen  Gegenstände  des  Mu- 
seoms  —  mit  Ausnahme  der  mongolisch -tibetischen  im 
ethnographischen  Saale  niedeig^legten  Sammlung  —  war 
wm  18.  Juni  i8k2  geendigt^).  Die  verhältnissmassige 
ftasdilirit  derselben  —  sie  dauerte  ungefähr  sechs  Wo- 
chen —  zeugle  am  Besten  von  der  bewunderungswür- 
d%en  Ordnung,  in  welche  sich  alles  zu  IJebergebende 
«od  m  Uebemehmende  befand  Hat  sich  aber  auch 
Fraehn  der  unmittelbaren  Aufsicht  über  das  von  ihm 
erzogene  Pflegekind  entbunden,  so  ist  seine  wachsame 
Sorgfalt  für  dasselbe  dennoch  bis  auf  diesen  Augenblick 
irorwaltend  gewesen,  und  was  seitdem  zum  Heil  und 
Frommen  des  Museums  geschehen,  ist  fast  ausschliess- 
fich  durch  ihn  bewirkt  worden. 

Die  Bereicherungen  des  Münzkabinetes  waren  auch 
in  diesem  Jahre  nicht  unbe^chtlich.  Sie  bestanden  in 
Geseh^iken,  und  Ankäufen  oder  Austauschungen.  Als 
Geschenke  wurden  dargebracht:  von  dem  Chokander 
Gesandten  Muhamm'ed  Chalil  Sahibsadeh  Farnkj, 
1  Chokander  Münze;  v<m  Hm.  v.  Bartholomaei,  1 


^)  Ber.  ▼.  IL  Avg.  —  S.  BetL  1fr.  187  n.  181*. 
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eine  neuere  Geschiebte  tod  Geoi^ien  nach  dem  Origi- 
nale  von  NasaroT  abgeschrieben. 

Der  tibetischen  Bibliothek  kamen  zwei  Werk0 
zu^);  der  japanischen«*  ein  holländisch-japani- 
sches Wörterbuch  aus  der  im  Museum  niedergel<^;ten 
Sammlung  von  asiatischen  Gegenständen  des  Hm.  Over- 
meer  Fischer.  Letztere  fielen  dem  ethnographischen 
Kabinete  zu.  Hr.  St.  Julien  verehrte  der  Akademie 
ein  grosses  chinesisches  Werk  (chinesisches  Thea- 
ter)*). Hr.  V.  Reiche!  schenkte  drei  Folioblätler  mit 
Keilinschriften,  im  Jahre  1803  durch  die  ostindische 
Compagnie  in  London  herausgegeben;  Hr.  Akademiker 
V.  LenZy  21  eigenhändige  Hefte  seines  verstori>enen  Bru- 
ders, meistentheils  indische  Sprachen  und  vorzugsweise 
das  Sanskrit  betreffend. 

Geschenke  von  Druckschriften  kamen  der  Bibliothek 
zu  von  Seiten  Fraehn*s*)  und  Tornberg*s^). 


JAHR  1848. 

Das  Jahr  18^3  brachte  folgende  Münz-  und  andere 
En/verbungen. 

L  Geschenke :  von  dem  Gutsbesitzer  in  dem  Gouver- 
nement Pskov^  Hrn.  v,  Iwanovsky*),  2.  S.  Samani- 
den;  von  Hm.  v.  Reichel,  2  M.,  1  Soffariden  iind 
1  ost-bulgharische  Nachbildung  eines  samanidi- 
schen  Dirhem;  von  Hm.  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis^ 
VO  M.^  um  so  schätzbarer,  als  sie  sich  als  eine  Reihe 

t)  BaU.  de  la  d.  bist.  Nr.  3.  -  S.  Beil.  Nr.  96.  —  S)  Ebend.  Nr. 
e.  p.  8t&  -  »)  Protoc.  f  199.  -  *)  Protoc.  |  140  -  <)  BaU.  I. 
Nr.  7.  &  111.  -  •)  Ebcnd.  8.  17». 
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^PQB  Hamdenknileni  iron  laelirafs  Sckirwajischahea 
cnriesea;  toq  Hm.  t.  ChaBjkoT,  m  TerscUcdeoai 
ZciteD  znsammeQ  2¥  M.')  welche  die  Rciiieo  der  neuefea 
Mmien  aos  den  Chanalea  iron  Buchara,  Chiwa  und 
Ckokand  cfgämlen;  iod  Hm.  OiirisllieotcBaBl  t.  Bo- 
tenieT,  182  M.,  tod  denen  168  dtm  »alischeB  Mm- 
mm  zufielen^);  ans  daa  Bergcorps  durch  den  Hrn.  Ge- 
Mfal-LieolenanlT.  TscheTkin^  55  M.^. 

D.  Dorch  Ankauf:  Ton  Hm»  Capitain  Wesckerskj, 
S  sübeme  Abbasiden;  Ton  dtm  KanfioBann  Hrn.  SaT- 
lefskj  in  Moskan,  k  silberne  Umaijaden*);  durch 
fln.  Rud.  T.  Fraehn,  117  SL'). 

Das  Museum  erhielt  tamer,  auf  einen  Ton  meuier 
Sole  an  die  Akademie  gestellten  Antrag,  a)  das  Ton 
fira.  Tugendhold  in  Wilna  Toiasste  Yeneichniss  der 
durch  die  Censur-Comilat  in  der  genannten  Stadt  gegan- 
genen hebräischen  und  judischen  Schrifken^;  b) 
▼cm  dem  P.  Hjacinth,  Hitoageaie  rojocoaoi  cncremi 
nrraicKaro  aasa  (Handschrift);  c)  16  Inschriften  aus 
dem  Kaukasus  {k  armenische,  II  arabische  und 
1  lateinische)^;  d)  Ton  Hm*  (ttristea  t.  Pott,  einen 
sibemen  in  Bolgary  gefundenen  Ring  mit  der  inschrift 
M^  il^^jL  ;  e)  Ton  Hrn.  t.  Reiche!,  ein  altes  Petschaft 
TOD  Bronze  aus  Italien«  aus  der  Zeit  der  Xormannen 
hentammend^ 

An  dai  CentiaMioerTatiMium  zu  Pulkowa  wurden 
anf  Fr aehn's  Antrag  fünf  chinesische  Himmelsdiarten» 


>)  BdU.  L  llr*  7.  n.  iL  &  17«.  Hr.  ltfLS.BiL  —  &  BöL  J^t.  UBL 

—  a)  Ekend.  Nr.  8.   —   &  BciL  Hr.  141.    —    ')  EbonL  Nr.  17.  — 
&  BdL  Hr.  MS.  —  «)  Ebend.  Nr.  lt.  S.  tSS.  —    *)  Ekeo^  Nr.  7- 

—  &  Bea.  Nr.tai  —  «)  Ebcna.  Nr.  7.  &  llt.  —  ^)  Ekeo^  Nr.  IS. 
&  taS.  -  *)  EWod.  Nr.  tt.  -  &  BciL  Nr.  %ML 
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die  dort  Tiellcioht  zu  merkwürdigeu  Vet^leichmigöll  Ab« 
lass  geben  könneDy  abgeben. 

Der  armenische  Bischof  Job.  SchahatnnoT  aber* 
Sandte  als  Geschenk  eine  von  ihm  selbst  ver&sste  Be* 
Schreibung  des  Patriarchates  von  Edsohmiadzin  und  der 
fUtif  Provinzen  desselben^). 


JAHR   1844. 

Das  Jahr  iSkk  ist  nicht  weniger  reich  an  nen^n 
Erwerbungen  gewesen  als  die  meisten  vorhergehenden 
Jahre.  Hm.  Rud.  v.  Fraehn  verdankt  es  Äwel  ver- 
tehiedene  Münzsendungen  aus  Persien,  die  erste  omfasste 
56^),  die  zweite  kO^)j  also  im  Ganzen  96  St.;  Hr.  Sa- 
batier  liess  50  muhammedanische*),  Hr.  Leon- 
tievsky,  265  chinesische,  japanische  und  korei- 
sehe  Münzen')  an  das  Museum  ab;  Fraehn  besorgte 
aus  der  ihm  zur  Beschreibung  übermachten  morgeulän- 
dischen  Münzsammlung  der  Rostocker  Universität  19  gal- 
vanoplastische Abdrücke  von  merkwürdigen  Stücken^. 
Der  ganze  Münzerwerb  bestand  also,  diese  letzteren  Nach- 
bildungen abgerechnet  3   in  kl6  Stück. 

Die  diitte  Abtheilung  der  Bibliothek  ward  bereichert, 
durch  eine  von  Latif-Efendi  in  Nucha  türkisch  ge- 
schriebene Geschichte  der  Chane  von  Scheki  bis  Eum 


^)  Ball.  I.  S.  8tt4.  -  S.  Bdl.  Nr.  IM^^.  ^  »)  Bbehd.  L  Nr.  t1. 
S.  SM  iL  ftS  -^  $.  beil.  Nr.  i47.  -•  *)  ßbend.  IL  Nr.  6.  S.  87.  — 
S.  Ddl  Nr;  148.  ^  «)  Ebe6d.  tl.  8.  aiS.  8tti  -  8.  Bell.  Nf*  IM»  — 
*)  Ehend.  Nr.  4.  ^  S.  eO.  -  S.  BciL  Nr.  litO.  -  *)  Bbend.  Nr.  «. 
S.  91. 
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hkn  1806y  und  dnfch  7  Bogen  iftiihamiiiedaoiMh^r 
tobinschrifteo   ans  deo  kaukasbcken  Ländern,   beiden 
DttbriogiiingeQ  des  Hrn.  Dr.  Kolenati').    ttr.  Akade- 
mker  T.  Sjögren  äbefreiehte   eine  ynm  Ifrn.  ▼•  Sie- 
ben Yerfiissle  Liste  der  msndien  CoBunandmlen  inon 
Kisljar,  Tom  Jahre  1720  bis  i9kk^. 

Der  Eiarch  Ton  Ge^urgien,  Engenins^  nbenandle 
der  Akademie  Gopien  Ton  TCffsdiiedenen  georgischen 
Docnmenten*),  die  Bildnisse  t<mi  Tier  georgischen  Kd- 
üigeQ,  deren  Originale  sich  in  dem  Tanpel  ra  JenwH 
icm  befinden,  und  Fac-simile's  Ton  Inschriften  auf  Kir» 
^kiiiiianem,  Grabstein^i  and  Heiligen-fiildeni^. 

Nim'besass  das  Mnsenm   efaie  sehr  bedeolende  An- 
2ahl  Ton  Bficher-Dabletten^  Tvelche  grSssten  TheHes  nn- 
benutzt  in  den  Schranken  standen ,   nnd   die   letzteren 
der  eigentlichen  Bibliothek  entzogen ,   vrdche  ohnedem 
^on  dn«Di  grüsseren  Ranm  dringend  erfordert    Die  in 
der  Bibliothek   zum  Lesen  nnd  Verleihen  aufgestellten 
Exemplare  livaren,  mit  seltenen  Ausnahmen^  ToOkommen 
hinrdchend,  um  das  Bedurfiiiss  der  Leser  zu  befriedigen. 
Fraehn  mit  unerkaltetem  Eifer  auf  die  Förderung  def 
asiatischen  Studien  in  Russland  auch  ausserhalb  des  Be- 
reiches der  Akademie  bedacht,  schlug  Tor*),  jene  Du- 
bletten —  mit  Ausnahme  jedoch  solcher  Werke,   von 
denen  mehrere  Exemplare  zu  besitzen  rathsam  schien  — 
an  die  beiden  Universitäten  des  Reiches,  an  welchen  die 
asiatische  Wissenschaft  einheimisch  ist,   ohne  allen  Er- 

• 

ssAz  zu  vertheilen.    Dieser  Vorschh^  erhielt  die  Geneh- 


0  Cbeiid.  I.  S.  S6B.  H.  5.  80.  -  *)  I>rotoc  $  MK  -  ^  6aU.  t. 
S.  3»  u.  349.  —  S.  Beü.  Nr.  Ittl.  --  «)  Ebend.  S.  988.  Ber.  ▼.  fiS. 
Jan.  «-  S.  Beil.  llf^  Itft» 
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ndgaog  der  Akademie  and  ^  die  Bestäiigiiiig:  des  Hm. 
Präsidenten  und  Ministers  der  Volksanfklärung-,  und 
261  Dubletten  ^/vurden  an  die  emvahnten  Anstallea  ab- 
getreten. Die  Universität  zu  Kasan  erhielt  150,  die 
Universität  zu  St.  Petersburg,  211  Werke  ^). 

Bald  aber  sollte  diese  Verminderung^  des  numerischen 
Bestandes  der  Bibliothek  durch  neue  Bereicherungen  er- 
setzt vrerden,  um  so  schätzbarer,  als  sie  dem  Museum 
eine  bedeutende  Anzahl  von  seltenen  Werken  zuführ- 
ten, Vielehe  nicht  allein  durch  ihren  i/vissenschafUictaen 
Gehalt  sondern  auch  durch  die  Weise ,  auf  welche  sie 
einkamen,  der  Akademie  besonders  werthvoll  sein  muss- 
ten.  Hr.  v.  Boehtlingk,  Adjunct  der  Akademie  fürs 
Fach  der  Sanskrit-Literatur^),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in 
diese  erste  gelehrte  Anstalt  des  Reiches  im  Jahre  18i'2  aus 
(eicht  erklärlichen  Gründen  die  Bibliothek  des  asiatischen 
Museums  mit  Sanskrit-Werken  nur  dürftig  ausgestattet 
gefunden.  Er  richtete  daher  sein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  Vervollständigung  dieser  Partie  der  Biblio- 
thek. Indessen  waren  mehrere  Werke  aus  diesem 
Fache  höchst  selten  gevrorden ,  und  entweder  gar 
nicht  mehr  oder  doch  sehr  schwer  auf  dem  W^e  des 
Buchhandels  zu  beziehen.  Ich  war  daher  gern  berdt^ 
mich  im  Vereine  mit  ihm«  an  den  Bibliothekar  des  ost- 
indischen Hauses  zu  London,  Hm.  Dr.  Wilson  zu  wen- 
den, und  denselben  um  die  Abtretung  mehrerer  näher 
bezeichneten .  Sanskrit-Schrifiten  aus  dem  Büchervorrathe 
der  ostindischen  Compagnie  zu  ersuchen.  Unser  Ver- 
trauen zu  der  Bereitwilligkeit  des  erwähnten  Gelehrten 
dem  von  uns  ausgesprochenen  Wunsche  nachzukommen» 

0  Boll.  L  S.  Setf.  11.  S.  77.  -  ft)  Boll.  I.  a  391. 
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wurde  auf  eine  fiberraselie^e  Weise  belohni.  Die 
reeloren  der  (kumpagnie  hatten  aof  Hm.  Dr.  Wilsons 
UnleriegODg:  die  Gefälligkeit,  der  Akademie  6  i  orientali- 
sche Druckwerke  ans  den  Dubletten  ihrer  Bibliothek  ab 
Geschenk  zu  überlassen  ^)9  und  wenn  auch  das  Maseum 
mehrere  derselben  schon  besass,  so  konnte  doch  der 
groesle  Theil  des  Geschenkes  als  eine  wahre  Bereiche- 
rung: der  Bibliothek  angesehen  werden. 

Kanm  war  dieses  Geschenk  angekommen  und  in  Em*. 
plang  genommen  worden,  als  die  asiatische  Gesellschaft 
zu  Calcutta,  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  eine  Anzahl 
▼DU  ik  seltenen  Werken  aas  der  arabischen,  San- 
skrit- und  tibetischen  Literatur  überreichte,  welche 
Se.  Majestät  wiederum  der  Akademie  zu  verehren  ge- 
ruhte^. Auf  diese  Weise  ist  nun  auch  die  Sanskrit- 
Biblialhek  des  Museums  so  bedeutend  angewachsen^  dass 
wir  mit  Recht  uns  der  Hoffnung  hingeben  können^  es  werde 
in  kurzer  Zeit  keine  wichtige  Druck -Schrift  auch  aus 
dem  Fache  der  Sanskrit-Literatur  mehr  vermisst  werden. 

Die  Akademie  beeilte  sich  ihren  Dank  för  beide  Dar- 
bringungen an  die  ursprüngKchen  Geber  durch  die  Ueber- 
Medung  von  in  Russland,  und  namentlich  auf  ihre  Ver- 
aDsUHung,  gedruckten  orientalischen  Werken,  zu 
bezeugen*). 

Endlich  war  es  in  diesem  Jahre,  dass  Fraehn  die 
jJSufpUmenia  numorum  Muhammedanomm,  quae  lUuseo 
msmUeo  Aeademüu  Imperat.  PttrepoUUuiajc  aeeenenuu 
pofC  edüam  a.  MDCCCXXFI  recmgionem"  einreichte^. 
Sie  enthalten  die  seit  dem  zuletzt  genannten  Jahre  dm 


t)  BulL  U.  S.  77.  -  «)  Ball.  If.  S.  144  C  U.  Btßpm.  1844.  Nr. 
i».  -  *>  Ball.  U.  S.  84.  -  *)  EboBd.  &  88i 


—    109    -* 

Museum  zugekommenen  Mönzin^Rm^angen  toiI  Meisten« 
hand  veraeicluiet>  uild  (iigfen  dem  Werke  ^  welchem  sie 
zur  Ergäuzong  dienen,  mehrere  neue  Dynastien  hinzog 
als:  Wolga-Bulgharen,  Benu-^Scheddad,  Uamd»* 
niden,  Aijuhiden  in  Hama,  Ghokander  und  Chi- 
waer  Chane^  Schirwanschahe,  Afghanen,  und 
mehrere  Münzen  aus  verschiedenen  Staaten  Indiens. 

Geschenke  an  die  Bibliothek  gingen  ein  von  den  HU. 
V.  Gregoriev^),  Kasembeg  und  Bland. 


Die  bisher  namhaft  gemachten  Erwerbungen  zusam- 
men mit  den  schon  vor  dem  Jahre  1818  vortiandcnen 
asiatischen  oder  Asien  betreffenden  v^issenschaftlichen  Ge-* 
genständen,  als:  Miinzen,  Schriften  u.  s.  Ifv.  und  d^d  seit 
dem  Jahre  1818  entweder  durch  Verschreiben  -^  es  vrar* 
den  und  werden  alljährig  die  neuesten  Erscheinungen 
der  orientalischen  Literatur  verschrieben  —  oder  als  Ge^ 
schenke  erhaltenen  Druckwerken  bilden  das  asiatische  Mu- 
seum«   Dasselbe  besteht  dermalen  aus  fünf  Abtheilungen« 

Abth.  L  Gedruckte  Bücher,  oder  die  eigwtliche  Bib- 
liothek. 

Abth.  II.  Asiatische  Handschriften,  auch  chine-* 
sische,  japanische  und  andere  Drucke  j  welche  den 
Handschrifl;en  gleich  geachtet  werden. 

Abth.  III.  Handschriftliche  Werke  oder  Aufsätze  in 
europäischen  Sprachen^  Inschrifi^en,  einzelne  Blätter^ 
Charten,  Pläne,  u.  s*  w. 

Abth.  IV.  Münzkabinet. 


A)  Proioc  f  IttO. 


Abtk  V.  Alterthümer ,   Talismiuie »  Petachafta  qii4 
andere  Merkwürdigkeiten  und  Seltenheiten« 

Die  erste  Abtheüung  besteht  aus  2516  Werken  — 
verschiedene  Ausgaben  mitgerechnet  -—  in  3067  Bänden. 
Nach  dea  Wissenschaften  stellen  sich  erstere  folgender 
Maassen  heraus. 

I.  Theologia,  <hl8  Numem. 
n.  Poesis,  82  N. 
Dl.  Linguae,  klS  N. 
IV.  Historia,  H9  N. 
V.  Historia  literaria,  97  N. 
VI.  Geographia,  128  N. 
Vn.  Archaeologia,   125  N. 
Vm.  Miscellanea,  83  N. 

IX.  Libri  miscelli  argumenti,  66  N. 
Se  Ist  in  einem  systematischen  und  einem  alphabe- 
tbehen  Kataloge  Yerzeichnet,  ersterer  Yon  dem  Directg^ 
angelegt  und  fortgeführt,  letzterer  mehr  von  dem  Ge- 
hiiUbn  desselben  besorgt.  Beide  Kataloge  geben  eine  voll- 
ständige  Uebersicht  der  vorhandenen  Druckschriften,  und 
ffemlbmk  die  augenblickliche  Auffindung  jedes  gewünsch- 
ten Buches.  Die  Druckschriften  sind  schon  alle ,  die 
Handsdhnften  zum  grossen  Theil  mit  dem  Stempel  des 
MoieuiM  versehen,  welcher  eben  so  wie  ein  eigenes  Pet- 
sehaft  dem  Museum  auf  meine  Bitte  im  Jahre  18<h3  ver- 
IMiea  ward.  Sie  führen  die  um  das  russische  Wappen 
liemiiauleBde  Inschrift:  ne«iaTfc  AsiirrcRaro  Myaeyna. 
SigiU.  Mus:  jisiai.  e.  (eonditi)  a.  1818.  Die  in  Polen 
and  lithtuen  gedrückten  Heb raica  und  Judaica  —  608 
Numem  —  sind  in  einen  besonderen  Katal<^  nach  der  Zeit 
iks  Empfanges  und  nach  iem  FcMipate  eingetragen.  — 
Die  Duhbttea  omfassf^n  230  Bände,  wobei  freiäch  ttfters 
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bei  kletiiereii  Werkeo  eine  sehr  bedeutende  AduU  tod 
Exemplaren  in  Rechnong  kommt. 

Die  zweite  Abtheilong^  enthäh: 

a)  mnhammedanische,  d.  i.  arabische,  persi- 
sche, türkische  imd  talarische  Handschriften. 

b)  chinesische^  mandschuische  und  japani- 
sche Bücher  and  Handschriften. 

c)  Sanskrit- 

d)  georgische  und 

e)  armenische  Handschrift;en. 

Die  mongolischen,  tibetis(;hen,  kalmücki- 
schen und  andere  dergleichen  Werke  sind  noch  nicht 
katal<^^rt,  und  werden,  vne  schon  erwähnt,  in  dem 
ethnographischen  Saale  aufbewahrt 

Ein  Paar  coptische  Handschriften  und  ein  sama- 
ritanisches  Bruchstück  liegen  noch  in  AbtheUung  10. 
Wenn  sich  einst  die  Anzahl  solcher  Handschriften  oder 
die  Räumlichkeit  des  Museums  vergrössert,  werden  auch 
sie  ihre  gehörige  Stelle  angewiesen  erhalten.  - 

Die  muhammedanischen  Handschriften  iunfiissen 
901  Numem;  ein  vollständiger  Katak)g  ai^legt,  ver- 
iasst  und  geschrieben  von  Fraehn  giebt  ebea  so  Au^ 
kunft  über« das  Vorhandene,  als  er  das  Aufsuchen  und 
Finden  desselben  wie  die  Kataloge  der  ersten  AbtheUung 
erleichtert.  Dieser  Katalog  (Index  librorum  manuscrip- 
torum  Arabicorum,  Persicorum,  et  Turcicorum,  qui  in 
Huseo  Asiatico  Acad.  Imp.  Scient.  assenrantur,  accorato 
Catalogo  vel  jam  descripti  Tel  adhuc  describ^MÜ)  ort- 
hält  folgende  Abtheilungen: 

1.  PoStae»  scriptores  poKtico-prosaici,  fabo- 
Ue  romanenses  etc.  Praemissis  poStarum  Titis.*  Ära- 


tu 


Xr.  I  —  il. 
PoCtae  Arabes  Nr.    12  —  173. 

Persae    Xr.  tlh  —  280. 

Tarcac  ».  281  ~  321.dL 
L  Tkeolo^L  Kofaaas  cfasqne  intcvpreles,  tndHio- 


ct  Ckristäna  >>.  322  —  399. 

DL  GraBBiatici,    Lexicograpki,   Ki^»tMcs  de 
«tepoHkä,  epistologfa|Jtt 

Arabici  ».  400  —  470.    Persici  et  Tarcici 
Nr.  471  —  504. 
IV.  Historici,  Biograph!,  dD. 
Arabes  ».  303  —  363.  PcrsaeNr.  3€C  —  581,«. 
Tarcae  Nr.  582  —  390,r. 
y.  Geograph!,    CosBographi,  dL   (Beat   an- 
Vmk)  ».  591  —  609.6. 

VL  MatheBatici,  AstroaoBi,  Astrologi,  Ma- 
gicL  Arabici  Nr.  610  — C38.  Persici  Nr.  €39— 642. 
Tarcici  Nr.  644  —  tkS. 

▼n.  KrtMiae  HtaraÜs  so^ptorcs,  MeAd,  Phann- 
cerittd,  Arak,  Pers.,  Tarc  Nr.  649  —  679. 

Vm.  Philosoph!,  Ethici,  Politici  elc  .4rabes 
Nr.  680  —  720.  Persae  tfr.  730  —  738.  Tarcae 
Hr.  739  —  74*. 

DL  Libri  Biseelli«  ea^dopae&e,  edogae  elc 
Arabici  Nr.  745  —  835.  Persici  Nr.  836  —  842. 
Tarcici  Nr.  843  —  848.  Bena  53  I^nhJUa^en, 
d.h. 

lieber,  da«   Ni 
a^  &,  o.  &  w. 
,,  901 


Die  Anuhl  der  chinesischen,  mandschaischen 
und  japanischen  Werke  beträgi;  1097  Numem.  Der 
neueste  und  vollstündigsle  Katalog  derselben  ist  Ton  der 
Hand  des  Hrn.  Akademikers  Brosset.  Ansserdem  aber 
finden  sich  noch  fo^nde  mehr  oder  minder  vollständige 
Verzeichnisse  und  Kataloge  dieser  Samminngen  vor: 

1)  Gatalogos  libromm  Sinicomm,  qnos  Imp.  Acade- 
miae  Scient.  Bibliotheca  possidet.  Msc.  Fol. 
^     2)  Karajor'b  RHTaHcmurb   m  MaH4aKypcinnrB  Kntrairb 
etc.  Msc.  Fol. 

3)  Peecrp'B  RvraHciunrb  ■  MaH^auRypcRBNib  RBvrairb  na- 
xoAam.  B'b  6h6j.  AKa4.  HayK'b  cofipaHHuä  ROJjeriM  ■Hocrp« 
A'Lrb  ceRperapeM'b  A.  JleofrrieBoarB.  Msc.  Fol. 

k)  B'b  KaHi](eiiipiio  ARa4eMiH  HajR'B  4oHeceHie-PocffliCb 
KnraHCR.  ■  MaHASR.  RHaraMi,  Roropua  bi^  HMnepar.  (■67 
jrioreRj  oorpedHu.  Msc.  Fol. 

5)  Klaproth,  Verzeichniss  der  Chinesischen  und 
Mandschuischen  Bücher  nnd  Handschriften  in  der  Biblio- 
thek  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Verlas^ 
auf  Befehl  Sr.  Exe.  des  Hm.  Grafen  A.  v.  Rasumow- 
ski.  1810  im  August.     Copie.  Msc.  Fol. 

6)  Gatalogus  libromm  Sinicomm  Mandschaic(HrQ9i  et 
Japonicorum^  quotquot  eorum  a.  quidem  1818  in  Mi^ 
seo  Asiatico  Acad.  imp.«  Sc.  Petr.  condebantur,  Paul 
Kfimensky  et  Stephanus  Lipo^zow  apno  praeclicto 
coQScripserunt.    Msc.  Fol. 

7)  Kaxa^onb  KvTaücRinrB  m  HooBciiorb  Hamm%  wh 
EaCjioreirt  Uno.  Aiuu.  xpau immcfl,  00  npenopytewo  Ftau 
Ope^iAeoTii  oHoü  AMaA^wm  G,  C.  y^aposa  loop'»  ca*«? 
jmuhm  IL  ][(aiieQCRHNi»  h  Ct^  4«no9aoBvii%.  Imp^s^ 
1818.  8^ 
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8)  Gatalogne  des  livres  Chinois,  Japonois,  Mantchons, 
Mongols,  Tubetains,  Tonquinois,  Sanscrits  etc.  de  la  (pre- 
miire)  coUection  du  Bar.  Schilling  de  Ganstadt.  Msc.  Fol. 

9)  Katalog  der  zweiten  chinesischen  Bibliothek  des 
verstorbenen  Bar.  Schilling,  verfasst  von  P.  Hyakinth 
Msc.  Fol. 

10)  Libri  Sinici  ex  collectione  Ladyschinskianä 
Msc.  Fol. 

11)  Gatalogne  de  la  bibliothique  chinoise  de  TAca- 
demie,  en  feuilles  ditachees:  incomplet.  (peut-etre  le  brouil- 
Ion  du  catalogue  inprime).  Msc.  h^. 

12)  Deux  cahiers  ecrits  de  la  main  du  B.  Schilling, 
contenant  un  catalogue  de  livres  Ghinois.     Msc.  \^. 

13)  Gatalogus  librorum  Sinicorum,  Japonicorum  nee 
Don  Mongolicorum  Tübeticorumque  in  Academiae  imp.  Pe- 
tropolitanae  bibliotheca  qui  asservantur.  Petropoli  Sept. 
1798. 

14)  Catalogue  des  livres  et  manuscrits  Ghinois,  Man- 
dchouSy  Polyglottes,  Japonais  et  Goreens  de  la  bibliothique 
da  Musie  Asiatique  de  TAcademie  Imp.  des  Sciences. 
Redigi  par  M.  Brosset.  \9MS.  Msc.  Fol. 

1 5)  Gatalogue  des  doubles  de  la  bibliothique  Chinoise 
etc.  Redigi  par  le  mcme.     Msc.  Fol. 

Schmidt.  Vorläufiges  Verzeichniss  der  zum  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Baron  Schilling  gehörigen  Ti- 
betischen und  Mongolischen  Werke.  Msc.  Fol. 

16)  Ein  Katalog  von  chinesischen  und  mandschui- 
schen  Büchern.     (Russisch,  \  Hefte,  Fol.) 

lieber  die  mongolischen  und  tibetischen  Schrif- 
ten 8.  vorläufig  Schmidt:  in  Beil.  Nr.  ^\. 

Die  Sanskrit-Handschriften  betragen  80  Numem. 
Her  von  dem  verstorbenen  Dr.  R.  Lenz  ver&sste  Kata- 

8 
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\og,  7a  nelchom  Hr.  v.  PetroT  nad  Hr.  v.  Boebtlingk 

Nachfrage  golitfeit,  s.  in  dpr  Bfil.  Nr.   153. 

An  georg'isclieu  Handschriften  besitzt  das  Mu- 
seum 9V  Numern.  Der  Ralalog  derselben  nach  Hm. 
Brossct's  Angabc  cnhTorlen,  ist  in  Beilage  Nr.  läV. 
mitgetheilt. 

Die  armeDischcti  Handschriften  tiiufassen  22  Nu- 
mern.  S.  Beil.  Nr.  155. 

Die  dritte  Abtheilung  besteht  aus  folgeuilen  orien- 
talischen handschriftlichen  Werken,  und  sonstigen  merk- 
würdigen kleinen  geschriebenen  und  gedruckten  Schrif- 
ten, Zeichnungen,  ALdriickeu  und  Charten. 

))  (leschichte  der  >l;daien  von  den  frühesten  Zeiten 
bis  zur  Eroberung  Malacca's  durch  die  Portugiesen,  in 
malaiischer  Sprache,  2  voll.  k°.  S,  oben  S.  71.  Der 
A<lmiral  t.  Kruscustern  hatte  sie  im  Jahre  1798  in 
Mabcca  abschreiben  lassen,   und  von  dort  mitgebracht 

2)  Die  vier  Evangelien,  sjrisch.  IG". 

3)  Ein  Bruchstück  des  Deutcronomium  in  samarila- 
nischer  Schrift  vom  7  Gap.  v.  1.  bis  zum  15  Gap.  v.  2. 
4"  maj.  (9  Blätter). 

k)  Gebetbuch  Für  die  verschiedenen  Feste  des  Jah- 
res, coptisch.  k". 

5)  Anderes  desgl.  Gebetbuch,  coptisch  und  ara- 
bisch /Ll_  i*^  e^lc  Ic  i^i  J~»i\  ajuk>  t^J 
4jJaiU    Al^^I     o^^l) 

6)  Eine  andere  coptischc  Hanitschrift. 

7)  Zwei  Pergament hlätt^r  in  Not^^nformat,  von  einem 
prachtvollen  kufischen  Koran,  das  Ende  der  29.  und 
deu  Anfang  der  30.  Sure  enthaltend.  S.  S.  V9. 


r 


J 
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8)  Zwri  kleiDe  Per^amentUitler  aus  enieBi  kufischea 
Ronn,  die  Verse  3k  —  53  der  18.  Sure  eoUialtaid. 

9)  Ein  torkischer  Firman  (in  einer  langen  rothen 
Kapsel.) 

10;  Türkische  nnd  persische  Manifeste  and 
Briefe.  8  Sl. 

11)  E3u  türkischer  hundertjähriger  Kalender. 

12)  Ein  desgl.  Tom  Jahre  des  E.  1208—1793  ge- 
schrieben Ton  Muhammed  Emin  Dschami  (^^U) 
S,  S.  72. 

13)  Türkisches  Rechnongsbuch  mit  Sijaket- 
Schrifi«  FoL 

U)  Pässe,  Manifeste,  Tarife  n.  s.  w.  in  türkischer 
SfNrache. 

15)  DajoaBeme  jua  Tarap^  nocejo^  (mssisch  and 
tirkisch).  1827.  foL  (gedruckt). 

16)  BuiiTKa  mn  Dojeaaro  Troionaro  yjozema  etc. 
(rassisch  and  tartarisch).  Fol.  (gedruckt). 

17)  Einzelne  Blätter,  Bruchstficke  aus  persischen 
ood  andern  Ilandschrifien. 

18)  Said  Hasanogli  Chalfin's  russisch -tatari- 
sches Wörterbuch,  abgeschrieben  von  seinem  Sohne 
Ismail.  2  toIL  k\  S.  S.  29. 

t9)  Ein  russisch-persisches  WSrterbuch.  8^  min. 
(Nr.  9k.  Sign.  55.  des  Rataloges  des  Gonferenz-Archires). 

20)  Original-Briefe  aus  China  an  die  Akademie  tou 
den  PP.  Gaubil,  Parrenin,  Perejra  u.  A.,  ein  dun- 
ner Band  in  klein  Fol.  Sie  wurden  im  Jahre  1829  T<m 
dem  Baron  Schilling  eingesdiickt,  der  sie  bei  einem 
Mdierlrodler  in  Berlin  ^orgdunden  hatte  <=»  sie  narco 
nainiirh  cIbsI  Eigentiinm  der  Akadcaie  gewi 
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21)  Manifest  desKaysers  Kungli,  jetzt  regierenden 
Monarchen  in  China,  beim  Antritt  seiner  Regierung;  A. 
1735  im  ganzen  Reich  publiciret. 

22)  Notification  des  chinesischen  Bogdechans  Kungli 
wegen  angetretener  Regierung  und  beygefiigtes  Univer- 
sai-Mandat.  Fol. 

23)  Po40CjiOBHaH  TaöjDaa  ^mcAeuiH  Jitri  RiraäcRHX'b 
XaHOBi»  Bja4'i^Hifl  (ein  grosser  Bogen). 

2^)  lieber  den  von  dem  chinesischen  Gesandten  im 
Jahre  1732  in  der  Akademie  abgestatteten  Besuch,  rus^ 
sisch,  mandschuisch  und  chinesisch  (2  verschiedene 
Bogen,  gedruckt). 

25)  Ein  chinesisches  Document, , nach  Hm.  Leon- 
tievsky,  ein  Verzeichniss  der  zum  weiblichen  Kopf- 
putzo  gehörigen  Gegenstände ,  welche  aus  der  Lady- 
schi nsky^schen  Sammlung  in  das  ethnographische  Ka- 
binet gekommen  sind. 

26)  Russisch-japanisches  Lexicon.  Fol.  S.  Pro- 
toc.  24.  Oct.  1782. 

27  28)  Resanov  —  Zwei  wenig  verschiedene  japa- 
nische Wörterbücher.  2  voll.  k^.  S.  Protoc.  23.  Mars 
1808.  —  Das  eine  im  Jahre  1804,  das  andere  1805  Ter- 
fasst. 

29)  De  SS.  PyROBOACTBO  ki»  nosHamio  flnoHcxaro  iisu- 
Ka.  k\  S.  S.  12. 

30)  Peter  des  Grossen  Manifest  in  Persien,  vom 
Jahre  1722.  Kalmückisch  (Handschrift)  und  türkisch 
(gedruckt),  k^.  S.  Weheres  Verändertes  Russland^  II. 
p.  86  —  89. 

31)  BMcdiaHmiä  üpHKaa'b  PocciHCKmfb  BoicRairb  (rus- 
sisch und  armenisch).  G.  U.  1828.  k^  (gedruckt).. 
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32)  Arm  mwocMoöecM  »  sikjvvwi  m^  c^  Ibf^ 
cieio  (russisch  ond  armenisch^»  CD.  1828.  gfJiiitiU, 

33)  Armenische  und  russische  Recken  a«f  iem 
Tod  des  Hm.  J.  L.  LasareT  (f  1826 r  iiw  Alex.  Saiir- 
noT.  C.  D.  1826.  %^  (gedrackt). 

34)  Armenisches, Türkisches^T^tarisckes  «si 
Mongolo-Kalmückisches  AJjJiabeL  FoL 

35)  Linguae  Tataromm  Tobolensiam ,  OsttaDonoai 
Narymenäum,  Tatarorum  Tarensium.  Fol.  in  russischer 
Sprache). 

36)  Kalmückisch- armenisch -persisch-türki- 
sches Wörterbuch.   Fol.  obL  min.  in  mehrefvn  Heften. 

37)  J.  A.  Zizla,  kurze  Beschreibung  von  CoostaotiDC!^ 
pel,  a.  171  %>.  Auf  den  durchschossenen  Btätlrra  die  letzte 
Balfte  von  Loccenii  STeciae  regni  leges  pcoTinciales.  FoL 

38)  Rdation  historique  de  1  unportante  ReTolution  ar- 
riTee  ä  la  Porte  Ottomane  le  28  Septtimbn  1730,  ac- 
compagn^  de  reflexions  et  de  remarques,  en  laTeur  de 
cxux  qui  n  ont  qu'une  legere  connoissance  des  moeurs  et 
des  coutume$  des  Turcs.  Fol. 

39)  Relation  des  troobles  arriTees  a  la  Porte  Otto- 
mane le  28.  Septembre  1730.   k\ 

M))  Tagebuch  über  einen  Feldzug  der  Oesterreicher 
gegen  die  Türkei  in  dem  Jahre  1739.  V*. 

ki)  Traduction  du  plan  des  ambassadeurs  Turcs  com- 
muDiqn^  par  le  Drogueman  de  la  Porte  le  29.  Septonbre 
1737.  k^  (französisch  und  deutsch.) 

^2)  Lubenau's  Reisen  unter  dem  Titei:  Beschrei- 
baog  der  Reisen  des  ehrenvesten  u.  s.  w.  Hrn.  Rein- 
hold Lubenauen  u.  s.  w.  (in  den  Jahren  1573  — 1589>. 
2  ToU.  Fol. 
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^3)  Reisetagebuch  eiues  (Hans  Hoffmeister's  von  Tra- 
TemÜDde?)  vou  der  holsteinischen  Gesandschaft  nach  Fer- 
nen m  den  Jahren  1637  —  1638.  12^ 

kk)  (Pichieri)  Collegium  rerum  publicarom  Asia- 
ticarum,  praeside  dar.  et  Exceli.  Dno.  M.  Sigism.  Pich- 
lero  inchoatum  Regiomonti  anno  1651  die  15.  Febr. 

4-5)  Beschreibung  derjenigen  Geremonien,  welche  un- 
ter der  Regierung  des  (jetzigen)  chinesischen  Bogdo- 
chans  (Monarchen)  bei  Declarirung  der  Wiedergeburth 
des  Kutuchta  eines  der  vornehmsten  Götzenpriester  in 
der  Mungaley  in  dem  Jahre  1729  obsenriret  worden. 

46)  Genealogie  des  dominateurs  Gaknuques,  mense 
Septemb.  174*1  (e  coUectione  Heraldica  Heinzelmani).  Fol. 

kl)  Bericht  von  der  Aiukinischen  Gahnückey,  oder 
von  dieses  Volckes  Ursprung.  Wie  sie  unter  der  Rassen 
Gehorsam  gekommen  u.  s.  w.  Stockholm,  druckts  Lars 
Saluius.  \lkk.  Fol. 

kS)  Chopin,  GTaTHCTBHecRoe  onHcame  Apmhhcroh 
o6äslctu.  ^acTb  11  —  V. 

49)  R einegg s  —  Tagebuch  aus  der  Türkei  aus  den 
Jahren  1777—  1778?  (im  Tagebuch  1771  u.  1774  dann 
aber  1778).  Geschenk  des  Hm.  v.  Steven.  S.  S.  79. 

50)  Die  von  Hrn.  v.  Steven  der  Akademie  verehr- 
ten auf  den  Kaukasus  bezüglichen  Papiere.  S.  S.  84*. 

51)  Dem.  Gantemiri  historia  incrementonim  atque 
decrementorum  Aulae  Othmanicae.  k  voll.  Fol. 

52)  —  Annotationes  ad  Incrementa  Aulae  Othoma- 
nicae,  s.  historiae  Othmanicae  librum. 

53)  —  Annotationes  ad  decrementa  Aulae  Othma- 
nicae. Fol. 

5k)  —  Descriptio  Moldaviae. 


55)  —  Descriptio  Mil^iii  et  hodkrm  üatus  MoUb- 
ipiae  ex  apognipho  quod  ejus  fiKiis  mecmn  comnunica- 
▼it.  Petropoli   1727. 

56)  Vita  CoosUntiiii  CantoiiTri  eogiKimento  Senis^ 
MoUL  P.  F.  (am  Rand:  Anctore  Demetrio  Canleaiiro 
Principe  MoldaT.  ex  aatc^rapho  auctoris)  FoL 

57)  Th.  Bayer!  Leiicon  Sinicnm  ex  Tetuslis  lexids 
Siiiicis  et  au.  libris  congestom.  T.  1  —  MI1.  T.  XI.  XllI 
—  XXVI.  23  Toll.  Fol.  max. 

58)  Praefamea  ad  dissertatioDem  de  Lexico  Sinico. 

59)  Bayer,  I)  Dissertatio  de  orlhographia  Mantsurensi, 
2)  Elemeata  Calmucica,  3)  de  Varagis. 

60)  Ein  Band  mit  dem  Titel:  Collertanea  orien- 
talia,  ans  Bayerns  Nachlasse,  enthaltend: 

1 )  Petita  Claudii  Reformati  ad  d<»iiinam  de  Panse.  Agit 
de  Ruthenis  Graecae  ecclesiae  et  de  nnitis  atque 
disonitis  etc. 

2)  ETolutio  duamm  qaaestionam  circa  sanctae  eucha- 
ristiae  mysterium  (auct.  Glaud.  Reform.) 

3)  Principis  Demetrii  Cantemiri  variae  schedae  et  ex^ 
cerpta  ex  autographo  descriptä. 

k)  Synopsis  tabolamm  astronomicaram  Persicaram  ex 
syntaxi  Geoi^ii  Chrysococcae. 

5)  Sententiae  qnaedam  manu  Salomonis^  N^ri  Damas- 
ceni  magistri  mei  in  Arabicis  scriptae,  it.  Andr.  Aco- 
luthi  manos. 

6)  Epistola  mea  (Bayeri)  ad  Mich.  Lilienthalium  de  qui- 
busdam  numis  Arabicis. 

7)  Oratio  Salomonis  Negri,  cum  praelectiones  Syriacas 
Romae  ordiretur,  accedit  A.  W.  Boemi  Epistola  ad 
Negrum  (a.  1716). 
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8)  Gilb.  Guperi  Epistola  ad  M.  Veyssiere  ia  Groze,  quae 
continet  ceusuram  Harduini  et  Judicium  de  la  Croze 
vindiciis  veterum  scriptor.  Accedit  ejusd.  epistola 
altera  de  eodem  fere  argumento. 

9)  Salomonis  Negri  Scriptum  de  professione  Arabica 
et  Libris  quos  requirit. 

10)  Nomina  Portarum  Goustantiuopoleos  et  Locorunk 
Ponto  vicinorum  auetore  Salomoue  Negri. 

11)  Epistolae  a)  Joach.  Gamerarii,  b)  Erasmi  Roterodami^ 
c)  Turucbi. 

12)  Gatalogus  Librorum  00.  in  bibliotheca  Orphauotro- 
phii  Halensis  circa  a.   1817. 

13)  Ghodja  Morad  regis  Habess.  legatus  (Bilduiss). 

ik)  Historia  familiae  Yven  S.  Tartarorum  occidentalium 
atq.  alia  de  Regibus  Tartaricis  e  familia  Gingiscani- 
dum  et  de  Timnre  et  Usbeckiis. 

1 5)  Rittangelii  Carmen  Ebraicum  in  Gorlouium  (gedruckt). 

16)  Sinica  quacdam  de  herbis  (gedruckt). 

17)  Monumentum  Syriacum  (gedruckt,  aus  der  Gosmogr. 
Univers). 

18)  Stephani  Javvorskii  Metropolitae  Resanensis  ora- 
tio anno   1701. 

19)  Versio  qrationis  Arabicae  a  Gallenbergio  habitae  in 
Gymnasio  Gothano. 

20)  Eadem  Arabice  manu  auctoris  descripta. 

21)  Decretum  quoddam  Gongregationis  de  propaganda 
Bde,  a.  1713  (S.  Bayer  historia  Gongregationis  de 
Propaganda  (ide.) 

22)  Manus  Oligeri  PauIIi. 

23)  Diploma  regis  Tattaro-Sinici  datum  Russis,  Mungu- 
lice  et  Latine. 

2^)  Arabica  et  Persica  quaedam  excerpta. 
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61)  Kehr  —  Abulgliasi,  deotsdi  äboselzl  n^er  dem 
Titel:  Des  Ghi^nschea  Regenloi  Aba-1-Ghasi  Bak»- 
dar-Chans  Monghalisch-Tatarisdi-Tärkisclien  GescUeckl- 
Registers  und  Ghronici  YrahriiaflEke  Ueberselzoii^ 
Tatarischen  Original-Teit.  2  T<rfL  FoL 

62)  De  SS.    Latina  interprelalio    Mscti 
Ba1>ornämäh  i.  e.  Indo-Moi^olici  pinarij 
Baburi   historiae    anthenticae    remm   di   ifSf^ 

compositae.  2  voll.  k^. 

63)  Abulghasiy  nach  der  Toa  Strahlenbefg  besorg- 
ten deutschen  Uebersetzung  unter  dem  THel:  Kitap 
oder  Ein  Buch  des  glänzen  Geschledii-Registers  der  Tar- 
taren  aus  der  Tartarischen  Sprache  ubersetxel.  1  toL  W 

6\)  Kehr,  Consummati  P<^historis,  PhOosopki  ar 
Philologi  Orientalis  icon  titis  Tultibiis  docta.  ^Fetro- 
poli  1733).  Fol. 

65)  —  Gründliche  historisch -|rfiiloso^iscli 
Erläuterung  der  Ost -Indischen  Historie  Bitlier 
aas  einer  zu  Dehli  in  Indostan  anno  Christi  13I#  ge- 
schlagenen Gold-Müntze  angesteDet.  SL  ftäitnkmrg  1733. 
Fol. 

66)  —  Einige  Briefe  u.  s.  w.  FoL 

67)  Messerschmidt,  Vocabalariampohrglotfton Tat- 
taricum  adomatum  a  D.  G.  M.  in  itiombos  per  SibiriaBi 
et  circumjacentem  Tattariam  Ma^nawi  ab-  A.  1720  «»- 

que  in  ann.  17  . . 

68)  —  Ein  Haufen  meist  einzdner  BÜtfter  mil  der 
Aufschrift  des  vierten  Umschlages:  MessersekaiiiltiaBa 
ad  linguas  populorum  Sibiriae  pertinentia. 

69)  Messerschmidtiana,  meist  Zcicfarai^ca  tod 
aJten  sibirischen  Inschriften. 
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70)  Jährigy  Anfangsgründe  der  UHHigoIisdien  und 
öhletischen  Schrift  and  Sprache -Lehre.  Th.  i.  AMh. 
1  —  3.  Th.  II.  Abth.  1—2.  (70  Seiten  nebst  einem 
Blättchen  in  k% 

71)  —  Anfangsgründe  der  tübetischen  Sprache  und 
Sprachlehre. 

72)  —  Mongolische  Buchstaben  und  Forschung^  enth. 
die  Geschichte  dieser  Schrift  p.  97  —  116.  (p.  107  et 
107.)  Fol. 

73)  —  Mongolischer  lexicalischer  Wörterspiegel,  p. 
1  —  104. 

74)  —  lieber  die  religiösen  Gebräuche  der  Mongo- 
len. 96  Bl.  Fol. 

75)  —  Alphabetum  Galmuccicum  (von  Jährig?) 

76)  Jährige  Handschriften,  dasselbe  enthaltend  wie 

Nr.  70. 

77)  —  Eine  Anzahl  von  ihm  an  die  Gonferenz  u. 
s.  w.  gerichteter  Berichte. 

^  78)  —-  Uebersetzung  verschiedener  Erzählungen  von 
Wundem,  welche  durch  den  Glauben  an  den  Abgott 
Dordscha  Schodbah  geschehen  seyn  sollen,  (v.  J.  1765)  4^. 

79)  —  Umständliche  Begebenheit  der  Vieh  -  Weihe 
für  den  Daitsching  Täng^  oder  Mall  Sättäriänä  (Taufe) 
v.J.  1775. 

80)  —  Auszug  aus  einem  Hauptwerke,  genannt  Er- 
däni-Schaschter,  v.  J.   1775. 

81)— -Ittägäl,  d.  i.  Glaubens^Bekenntniss-Gebet  der 
Schaktschamunianer  aus  seinem  Tangutischen  Grund- 
text  übersetzt. 

82)  —  VenAisdite  Schriften,  Nachrichten  über  die 
Kalmücken  u.  s.  w. 


83)  Maller,  Yen  i 
■JDDÜani, 

Sk)  Pallas,  Berickt  ober  ^igt  k^aAt 
aement  Smolensk  gefondeoe  Miaicm  ^ 
am  17.  Januar  1785  in  firamSsisckr  Synche). 

85)  Klaproih,  ober  diejen^cn  rtMiiTufcin  Cka- 
nctere,  wdche  eine  Beziduing  des  Tones  in  sidi  scUms- 
sen.  Fol.*) 

86)  —  Traduclian  da  dictionnaHve  f^mni  Hmiim 
ittütole    Dshiwiki    inprime   a  Jedo   (1800)  ecrüe 
RIaproth  a  Jrkoatzk  1 805  —  6. 

87)  —  Confucii  Über  secondas  dassäcns  Cbäng^; 
Medium  sempitemum.  Fol. 

88)  Klaproth,  Ein  Pack 

89)  Alleriei  Persisches,  Arabisdies  a.  s.  w 
Schilling*schen  ISadilasse. 

90)  6  Kapsebi  mit  Correspondemen  nnd  wdere  P^ 
|Mere,  eben  daher. 

91)  Einige  Landcharten,  ebend. 

.92)  Drei  Bände  Handschriften,  ebcnd. 

93)  Omnibus  nomeris  absolaU  tabula  CCXIV  das- 
aumy  in  quas  distribuunt  Sinenses  charaderes  s.  litleras. 
t  Bog.  (ed.  a  Bne  Schilling). 

9^)  laKHHO-b,  Ooacame  Knancsan  momcrh  nepeae- 
>ieHO  Cb  AooocKaro.  C  ü.  1838.  Fol. 

95)  —  ÜCTopifl  Tn6eTa  ■  Xjxjoopa,  oepea.  c^  Kn- 
raicKaro.  1  yoI.  Fol. 

96)  Ein  Band,  enthaltend:  1)  eine  Handschrift^  Sche- 
dae   Tataricae  äberscbridien,  2)  das  Fac-simile  von 


^)  Im  Jahre  1900  Her  akadeinischeo  Gonfereoz  iron  dem  Verfasser 
vorgelegt.  Praloc.  4860.  9  445. 
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einem  Jarlyk  des  Ghanes  Tokta misch;  3)  Abbildung 
eines  muhammedanischen  Grabmales  auf  der  Insel  Java 
vom  Jahre  822  d.  Fl.  :=:H19;  k)  ODBcaeie  AfjTh  na- 
MflTHHKOBi»  etc.;  5)  Hamaker*s  Anmerkungen  zu  Rei- 
naud's  Monuments  musulmans  du  d.  de  Blacas;  6)  Her- 
mann, Essai  sur  les  ruines  de  Saratschik;  7)  Stutzer, 
Extrait  de  mon  Diaire  tenu  sur  le  voyage  pour  la  Cour 
en  allant  pour  Sedo  etc. 

97)  Gatalogas  codd.  mptorum  arab.^  pers.  et  turc. 
qui  in  bibliotheca  St.  Sophiae  Gonstantinopoli  asservan- 
tur.  8®  min.  (Abgeschrieben  von  Hrn.  v.  Wolkov). 

98)  Gatalogus  Godd.  Mstoram  00.  in  Bibliotheca  Häm- 
burgensi  publ.  adservatorum  curate  secundum  excerpta 
A.  H«  Lichtensteinii  atque  ex  ipsis  codd.  elaboratus 
a  P.  a.  Bohlen^  LL.  00.  stud.  Gym.  Hamb.  cive.  1820. 
8®.  (Aus  V.  Bohlen*s  Nachlasse  angekauft.) 

99)  Gatalogus  codd.  msc.  Arab.,  Pers.  et  Turc.  qoi 
ex  bibliotheca  Frachuiana  (2.  April.  1828)  in  Maseum 
Asiaticum  transiere.  (Scr.  M.  Wolkov).  4®.   S.  S.  53. 

100)  Die  historisch-geographische  Abtheilung  der  Ka- 
taloge von  8  Bibliotheken  Gonstantinopels.  k  Blät.  S.  S.  89. 

101)  a)  Ein  Papier  das  einige  (unbedeutende)  Nach- 
richten über  die  in  früherer  Zeit  bei  der  Akademie  be- 
findlichen Orient.  Hand-  und  Druckschriften  enthält.  Fol. 
b)  Papiere,  die  zweite  Rousseau'sche  Sammlung  betref- 
fend. 

102)  Ghaudoir,   Gatalogue  des  monnaies  chinoises, 
japonnaises  etc.  du  Mus^e  asiatique.   Fol.  S.  S.  90. 
Anmerk.  Fünf  SchriflÄn:  1)  Messerschmidt's  Reise- 

joumal  Bd.  1  —  5 ;  2)  Nachrichten  von  dem  Flusse 
Amur,  Ißiii'O.  Fol.;  3)  Steven,  Id^es  sur  la  popula- 
tion  du  Gaucase  et  sur  Torigine  des  Georgiens,  Fol.; 


1^  — 

t  Nationen  «ksKankjsK. 


V. ;  5)  Ein  Codex  membranaceos»  der 

lopca   aus  dem  Arabischeo  ins  Laiciiiiscke  äferselzl. 

enthält,  sind  im  Jahre  18M>  an  die  a 

thek  der  Akademie  al^egcben 
103)  OoBCk  EepeicnDn 
jeacROH)  UeHaypoM)  ■  Baoe^n-anaarb  w%  ■patainnw  182B 
— 18^2  ro4a,  cocrasjeaa  B.  Tjreajirojkjios^ 

lO(h)OaBCi»  ■HOcrpaHHUM^Eapeicsnnca^nBeaHvvpai- 
cNorptaBuirk  m» BojeHCsoirfc  qemjpnon  m— leii  c¥  1829 

00  18^3  rojTb. 

ZEICHNUNGEN  nro  ABDRUECKE. 

105)  Abdruck  einer  kofischen  Grabschrift  ani  Pa- 
lermo vom  Jahre  k ... 

106)  Abdrücke  von  7  kofischen  Inschriften  Ton 
den  Kirkler-  und  andern  Gräbern  bei  Dcrbeud,  ii^ 
Abzeichnung*  der  kufischen  Inschrift  des  eisernen  Tbor- 
Hügels  zu  Gelati.  S.  S.  ^9. 

(07)  Abzeichnungen  von  mehreren  knflschen  Gn^ 
und  andern  Inschriften  meist  ans  Derbend  snb  Kit.  A. 
B.  u.  T.,  nebst  Fraehn's  Lebertragni^  Ton  A.  nnd  T. 
und  Abbas  Kuli-Chan*s  Omcane  etc.  oder  Beschrei- 
boog  derselben. 

108)  Ha4nHCH  EaKMBCKoi  npounmia  (Abschriften  ans 
der  Provinz  Baku)  von  Hm.  Baron  t.  Hahn  im  Jahre 
1841  eingesandt. 

109)  Abzeichnungen:  a)  Ton  einem  Grabschriftbroch- 
stück  und  z\?ei  Sculpturen  ans  Robetschi;  b)  Ton  II 
In-  nnd  GrabschriA*en  aus  Derbend;  c)  ein  Blatt  aas 
einem  kufischen  Korane  ans  Baku.  Geschenke  des  Ba- 
ron T.  Hahn. 
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110)  Nacbbildiingeii  von  kufischen  InscfarifUH  m 
Derbemi.  Nr.   I  —  Ik. 

tit)  Nachbildungen  TOD  Inschril^o  aus  Ghunsach. 
Nr.  I  —  5. 

112)  Nachbildungen  von  16  Inschriften  aus  dem  Kaa- 
kasus,  (4  armenische,  II  arabische,  1  griechische  oder 
lateinische)  yoiu  General  Fabsi.  S.  S.  103. 

1 13)  Kleine  Probe  von  Dichtung  in  Icsgi scher 
Sprache.  S.  S.  91. 

IH)  Abdruck  der  mongolischen  Inschrift  der 
grossen  Granitplattc  aus  Ncrlschinsk.   (2  Bl.)  S.  S.  90. 

1 15)  Nachbildung  der  knfischen  InschriH  zu  Gelati. 

116)  Nachbildungen  einer  kufischen  Grabioschnft 
aus  Egjpteu.   S.  S.  85. 

117)  Inschriften  aus  dem  Kaukasus,  (v.  Dr.  Kolenati.    . 
S.  S.  lOM 

118)  Eine  moi^enläDdische  Vorstellung  des  Tempels 
zu  Mecca.  S.  S.  29. 

119)  Abbildung  eines  Talismancs  zu  Lettsons  hi- 
story  uf  the  Oiigin  of  Mediciuc  p.  149.  gehörig. 

120)  Kupferstiche  von  morgenländischeu  Münzen  (ans 
Fraebn's  Abbandlungen). 

121)  Indische  und  andere  Alphabete  und  Zilfem. 

122)  KeilinschrifteEi :  1)  An  Inscription  of  the  size  of 
the  original,  copied  from  a  stone  lately  found  amoog  the 
ruiQS  of  ancient  Babylon  and  sent  as  a  present  to  Sir 
Ilugh  Inglis  by  Hari'urd  Jones,  the  hon.  the  East  Ind. 
Comp.  Resident  at  Bagdad;  b)  Drawings  of  bricks  takea 
out  of  the  ruins  of  a  largo  city,  supposed  to  be  Baby- 
lon, near  the  town  of  Ilillah;  c)  ebenfalls  ein  St«inab- 
drnck  von  einem  Steine  mit  Keihnschrift;  d)  Later  ha- 
bylouicus  ab  Alex.  Locket,  Galcuttam  deportatus  1819 
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Kbliotheca    uniTers.    Ua^n.  douft    1820  (Stcindr.);    t) 
drei  Folio-Bläti4?r  mit  KeOiiisdiiifteB,  Wfjwsgtyefai  nw 
der  ostindischen  Compaguie  inLoadoo,  180X  &  &  102. 
123)  Die  Inschrift  des  Yo.  &  S.  3%. 


I2k)  Ix^arithmen,    hochslwalirsdieiBEck 
gedruckt.  8^  maj.  S.  S.  %3. 

125)  Onacame  Ksraiesoi  IHnaiiii  wrfM 
jleoHTieBa  wh  C.  D.  1775  (gedrod^t). 

126)  Topt^chibascheVs   persis^es  StaacC    18ä&. 
(Steiodrock). 

127)  Ueber  Morinks  Opodeblok,  latanch  ökr- 
setzt  Ton  Chalfin. 

128)  a)  Pn^ram  zur  Feier  der  Enttamng  der  fcasa- 
oischen  UniTersität,  tatariscli  eod  rnssisck  (ge- 
drackt);  b)  Arabisches  Diplooi  (or  dea  Mvfti  ^oa  Ore»- 
boi^  als  Ehrenmitglied  der  kasaoisckeo  CwTersilil  \mS- 
gesetzt  von  Fraehn)  gedruckt) *). 

129)  De  Nancys  orientalisdie  Uleraiv-Ckrte^  ver- 
mehrt etc.  Ton  A.  G.  Hoffmann. 

13U)  Specimen  of  the  Zond  and  Pahlevice  bi^iu^ts 
and  characierSy  compared  with  each  and  oCkcr  I  w^^ii  i 
ges  and  characters. 

131)  Abbildongen  Ton  mehrerai  asialisdiea  Gegen- 
ständen, z.  B.  MetaUspiegeln,  Trinkpokalea  o«  s.  w^  too 
denen  sich  die  Ordinale  zum  Theil  int  asiatisdiea  Ih- 
seom  befinden. 

132)  Olenin,  Notace  sor  an  mamwrril  du  Mosee 
asiatique  de  TAcademie  Imp.  des  Sciences  de  SL-Peler»- 
banrg,  inUtole  u^i  a^C  jjl^'  ^^  S.  Beil.  ^^. 
87,  o. 

i)  5.  Lcips.  Ul  Zcttttng  iaf7.  Nr.  9L 
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133)  Sechs  chinesische  Münztafehi  aus  Tavernier. 
134-)  Zwei  muhammedanische  Talismane  auf  Papier. 
*  S.  S.  76. 

135 — 149)  Landcharten^  W  Numern. 


Die  vierte  Abtheilung  besteht  aus  dem  Münzkabinete. 

1.  Das  aufgestellte  muhammedanische  Münzkabi« 
net  umfasst  in  einzelnen  Exemplaren  nebst  ergänzenden 
beigelegten  Dubletten  8675  St.  —  690  goldene;  6140 
silberne y  1845  kupferne^  darunter  gegen  300  St.  mit 
dem  Namen  incerti  bezeichnete,  ausserdem  noch  24 
galvanoplastische  Abdrücke,  17  Hälften  von  merkwür- 
digen Umaijaden  und  Atabegen-M.,  nach  der  Methode 
des  Fürsten  Baratajev  verfertigt,  und  54*  Glaspasten. 
Der  vollständige  Katalog  der  muhammedauischen  MM.  bis 
zum  Jahre  1825  ist  in  Fraehn's  Recensio  enthalten. 
Seit  dieser  Zeit  ist  aber,  wie  wir  gesehen,  eine  sehr  be- 
deutende Anzahl  von  Münzen  hinzugekommen,  in  deren 
bis  zum  Jahre  184'2  von  Fraehn  verfasstem  Katalog* f 
„Nova  supplementa  numorum  Muhammedanorum,  quae 
Museo  asiatico  Academiae  imperialis  Petropolitanae  acces- 

serunt  post  editam  a.  1826  Recensionem'S  u^  ^'^^^  ^^^ 
seum  niedergelegt,  diese  späteren  Erwerbungen  zusam- 
mengestellt sind.  Ausser  den  ausgelegten  Münzen,  und 
den  bereits  gedachten  kleineren  Münzsammlungen  Nr.  I, 
ni^  rV^  Yin,  IX,  ist  noch  eine  Anzahl  von  mehr  als 
sechstausend  Münzen  da,  welche  aus  folgenden  Numem 
bestehen : 

I.  Die  zur  Bildung  von  noch  zwölf  kleinen  Samm- 
lungen bestimmten  Samaniden 44*4  St.  Silb. 

—    Dschutschiden  und  Sefiden   860  St.  (86  K.) 
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II.  Die  nach  der  Bildimg:  des  Hauptkabinetes  imd  der 
kleinen  Sammlangen  übrig  gebliebenen  Münzen: 

a)  Samaniden    .  .  .     339  St.  Silb. 

b)  Dschutschiden  .  2083  St.  (2035  Silb.,  1  Gold, 

%7Kapf.) 
ni.  Die    fiir   die  Neplajev^sche    Militairschole    in 
Orenborg  bestimmt  gewesene  kleine  Sammlung 

140  St.  (W  K-) 

IV.  üeberflüssige  Münzdubletten 3*  St.  S. 

V.  Zum  Unterricht  bestimmte  kußsche  Münzen^) 

35  St.  (21  S.  U  K.) 

VI.  Gereinigt  Münzen^  die  nun  in  nähere  Untersu- 
chung genommen  werden  sollen   .  .  85  St.  (2  S.  83  K.) 

VII.  Unbrauchbare  Münzen  .     313  St.  2.  S.  311  K.) 

VIII.  Andere  unbrauchbare  Münzen  274  St.  (180  S. 

9k  K.) 

IX.  Üeberflüssige  unbrauchbare  Exemplare  der  vom 
Dr.  Meye^r   aus  dem  Kaukasus   mitgebrachten  Münzen 

39  St.  (9  S.  30  K.) 

X.  Unbrauchbare  Silbermünzen  (grössere  Sorte)  aus 
dem  Lorhi-Fundc 113  St. 

XI.  Dubletten  aus  dem  Lorhi -Funde,  von  denen  ein 
Theil  zum  Tausch  brauchbar 198  St.  S. 

XII.  Unbrauchbare  Münzen  kleiner  Sorte  vom  Lor- 
hi -Funde 864  St.  S. 

^)  Fraehn,  für  Alles  besorgt ,  was  zur  Verbreitung  morgenländi- 

scher  Wisseuschaft  in  Russland  dienen  konnte ,    hatte    diese    kleine 

Sammlung  zur  Mittheilung  aif  solche,  welche   sich  mit  muhammeda- 

nischer  Münzkunde  zu  beschäftigen  veranlasst  waren  ^  an  Lehrer  für 

den  Unterricht  u.  s.  w.  gebildet.  Sie  ist  auch  öfters  benutzt  worden, 

z.  B.  ehedem  von  dem  Schreiber  dieses  bei  seinen  Yorträgen   über 

nrabammedanische  Numismatik  in  der  Lehrabtheilung  des  asiatischen 

I>epaitemeiits  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

9 
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XIII.  Türkische  Altmyschliks  .....     39  St.  S. 

XIV.  Nuchae r  Münzen,  Dubletten  und  untaugliche 
Stücke 58  St.  S. 

XV.  Verschiedene  Päckchen  mit  überflüssigen  und 
unbrauchbaren  Münzen 53  St.  (50  S.  3  K.) 

XVI.  Ebenso 70  St.  (68  S.  2  K.) 

XVII.  Noch  fünf  Münzen    ...     5  St. 

XVIII.  Fünf  und  zwanzig  (kaum  brauchbare)  K.  1^1. 
darunter  1^!^  neuere  bucharische     25  St. 

XIX.  Noch  sechszehn  K.  M ,  die  einmal  bei  besseren 
Exemplaren  gebraucht  werden  können 16  St. 

6087  St. 
Im  Ganzen  also liSi'782  St. 

n.  Die  Sasaniden  und  Ispehbede  betragen  277 
St.  deren  Katalog  von  mir  bearbeitet  wird.  Ausserdem 
ist  noch  eine  bedeutende  yinzahl  von  Münzen  der  soge- 
nannten turanischen  Gebern  da,  und  zwar  12  sil- 
berne, worunter  einige  jedoch^  die  em  kupfer-ähnliches 
Ansehen  haben  und  wohl  auch  von  diesem  Metalle  sind; 
52  kupferne,  der  Art  wie  sie  Frähn  hat  abbilden  lassen 
in  der  Schrift:  Die  Münzen  der  Chane  vom  Ulus  Dschu- 
tschi*s.  St.  Petersb.  1832.  Tab.  XVI,  m.  und  noch  einige 
andere  ähnlicher  Art. 

III.  Chinesische,  japanische  und  kor*<$ische 
Münzen,  umfassend  den  frühem  Vorrath  der  Akademie, 
die  Sammlung  des  verstorbenen  Barones  Schilling,  des 
Obristen  Ladyschinsky,  die  vom  Hm.  v.  Leontievsky 
erworbene  u.  s.  w.  gegen  263 ^it  St.  Den  Katal<^  des 
grössten  Theiles  derselben,  von  Hrn.  Baron  Chaudoir 
im  Jahre  1838  verfasst^  bewahlt  das  Museum.^) 

^)  Gatalogiie  des  monnaies  chinoises,   japona^iseä   et   cor^nnes    du- 
Mtts^e  Asiatique  de  l'Acadtoie  Irop«  des  Sciences,   compoi^   psr   le 


( 
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IV.  Georgische  Mimm  196  St.,  2%  RMn 
Nänzea  der  Könige  Georg^i  L,  Ge«rgi  HC.  Irakli  ■« 
nach  der  Methode  des  Fürsten  BaratajeT  Tfrfeft^^ 
and  6  gahaiioplaslisdie  Ahdrikke  ima  georgisch- 
siDidischen  Mänzen. 

y.  Armenische  Munen,  12  St.  (S.  Brasset« 
kt  n.  S.  382.) 

VI.  Hebräische  Mänzen,  1%  St, 

Vn.  Normannen  mid  Münzen  spanisdmr  KSb^  a«s 
der  christlich»  Zeit,  11  SL 

Vm.  Münzen  der  Holländer  in  Indien,  e  Sl, 

IX.  Münzen  der  Engländer  in  Indien,   i\  SL 

X.  21  kleine  goldene,  silberne  und  kupferne  indi- 
sche Monzen;  femer  k9  nipalische;  Assamer  o.  a. 
15  St. 

Die  (iinfte  Ablheilong  endlich  enthält  mnhamme- 
daoische  Altcrthümer,  ond  andere  asiatische  Merk- 
ifürdigkeiten  und  Seltenheiten,  ^e  sie  in  dem  folgen- 
deo  Verzeichnisse  angegeben  sind.'  Mein  Vordienst  an 
dem  letzteren  ist  fast  bloss  das  Abschreiben;  Teriasst  ist 
es  mir  bei  der  Uebe^abe  des  Moseoms  Ton  Fraehn  ein- 
gehändigt. YTorden. 

1)  Eine  kleine  goldene  Schale  oder  Schöpfkelle  mit 
refziertem  Ibndgriff  an  dem  ein  Ring  befindlich  ist  {^V/^ 


BaroD  Chandoir.  1838.  Fol.  —  Andere  Verzeichnisse  sind:  Omc» 
■owei»  npneniMexaiipiXb  r»  KBraftcKowj  oo6{mnio  memeft  IlanBCiMmi  i 
^ta^smeBCKaro.  Fol.  —  Yerzeichotss  der  vom  Hm.  Fass  jm.  aas 
Peking  mitgebrachten  und  dem  asiatischen  Moseum  der  Akademie 
geschenkten  30  chinesischen  Münzen.. —  Za  den  Tom  Hm.  Leon- 
licTskj  im  Jahre  1844  erworbenen  ^ßg&  Monzen  ist  ein  ^on  ihm 
mdkal  feiiasstta  Vcraeiduiiif  da.  YeigL  BeiL  Kr.  itfOi 
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Solotiiik  fidiwer),  beschrieben  tod  I*raehii,  »^Ueb^ake 
Säd-Siblr.  Gnä>erfaiide  in:  Mem.  de  VAcad.  6.  Seiv  K, 

histor.  T.  IV.  S.  23*. 

S.  Mus.  Imp.  Petrop.  II.  1.  p.  191.  ,^Vas  potatorinoi^ 
auroum,  ansatum,  in  cuius  marg^ine  et  fando  sunt  quae- 
dam  oraamenta  incisa  cum  epigraphe  Arabica,  quae  est 
dialecti  tempore  Tamerlauis,  in  aula  usitatae  et  quae 
Tscliig^atayschensis  est  appellata,  quam  ita  interpretaD- 
tur:  Anno  617.  profectionis  alti  et  magnifici  Mecca  Me* 
diuam".  Sol.  kV/^. 

2)  Ein  g^rosses  gläsernes  Trinkhom  mit  drei  Füssen^ 
die  Oeffnung*  mit  Goldblech  beschlagen,  auf  welchem  eine 
wilde  .Schweinsjagd  abgebildet  ist.  Das  andere  Ende 
zeigt  verschiedene  Zierrathen,  bestehend  aus  vermisch- 
ten metallenen  Abbildungen  heidnischer  Götter,  nebsl 
denen  der  Apostel ,  und  über  diesen  das  Bild  Christi. 
IN  och  finden  sich  auf  dem  Glase  selbst  andere  Heilige  in 
emailliiter  Malerei,  eine  arabische  Inschrift  und  darunter 
ein  Halbmond  und  zwei  kreuzweise  gelegte  Degen.  Eine 
andere  Inschrift  in  niederdeutscher  Sprache,  die  sich  auf 
der  Einfassung  befindet,  ist  vom  Jahre  1551  und  zeigt 
den  Namen  des  damaligen  Besitzers  an.  S.  Bacmeister's 
Versuch  S.  U2.  Essai  S.  236.  Vergl.  Mus.  Imp.  Petr. 
IL  P.  1.  S.  198.  Nr.  12:  „Cornu  potatorium  vitreum, 
laminis  metallicis,  quibus  venatio  inscuipta  est,  distinctnm. 
Pars  orificio  opposita  signis  apostolomm,  et  imagine  Christi, 
quae  primum  locum  occupat,  intermixtis  aliis  imaginibus 
ethnicis  omata.  In  medio  vitri  conspiciuntur  in];agines 
sanctorum,  limbo  .cinctorum,  encausto  caeruleo  et  rubro, 
ignis  vi  expressae,  addita  epigraphe  Arabica,  infra  vero 
insignia  lunae  falcatae  cum  ensibus  decussatim  positis'^ 
Die    niederdeutsche    Inschrift    lautet :    OLDE  t  BRVN  + 
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DROLSCHAGEiy  +  HER  t  ICK  +  THO  t  ANE  t  FRAGEN  t 
VIND  +  HED  t  GEVEN  +  SINEM  t  SON  tIVRGEN  tDROL- 
SCIIAGEN  t  IM  t  lAR.  itststit. 

Die  arabische  Inschrift  lautet:   i^l  0^^^«^'  t;^^  je 

3)  Ein  silberner  Krug  ohne  Deckel.  Am  Baachc 
desselben  drei  Figuren:  I)  ein  sitzender,  bellender  Hund, 
2)  ein  Hirsch  (?)  zurückblickend  und  gleichsam  in  Furch  l 
vor  dem  Hunde,  3)  ein  mythischer  Vogel  mit  weiblichem 
Gesichte,  lieber  dem  Bauche  eine  Einfassung,  wo  Ha- 
sen u.  s.  Vf.  von  Hunden  gejagt  werden.  Oben  um  den 
Hals  folgende  arabische  Inschrift  in  schöner  kufischer 
Schrift:  i^j  ojLä**.^   ks^tj  ijj^j   J^^j  j^'  ^jT^uhm, 

und  WohUrgehen  und  Heil  und  Ehre  und  Glück  und 
Gnadet'  (sei  dem  Besitzer)  was  ohne  Zweifel  durch  das 
Wort  d^LJ^  das  vermuthlich  auf  dem  Deckel  stand,  und 
also  mit  ihm  fehlte  ausgedrückt  war. 

k)  Eine  silberne  Koran skaps^l  des  Kasimov*schen 
Chanes  Uras  Muhammed  vom  Jahre  lt>12,  mit  vielen 
arabischen  Inschriften,  von  denen  eine  die  Genealogie 
dieses  Tschingisiden  enthält.  Ausfuhrlich  beschrieben 
and  erklärt  von  Fraehn,  in:  Memoires  de  PAcad.  T.  VIII. 
S.  *97.  und  Tab.  XIU.  abgebildet.  (Gewicht  71  Solotn.; 

S.  Mus.  Imp.  Petrop.  U.  1.  p.  191.  Nr.  51.:  „Theca 
argentea  quadrata,  variis  seuteutiis  Alcorani  inscripla,  in 
qua  Volumen  ex  Alcorano  adservatur*).  In  superiore 
parte  est  lapis  Lazuh,  cum  inscriptione  Arabica^  et  infe- 
riorem partem  omat  ocyanus  eximiae  magnitudinis.^^ 

5)  Ein  kleiner  bronzener  Spiegel^  auf  dessen  Rück- 
seite^  wo  in  dicr  Mitte  ein  kleiner  Griff  ist^   sich  zwei 



^)  Dieser  Koran  ist  nicht  mehr  da. 


—    t3*    — 

Boraks  abgebildet  b^bdeo^  und  um  dieselben  eine  ka- 
fische  Inschrift ,  ähnlich  der  aof  dem  zunächst  folg:eii- 
den  Nr.  6. 

6)  Ein  ähnlicher  Spiegel  (2  Ex.)  in  Bleiabgoss,  aber 
anstatt  eines  Griffes  auf  der  Mitte  unten  mit  einem  Stiel 
versehen.  Ausführlich  beschrieben  von  Fraehn»  Jlft^- 
moires  VIII.  S.  557  folgdd.  Tab.  XV,  a. 

7)  Ein  kleiner,  abgenutzter  bronzener  Spiegel^  auf 
dessen  einer  Seite  man  um  die  Mitte  herum  undeutliche 
Figuren  wahrnimmt.  (Aus  dem  ehemaligen  Jesuiter-Gol- 
legium  zu  Polock.)  Auf  dem  angebundenen  Holzblätt- 
chen  liest  man:  „Ex  sepulcro  populi  Mamajow  prope 
Saratof')." 

8)  Schwefelabguss  von  einem  Metallspiegel  (aus  dem 
Gothaer  Museum?). 

9)  Eine  bronzene  Lampe  in  den  Ruinen  von  Bylar 
gefunden,  mit  Figuren  geziert,  iwd  oben  eine  kufische 

Inschrift:  (a^)LJ  äJ^jJ)^  j^ij  ^j^^j  //»^'^  Ausführ- 
lich beschrieben  von  Fraehn,  Memoires  VIII.  S.  523. 
Tab.  XIV.  (Angekauft  im  Jahre  1820.) 

10)  Bleial^uss  von  einem  Opiumfläschcben  mit  fol- 
genden persischen  Versen: 

••^.^♦^  f^^  ^J^'  ^y^  ^y^  1^ 


1)  Noch  heutigen  Tages  nennt  der  gemeine  Mann  in  jenen  Wol- 
ga-Gegenden dortige  alte  Ruinen,  Gräber,  Funde  u.  s.  w.  Ha  mal« 
sehe,  das  will  sagen,  Ton  Maroai,  dem  bekannten  Haupte  der  Doni- 
schen Horde,  herrührende. 
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Vuram  btbe,  nee  Iristitbe  iiiMg^ 
PocuhiiD  enim  eoris  xmaam 
Multa  abiere  saecula,  nMs 
Malta  alia  Tolventor,  uoIms  aihilB  i 

Die  arabtsche  Inschrift  batet 
IKe  Abbadong  s.  in  Chalfln's 
9Kv3Bk  4»nrKi^XaBi.  Kasan  1822.  &5.  Sc<kfs&23L 

11)  Der  Scepler  eines,  wie  man  gbnbt«  tataviarkeB 
Chanes  von  Kasan,  ans  WalirossuAn.  .Hks.  Imp.  PHrwfL 
IL  1.  S.  187.  Nr.  2.:  „Sceptram  Taltaricvn  ei 
eis  Ntnral  dicii  effectom,  coios  extmititcs 
aorato  monitae  SQnV^ 

12)  Ein  herzförmiges  GoMstäck,  das  ivoU  ak 
let  diente,  nmständlich  beschrid>en- toq  Frahn^  ^üeber 
alte  Sfid-Sibir.  GriJberf.**  Memoires  etc-  6.  Ser.  T.  H'. 
p.  236.  Tab.  I.  Nr.  1  et  2. 

13)  Ein  dem  Torigen  ähnliches,  ab«*  klemeres  Stärk 
voo  Messing.   "Man   hat  die   segnende  F^vr 
aasgeschnitten,  wodorch  nicht  allein  die  Insciiffift' 
ser  Seite ,    sondern  auch  fast  (fie  ganze  F^vr  avf  der 
andern  Seite  verloren  g^angen  sind.  S.  efccBd.  S.  2%4. 
0.  Tab.  I.  Nr.  5. 

H)  Ein  silberner  Talisman.  Aof  der  einen  Seite 
eine  männliche  nnd  eine  weibliche  tärkische  Person,  die 
sich  einander  die  Hände  reichen.  Zwischen  and  neben 
ihnen  die  Sprüche:  ' 

J^Jif^  ^'  -Ul'  J^l  -Uli  ^  Ji    p-JI  ^jj^Ji  4«l  ^^ 

(?)«Juilj     ^\» 

j^\  Jl^  a^  j*  4lil  L 


—     136    — 

Auf  den  Röcken  der  beiden  Personen  befinden  sicrA 
kabbalistiscb  gebrauchte  Ziffern.     Mit  solchen  ist  axMci 
die  ganze  Kehrseite  angefüllt. 

15)  Ein  goldener  oder  vielmehr  vergoldeter  Talisman, 
auf  beiden  Seiten  die  verkehrt  ausgedruckte  Inschrift: 

(Koran,  Sure  LXI,  V.  13.) 

16)  Ein  blecherner,  hinten  mit  einem  Griff  versehe- 
ner Talisman.  In  den  sechszehn  kleinen  Feldern  der  Vor- 
derseite befinden  sich  ausser  denselben  oben:  J^l^^^^  U; 

links:  J^il^^) ;  unten:  JjKj  L  ;  rechts:  JjIjJc  L 

17)  Talisman  von  Achat  (?).  In  der  Mitte:  ^)  J)  V 
<lj)  Jy^j  ,^  <ljl.  Am  Rande:  4^l**''l  ^^  IJic^Li 
Je  L   Ss.y  JxV-  ^^  ^  ^!f^jy^\  J  väJ  U^  0^ 

18)  Runder  Talisman  von  Kupfer  mit  kabbalistischen 
Ziffern,   nur  von  einer  Seite. 

19)  Kleiner  viereckiger  Talisman  von  Bronze ,  auf 
einer  Seite  mit  vier  Reihen  kabbalistischer  Schriftzüge. 

20)  Ein  Muschel -Talisman  mit  einer  arabischen  In- 
schrift am  innern  Rande :  ^^i'^c^  v^^/-*  UäJ  »^I  ^JI 
^jjM^  J-i^«  «0  GoW,  du  kennst  mein  Geheimniss,  und 
mein  Offenbares;  nimm  meine  Entschuldigung  an/' 

21)  Fischleimabdruck  eines  messingenen  Talismanes, 
aus  Kasan,  mit  der  Inschrift: 

4^l.J    Lu^  J^jM  .  y f  Dauernder  Ruhm,  und  vollständiges 
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(Huck,  und  überwiegender  Sieg,  und  steigendes  Heil, 
und  langes  Leben  und  reichlicher  IFohlstand  und  Be^ 
$iand  sei  seinem  Besitzer/'  S.  Memoires  etc.  VIII.  p.  567. 
Tab.  XV,  6. 

22)  Eine  messingene  magische  Schale.  (Geschenk  des 
Hrn.  V.  Maslov.)  S.  Beil.  Nr.  82. 

23)  Eine  dergleichen,  grösser.  (Geschenk  des  ver- 
storbenen Prof.  Hartmann  in  Rostock.)  S.  68. 

24)  Eine  noch  grössere  Schale  der  Art.  (Aus  dem 
^achlasse  des  verstorbenen  Herzogs  Alexander  von 
Würtemberg.)  S.  72.  Beil.  Nr.  102. 

Der  obere  Rand  enthält  nur  die  Ziffern  II  vil  (11 1711) 

oder  llhil  (111611)  in  bestimmter  Wiederholung. 

Innere  Seite: 

Erster  Kreis:  IM^  (1168)  immerfort  v?iederholt: 
Zweiter  Kreis:  S.  U.  V.  256. 

—  c3*J     )l>   ^J^J^'J   Ol^^i-JI '  Aa--^    a-^-j      cljj    Lf  jl  Arie 

Die    Schlussworte    ^LiJ)  ^1«J)  y^j  L^ti»    sind    aus 

Maugel  an  Raum  weggeblieben.  Dieserselbe  Vers  bis 
LA»*  '^cl.  läuft  auf  der  Aussenseite  in  dem  ober- 
sten Kreise  fort. 

Dritter  Kreis:    Wird  III a   fort  und  fort  wiederholt. 
(So  fort  im  zweiten  Kreise  der  Aussenseite.) 

Vierter  Kreis  mit  den  8  Feldern,  zwischen  denen  2 
Zifferreihen  gestellt  sind.     Eben  das  in  den  12  Feldern 
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des  3.  Kreises  der  Aussenseite,  vfo  ZTrischen  den  Fe[« 
dem  die  Ziffern  fehlen. 

Feld  1:         (?)JUL      jl^L 

Feld  2:  jlm^  L   jU  L    jk'   L      und  ebenso  in 
jjk'    L   ul^  L;   uLl  L      den  folg:^.  FF. 

oll»  L  Jl*^lf  jLi  L 

Fünfter  Kreis  mit  den  Ziffern  ÜIA  vollgemacht.  Eben 
so  im  k.  Kreise  der  Aussenseite. 

Sechster  Kreis,  der  unterste  um  die  in  der  Mitte  der 
Schale  befindlichen  Erhöhung: 

(?üjLJ)  ?LU)  (?)  U  (1.  eile)  jU  •^^Jl 

Dieses  ß  im  6.  Kreise  der  Aussenseite. 

Siebenter  Kreis  mit  mystischen  Ziffern  gefüllt.  (So 
auch  im  5.  Kreise  der  Aussenseite.) 

Achter  Kreis :  Auf  der  Fläche  der  Erhöhung  eine 
künstlich  verschlungene  Inschrift,  mit  schwer  zu  entzif- 
fernden Zügen. 

Die  Inschrift  7,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der 
Inschrift  8,  enthalt  das  J^  mit  Ziffern. 

25)  Alte  silberne  Sachen  zu  einem  Pferdegeschirr 
gehörend,  aus  dem  Rostover  Funde.  S.  S.  72  u.  Beil. 
Nr.  103. 
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26)  Carneol  in  Silber  gcfasst  und  mit  einem  Griff. 
In  der  Mitte :  .  .     ^^  ajJ) 

Am  Rande:  ji^j  ,^^;  ^jiii^  j^^  (Sor.  LXI.  V.  13.) 

27)  Carneol  mit  silberner,  vergoldeter  Einfassung  und 
einem  desgleichen  Griffe.  Die  persische  Inschrift  lautet: 

„O  Gott,  öfihc  mir  die  Thür, 

Denn  von  keinem  Andern  begehre  ich  eine  Gnade.'' 
In  der  Mitte  zwischen  diesen  Versen  steht:  ^^  ^J^äi 
(r^j^  ü^^  ^J^  L^y'-  >>Das  Bild  der  Liebe  der  Pro- 
pheten trägt  Suleiman  auf  dem  Ringe'*  —  wo  ein  Wort- 
qriel  mit  ^^  Liebe  und  Siegel  Statt  findet.    (Aus  dem 

ehemaligen  Jesuiter-GoUegium  zu  Polock.) 

28)  Jaspis  mit  der  Inschrift : 

„El  i^ertraui  au f  den  Glorreichen  Sedid  ben  Said/* 

29)  Weisser  Stein,  herzförmig.     Siegel    eines:    ^>^l 


30)  Kleines  Siegel  von  rothem  Eisenstein,    mit  der 
AuCschrift:  j^  ^  ->»' 

31)  Kleines  Siegel  von  dichtem  Eisenglanz  (Hämatit) 
mit  der  kufischen  Aufschrift:    /A^-    (Gekauft  von  Dr. 

Karsting  in  Deir  el  Kamer  am  Antilibanon,  27.  Oct.  * 

1826.) 

32  —  36)  Noch  fünf  andere  Siegel. 


Z7)  Ein  bronzenes  PeUdi^  j«§  iuHm  aos  drr  Zeil 
der  .Normaanen ,  ohI  unleseflkber  arahtyher  Inschrift. 
S,  S.  103. 

38    Ein  silbenier,  in  Bcplgary  gefondener  Kag  wA 
de '  AtiCscfarift :    ^^  «l^lc    d.  L  eui   seUgts  Emdt.    & 

&  103. 

39^   Bn  kleines  länglicfates  KapferplSltrlien  mit  mh 
Tolktaodiger  Inschrift. 

VO)  Ein  silbernes  Amolet  in  der  Gestalt  einer  Mwu 
mit  einem  Henkel,  und  der  Inschrift:  J^yJI  «J^y  ^  »G^^ 

dem  Gewährer  glücklichen  Gelingens."  S.  100. 

ki)  Ein  hebräischer  Talisman  Ton  Messing. 

h2  —  V5)  Vier  orientalische  Siegel ,    3  kofiscb ,  I 
Pchlwv  -loschrift. 

^6)  Acht  gläserne  Fabrikzeichch  mit  den  Aufschrif- 
ten:  >r.  I  —  2.   j^^  j^  ;   ».  3  —  5.   J^^{?)J^; 

Nr.  6.  j^jj  ?  jL^  J^  ;  ».  7  —  8.  kaam  lesbar. 

hl)  Ein    Knopf    oder    dem    Etwa;s    Aehnliches  too 
Kupfor. 

kS)  Ein  Kästchen  mit  Steinen  von  einem  alten  Baa. 

W)  Die    silberne    Jubel  -  Medaille    auf  Oluf  Gerk 
Tychseu   vom    15.  i\ov.   1813.   (Geschenk  Fraehns.) 

S.  S.  38. 

50)  Ein  Backstein  aus  den  Ruinen  von  Babylon  mit 
Kcilinscbrifl.  S.  32. 

51)  Desgl.  (^Geschenk  des  Grafen  Simonitsch).  S.  97. 

I 

52)  Ein  kleiner  Backstein  mit  Keilinschrift  aus  den* 
selben  Ruinen.  S.  32. 
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53)  Ein  Stück  von  dem  Bergbarz^  welches  als  Haupt- 
kitt bei  dem  Bau  des  Palastes  und  der  Mauern  Baby- 
lons diente.  S.  32. 

5k)  Schilf  vom  Tburm  zu  Babel,  desgleichen  zwischen 
die  Backsteine  und  das  Bergharz  gelegt  wurde.  S.  32. 

55)  Ein  Stück  von  dem  Marmor,  mit  welchem  Per- 
sepolis  erbaut  war.  S.  32. 

56)  Ein  anderes  Stück  Marmor  aus  Nakschi-Rustam, 
der  Grabstätte  der  alten  persischen  Könige.  S.  33. 

57)  Gypsabdruck  eines  Marmors,  der  eine  Tagereise 
unterhalb  Bagdad  in  den  Ruinen  der  ^^Gärten  der  Se- 
miramis'^  unweit  des  Tigris  gefunden  wurde.  Oben  sieht 
mau  ein  Zodiakalzeichen ,  unten  eine  ansehnliche  In- 
schrift in  Keilschrift.  S.  33* 

58  —  62)  Fünf  babylonische  Talismane.    (Geschenke 
des  Hm.  v.  Pander.)  S.  38.  Beil.  INr.  19. 

63)  Ein  auf  der  Seite  durchbohrter  halber  Cylinder 
von  Ghalcedon  (?)  mit  dem  Vordertheile  eines  geflügel- 
ten Ungeheuers. 

64)  Cylinder  von  dichtem  Eisenglanz  (Hämatit)  mit 
drei  Figuren  und  drei  Reihen  babylonischer  Keilschrift 
von  der  zusammengesetzteren  Art.  (Dr.  Karsting,  der 
diesen  Cylinder  in  Hama  den  6.  Sept.  1826  angekauft 
hat,  bemerkt^  dass  derselbe  in  Syrien  als  ein  unfehlba- 
res Mittel  gegen  Scorpionsbiss  auf  die  verwundete  Stelle 
gelegt  werde). 

65)  Chalcedon,  ein  auf  der  Seite  durchbohrter  hal- 
ber Cylinder,  mit  einem  Porträte  und  einer  Pehlwy- 
Inschrift. 


Den  vielen  numismatischen  Schriften  und  Abhandlungen 
öfters  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt. 

« 

Die  fünfte  Abtheilung  bietet  endlich  auch  mehrere 
merkwürdige  Gegenstände ,  die  mit  der  Zeit  noch  in 
nähere  Untersuchung  genommen  werden  sollen,  fiir  den 
Freund  der  asiatischen  Wissenschaft  dar. 

Bedenkt  man,  dass  dem  asiatischen  Museum  erst  seit 
dem  Jahre  1835  jährlich  2000  R.  B.  zur  Bereicherung 
der  archaeologischen  und  handschriftlichen  Abtheilung 
durch  Ankauf  angewiesen  sind,  so  kann  man  sich  nicht 
enthalten,  erstlich  die  preiswürdige  Freigebigkeit  her- 
vorzuheben imd  mit  Dank  anzuerkennen,  mit  welcher  die 
Regierung  immer  bereit  gewesen,  dem  Museum  ihre  be- 
sondere Beihülfe  da  zu  gewähren,  wo  die  eigenen  Mittel 
nicht  ausreichten;  zweitens^  die  Namen  derjenigen  güti- 
gen Darbringer,  welche  das  Museum  bereicherten,  mit 
besonderer  ErkennÜichkeit  auszuzeichnen^  und  drittens, 
gerechte  Bewimderung  zu  zollen  dem  rastlosen  Eifer, 
der  unermüdeten  Thätigkeit  und  fast  beispiellosen  TJn- 
eigennützigkeit  des  vorigen  ,  Directors ,  dem  es  von 
Oben  unterstützt  gelaug,  dem  Museum,  in  der  verhält- 
nissmässig  kurzen  Zeit  von  fünf  und  zwanzig  Jahren,  den 
Bestand  und  den  Umfang  zu  geben,  durch  welchen  es 
dermalen  als  eine  der  schönsten' Zierden  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  dasteht. 
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MUSEI  IMPER.  PETROPOLIT.  Vol.  II.  P.  L  QUA  CON- 
TEVENTUR  RES  ARTIFICIALES.  CDIOCCXU.*) 


INSTRUMENTA  MATHEMATIGA. 

SCRINIUM   IV. 

Nr.  16.  Statera  Sinensis. 
22.  Versorium  Sinense. 

28.  Versorium  Arabicnm. 

29.  Versorium  Sinense  paninlnm. 

SCRINIUM    IX 

Nr.  28.  Hoix>logiumportatile,argenteum,quadratnm, Arabicum. 


ADPARATVS  RERUM  SCYTHICARUM,  CHIXEX- 
SIVM,  INDICARVM,  ET  QVAECVNQÜE  ORIEXTA- 
LIVM  ET  SEPTENTRIONALIVM  GEXTIVM  I.V 
VESTIMENTIS,  ARMIS.SVPPELLECTILE,  IDO- 
LIS  ET  ALIIS  INSTRVMExNTIS  COG5ITV; 

DIGNAE  SERVANTVR.  - 

I.  VESTIMENTA.  * 

SCRINIUM     IX. 

Nr.  2.  Tunica  Tungnsorum  e  corio. 

6.  Tunica  Jakutica  varüs  licüs  orozt». 


^)  Solche  GegeD5täijde,  weiche  aieht  «uidrädJidb  ab  Msi%ii§cht 
bezeichnet   waren,    habe  ich    mii    Ab«cbl    w€§gAm§tm.     Uk   iMle 
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I 

Nr.  7'  Tunica  Tungus.,  de  qua  pendet  idolum  e  ferro  cod- 
flatum,  manicis  ferreis  omata. 

8.  Tunica  quam  Tungusi  tempore  aesthio  gestare  solent 

addiia  lamina. 
10 — 12.  Tunicae  tres  Ostiakenses  exuuiis  auhim  aquati- 

carum  contextae,  rubroque  colore  tinctae. 
H.  Ocreae  Tungusorum  ex  pellibus  hippelaphi. 
i6.         —      Tattarica. 
17.  Calcei  Tungusorum  Yt-Gah. 
20.  Capitis  tegmen  Tungus.  e  pellibus  sciuri. 
24.  Chirothecae  Tungusenses.  i 

26.  Capitis  tegmen  Tungusorum  e  pellibus  sdhiri. 

27.  Simile  Tungusorum. 

28.  Capitis  tegmen  lakutorum  exuuüs  anserinis  confectum 

Wapen-Myhl  dictum. 

29.  Capitis  tegmen  Tungusorum  e  pellibus  sciuri. 

33.  Marsupium  Ostiacense  exuuin  anserinb  linaio  subtc- 
tis  et  variatis  confectum. 

34.  Simile. 

35.  Simile  maius.  . 

36.  Simile. 

37.  Marsupium,  quod  Tungusi  Noettka  adpellant 

38.  Marsupium  e  pelle  ceruina  confectum. 

39.  Marsupium,  in  quo  Ostiachi  herbam  Nkotiaoam  con- 

dere  solent. 

40.  41.  Duo  alia  in  eundem  vsum. 

46.  Inguiniim  tegumen  Tungusense  Herky  dictum,  an- 
nexo  instrumento  accendendi  ignis,  cum  fomite  et 
chalybe. 

47.  Fascia  pectoralis  Ostiacensis,  ex  anserinis  ezuuiis. 


übrigens  auch  weder  Zeit  Doch  Verpflichtung  mich  von  dem  Bestand 
der  Sache  zu  überzeugen;  es  kommt  solches  dem  zuy  der  eiiie  Be- 
schreibung des  etlmogmphischen  Kabinetes  übernehmen  wird* 
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SCRINIÜM    X. 

Nr.  53.  Vestis  Tattarorum  Morduatmm  inuliebris. 

Sl.  TuDtca  Tattar.  Bamtonim  colorä  lutei  laiia   coerulea 
et  rubra  acu  picta. 

55.  Tunica  Tzeremiss.  muliebris  lintea  serico  nibro  varie- 
gata,  cum  onmi  adparatu. 

56.  Tunica  Tattarica,  e  lana  alba,  Ken»  cao'uleis  viridibus 

et  nibris  distincta. 
57.  Tunica  Tattarica  ex  linteo,  quod  Kitajr  vocant,  con- 

fecta. 
58  —62.  Calaotiae  (Zuc)  Tzeremtssicae,  Monluaticae,  et 

Tsch  uvaschenses. 
€3  —  66.  LiDteoIa  4.  diuersarum  genthim  Tatttricarum. 
€7.  Braccae  Tscheremischeoses  linteae. 
€8.  Tibialia  TatUrica. 

69.  Zona  s.  Cingulum  Tattaricum  (Asa-Guy-EDtes)  dictum. 

70.  Similis  serico  diuersiculore  acu  pictum. 

71.  Cingulum  Tattaricum  e  lana  factum. 

75.  Pilei,  quibus  coqui  Imperatoris  Turcici  vtuntur. 

76.  Tutulus  Monacbi  Deruiscbi. 

77-  Ajmillae    Indicae    e    diuersicoloribus    auium    peimis 

contexlae. 
81.  Marsupium  Mongalicum,  cui  filo  adligata  est  cochlea 

ez  ebore,  et  patera  e  cortice  betulae  elaborata. 
83-  Sacculus,   iu  quo  Ostiaki  herbam  JVicolianam  «ervare 

solent. 
87-  Ornamentum   capitis    mulierum  Morduicens.  lamellis 

bracteatis  oroatum,  corallüscjue  distinctum. 

SCRINIÜM    XL 

91.  Vestis,  qua  Chinenses  in  spectaculis  utuntur. 

92.  Tunica  Gbinens.  serica  coloris  caerulet. 

93.  Tunica  Cbin.  serica  cinereo  colore. 

94.  Tunica  Cbin.  e  serico  albo. 

95.  96.  Tunicae  Cbin.  e  linteo   tenuissimis  pilis 
97.  Bnccafl  Gbiaenaes  aericae. 
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Nr.  98.  Braccae  Turdcae  ex  pilis  ctmeli  rubro  colore  tinctis 
confectae. 

99.  Apex  dignitatis  militara  in  aula  OUomaiuiica  ehu«  qui 
Baltaschus  dicitiir. 

100.  Apex  caerulei  coloris  Tschuua«coruin,    quos  vucaiit:, 

argenteo  cacumine  omatus. 

101.  Tibialia  Chinensia. 

102.  Decem  paria  chirothecarum  Persicarum  acu  pictarurtvi. 

103.  Diadema  Indicum  e  pilis  caudae  eleplianti  consertur:^* 
106.  Ocreae  Chinenses  e  pelle  tygridis  confectae. 

107  —  112.  Ocreae  Chinenses  varü  generis. 

113.  Ocreae  Mongalenses  e  corioTurcico  lutei  coloris,  acr=^ 

pictae. 

114.  Calcei  Chinensium  serici  caerulei  coloris,  acu  picti. 

115.  Calcei  Bucharorum. 

116.  Calcei  Chinenses  serici,  coloris  caerulei  acu  pi9M. 

117.  Calcei  Chinens.  cinerei  coloris  acu  picti. 

118  — 121.  Calcei  Chinens.  ex  cortice  arundinum  confect^^ 

124.  Calcei  Japonensium. 

125.  126.  Soleae  Persicae. 

SCRINIUM   XIL 

Nr.  135.  Capitis  tegmen  Osliakorum  e  corio  factum  £lis  albi^ 
acu  pictum,  cui  crista  imposita  est. 

n.    INSTRUMENTA. 

SCRINIUM  XI IL 

Nr.     1.  Tympanum  sacerdotum  Tungusorum,    quo  incanta- 
tiones,  et  venificia  fieri  dicuntur. 

2.  Tympanum  magicum  Tungusorum,  in  quo  mediocer- 

nitur  idolum,  e  pelle  leporis  factum,  cui  annulus  cum 
varüs  pannis  et  catenulis  aereis  adnexus  est,  parti  in- 
feriori  variae  symbolicae  tigurae  inscriptae  sunt.  Sunt 
haec  tympana  sacerdotibus  in  vsu  ad  magicas  artes. 

3.  Tympai^um,  quo  sacerdotes  Tungus.  et  aliarum  Gen- 

tium Tattaricarum  ad  excantationes  vii  solent,  Tariis 


—  111  — 

crepundiis,  ferreis,  ad  maiorem  strepitum  edendum 
omatum,  cum  idolo  e  pelle  leporis  facto. 
Nr.  5.  Tympanum  Timgus.  multis  aonulis  aereis  ornatum,  et 
yelamine  coriaceo  obductum. 

6.  Simile,  in  quo  Symbolicae  figurae  inscriptae  sunt,  et 

multis  liciis,  quibus  lamellae  aereae  adnexae  sunt, 
omatum,  quo  sacerdotes  eorum  vaticmaturi  Tti  cou- 
sueueniut. 

7.  8.  Tympana  duo  TuBgusorum,  varias  illorum  sjmbo- 
licas  figuras  inscripta,  quonim  ytrique  cum  catena 
metallica  bacellus  ex  osse  piscis  adnexus  est. 

9.  10.  Galiathi  duo,  vnus  Lapponicus  e  betula  factus,  al- 
ter Tungus.  similis  operis,  Chantan-Sagen  dictua. 
fl.  12.  Calathi  duo  Tungusorum,  e  betula  excisi,  exte- 

riora  picti,  ChautaD-Sagen  dicti. 
13  —  16.  Calathus  —  (i)  tres  Tungus.  Ghantan-Sagen  dicti 
diuersae  formae  et  magnitudinis,  quorum  duo  intus, 
et  tertius  exteriora  pictus  est. 
17—20.  dlathus  Tungus.  Ghantan-Sagen  dictus,  e  be- 
tula formatus  et  opercula  tria  similis  operis. 

m.  IDOLA.  STATVAE,  ET  SIGILLA. 
SCRINIUM    XI F. 

Nr.  6.  Idolum  Tungusorum   e   pelle  ouina  factum,    duobus 
liciis  rubro  et  caeruleo    dependentibus ,   et    totidem 
corallüs,  loco  oculorum  insertis. 
10.  Apex  Tungus.  cornutus,  ex  pelle  capreoli. 
20.  Idolum  Kamtscbadalorum  in  serico  rubro  pictum,  pen- 
nis  in  apice  ornatum. 

SCRINIUM  xr. 

Nr.  27.  Litterati  tres  Gliinens.  sub  arbore  sedentes  e  lapide 
caesi. 
28.  29.   Signa   duo,    mulierum    Gbinensium    simulacbra, 
quarum  vna  paruulum  tenens,  altera  manus  plicans, 
exprimHur. 


Nr.  31.  S^Uum  Chinens.   ex   alabasln»  variegato  tinnn  Ct^ 
iiensem,  adstanle  g<^niu,  exhibcnE. 
3:2.  äigilliiiii  Chineas.  huniincm  soliu  insidenlem  exhibeni. 
3'i  —  40.  Sigilla  parua  i.  Chinens.  ex  alabastro   ludka 
41.  Icujiciilae  Chineiis.  30.  ex  alaJ^astro  lictae. 
,1  42  —  44.  Va&a  Indica  quatuor,  folib  incisis,  incrustatioiie 
^  alba  ultducla.  Sigitlum  quoddam  forma  canis  elUctum: 

et  pyxis  ex  lapide  tloribus  incisis,  lornaU. 
48,  Alramentarhiin  Chinens.    in    furmain  monstri  aqualici 
ex  alabasü'u  lud.  excisum. 

50.  Corbis  Indiens  ex  cornn  Rhinocerolis,  vtroque  latere 
frondibus  excisis  oinaLus. 

51.  52.  Uuu  cantbari  Cfaincnseti,  quorum  vnus  ansattu, 
maroioreus,  lloribus  caelatus  est;  alter  C  lapide  luld 
coloris  mactiluso  excisus. 

53  —  58.  Pocilla  duo,  et  eapsulae  4.  Chineos.  ex  alabastro 

diuersicolore. 
59.  60.    Duo    {loi^illa    Cliinensia,   ex    alabastro   variegato: 

vnuin,    in  quo   flures    caelali  sunt;  altenim  e  l^ide 

candido  pelluccuti,  quod  ansam  habet. 
61.  62.  Pocilla  duo  Cbineiisia  ex  maimore  albo,  in  qui- 

hus  flores  caelati  sunt. 

63.  Pucillum  ad  instar  concbae,  ex  oiarmore  albo  caesum, 

quod  sigillo,  speciem  Cbinensis  viri  referente,  susti- 
netur. 

64.  65.  Duo  vasciila  Chinensia  marmoris  candidi,  in  qui- 

bus  excbi  flores  ita  caudices  implicant,  vt  pedis  in- 
star obtineant. 
66.  67.  Duo   pocula   ex   alabastro  diuersicolore  Cbinensi, 
fluribus  et  fructibus  excisis  conspicua. 

70.  Poculum  Cbinense  e  lapide  Indien  diuersicolore.  ad- 
ditis  floribus  et  ansis,  caesum. 

71.  Vas  Cbinense,  ex  quo  lac  potionibus  caldis  infuiuli 
seiet,  ex  lapide  Indien  diuersicolore,  foliis  et  floribus 
ornatum,  addita   ansa,    quae  candicum  similitudiDem 


praelcrt. 


J 


—     IS3     — 

Nr.  72.  73.  Duo  pocula  Chmenai«,  quonim  alterum  coDchae 
iDstar  e  lapide  caesum,  caelatiscjue  floribiu  ornatiuu 
est:  sltenun  longum,  ansam  et  pedem  habet. 

SCRINIÜM   XFL 
Kl.  7S.  Idoliun  Ghinense  adstaotibtu  duobm  bomioibus  cum 
equo,  e  ferro  fiuum. 
7fi-  IcuDcolae  32.  Chinenses  ex  ai^lla  fictae,  diuersa  opi- 

ficia  esprimeDtes;   (abulae  impositae. 
77.  Simnlaclirum  viri  Cbiaensis  ex  ebore,  pallio  amicti  et 

scipioDem  tenentis. 
78  —  80-  Tria  simulacra  virorum  Cbinenäum  ex  alabastro 

Indico  diuersicolore. 
81.  Stmulacbrum  viri  Chinensis  sedectis,  cui  adstat  alhu 

libnim  tenens,  ex  alabastro  Indico  variegato- 
82  —  89.  Simulachra  oclo  Chinensium  sedeotium,  vel  li- 
teris,  vel  retigione,  vel  re  militari  celebrium,  e  mar- 
more  et  alabastro  lodico  6cta. 
^  —  95.  Simulacbra  6.   CbJDeusium,   qui    vel   rel^oiie, 
vel  literis,  vel  re  militari  excelluere,  ex  alabastro  In- 
dico diuersicolore- 
96  — 104-.  Simulachra  Chin.  9;  ex  ebore,  alabasto  albo,  et 
Indico  diuersicolore  ellecta. 
405  —  110.  Simulachra  Chiuens.  6.    viros  inter   eos  quoo- 
dam  sanctos,  doctos,  et  re  militari  insigniores  eihi- 
beatia,  ex   ebore  caelata,  qualuor  Blanthim,  duo  se- 
deothun  habitu. 
112.  Icunculae  Cbinenses  21-.  ex  alabatro  Indico  diuersico- 
lore sectae. 
116.  Simulacrum  Cbiuensis  virr  sedeotis,  pone  adslante  alia 

specie,  ex  porcellaoo  fictum. 
1171  Simulacnim  Chioensis  viri  ex  porcellano,  cui  ex  cin- 
gulo  corbis  dependet. 

120.  fMmulacrum  Cbineoös  viri  monstroao  aninuli  ituädcD- 

tis,  ex  porcellauo- 

121,  Simulacium  mulit:risBedeiilisCbiueiui&.  e»  i 
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Nr.  122.  123.  Sigilla  duo  Chineasia,  alterum   Ftrtita  panen 

sufa  bracbio  ferentem,  allerumtympauistam  reiereulii; 

ex  porcellano  Qcta,  quorum  vtrumque  basi  eiutioetur, 
124-.  123.  Simulacra  duo  saltaUtrum  Clunensiuin  ex  ai^U 

forma  toruui. 
i'26.  127.  Simulacra  duo  iDfantum  ClimeDsimn  rideDtiuin. 

ex  .rgilla. 
128 —  132.  Simulacra  Chinensia  ex    ar^la    ficia,  mnlieca 

tres,   et  mares  duos  referentia. 
133-  131.  Icunculae  duae  Chmens.  ex  ai^lla  Gctae,  bumo 

iDsidentes. 
139  ^  H6-  Sigilla   12.  GhineDs.   e   lignu,   quod    sandslnin 

vocaiit,  secta;  eoriiiu  Deos,  )ieroas,   et  sacerdotes  re- 

ferentia:   et  alia  iigura  heroem   lanceam  manu  teoeo- 

lem,   vDo  jiede  stylobatae  insistentem  exhibens,  sab 

Nr.  U6. 
147  — 149.  Simulacra  tria  Chinens.  bouis,  capri,  et  aeluri, 

ex  porccllano. 
153.  154%  Icunculae  diiae  Chinenses,  e  marmore  albo  efSctM; 

SCRINIUM   XVII. 

Nr.  155 —  158.  Idola  4.  Chinens   mulieres  duas,  et  viros  to- 

tidem  soltis  insidentes,  referentia,  ex  oricbalco  inaii- 

rato  facta. 

161.  t&2.  Duae  eOßgies  sanclonuD  bominum  Chinens.  colo- 

rihus  tinctae,  fundamenlis  quadrujjedibus  imposilM. 

163.  Idolum   Cliinens.    cornutum,    pedo    vno   capiti  aprino 

insistens,  stylobalae  imposilum,  e  melallo. 

164.  Idolum  Chinense  e  metallo,  äaltantis  gestti,  stylobalae 
impositum. 

165.  Idolum  Chinense  e  metallo  elaboratuDi,  inanibus  sub- 
lati.s  saltantis  gestu,   vno   pede   stylobalae  quadrupeili 

impositum, 
166-  167.  Idola  duo  Chinens.  iuDCta  et  intiicem  sitnilä,  e 

metallo  stylobatis  imposita. 
168.  Signum  viii  Cbinensis,  cui  os  obsignatui 


J 


—     155     — 


0.  Idolum  Ohinens.  ex    tnetallu  factum,  culliciilo  i 

posilum. 
— 173.  idola  tria  Cliineusia  e  luetallo  «laborala. 
b   17^'  Idolum  ChineDae  e  melallo. 

177.  EfTigies  viri  sancU  Cliiueusts  ex  aere,  teauissimis  fuliiä 
1  iDaurala. 

<■     178.  179.   Effigies  duae  mulierum  CbineDshim  sauctarum, 
I  e  cupro  inaurato,  tribus  lapillis  caenileis  insertis. 

1^    180.  Idolum  Cbinense  Gedenlis  specie  e  mctallo  iiiaurato. 
185 —  187.  Tres  lodi   alcibus  instdeules,  e  meuUo. 

I  188.  Yh-  Chinensis   aui  insidens. 

i|     200  —  202.  Simulacruni  leouis  ab  lodo  msesai:  effigies  mu- 

II  lieris  domiientis,  et  alia  viri  humi  sedentis. 

!,      221.  Fani  Chinensis  simulacrum,    in    quo  idolum  inaura- 
L  tum ,    et    aliae     tmagines    saDctorum    et    titteratorum 

Cbinens-  coasptcimittir. 

I  IV.   VASÄ,  ET  SUPELLEX. 

4Nr.  9.  Vas  Indicum   e  inetallo  factum,   variis  animalibiis  in- 

cisis,    cum  inscirptione  Taltarica,    cuius  trauslalio  in 

eadem  Capsula,  ijua  vasculuia  huc  aÜseruatiir,  cemitur. 
10.   Vas  Chinense  metalücum  iüstar  poUubri. 
21.  22.   Lagcuae  duae  Cbiiieus.  mctallicae,  in  qiiibus  Chi- 

nenses  et  Moogalli  iter  facicnles  aquam  secum  ferro 

solent,  floribus  et  froudibus  incisis. 
39.  I'yxis  metallica.  vtruque  latere  Qonbus  incisis,  cui  in- 

suQt   baculi   duo ,    quibus  Chioeus    furcUlarum  loco 

vtuntur. 
52.  53.  Claustra  duo  Cbinens.  e  metallo  facta. 
55-  Speculum  Cbincnse  vitreum  rotundum,    modu  Euro- 

paeo  elaboratum. 

56.  Speculum  politum  metallicum  Cliiuense,  cum  inscrip- 

tione,  e  metallü  taclum. 

57.  58.  Speculum  Cbincusc  e  melallu,   ex    vna  parte  po- 
litum, ab  altera  iiiscriptiones  variaa  babena:  iu  medio 


■ 

1 

^K 

loeo  an»ae  cerntlur  globulus:  praeterea  alttid  Bindlt, 

nisi  (juoJ  minus,  et  vtraque  parte  politum  est 

Nr.  60 

Speculum  metallicum  politiim  Chineose. 

61 

—                   aDtiquissimum  Cbineiue,  cttm 
vaiiü  inscripliontlins. 

62. 

tum,  vna  parle  politum;  alten  globuliu  in  medio  in- 
sertus  est. 

70 

—  72.  Specula  tria  metallica  ChiDensia,  cum  6gurii  el 
iDscriptioDibiis. 

76. 

77.  Sprciila  dua   polita  Chiuensium.    sine  6gumi  et 
iuscripliüDibus. 

80. 

81.  Specula   duo   metallica,  vtium  cbaracteres  Ciuk, 
altenim  figuras  pene  deletas  e\bibet. 

94. 

Fragnientiim  speculi  Cbinen.sis,    voo  latere  politi,  al- 
tern qiiaedam  munstra  alata  iacbi. 

97 

mentorum,  e  terra  eB'ossa. 

SCRINIVM    XIX. 

Nr.  1(5.  Tabula    rubra  et  alba  veniice  incruslala ,   auro  di- 

stincta.  operciilo  serico  perspicuo  tecta,    in  qua  Qä- 

nt'iises  conuiuis  bellaria  offcrre  solent. 

116. 

Area  Cliinens.  lignea,  verüice  rubra   obdiicta,   figurii 
aiireis  ornala. 

117. 

118.  Cistulae    duae  Chinenses    oigrae ,   cum    ansia  et 
(-apsulis  exemtilibus. 

125, 

Diiodcciin  tomenta  minutissima,  quibusCbinensesKiu 
infigimt,  duabns  in  capsulis  reposita. 

127. 

128.  Cistulae   duac  Cbinenses   vemice  nigra  obducUe, 
el  iuauralae,  ia  quorum  operculis  certamina gallomm 
cemuntur. 

129. 

130.  Atranientaria  duo  Cbmensia  picU. 

131. 

Lagcna   Mungalica    e   corto   adfabre  confecU   auro  et 
argento  vbique  distincla. 

1 

^ 

Br.  132.  Vas,  in  quo  potus  Th^e  paniri  aolet,  ex  liiiteo, 


bra  vemice  obductum  et  tloribu 
(31.  Scyphiis  CbJneiisis  e  concba 
Indica   adscruando    pulueri , 


aiireis  pictuai. 
margaritifera,  el  py- 
qiii    sternulalioncin 


elicit,  ex  eadein  iiiateria,  qua  superhis,  lapiJibns 
tiosis  dislincta. 

135.  Pj-xis  Chinensis   ex    ebore   formam    ferae,    cui   iiisidet 

caDis,  relereiis,   adseniando  pulueri,   quo  aternutalio- 
Des  cienlur. 

136.  137.  Duo  corallia  Indica  e  lapillis  artiticiose  coloralis. 
130.  1(1.  Duo  pocula  manubriata   Persica  e  liguo. 

142.  H3-  Duo  lapides  ad  interend um  cnlnrem  nigrnm  vsli 

eboris,  quibus  Cbineuses  loco  atramentarioruni  vtntitur. 
Id.  Thcea   Chinensis   e    papvro    crassiori   compacta    figiiras 

variaa  exhibens,   in  qua  atramentum  Chinense  adser- 

uari  solet. 
145  —  148.  Quatuor  volumina  serici,  ioclusa  capsulis,  qui- 

bus  color  niger  Chinensis  ex    ebore  vsto  seniatiir- 
140.  150.  Cnnucdutae  tabulae  duae,  venationes  CliineuNium 

eA  htbentes. 
151.    152.  Flabclla  duD  Cbinens.  sertca,  tiguris  vlruqne  la- 

tere  omata 
153.  154.  Flabella  duo    ex    betula,    diuersicolare   slrauiinir 

intertexto.   quibus  Chinenses   prope  igncm  sedentes 

ad  minuendum    calorem  vtuntur. 
155-  156.  Duo  HabeHa  Cbinensiuni. 

-  159.  Flabella    Cbinensiuin    tria,   quorum   vnum   va- 

gina  reticulari,  ex   lilis  sericis  nibristexla,  adsenialur. 

161.  Tubuli  duo  Chinenses,  quibus  fumus  tobacihau- 

ritur,  quorum  vnus  in  vagina  e\  ebore  facta  adseruatur. 


157 

160. 

163. 
164. 

168. 


Baci 


»  Chin 


igneus  vernice  nigra 


obductus. 


Cauda  equina  Chinensis,  Harpuki  dicta. 
Flabella  4.  Cbinensium  e  Stramine   contexta ,    quibus 
luiiscas  abignnt. 
172.  Cultri  duo  Pereici  vaginis  virtdibus  tecli. 
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Nr.  175.  Culter  antiqiiiM  Calamuccorum  cum  manubrio  ehur- 
oeo.  Vagina  coriacea,  laminisargenteis  ornala.  coodHuj. 

17i.  175.  Cullri  fliiu  Versici,  (juunint  vnus  in  vagiua  co- 
riacea, alter  in  vagina  cornua,  filis  aureb  ornata,  con- 
dimtur. 

176.  Cultri  Persici  15.  iu  vagiiiis  coriaceis,  variis  figiiris  or- 
nalis,  conditi,  et  Iuris  pendenles. 

,179.  180.  Culler  Tattaricus  cum  manubrio  longo  e  corc» 
caprino  iu  vagina  lignea  licio  circuinuoluta  coadilus. 
item  Tattarorum  Nogaiorum  similis  minor. 

183.  Cdchlcaria  quatuor  Indica  es  concha,  qitintum  manu- 
l>rio  el>urneo. 

187.  Inslrumcntum  ignis  accendendi  Cliinensc  in  marsupio. 

188.  MarsupiiuD  sericiim  nigruin  Chinense  cum  chalybe. 
190.  191.  Vasa  duo  escaria  Cbineusia  e  radice  betulae  cauat^. 

192.  Catinus  Chinens.    c  Ilgno  cauatus. 

193.  ISi.  Vasa  duu  escaria  Cbinensia  e  ligno. 
195—187.  Catini  tres  Chinenses  ex  radice  betulae  excist. 


V.     TABVLAE,    PICTVRAE. 

I.a.  Imagines  Cliinenses,  nudae,  amplexu  venereo  cobae- 
renlium  ex  ebore,  in  cisluta  cui  speculum  aietalli- 
cum  inest,  repositae. 

i.  a.  Figurae  variae  Cbinens.  ebori  insculptae,  tabulisque 
ligotis  superinductae. 

}.  a.  Tabulae  octo  rn  formam  libri  compactae,  in  quibus 
figurae  variae  obscoenae  Cbinensiunt  expressae  sunt, 

k  a.  Tabulae  6.  ligneae  Cguras  varias  obscoenas  Chinen- 
ses es  ebore  formatas  exhibenles. 

S.  a.  Tabulae  5.  figuras  Cbinens.  in  ebore  expressas  ei- 
bibentes. 

VI.    GESTAMIIVA  ET  ORNAMENTA. 

Ib. —  3.  b.  Treu  orbiculi,  vnus  e  lapillts  coloratis,  alter 
e  testulis,  tcrtius  e  ligneis  globulis,  conserti,  quibiu 
ioter  precandum  Dalag -Lama  vtitur. 


M 
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Ni.  i.b-5-b.  Orbes  precantitua  Calmuccomni  e  ligno  et  du- 
cibtis  excauatis. 

15.  b.  Globuli  ex  cHro,   quibua  Turcae  tanquam   calculk 

tudei«  solenL 

Vn.     SVPPELLEX  ET  FRIVOLA. 

>r.  3.  c.  Cerei  tres  CbiDenses  nibricati. 

4.  c.  Fnuta  sex  materiae  Chinens.,  Tensui  dictae,  quam 

pulueri  ad  sternutatiooes  ciendas  miscere  solent. 
6.  c.  7.  c.  Scapus   grandts  terrae  sigillatae ,    et  duo  styli 
lignei,  quibu£  ad  scindendas  dapesChinensesiVtiintur. 
9.  c.  Herba  NicotiaDa  Turcica,  papyrn  inuoluta. 
11- c    Herba  IVicoliana  Chmenshim  eecta,  et  id  fruftulum 

coacta. 
15.C.  Tbeca  obloaga  ithieraria,  ex  arundiae  confecta,  in- 
traque   veroice    rubra    incrustata ;    in  qua    vasa  putui 
Tbp'e  et  Cafiüe  apia  iocluduiiUir,  quam  dux  Uomhu 
ab  Ambonensibu£  dono  acceph. 

16.  c.  Tbeca  cum  vasis  ludicU,  veruice  obductis,  ad  vsum 

polus  Tbee  et  CafiT^e  aptis. 

18.  c.  Area  ChmeDs.  liguea  vernice  nigra  obducta,  in  qua 

vasa  ad  potum  Th^  et  CaSee  apla  reponuntur. 

19.  c.  Vas  Indicum  pictum  cum  operculo. 

20.  c  Calatbus  Cbinens.   ex  Stramine  textus,  et  concbiliis 

distinctus. 

21.  c.  Paries  plicatilis  et  mobilis,  e  Cbinens.   ligno  odori- 

fero  confectus,  figuris  tlorum,  auium  quadrupedum, 
bominumque  ex  alabastro  diuersicolore  contpicuus. 

Vm.    ADPARATVS   PEREGRINl 

MISGELLA. 
Nr.  9 —  II.  Sceptra  tria  Tattarica  ex  spina  piscts,  Nana]  dicla. 
20.  Patetla    argillacea    Cbinensis,    viridi   incnutatione  ob- 
ducl«4  quae  in  ruinit  oppidi,  propa  ÄstracaD  siti,  cum 
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aliiB  TteoHlflNU,  ad  anraiB  ordam  pcrtiimntilwM,  ia- 
uenta  est 

Nr.  21  •  Fnistiim  Tan  Ghinena.  PoioellaiB.  doritie  aHoan  la- 
perantB,  ex  eodem  loco. 

28.  Panis  Tnrcicos  in  vitio  aematns. 

44-.  45.  Stapedes  dunenses  e  metallo,  fienreoa  tdos  prope 

Aboam  e  terra  effbanu. 
49.  Instnuiientiim  oUongiiiii,  quo  HoDadii,  Dendidii  didi, 

entern  fincant. 

SCRINIUM   XXL 

Nr.  51.  Vma  sepnlcndis  Calmnccomm,  quam  Dnz  tormentis 
praefectns  comes  de  Bruce  museo  contulh. 
58.  Vas  Indicum  e  duabus  nncibns  cocus  concietiB  fiHim- 
tum,  in  auperiori  parte  vtrinaque  nuda,   apertnia  in 
formam  folH,  indsa  est 

SCAiNIÜM    XXIL 

Kr.  74-  75.  Latemae  duae  omieae  Clmienses  dinerab  figan 
chartaceb  pictis,  et  lacinüs  conspicnae. 
80 — 82.  Globus  bombardae  aeneus  d.  25.  Aug.  1723.  i 
Duce  Matuscbkin  Astrakano  Petropolim  misBua.  Die 
exceptus  est  in  naui,  quam  Hucker  adpellant,  a  cen- 
turione  Solotaroff,  tempore  proelH,  quod  cum  Pusä 
rebellibus  in  rnari  Casjüo  prope  oppidum  Finsmly 
habuit:  alius  ferreus,  quem  tres  anchorae  catenn  ad- 
nexae  transeunt:  tertius  ligneus  acuminatus. 

83.  Pyxides  tormentariae  duae  Chinenses ,   quaa   Legatos 
Ismailoff  ex  itinere  Pekinensi  redux  attulit 

84.  Fomes  tormentalis  Chinensis. 

90.  Acinaces  Chinensis,  cuius  vagina  ex  testudine  facta  est 

profectus  est  ab  luan  Luovitz  JVariskin. 

91.  Acinaces  opere  Damasceno,  fraclo  capulo. 

99.  bipennis    ferrea    Chinensis    acuminum    extremitattbus 

inauratis. 
100 — 102.  Tria  sceptra  Regia  Indorum  septentrionaüum. 


—     fSI     — 

.    -SM-  109.  Arcus  octo    Pemrnm  et  Taltarorum,  dhiersi 

mode  facti. 
B  -48-  Ephipphun  Persicum. 
ftSO.  Tripodis  species,  e  ligno  confecta,  qualibus  ChiiMiues 

vasa  varia  ciümaria  baponere  solent. 
43S-  Tubua  ad  herbae  NicotiaDae  fumum  trahendum,  ex 

comii  alcis  a  Tungnsis  praeparatos. 


CAUERA    BB. 
I.    VESTES   (OTIACORVM. 

Nr.  10-  Vestis  pellicea  mollioribus  pliuma  cygnorum  subsuta. 
cuiiia  auturae  estremitates  et  manicae  pelle  hinnuleo- 
mm  ciDeret  coloris  cinctae  sunt;  tota  Butem  squamia 
piscium  diuersicoloribiu  variata.  Beresouia. 

11.  Vestis  pellicea  e  lampetrarum  pellibiu  confecta.    Be- 

resouia. 

12.  Pileiu  nouua  e  paimo  rubro,  pelle  alborum  leponun 

subi«cta,   coniectiu,   et    marginibiu  pelle  polyphagi 
ciDctus.  Beresouia. 
13-  Calcei  e  squatnia  adpeDStotmi  et  pellibua  lampetrarum 
confecti.  Beresouia. 

ffl.    VESTES   lACVTORVM. 

Fr.  tk-  Vestia  virilis,  quam  ipsi  lanasacb  Tocsnt,  e  nigris 
pellibua  ferinis,  ad  bumeros  adsutis  plagulis  e  pelle 
polypbagi  et  dtuersicoloribus  feiinia  tergig  fimbriata. 
lakuzka. 

15.  Vestis  virilis,  aestiua  ex  pelle  ceniiua  subacta  et  co- 

rolata,  circa  humeros,   margiDes,    latera,    et  dorsum 

Cbinenn  paimo  caenileo  fimbriata,  et  equina  paasitn 

.    pelle ,   Tt   et  circa  extrenülates   binnuleorum   tei^, 

caenileo  et  albo  colore  tinclis,  variata.    lacuzka. 

16.  Simil»  superiori.  lacuzk«. 


1 
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Nr.  17. 

Femoralia  virilia  e\  pelle  ceruina  atikacta  el  c^M^ 
aJ   marines    vilreis   vnronibiis   omatn    dependcnAü 
coralliis  et  aeneis  iamellis.     lacuKka. 

18. 

Femoralia  vnrilra  prope  armilia.     Jacuzka. 

19. 

Braccae  viriles,  (juac  femoralibus  adligantur,  eic  pelle 
pedibus  luponun  delrarta,    et  vitreis   vnionibus  dl»- 
tinria.  Inciizka. 

20. 

Braccae  viriles,  e  pilia  albis  ceniornm,  ad  geniia  Ttquc 
pertingentcs,  vtroque  lalere  vitreis  ynlouibiis  oTD»iae. 
lacuzka. 

■ 

21. 

Ocreae  viriles  tempore  hybemo  veitaUe  ei  pelle  al- 
borum  ceruf)rum  et  aJ  superiores  partes  vhreis  viii(V- 
nibus  omatae.  Uciizka. 

r 
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Ocreae  viriles  tempore  aesliiio  vsitatae  ex  pelle  mt- 
uina  subacta.  et  ad   latera  vitreis  voionibus  oniaUe. 
lacuzka. 

f 

23 

Pileus   virilis    versus   frontem  argenteo   orbe  orMtu* 
lacuzka. 

2^ 

l»ileuH  muliebria  eodem  orbe  ad  Iroutem  cuaspicutit. 
lacuzka. 

25 

Ornatus  crinalb  vii^iniim,  fascia   vitreis  voitmQiiu  d 
dependentibiis  filis,  qiiibus  eiusdetn  maleriae  gtobuli 
couscruütur ,  omata.  lacuzka. 

26. 

Vestis  raulicbris  eslerior,   quam   TagaUi  vocaDt,  « 
pelle  ceruina  subncta  et  colurata,  distincta  vniaaüiiu 
vitreis,  el  dependentibus   aeneis  lamellis,  et  biimu- 
leorum  pelle  ßmbriata.  lacuzka. 

27 

28 

Ocreae  muliebres  vitreis  vnionibus  distinct^ie  et  in  «o- 
periori   parte   pilis  ceniorum  cinerei  coloris  hnsnüe. 
bcuzka. 

Ocreae  muliebres   ex  pelle  ceruina  snbacta  et  c«li>- 
rata,  caetera  snperioribus  similes.  lacuzka 

^-  b 
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IV.    VESTES    IVCAGIRORVU. 

Nr.  29.  Vestis  virilis  ex  ferinis  pellibiu  nigrü,  püs  lursuta 
et  acu'  picu  atibatis  chirothecis.  Ex  vicinia  flunii 
KolJmae. 
30.  Vestis  Tirilis  mterior,  pellicea,  ad  iuatitu  acu  picta, 
adsutis  loris,  quae  adnectunt  ornameDta  ct  pelltbus 
ceniinis,  cum  Ihnbo  e  leigis  nigris  caninis.  Ex  ead.  r^. 
31-  Ocreae  viriles  ex  pelle  ceruorum  cinerei  colwis,  snleis 
ex  ead.  pelle  subacta  fultae.  £x  ead.  reg. 

32.  Tibialia  virilia  ioterius  villosa.    Ex  ead.  reg. 

33.  Femoralia  virilia   ex  pelle   ceruina  pilis  iDtro  veräs, 

variis  ornamentis  distiocta.     Ex  ead.  r^. 

34.  Pileus  virilis  ex  pelle  ceruina  subacta,  püis  acu  |hc- 
tus,  marginibus  nigra  pelle  cauina  obductis,  et  posüca 
parte  dependentibus  Joris.  Ex  ead.  reg. 

35.  Vestis  muliebris  exterior  e  ferina  pelle  cinerei  Colo- 
ns, a  mai^inibos  -et  suturis  pelle  cenuDa  subacta  et 
variis  oroameoüs  decorata,  et  pilis  Gmbriata,  adsutis 
chinothecis-    Ex  ead.  reg. 

36.  Vestis  muliebris  interior  intus  villosa  et  imtitis  fim- 
briatis.     Ex  ead.  reg. 

37.  Vestis  muliebris  pectoralis  ex  pelle  ceruina,  acu  picta 
in  medio,  et  coloratis  loris  dependeotibus  fimbriatis- 
i{ue  institis  exornata.    Ex  ead.  reg. 

38.  Femoralia  muliebria  ex  subacta  et  lenui  ceruina  pelle 

confecta.  Ex  ead.  reg. 

39.  I^eus  tempore  bybemo  vsitatas  ex  pelle  vrsi,  mar- 
ginibus canina  pelle  n^ra  dnclis,  ad  firontem  inserta 
partkula  subactae  pellis  ceminae.  Ex  ead.  reg. 

M.  Tegmen  capitis  interius  ex  pelle  ceruina  subacta  con- 
fectum,  liciis  distinctum,  marginibus  nigra  pelle  ca- 
nina cinctis,  medio  posticae  partis  ad  vertkem  aperto. 
Ex  ead.  r^. 

(1.  Simile  praecedenti,  praalenpiam  <f»od  iamttue  sunt 
paEticnUe  pellis  fariOM.  £x  ead.  reg. 
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V.     VESTES   LAMVCORVM. 

Nr.  42-  Vestb  virüb   acstiua  ex    pelle  ceniina    subacta    con- 
fecla  et  acu  picta.     Ex  ead.  reg. 
43.  Vestiä  pectoralis   es    pelle    ceruina  subacta  ad  praece- 

(Icnteiu  pertinena.  Ex  ea<l.  reg. 
M-  ^'pslis    muliebris    aesliiia    diuersis    locis    acu    picta  et 
ßmbriata.  Ex  ead.  reg. 

45.  \'estis  muliebris  pectoralis  ad  praecedentem  pertinens. 
Ex  ead.  reg. 

46.  Braceae   ex    pelle    ceruina   subacta   confecUe   et  acu 
pictae.  Ex  ead    reg. 

47.  Vestis  virilis  exlerior  bybema  ex  pelle  ceruina,  adsu- 


tis  cliirotliecis.   Ex  ead. 


reg. 


48.  Yestts  virilis  iuterior  hybema  ex  pelle  ceruina.  Ei 
ead.  reg. 

49.  Vestis  virilis  pectoralis  ex  pelle  ceniina  ad  praece- 
dentem pertinens.  Ex  ead.  reg. 

50.  Finjoralia  tempore  bybemo  vsitata  ex  pelle  ceniina. 
Ex  eod.  reg. 

51.  Braccac  e  ceruina  pelle  pilis  intro  versis.  Ex  ead.  reg- 

52.  Orreae  es  pelle  ceruina  subacta,  diue.rsicoloribus  par- 

liculis  ciusdem  variatac.  Ex  ead.  reg. 
.'>3.  Pileus  ex  pelle   ceruina    pilosa    confectus,    marginibtu 
nigra  pelle  canuia  cinctis.   Ex  ead.  reg. 

54.  Similis  praecedenti.  Ex  ead.  reg. 

55.  Vestis  muliebris  exterior    tempore  hyberno   vshata  e 

pellibus  ferinis,  distincta  dependenlibus  loris  ex  cer- 
uina pelle,  et  acu  picta.  Ex  ead.  reg. 

56.  Vestis  muliebris  pectoralis  ex  alba  ceruina  pelle  cod- 
fecta,  et  loris  ex  eadcm  pelle,  sed  subacta,  confeclis 
et  acu  pictis  omala.  Ex  ead.  reg. 

57.  Tegmen  capitis  interius,  cui  pilis  varia  uroameota  b- 

texta  sunt.   Ex  ead.  reg. 

58.  Simile  praecedenti.  Ex  ead.  reg. 

59.  Pileus  ex  pelle  vrsi  confectus.  Ex  ead.  reg. 
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jKt.  60.  Femoralia  muliebria  es  pelle  ceruina.  Ex  ead.  reg. 
I         61.  Tibialia  ex  pilis  ceruinis  coactis  facta-  Ex  cail.  reg. 
62,  Ocreae   ex   pelle   ceruina  cinerei   cüloris ,   superiori 
parle  pelle  ceruina  subacta  et  acu  picta  dnclae.    Ex 
ead.  reg. 

VI.   VESTES   COMACORVM. 

TSt.  63.  A  estis  virilis  pellicea,  intro  conuersis  pUis,  fimbrüs 
acu  pictis.  £x  vicinia  Üuuü  KoUniae. 
64-  Vcstis  inuliebris  e  pelle  ceruina  intus  viUosa,  in  qua 
siipeme  lora  e  ceruina  pelle  subacla  et  colorata  (le- 
ficendunl-  Ex  cad.  reg. 
65.  Femuralia  muliebria  manicata,  guperiori  parti  atlsutis 
loris,  e  pilis  ceruinis  coniectis,  et  coloratis-  Ex  eaJ. 
reg. 

Vn.     VESTES.  TVNGVSORVM. 
Ar.  66-  Vestis  virilis  pellicea,  exlerius  villosa,   ad  margines 
timbriata  et  acu  picta,  adsulia  chirotbecis.    Ocbozka. 

67.  Vestis  virUis  interior,  pUis  intro  conuersis,  ad  mar- 
gines acu  picta,  Ocbozka. 

68.  Vestis  virilis  pccioralb  fimbriata.  Ocbozka. 

69-  Femoralia   viriUa  ex   pelle  ceruina  subacta  confecta. 
>  Ocbozka. 

70.  Vestis  muliebris  exterior  e  fertna  pelle,  in  superiori 
,  parte  villosa,  et  ad  margines  acu  picta,  dependenti- 

bus  loris.  Ocbozka. 
7).  Veslis  muliebris   e   ceruina  pelle  subacta,  acu   picta, 
dcpeodenlibus  loris-  Ocbozka. 

72.  Femoralia  muliebria  e  pelle  ceruina  subacta ,  cum 
veste  pectorali  ex  eiusdem  generis  pelle  confecta. 
Ocbozka. 

73.  Tibialia  tempore  aestjuo  consuela,  ad  locimi  genuum 
cmrumqiic  et  suturas  acu  picta.  Ocbozka. 

74-.  Ocreae  tempore  hjberno  vsilatae  e  ceruina  pelle  con- 
fectac,  vlroquc  latere  et  ad  sutiuas  diuersicolore  cer- 
uina pelle  distinctac.     Ocbozka. 


L 
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Nr.  75.  Piletis  e  cemina  pelle  nigra,  diuenicoloribiis  frustis 
▼arblus,  et  posticae  parti  inserto  omamento  e  peUe 
cemioa  colorata.  Ochozka. 
74».  Vestis  vfrilia  tempore  aestnio  vsitata  ex  pelle  cer- 
uina  subacta  et  colorata  facta  et  acn  picta.  Ex  re- 
giooe  circa  inferiorem  partem  fliuiii  Tungoskae. 

77.  Ocreae  ex  pelle  ceruiDa  subacta  et  colorata  factae, 
acu  picta  vitreisque  vnionibus  omalae.  Ex  ead.  r^. 

78.  Ocreae  ex  pelle  cemina  subacta  factae  et  acupictae, 
distinctae  in  fronte  alüs  pardculis  ceniinae  pellis.  Ex 
ead.  reg. 

80.  Ocreae  luracorum  ex  pelle  ceruonim  cinerei  coloris 
confectae.    Ex  ead.  reg. 

97.  Vestis  Ostiachomm  e  pelle  cemina,  colore  cincta  et 
pelle  cemina  subacta  et  alba  distincta.  Ei^  orda  In- 
bazkiensium  hybemorum. 

fOO.  Femoralia  muliebria  Ostiachomm  e  pelle  cemina 
subacta  cum  veste  pectorali.  Ex  ead.  reg. 

101.  Indusium  Ostiachomm  ex  linteo  viiidi  subalbenti 
confectum  et  filis  laneis  acu  pictum.  Ex  Cosciensi- 
bus  Ostiachis. 

102.  Fascia  crinalis  muliebris  Ostiachomm  filis  laneis  acu 
picta.  Ex  GrasDOsarsoiensi  regione. 

103.  Vestis  muliebris  Tattarica,  qua  in  solemnibus  feriis 
vtuntur.  Ex  ead.  r^. 

lOi.  Vestis  muliebris  Tattarica  quotidiana.   Ex  ead.  reg. 

105.  Vestis  Tattaromm  Katschimensium  ex  panno  Chi- 
nensi  diuersis  omamentis  conspicua.  Ex  eadem  re- 
gione circa  fiuuium  lusum. 

106.  PileuB  ad  praecedentem  vestem  pertinens,  satis  in- 
solitae  formae. 

107*  Cingulum,  quo  mulieres  Ostiachorum  inguina  prae- 
cingunt 

106.  Cingulum  Ostiadiorum    consuetum. 
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ftiS  PRÄETEREA  ET  H^VEC  ERANT  ADIÜNCTA. 
Ar.  5.  Pyiis  magiietica  ChincJisis,    ioiienU  in   Ihlore  uceani 
Tattaiici. 

6.  Duo  Specula  lappmica  cum   inscriptione  et  ügiiris  in 

pustica  parte. 

7.  Sigilluui  Cliinense  Qiarmoreum. 

8.  Syrins  seu  organon  musicuin  pneiunathicum  Chinense- 
II.  MeJuUa    ciiiusdaai    artnisti    in    similitiidinem    fructus 

confonrma  colore  Iiiteo,   e  China. 


DE  OPERlßUS  PRETIOaS  NEC  NON  GEMMIS. 

Nr.  1. 

ARCA     lAPPOMCA, 

EX  EBORE  SEGTA    ET  PERFORATA,  5EPTEMQVE  CAPSVLIÖ 

EXEMXaiBVS  INSTHVCTA,  QVARVM  PRIMA  CONDVPTTVH. 

Capsula    J. 

Sir.  I.  2.  Pvgiones   aurei ,    antiqui,    Tattarici,    manubriis    ex 

ebore  seclis,  et  smaragdis  insignes, 

3.  SUnilis,  sed  sine  gemtnia. 

4.  Pugio  Indicus,  ciuus  maniibriuni   et  vagina  ex  solido 

aaro  facta,  et  üquescenti  vitro  inveta,  auium  et  «jua- 
dnipedum  formas  rcfenmt. 

7.  Pugio  Indicus  ei  solido  aiiro,  rubiois,  smaragdis,  et 
vnionibus  disthictus. 

H.  Culter  antit^us  Calmuccorum  maoubrio  cburneo,  va- 
gina coriacea,  lamtnis  ai^enteis  ornata- 

Nr.  II. 
Scrintum     I. 
?fr.  2.  Sceptnira  Tatlaricum  ex  spina  piscis  JVarval  dicli  ef- 
fecliim,  cuius  extremitales  argento  inaurato  inunitac 
sunt. 

L3.  Operculuni  aiireum  cyania  dUtinctiini,  intns  concauiun. 
NB.  Foeininae  Tattaricae  in  speciilis  nietaliicis  suiim 
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fucum    aMeroare,    eaque   super   mamillb    omamenti 

gratia  gestare  solent.  soL  39. 
Nr.  4.   Vrceus  ex  oryza  coloris  hepatici,  factus,  etlamellis 

argenteis  inauratis  ornatus,  limbo  incisis  characteribus 

Tattaricis. 
5.  Simile  Nr.  3.  eiusdeinqiie  ponderi».  sol.  39. 
9.  Poculum  Persicum  auru  ei  lapidibus  pretioais  distinc- 

tum,  ex  oryza. 
11.  Signum  milhare  Tattaricum  aigentetm,  caput  arietis 

.patinae  impositum,  referens.  libr.  1.  sol.  69. 

16.  Alabastnim,  vel  alius  sfamlis  lapis  purpurei  coloris, 
lamina  argentea  tectus,  odore  suaui.  Tnrcae  et  Tat- 
tari  illis  in  balneis  rtuntur. 

17.  Lagena  ex  lapide  Ghinensi,  rubro  et  hepatico  colore 
yariegata,  lamellis  argenteis ,  intermixtis  cyanis  omata. 

18.  Nauicula  Chinensis,  ex  ebore  efBcta,  et  argento  inau- 

rato  omata,  expansis  velis  ai^nteis.  Icunculae,  quae 
vel  nautas  Tel  mercatores  m  illa  imitantur,  partim  ex 
ebore,  partim  ex  succino  factae  sunt,  eadenujue  ope 
rotarum  mouetur. 

19.  Similis  Nr.  17. 

26.  Duo  tubuli  aurei  distincti  carbunculis,  smaragdis  et 
cyanis,  ad  omatum  capitis.  Turcae  illos  Tschaigi 
appellare  solent.  sol.  53. 

42.  Tbecula  aurea.  Not.  Mongali  et  Galmucci  Idolum, 
quod  Lunkan  appellant,  Tattari  vero  religioni  Maho- 
metanae  addicti  Alcorani  volumina  in  iUis  adseruare 
solent.  sol.  12. 

45.  Capitium  (calotte)  ex  auro  elaboratum  cum  fimbria, 

quod  aliud  eiusdem  metalli  et  formae  caelatura  fo- 

'  liorum,  florum  et  auium  conspicuum,  tegit.     Tattari 

Bucharici    inprimis  eiiismodi    capitia   instar   galearum 

gestare  solent.  libr.  1.  sol.  49. 

50.  Vas  potatorium,  aureum,  ansatum,  in  cuius  margine 
-  et  fiindo  sunt  quaedam   omamenta  incisa  cum  epi- 


graphe  Arabica,  qiiae  est  dialectt  tempore  Tamcrlanis 
in  aiila  vsitaUe,  et  quae  Tschigatayschensis  est  appel- 
lata,  quaiu  ita  inlerpretantur :  Anno  617.  prorectionis 
aili  et  magDißci  Mecca  MeJiDam.  sol.  W/^. ') 
r.  51.  Tlieca  argentea  qnadrata,  varns  seqteofiis  Alcorani 
inscripta,  in  qua  vulumen  ex  Alcorano  adseruatur. 
In  superiore  parte  est  lapis  Lazuli,  cum  inscriptione 
Arabica,  in  inferiorem  parlem  ornat  cyanus  exhniae 
magnitudinis.  sol.  61.*) 

53.  Lageoa  argentea,  in  qualibus  Cbinenses  et  Mungali, 
iler  facientes,  aquam  secum  ferre  solent.  libr.  (•. 
6ol.  69. 

56.  Lagena  Chinensis ,  Titro  liquefacto  incrustata ,  cum 
(luabus  ansis  inauratis  dracoces  referentibus. 

Capsula    IL 
Mr.  27,  Inaures  cum  dentibus,  et  duae  aliae,   quae  illis  ca- 
rent.  sol.  6. 
Nota.  Foeminae  Tallaricae  \a   memoriain  marilorum  deluDCto- 
ruin,  eiusmodi  dentes,  auro  circumdatos,  gestare  solent. 
31.  Octu  anniili,  quorum  vnus  Priapum   evprimit,   a]tero 

Tattari  oasiun  oniarc  solent.  sol.  10. 
37.  Sigillum,  ein  caput  barbatum  iinpressum  est,  cum  alto 
argeoteo,  quod  litteras  Tatlaricas  exhrliet.  sol.  1'/^. 

Capsula    III. 
Kr.  55.  Äonulus     ai^enleus,     cui     lilerae    Tattaiicac    intisae 
sunt  sol.  4'jj. 

Nr.  III. 

Scr intum   II. 

Nr.   12.  Cornu  potatorhun  vitreum,  laminis  melallicts,  qiubiis 

venatio   insculpta  est,  distinctum.    Pars  orificio  oppo- 

sita  signis  Apo.slolorum,  et  imagiiie  Cbristi,  quae  pri- 

inibus  etil- 
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oicis  omatau  In  oiedio  ^ilii  comptcsiiiitiir  inu^^ines 
sandoniBi,  limbo  cinctomm,  cdcmmIo  cacruleo  et 
nil»t>«  ign»  vi  ezpressae,  addita  epigraplie  Arabka, 
infira  vero  insigiiia  Imiae  felralae  com  ensiboa  decus- 
satim  poätis.  fnacriptio  G^manica  ita  habet:  C^DE4. 
BRVN4.DROL^SGElAGE]!C4.H£RlCK  4.  THO4.  AN- 
TRGEN  4.  UND  4.  HED  4  GEVEN  4.  SINEN4.SON4. 
IVBGEN4DROI4SGUAGEN.  IN.  lAR.  ISSl.  ^) 

Nr.  13.  I'oculum  vitremn,  gemmis  i]is^;inttiiii  cam  operculo, 
quod  dm  amniiiiiB  Tmcarom  Magnus  Vizims  cuidam 
Tzaromm  donaiiit 

Capsula   HL 

Nr.  4.  Culter,  cuhu  mannbriiun  ex  aucdno  et  aigento  inau- 
rato  factum,  et  lamina  iuacriptiQiubuA  Hebraicis  or- 
uata  est 

Extra    Scrinia. 

Nr.  7.  Gladhis  cum  manubrio  aigenteo,  qui  fuit  Aniautis,  in 
obsidione  Oczacoviae  occisL 
8.  Hospodari  Wal  lach  iae  Crista  alba,  quam  a  Turcanun 
Sultano    tanquam    Signum    dominationis   confirmaUe 
dono  accepit. 

Nr.   V. 

C  I  S  T  V  L  A. 

Ex  ossibus  hippopotami  confecta  et  laminis  argenteis  munita, 
a  Professoribus  expedhionis  Kamtschatiensis  occasione, 
ex  Sibiria  transmissa,  in  qua  adseruantur,  linteola  seri- 
ca  filis  argenteis  acu  picta,  cum  nummis  aureis  etai^en- 
teis,  quos  Seraskier  Ozakoviensis  lagja  Pascha  cum  Ao. 
1739.  Academiam  perlustraret ,  dono  dedit. 


1)  S.  S.  185. 


k 


—     171     — 

11  U  MMI 

CHINENSES,  INDICl,  EBRAEI,  TATARICI,  PERSICI, 

ARABIQ,  TVRaa  etc. 

Nr.   VI. 

ARCVLA,  SEX  CAPSVLIS  EXEMTILIBVS  CONSTANS, 
EX  CINNAMOMO  CONFECTA,  ET  LAMDVIS  ARGEN- 
TEIS MVNITA. 

Capsula  I. 
NUMMI    CHINENSES. 

Nr.  1.  Nvmmus  Chmensis,   ex  aere   flauo,    Mim   Dynastiae, 
Hi-fiim  Imperatoris. 

2.  —    —  Cai-;quem,  Imperatoris  ex  familia  xm.  Tim. 

3.  ~    --  C,  in  DyDastia  inter  A.  G.  263  et  421. 

h:    —    -—    —  Simi  Djnastiae,  Hoer  9um  Imperatoris. 

A.  C.  1101.    ^ 
5.  Similis  minoris  moduli. 
G     —     —  Tam  Dynastiae,  Mim-Hdam  Imperatore,  ante 

annos  1020. 

7.  —    —  Sum  Dynastiae,  Xin-fum  ImperaL  A.  €.1024-. 

8.  —     —   Mim  Dynastiae,  Tay-9umlmperat.  A.C  1369. 

9.  —    —  Van-lie  S.  Xin9mn  Imperatore,  (jui  regna- 
uit  ab  anno  1573  —  48- 

10.  —    —  Mim  Dynastiae,  Hoas-9um  Imperat.  A.  C.  1628 

11.  —     —  Ta-lim  Yum-chim,  Imperator  modernus. 

12.  —    —  Cam-Hi  Imperator,   qui  regnauit  ab  A.  C 
1662  ad  A.  C.  1723. 

13.  Nummus  Chinensis  ex  argento  fUsus,  forma  ouali. 

14.  Nummtis  laponicus  ex  argento. 

15.  Similis,  sed  alüs  characteribus  im'pressus. 

16.  Nummus  Indiens  ex  auro«  formfi  oblong«  quadrata. 

Capsula   IL 

NUMMI    EBRAEL 
Nr.  1.  Siclus,  cum  capite  Christi. 

2.  Siclus  Sanctuarü  Ebraeormn,  in  cufus  aduersa  calix, 
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c  qua  fumus  prorumpit,  cum  epigraphe  Ebraea,  quae 
latiDe  exprhnitur:  siclvs.  sanctvarii.  A.  Virga  Aro- 
nis  florens^  epigraphe  Hidem  ELbrea,  latine:   hibaysa- 

LEM.    CIVITASb  SANCTA. 

Nr.    3.  Shnilb,  cum  annulo. 

4.  Idem,  crassus,  cum  litteris  Samaritanis. 

5.  Similes,  maiores,  fusi. 

6.  Siclus  cum  caphe  cornuto  Mosis^  ad  Collum  eius  lit- 

terae  Elbreae.     A.  Inscriptio  Ebrea. 

7.  Hebraica  moDeta  Talismanica,  ex  argen to. 

Capsula  IIL 

NUMMI     INDICI. 

^ir.  !•  Nummus  aureus«  forma  ouali,  in  cuhis  aduersa  est 
figura  velata,  aduersa  fronte,  dextram  extoUens,  di- 
gitis  certo  .ordine  dispositis,  in  area  inscriptio  Brach- 
manica.  In  auersa  similis  figura  sedens,  manibus  iunc- 
tis,  similisque  inscriptio.  O  *) 

2.  Similis,  ex  argen  to,    sed   in  auersa  tantummodo  est 
inscriptio  Brachmanica.*) 

3    Nununus  cabalisticus  contomiatus»  ex  auro,   in   cujus 
aduersa  est  Rex  coronatus,  sedehs,  dextra  sceptrum 
tenens,  supra  quem  Stella.    In  parte  auersa  sunt  nu-  # 
meri  certo  ordine  dispositi    Q 

4.  Eiusmodi  nummus    cabalisticus,   numeris  Arabicis   in 

aurea  orda,  prope  Actubam  ex  tumulis  sepulchrali- 
bus  erutus.    9 

5.  Quinque  amuleta  aurea  litteris  Arabids  inscripta,  ex 

eodem  loco,  O 

6.  Amulethum  Arabicum,  ibid.  Q 


1)  Eis  ist  das  Amulet,  welches  in  Fraehn's  Abhandlung:  lieber 
alte  Süd -Sibirische  Gräberfunde  (M^moires  etc.  IV.  pag.  236.)  be- 
schrieben, und  dort  Tab.  1.  Nr.  1  u.  2  abgebildet  ist. 

>)  Ebeod.  S.  244.  Tab.  i.  Nr.  IS. 


—  1»  — 

Capsula   IV, 
Nr.   1.  Rex,  aduersa  fronte,   coronatus,  sedens,  dextra  cm- 
cem,  smisra  sceptnim,   seu  siinile  quid  tenens.    leon. 
czAAA.  lUivEZ.  (i.  e.  Armeniae).  A.  Insignia  regni:  et. 

laSERICCMmiA.   DBI. 

2.  Similis,  crassus,  iiisiis. 

3.  Duae  6garae  cc»t>Datae  stantes  cmcem  tenent .  hke- 
TOM.  GZ  AAR.  HAivEz.  A.  Lco  gradienSf  supra  quem 
cnix:  BX.  MiSBaicoADiA.  DBI.  Nommiis  fusus. 

4.  Moneta  ai^entea  Indica  mysticay  teste  Multano-Indo 
Songharä. 

5.  Eiusmodi  quatuor,  sed  vti  apparet  diuena  inscriptione. 


M 


Arcula    Nr.    FIL 

NVMMI  ARABia,  PERSICI,  TVRaa  ET  TATARICI. 

Capsula  L 

ANDERABENSES. 

litteris  Cnficis. 

Nr.     1.  Chalifae  Moktafi  Bülach,   et  Sultan  Ben  Alimed. 
An.  H^.  292.  Anderabae. 
2  SimHes  293. 

—  Moktafi  Baiah.  293. 
Soltani  Ismael  Ben  Achmed.  293. 
i.  —  Moktafi  Kllah  et  bmael  Ben  Achmed.  A.Heg.294. 
5.  Simuis.  295 

Moktadir   Kllah    et  Achmed    Ben   bmael.     A. 

H^.  296. 
Somlis.  297. 

Moktadir  Bdbdi  et  Nasser  Ben  Ahhmed,  et  Ach- 
med Ben  Mohhamed.  296. 
Moktadir  BOlah  et  Nasser  Ben  Ahfamed.  296. 
Moktadir  Billah  et  Achmed  Ben  Ismael.  296. 
7.  8.  Moktadir  Bfllah    et  Ahhowd    Ben  lamaeL    A. 
Heg.  299l 


-^     17*     — 

Moktadir  Billah  et  Ahbmed  Ben  Ismael.  A.  H^. 
300. 

Jfr     9    )   ^^^^^^  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael  et  Abu 

Nassri.  eodem  anno. 
Moktadir  et  Achmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nassri. 

eodem  anno. 
Moktadir  Ahhmed  et  Abu  Nassri. 
Moktadir  et  Ahhmed,  et  Abu  Nassri. 
Moktadh*  et  Ahhmed  Ben  Ismael. 

10.  ^    Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed. 
Moktadir  et  Ahhmet. 
Ahhmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nassri. 
Similis. 

11.  12.     Moktadir  Billah   et  Ahhmed  Ben   Ismael.    A 
Heg.  301. 

i    Moktadir  et  Ahhmet.  301. 

(    Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed. 

Moktadir  Billah  et  Ahlmied  Ben  Ismael.  A.  Heg. 

302. 
Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed,  et  Ahhmed. 
A.  Heg.  302. 
^*'   \   Moktadir  et  Nasser. 

Ahhmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nasser. 
Ahhmed  et  Nasser  Ben  Ahhmed. 
Nasser  Ben  Ahhmed  et  Ahhmed. 

15.  Similes.  A.  Heg.  303. 


13. 


16. 

— 

30i. 

17. 

— 

— 

305. 

18. 

— 

— 

306. 

19. 

— 

— 

307. 

20. 

~ 

— 

308. 

[  Moktai  BiUal 

1   A.  H^.  289.  ex  urbe  Bam. 

l 

— 

—       292.      —      Bijar. 

21.  < 

( 

— 

~       293.      —      Bijar. 

1 

mm. 

—         —       —      Arbela. 

[ 

^B. 

—         — .       —     Nischabud 

Nr.  21 


■{ 


22. 


Moktafi  Billah  A.  H.  293.  ex  vrbc  Termed. 
Almoan  Bilimal.  A.  Heg.  281.  Termed. 
Amru  Ben  Laith.  A.  Heg.  282.  Schiras. 
Similis.  —  284.      — 

—  —  285.      — 

—  —  283.  D^hennaba. 
Thähir  Ben  Mohamed.  291.  Mahhan. 

—  294.  Mares  vel  Karsch. 

Moktafi  Billah  et  Ismael  Ben  Ahhmed.  A.  Heg. 
291.  ex  Balch. 

-  292.      — 
23.  /   -  293.      - 

—  anno  incerto      — 
Thlihir  Ben  Mohhammed  R^[ens  Sostariens.  A 

Heg.  292.  ex  Balch. 
Moktafi  BQlah  et  Ismael  Ben  Ahmed.  A.  Heg.  294. 

—  —  296. 

—  —  297v 

—  —  298. 
Moktadir   Billah   et   Ahhmed  Bea   Ismael.    A. 

Heg.  299. 

—  —  A 
2S.  {         Heg.  300. 

Moktafi  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  A.  Beg.  300. 

Capsula  IL 
SAMERGANDENSES. 

Mo'tadhid   Billah   et  Ismael.    A.  Heg.  281.  ex 

Samarcand. 
Similes  —  283  — 

Mötadhid  Billah  et  Ismail  Ben  Ahhmed. 

28I-.  ex  Samarcand. 
Similes.  285.  — 

—  «86.  — 

—  2W.  — 

—  288.  — 

—  28».  — 


2i 


26. 


PI 


t  • 


%  I 


—  IW    - 

Moctafii  Bülah  et  Ismael  Ben  Ahhined.  A.  H^. 

290.  U 

Nr.    2.   ^                    —                   —            29!.  ^ 

—  —            292.  ^ 

—  —  293.  II 
3.  Ab  eodem.  —  294.  tl 
*.             —  —                   295.  \l 

5.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  2%.  |i^ 

6.  Ab  eisdem.  —  297. 

7.  —  —  298. 

8.  —  —  299. 

9.  Similis. 

10.  Similis. 

11.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  299. 

12.  Moktafi  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  299. 

13.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.   300. 
H.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahmed,  eod.  anno. 

15.  Similis.  301. 

16.  Moktadir  Billah  et  Nasser. 

17.  Moktadir  et  Ahhmed  Ben  Ismael. 

18.  Moktadir  et  Ahhmed. 

19.  Moktadir  Billah  et  Isaac  Ben  Ahhmed.  302. 

20.  Moktadir  Bülah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  302. 

21.  Moktadn*  et  Nasser.  302. 

22.  Eorundem.  303. 

23.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  303. 

24.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  304. 

25.  Moktadir  et  Nasser,  eodem  anno. 

Capsula  11  L 

Nr.    3.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  305. 

2.  Moktadir  et  Nasser.  —       — 

3.  Mokudir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  306. 

4.  Similes,  sed  diuerso  praelo. 

5.  Moktadir  et  Nasser.  306. 

6.  Moktadir  Billah  et  N$tfser  Ben  Ahhmed.  307. 


—   in  — 

7.  Moktadir  et  Xaaser.  307. 

8.  MoktjidiT  Billah  et  Nasser  Ben  Ahbmed.  308. 

9.  Moklsdir  et  Nasser. 

10.  Moktadir  BUlaL  et  Nasser  Ben  Abhmed.  300. 

11.  Moktadir  et  Nasser,  eodem  anno. 

12.  —  —  —  310 

13.  —  —  —  311. 
1*.  —  —  —  313. 
15.  —  —  —  315. 

Capsula   ly. 
SCHASCHEHSES. 
1.   Motadhzid    Billah    et   Sultlian  Ben  Abhmed. 
Heg.  281.  ez  Scblsch 


283. 
28i. 


.  Moktafi  Billab  et  Ismael  Ben  Abhmed.  290. 

—  291. 

—  292. 

—  293. 

—  29». 

—  S95. 

.  Moktadir  BilUh  et  Ahbmed  Ben  Ismael.  297. 
1.  —  298. 

2  —  298. 
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Capsula    V. 

Nr.     1.  Moktadir  HQlah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  300. 

2.  —  —  —  301. 

3.  Mokudir  et  Nasser.  —  301. 

4.  Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  302. 

5.  Moktadh*  et  Ahhmed  —  302. 

6.  Moktadir  et  Nasser,  —  eodem  anno. 

7.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.   303. 

8.  Moktadir  et  \asser,  ^      eodem  anno. 

9.  Chalifae  Al~hady,  Bagdädae. 
10.  Chalifae  Al-Mamonis,  Balch.     —  19«.. 
H.  Sultan  Ahmed,  sine  loco  et  anno. 
12.  Nassri  Ben  Achmed. 

Capsula    F7. 

Nr      1,  Mokudir  et  Nasser,  —  30i. 

2.  Moktadir   Billah    et   Nasser   Ben   Ahhmed.    eodem 
anno. 

3.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  305. 
i.  Moktadir  et  Nasser,  —       eodem  anno. 

5.  Moktadir  et  Nasser,  —  306. 

6.  Moktadir  Billah  et  Nasser,  eodem  anno. 

7.  Moktadir  et  Nasser,  —  307. 

8.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahmed.  308. 

9.  Moktadir  et  Nieser,  eodem  anno. 

10.  Moktafi  Billah  et  Ismael  Ben  Ahhmed,  eodem  anno. 
Moktadir  et  Nasser.  309. 

—  311. 

11.  <  —  312. 

—  313. 

—  319. 

Capsula  KIL 

Quatuor  aurei,  duo  ex  aere,  ai^entei  octo  antiquissimi  et  ^^ 
rissimiy  et  Septem  alH  incogniti. 


—     178    — 

Capsula    Flu. 

IMoktali  Billah  et  lunael  Ben  Ahhmed  AI-Mai. 
den,  29». 
Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  -Ismael,  296. 

2.  Pfunuiii  Anderabeiise»,  ab  A.  Heg.  292  -  ad  ano.  310. 

3.  Moktadir  Billah   et  Ahhmed  Bea  Ismael.    A.  Heg. 

298.  Badaschän. 

4.  Mokudh-  Bülah,  Bagdad.  297.  -  99. 

5.  MoktaS  BiUah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  292. 

6.  MokUdk  Billah  et  Nasser  Ben    Atihmed   et  Ahh- 

med Ben  Ismael.  303.  -  309- 

7.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael,  Bijär.  298. 

8.  Moktadir  Billah  et  Al-Husem  Ben  Ali,  Herät.  296. 

9.  —  —  Meläs.  297. 

iMoklafi  Billah  et  bmael  Ben  Ahhmed,  Nbcha- 
bur.  29i. 
Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed,   ibid. 
302.-6. 

11.  Shniles,  ab  anno  307.-9. 

12.  MoktaG  Billah  el  Ahhmed  Ben  Ismael.   Gandschir. 

29i.-298. 

13.  Incerti.  A-  H^.  301. 

Capsula   IX. 
NUMMI  TATARICO-ARABia. 
Vsbek  Chan.  Bulghaiiae,  A.  Heg.  717. 
*  .—  Serajae,  717. 

—  Serajae,  annis  ctrciter718 -721. 

—  Serajae  munitae,         721. 

—  —  722. 

—  —    .  723. 

—  _       .  728. 
VdMk  Chan,  Serajae  munitae.  731. 

—  —  73*. 

—  -  737. 


—  I«0    — 

Ysbek  Ghan,  Serajae  nouae.     741. 

—  Ordae  "  7*1. 

—  •  Serajae.  742. 
Nr.    2.  /            __               __  743. 

—  —  7«. 

—  —  7*8. 

—  sine  loco  et  anno. 
Dscbduü  Beg-Chan,  Serajae  nouae.    7**. 

—  —  746. 
3.   ('             -                          —  7*7. 

—  —  7*8. 

—  —  7*9- 
Dschini  B^-Ghan,  Setrajae  nouae. '750. 

—  —  751. 

—  —  752. 

—  —  75*. 

—  '  —  758. 

—  —  762. 

9 

5.  Eiusdem,  sed  annis  vel  deletis  vel  dubiis. 

6.  Mohhanmned  Berdy  Beg-Chan,  Serajae  nouae.  76i. 

7.  Chedhyr  Chan,  Serajae  nouae.  759.-763. 
Chedhyr  Chan,  sine  anno. 

8.  \    Sultan  Chedyr  Chan,  Asouiae.    762. 

—  —  782. 
Bek  Bulad  Chan,  A.  Heg.           787. 

Q     .  ,   —  in  Orda.  7M. 

Cnrnae  munitae.  794. 
Asov.  796. 

Eiusdem.  Crimae  munilae,    sine  anno. 
.  sine  loco  et  anno« 
--     (    Kildy-Chan,  Asov.  763. 

l  —  Serajae*  nouae.  763  et  764.  9 

12.  Hhusein  Beg-Chan.  Asov.  759. 

13.  Abdallah  Chan,  in  Orda,  a  757-777. 

14.  Mohhamed  Chan,  in  Orda,  771-778 


10.    {   ""'"^^ 


—  181     — 

Sulthani  Maximi  Mohhamed  Ghani,   Serajae. 

—  —  Bulgariae. 
Nr.  15.    {    Mohammed  Chau,  Ordae,  sine  anno. 

—  sine  loco  et  anno. 

—  Cafiae. 

/   Gej^s- Eddin  Waddunia  Mohhamed  Ghan,  Or- 
dae. A.  Heg.  777. 

16.  (  —  —  785. 

—  —  787. 

—  ■—     absque  anno. 

17.  Suithan  Bajazed  Ghan,  Kara-Hysarae.  779. 

18.  Mahhmud  Ghan,  Serajae.  749. 

Mohhamed  Ghan,  Astrachani,  absque  anno. 

19.  )    IgQO^i*  Astrachan.  722.  -  74. 
Toktamisch-Ghan,  eodem  loc.  782.-786 

—  —  sine  anno.' 

20   TokUmisch-Ghan.  Asov.  762.  NB.  Hi  nummi  aTa- 
merlane  recusi. 

Toktamisch-Ghan,   Asov.  772. 

—  -^  773. 

21.  <  —  —       777. 

—  —        787. 
V                —  —       779. 

Toktamisch-Ghan.    Asov.     780. 

—  ^781. 

22.  <  —  —       782  . 

—  —       783. 

—  —        785. 
^N'B.  Haec  moneta  recusa  est  a  Ghedhyr  Ghano. 

Qo     (    Toktamisch-Chan,  Asouiae,  787. 
'^^    \  _  .  _       789. 

(Toktamisch-Chan  —  792. 

—  —  796. 

—  —  797. 
25.  Ehudem,  sine  anno. 
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Nr.  26. 


Toktanusch-Oian,  Grimeae,  760. 

—  —  768. 

—  —  770. 

—  —  771. 

—  —  775. 

—  —  776. 

—  —  778. 
Toktamisch-Ghan,  Grimeae,  A.  Heg.  780. 

_  _  _       782. 

—  —  —       783. 
27.  <                _  _  _       78*. 

—  —  —  .    785. 
_  _  _       786. 

—  —  —       787. 

Toktamisch-CSian.      ~  790. 

—  —  791. 

—  —  792. 

—  —  795. 

—  —  7%. 

—  —  797. 


28. 


29.  Ehisdem,  tine  anno. 

Toktamisch.  Ordae  aureae.  —    777. 

—  —  —    780 
.          -                  -  -    782. 

''^           -                  -  -    783. 

—  —  —    787. 
__                  _  —    788. 

32.  Ehudem,  sine  anno. 

Toktamisch-Ghan.   Serajae  nouae,      767. 

—  Serajae,  770. 

—  —  nooae,  eod.  a. 

—  Serajae,  tli. 
^'-  ^               —                —  nonae,     772. 

—  —  —        773. 

—  Serajae,  744. 

—  —  nouae,  «od.  •• 


—  1«  — 

Toktambch-Cban.  Serajae  nouae  775. 

—  Seitejae,  777. 
_  —      nouae^  eod.  a. 

r.  33  y                 —  Serajae«  778. 

—  —      nouae,  eod.  a. 

—  Serajae,  779. 
.^  —      nouae,  eod.  a. 

/  Toktamisch-Qian.  Serajae,  780. 

/                 —  —      nouae^  eod. 

—  Serajae,  781. 
—      nouae»  eod. 

—  Serajae,  782. 
-.  —      nouae,    eod. 

—  Serajae,  ^82. 
_  _  783. 

—  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  784-. 

—  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  785. 

—  —  nouae,  eod. 
_  _          _  786. 

—  Serajae,  787. 

—      nouae,  eod. 

_  _          _  788. 

—  Serajae,  789. 

—  -i*      nouae,  eod. 

Toktamiscli-Qian,  Serajae  nouae,  790. 

—  Serajae,  791. 
..  —  nouae,  eod. 
_  Serajae,  792. 
^^  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  793. 
_  —  794. 

—  ^      nouae,  eod. 

—  Serajae,  795. 

—  —      nouae,    eod. 


—    t8%    — 

Toktamisch-Cham  Serajae  nouae,  796. 

—  Serajae,  797. 
Nr.  35.   {                 —                  —      nouae,  eo<L 

—  Serajae,  798. 

—  —      Douae,     eod. 
Ehisdem,  Serajae,  sme  anno. 

36.   {        —  —      nouae,  sine  anno. 

Similis,  ex  aere. 
Q-     (    Toktamisch-Ghan ,  sine  loco  et  anno. 

Simlles,  ex  aere. 

Toktamisch-Chan,  cum  symbolo  fidei. 

38.  i    Similes. 
Simlles  cum  symbolo  fidei,  sine  anno. 
Dscheläl- Eddin    Mahhmud     Toktamisch-Chan, 

39.  {  Orlae  nouae,  785. 
Moneta  ex  Orda  magna,  sine  anno.* 
Gejäs-EddinToktamiscIi-Chan,Crimeaenouae,784. 

—  —  -  785. 
W).    (              —                     -                       —  absque  anno. 

—  —         absque  loco  et  anno. 

—  —         cum  symbolo  6dei. 
Toktamisch  Ben  Tuy-Chan.  785. 
Nassir-Eddin  ToktamiscL-Gban^  Crim.  786. 

il.   ^  —  —  Crimeae  nouae,  793. 

Idem,  absque  loco  et  anno. 

Similes,  ex  aere. 

Sultban  Timur-Beg  Chan,  ex  noua  Orda  et  Se- 

42.  {  raja  uoua,  sine  anno. 
Täsch  Timur-Chan,  sine  loco  et  anno. 

43.  Yruss-Clian.  Zarizae.    A.  Heg.  844. 

44.  Derwisch-Chan,  ibidem,  sine  anno. 

ARCULA    JVr.  Vin. 

Capsula   L 

Nr.  45.  Meogli  Gheray-Ghan,  Crimeae,  sine  anno. 
46.  Memay-Ghan,  Serajae  nouae. 


—     I«5     — 

Nr.  VI.  Saß  Gberay-Chan,  Bagbdschesaray. 
48-  Selim  Gheray-Chan,  ibidem. 
la     i    Kaplar-Gheray-Chan ,  ibidem,  1119. 
\   Similis,  absque  anno. 

50.  Kasini'Cban,  Casani  noui. 

51.  Baty-Cban,  Moscnae- 

f   Mahbmüd-Cban.  Bulgariae,  sine  anno. 

I  ~-  Ak-Meydan. 

52*   <    Nunimi  Bulgariae ,  sine  anno  et  Chano. 

I  —  A.  Heg.  785. 

V  —  —        791. 

53.  Scbadi  Beg-Cban,  Bulgar.  802. 
5(-  Mabbmud'Cban.  ibidem.  813. 
--     (    SulUnus  ignotüs.  Badaschanae,  691- 

l    Moneta  argentea,  Eriwannae. 

56.  Rarissimi  nmmni  Tatarici. 

57.  Antiquiseinii  —        ^ 
58-  Miscellanei     —         — 

59.  Similes. 

60.  Similes,  noadum  explicali. 

61.  Miscellanei  cuprei. 

Capsula   II. 
NUMMI    PßRSlCI. 
Nr.     1.  Nummus  masimi  moduli.  A.  Chr.  1687. 

2  I    Scbäb  Abbas  secundus,  Hhoweisae,  sine  aono.    ' 
■    (  —  —  Tauris.  1057. 

3  j  —  —  Teflis.  106*. 
'    i             _                _          Cboweisae.    1085. 

\.  Scbäb  Abbas  secundus.  absque  loco.  1070.  val.  25 

Cop. 
tL     l      —  —  TeSis,     äne  anno. 

'   \  —-  —         Giae  loco  et  anno. 

t    Scbäb  Soliman.  Ghandscha.  val.  5  Cop. 
l    Similü.  ;,         > 
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Schik  HlmsqnD.      UtMMi;      -    90  Cop. 

7.  {       —        —  —         -    2$  Cop. 
-       -  -         -      5  Gap. 

8    I   SulUm  HhuMTB,  SdMBMliiae..  1121. 

(^    I       —       —         bpaan.  1123. 

■   l       —        —          Tanri».  1126. 

^Q    t      —       —         Teflis.  1151. 

\  Simflis. 
11.  Adfl  Sultan,  Minte,  1105, 

12    1  Schlh  Eschieff,  bpaan,  1137.-1724. 

(       —    Tachmasib.            val.  12.  Cop. 

C€fmiia    in. 

Nr.     1.  Nmmnus  ex  aere,  Ardebäl,,1127. 
2.  .      —        ai|[ento,  Astarabath,  938. 

iNummus  ex  aere,  qui  vocatur  Kulgubalay.  Ba|^ 
dad.  Ä.  Heg.  575. 
Shnilis,  tempore  Ebul  Abaai  cusns.  575. 

i.  Nummus  aigenteus,  ex  Prouincia  Cherisi.    575. 
5.        —        ex  aere,    Ghandsa.    A.  Heg.  1116. 

gl—  —  Eriwto.  —      1128.    . 

i   Similes. 

,,     i   Nummus  ex  aere,  Schamachensb.        112. 
^-   l  _  _  —  115. 

8.  Similis.  _  —  _  117. 

9.  —  —  -.  -  118. 
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^imfli«^  —  —  U5. 

_  —  —  116. 

Similis.  —  ^  1120. 


I   Simil 


l   Similes  duo.       —  -—        aine  anno. 

12.  ObuU.  (Poluski)    Garim-Karbegi   dicti,  a  RebcUc 

Daad  Bek,  Schamacbiae  cuai  ex   9 

13.  Alü  tres  nummi,  ex  aere,  incogniti. 
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CofKula   If^, 
Nummi  Persici  ex  ai^ento,  incogniti- 

Capsula    F. 
Nr-   r-i-  Nummi  Arabici,  ex  ai^ento,  ontiqui. 

5.  Aurengh-Zeb,  Agra-Bäar.  Ä.  H^.  1099. 

6.  —  Dschikän-Abadae.  anno  incerto. 

Capsula   VI. 
L>fr.  1.-23.  Nummi  aurei  34.   Pemci,  Arabici,  et  Talarici, 
iDler  illos  memoratu  dignii  quibus  impressa  suot 
signa  Zodiaci. 

Capsula.  Vn. 
NUMMI    VSUALES  TURaa, 
Nr.    1.  Siucerti- AlUn,  nummus  catenatuA  aureus,  Aiegyp- 
tiacuo.  ■  Val.  1  R.  SO  Cop. 

2.  SinnacLput  cUmid.  —     ^  —  75   — 

3.  Altio-Funtuk  dimid.  —  1  R.  „  — . 
\.  Allin- Turali  As«ger  Turs.  —  1  R.  50  Cop. 
S.  Sirmachput.            —                   —     t  R.  50  Cop. 

Fiona  nraneU  Soltani  Hachmoth. 
Nr.    6.  Nunimus  aureus  similis. 

7.  Kara  Grosch. 

8.  Solotoy,  in  teiris  Turcicis   Tai.  -  (5  Cop. 

—  —         Russ.         —  -  30  Cop. 

Capsula   Flu. 
Nr    1.  larimaslao,  dimidia  par«  Aslani  a.  Leonia. 

—  m  tenis  Turcids    yA.  -  50  Cop- 

—  —      Tataricis      —  .  50   — 

—  —      Russ.  25  —       • 

2.  Rup,  quarU  pars  Aslani  f.  Leonis  val.  15   — 

3.  Apasai.  -  -  -  90   — 
Bara  AegypUaqiv. 

—  AutiqHUB. 

—  qouu«  gv4di)|Di  Ibiafam. 
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Nr.    5.  Bara  nouus.  Val.  3.   Asper. 

6-  Asper. 

7-  Nummus  Turcicus  ex  aere. 
Bealek  Turcici. 

—  anlitjui  Crimenses. 

—  noui  Crimeoses. 

Capsula    IX. 
Nr.  1 .  - 12.  Niuumi  Turcici  miäcellanet. 


Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von 
altem  Arabischen  Gelde  in  Russland  u.  s.  w.,  tri 
C.  M.  Fraehn  BulLsc.  IX.  S.  326. 
X!.  Gouv.  Smolensk. 
19)  Aus  emem  Bericht,  den  Pallas  zu  Anfang  d«  J' 
17S5  an  die  Akademie  über  12  in  diesem  GouTenemest 
aufgefundene  Münzen  abstaltete  iin<l  den  ich  im  Asiattscbeo 
Museum  bewahre,  ersieht  man,  luigeachtcl  der  höchst  unbe- 
friedigenden Deutung,  die  der  treftliche,  für  jede  Wisicn- 
schaA  mit  so  regem  Sinn  begabte  Mann  von  einem  Tatui- 
scben  Midla  erhalten  hatte,  soviel  wenigstens,  dass  9  duan- 
ter  CÄa/Z/cn- Münzen  und  zwar  meistens  Umeijadlsche  Wi- 
ren.  Eine  soll  in  Khomis  oder  Phomis  im  J.  der  WeltTOW 
geprägt  seyn;  ich  habe  nachgewiesen,  doss  der  Prageort  Eo- 
niis  (d.  i.  Dameghan)  und  das  Datum  das  J.  der  Hidschra  9ä 
(^Ch.  71S')  ist.  s.  Das  Muhammed,  Münzkabiuet  des  A^l 
Mus.  S.  78.)  Eine  zweite  soll  den  Prägeort  Sannua  und  Ah 
S.  68.  d.  H.  führen;  dass  beide  Lesungen  auf  einem  Irrthum 
beruhen  müssen,  ist  von  mir  a.  a.  O.  bemerkt  worden.  Eine 
dritte  und  vierte,  Wasit  aa.  111  und  123,  dürften  richüg 
bestimmt  seyn ,  solche  Münzen  sind  in  unserer  Sammlung 
vorhanden.     Eine  liinfte  soll  in  Damascus  a.  160  geschlagen 
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^>D'  womit  es  schwerlich  seine  Richtigkeit  hat,  wenn,  wie 
*  gesagt  wird,  ihre  sonstigen  Aufschriften  mit  denen  der  vo- 
rigen übereinstinmien;  eine  Abbasidische  Münze  aber  aus 
der  besagten  Stadt  und  Ton  dem  Jahr  ist  mir  bisher  noch 
dicht  vorgekommen.  Eine  sechste,  die  ebenfalls  in  ihren 
Aufschriften  mit  den  obigen  in  Einklang  stehen  soll,  wird 
ab  in  Damascus  a.  160  geprägt  angegeben,  was  wiederum  ein 
Inrthum  seyn  muss.  Bei  No.  7.  8.  u.  9  endlich  wird  Wasit 
als  Münzhof  genannt,  die  Jahresdala  sollen  wenig  sp&tere 
sejD,  die  Inschriften  der  Felder  -aber  Ton  denen  der  sechs 
ersteren  verschieden  sich  herausstellen.  Man  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  es  Abbasidische  Münzen  gewesen.  —  Was  die 
drei  übrigen  Münzen  betrifilt,  so  lässt  die  Beschreibung,  welche 
Pallas  von  ihrem  Typus  giebt,  keinen  Zweifel  übrig,  dass 
es  hpehbedy\  waren.  Das  Zeitalter  der  Münzen  dieses 
Fundes  wird  demnach  wohl  in  das  YIII.  Jahrhundert  nach 
Cfa.  zu  setzen  seyn. 


GE   Nr.  8. 


St.  Petersburgische  Senats -Zeitung  Nr.  10.  Den  9.  März 
1818.  Pag.  108. 

In  einem  Memoriale  des  Hrn.  stellvertretenden 
Ministers  der  Volksaufklärung  an  Se.  Kaisehl.  Ma- 
iBSTJBT  ist  vorgestellt  worden: 

Der  bei  der  Universität  zu  Kasan  sich  befundene  Pro- 
fessor der  moi^enländischen  Sprachen,  Fraehn,  berufen  von 
der  Universität  zu  Rostock  im  Meklenburgischen  zur  Beset- 
aeung  des  bei  dieser  Universität  erledigten  Kathederiff  für  eben 
deoselben  Gegenstand,  war,  nachdem  er  hier  angekommen 
und  seine  Entlassung  von  der  Univeratät  zu  Kasan  erhalten 
hatte,  Willens,  nach  Rostock  zu  seinem  neuen  Posten  ab- 
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InzwiMJien  land  die  Akademie  der  V^iaBenadiafteB,  wo- 
gen  der  vorzüglkhen  RenntDisse  des  ProTesson  Fraekn  in 

den  morgenländischen  Sprachen  und  Alterthümem «  für  un- 
umgänglich  nöthig ,    diese   Gelegenheit    zu    benutzen ,    und..^ 
machte  ihm  den  Anlrag,  sich  mit  der  Anfertigung  einer 
ständlichen    Beschreibung  und   eines  Katalogs  der  sehr 
sehnlichen   Sammlung   von  morgenländischen    Münzen    un< 
Alterthümem ,    die    im  Akademischen   Münzkabinet   aufbe»-«. 
wahrt  werden,  zu  beschäftigen  und  sie  in  Ordnung  zu  briife^ 
gen,  welchen  Antrag  er  auch  gern   annahm,  indem  er  acht 
entschloss,  die  ganze  Zeit  über,  die  er  sich  mit  dies^*  Sache 
beschäftigen  würde,  hier  zu  verbleiben,  wenn  nur  das  IK- 
rektiHium  der   Universität  zu   Rostock  von  hier  aus  davon 
benachrichtigt  vrarde ,   seine  Einwilligung  dazu  gäbe ,   ihm 
aber  hier  bei  der  Akademie  anständige  Zimmer  angewiesen 
und  ihm  nebst  seiner  Familie  der  nöthige  Unterhalt  g^- 
ben  vmrde. 

Die  Konferenz  der  Akademie  der  Wissenschaften,  einer 
Seits,  um  eine  solche  günstige  Gel^enheit,  ihr  kostbares 
Münzkabinet  in  Ordnung  zu  bringen  ,  die,  wenn  sie  dies 
Mal  nicht  benutzt  vfürde,  sich  nicht  sobald  wieder  darbie- 
ten mögte,  nicht  fahren  zu  lassen,  imd  andrer  Seits,  um 
diesen  in  Europa  bekannten  Gelehrten  im  Fache  der  mor- 
genländischen Alterthümer  desto  besser  zurück  zu  halten, 
trug  ihm  die  Annahme  der  Würde  eines  ordinairen  Akade- 
mikers bei  derselben  nebst  allen  dieser  Würde  zugeeigneten 
Yortheilen  und  Vorrechten  auf  solche  Art  an,  dass,  wenn 
er  nach  Beendigung  seines  Geschäfts  es  nach  den  Umständen 
nöthig  finden  sollte,  die  ihm  angetragene  Professors -Stelle 
in  Rostock  anzunehmen,  er  alsdann  auf  seinen  Wunsch  die 
Entlassung  von  der  Akademie  erhalten  könne.  Diesem  ge- 
mäss schrieb  der  stellvertretende  Minister  der  Yolksaufkll- 
rung,  Geheimerath  Fürst  Golizyn,  auf  Fraehn's  Wunsch« 
an  den  Geheimerath  Grafen  Nesselrode,  mn  in  Rücksicbi 
desselbenmit  d^Mekle&burg-Schwerinschen  Regierung  Ruck'* 
spräche  zu  nehmen.    In  Folge  alles  dessen  hat  die  Konfe- 
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renz  der  Akademie  in  ihrer  Sttzung  am  24^  September  des 
Terwichenen  Jahres  den  Professor  Fraehn  durch  die  Mdir- 
kot  der  Stimmen  zum  ordinairen  Akademiker  im  Fache  der 
morgenlaDdischen  Alterthümer  gewählt,  und  mir  wegen  An*- 
wirkong  der  Allerhöchsten  Bestatigmig  dieser  Wahl  von 
Ewr.  Kaiserl.  Majestät,  nach  Grundlagit  des  25.  $,  des 
Abdeaischen  Reglements,  vorgestdlt 

In  den  folgenden  $$  dieses  Reglements  ist. gesagt: 

Im  23.  $.  Wir  überlassen  der  Akademie  das  Wahlrecht 
auf  die  erledigte  Stelle  eines  Akademikers  oder  Adjunkten, 
ia  der  Ueberaeugung,  dass  die  eigene  Ehre  die  Akademiker 
bewegen  werde,  eine  ihrer  selbst  und  der  ersten  gelehrten 
Gesellschaft  im  Reiche  würd^e  Wahl  zu  treffen.  Bei  glei«* 
chen  Verdiensien  wird  der  Russische  Gelehrte  dem  anslliH 
discben  voi^ezogen. 

Im  2i.  $.    Obgleich  die  AnauU  der  Akademiker  nur  tmf 
18  festgesetzt,  ist,  so  erlauben  Wir  jedoch,  wenn  die  Aka- 
demie Gelegenheit  hat,   einen  Gelehrten   i^end  einer  Aa- 
tioD,  der  durch  seine  ausgezeichneten  Verdienste  sich  einen 
i>esondem  Ruhm  erworben  liat,  zu  ihrem  Mitarbeiter  aufzu- 
nehmen, in  solchem  Falle  nicht  nur  der  Akademie,  ihn,  ob- 
gleich keine  Vakanz  vorhanden  wäre,  zum  ordinairen  Aka- 
demiker zu  machen,  sondern  geben  dabei  auch  zu  erkennen, 
dass  eine  solche  Wahl  Uns  stets  angenehm  seyn  wird. 

Gleichennassen  erlauben  derselben  Wir  auch,  unter  die 
Zahl  der  ordinairen  Mitglieder  einen  etwanigen  bekannten 
Gelehrten,  der  sich  mit  einer  im  3.  S*  lücht  benannten  Wis- 
senschaft beschäftigt,  aufzunehmen»  wenn  sie  die  Uinzufift' 
gui^  dieser  Wissenschaft  zu  den  G^enständen  ihrer  gewöhn- 
lichen Beschäftigungen  vortheilhaft  findet«  In  dem  einen 
und  dem  andern  Falle  wird  der  Gehalt  Ton  der  ökonomi- 
•chen  Summe  ausgesetzt. 

Im  25.  5.  Der  Minister  der  VolksaufkUmi]^  hat  Uns 
die  gewählten  ordinairen  und  ertamrA'vmnü.  AkmiamBur 
md  Adyuikten  sur  Bestätigung  rcnmUSkm^  womadi  ifanca 
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auB  der  Hcvoldie  die  PMenle  auf  ibren  den  Klwten 
dieaden  Rai^  ertfaeflt  werden. 

In  Folge  dessen  halte  icb  es  für  mdne  Pflicht, 
Kaiserl.  Majestät  vorzustellen,  dass  nach  meiner  Mein 
die  Yollbringang  des  Geschäfts,  das  der  Professor  Fraeh 
übernimmt,  zufolge  der  erörterten  Ursachen,  sehr  wichtf 
und  für  die  Akademie  unumgänglich  nöthig  ist,  denn 
erkennt  diesen  Gelehrten  fiir  den  einzigen  Mann  an,  der 
von  ihr  gebraucht  werden  kann,  um  die  ansehnliche  Samm- 
lung der  Münzen  und  Seltenheiten,  vermittelst  der  Beschreh 
.bung  derselben  und  dadurch,  dass  er  sie  in  systematische 
Ordnung  bringt,  nützlich  zu  machen.  Hiemach  habe  ich  das 
Glück,  hierdurch  bei  Ewr.  Kaiserl.  Majestät  die  Bestäti- 
gung des  Professors  Fraeh n,  nach  Grundlage  der  ang^uhr- 
ten  Punkte  des  Reglements,  zum  ordinairen  Ak.adeiniker, 
mit  Anciennität  von  dem  Tage  seiner  Wahl  zu  dieser  Würde 
an,  nämlich  vom  24*.  September  1817,  zu  erbitten. 

Dies  Memorial  im  Originale  ist  von  Sr.  Kaiserl.  Maje- 
stät am  lif.  October  1817  Höchsteigenhändig  also  geeeichnet 
worden : 

Dem  sey  also. 

ALEXANDER. 


lGS    Nr.  4. 

Es  wird  den  Lesern  der  vorliegenden  Schrift,  hoffe  ich, 
nicht  unwillkommen  sein ,  sich  zu  erinnern ,  auf  welche 
Weise  man  bei  der  Bildung  eines  Museums  bei  der  asiati- 
schen Gesellschaft  zu  Galcutta  verfuhr,  und  desshalb  folgt 
hier  der  betreffende  Auszug  aus  den  Asiatick  Researches. 
Galcutta  1820.  T.  XIII.  Appendix,  p.  V. 

MUSEUM. 

26.  On  the  2d  February  18U,  the  Society  determi- 
ned  „upon  forming  a  Museum  for  the  reception  of  all  arti- 
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des  tiut  nuT  tend  to  illustnte  omntal  aMiiMRk  and  liislonr; 
or  to  elocidate  the  particnlarities  of  inliirr  or  irt  in  tke  E»t« 
Tbe  fbllowing   resolutioDS  wäre  at  the  sune  time  passrd  upon 

tbesabjecl; 

27.  That  Ulis  mtention  he  made  known  to  the  public«  and 
tlut  coDtributioiis  he  solicited,  of  the  undermentioncd  natwre» 

1.  iDscriptions  on  stone  or  brass. 

2.  Ancieot  uoDuments,  Muhammedan  or  Hindu. 

3.  Flures  of  the  Hindu  deities. 

4.  ÄDcient  coins. 

5.  Ancient  manuscripts. 

6.  InstnimeDts  of  war,  peculiar  to  tbe  Elast. 

7.  InstnimeDts  of  music. 

8.  Tbe  vessels  employed  in  religious  ceremonies. 

9.  Implements  of  Dative  art  and  manufacture,  etc.  etc. 
10.  Animals  peculiar  to  India,  dried  or  preserved. 

ii.  Skeletons  or  particular  boDes  of  animals  peculiar  to  India. 
i2.  Bilds  peculiar  to  India,  stuflfed  or  preserved. 

13.  Dried  plants,  fruits,  etc. 

14.  Mineral  or  vegetable  preparations  in  Eastern  pharmacy. 

15.  Ores  of  metals. 

16.  Na  Lire  alloys  of  metals. 

17.  Minerals  of  every  description,  etc.  etc. 

28.  Tbal  tbe  names  of  persons  coDtributing  to  the  Musruni 
or  Librar}^  of  tbe  Society,  be  bereafter  publisbed  at  the  end 
of  each  volume  of  the  Asiatick  Researches. 

29.  That  the  hall  on  the  ground  floor  of  the  Society  s 
hoose,  be  fitted  up  for  the  reception  of  tbe  articles  that  may 
he  procured;  the  plan  and  expences  of  so  doing,  to  be  re- 
gulated  by  the  Committee  of  Papers  and  Secretary^  and  tlie 
person  under  ^hose  Superintendence  tbe  Museum  may  lie 
placed. 

30.  That  the  expence  wfaich  may  be  incurred  in  prepar- 
iog  materiab,  lunnsfaed  in  a  State  nnfit  for  presert ation • 
dcfinjed  by  tbe  Society,  withni  a  certaiD  «od  fited  exteoL 

13 


in 


31.  l'hal  the  thanks  of  the  Society  be  given  to  Doctor 
Wallifli  for  the  teuilcr  of  bis  Services^  and  lliat  he  he  ip- 
pointed  SuperinteiKlent  of  the  Orienlal  Miiseiiin  of  the  Asi»- 
iick  Socielj*. 

32.  Od  the  5lh  April  1815,  in  coDseqiience  of  Doclor 
Wallich's  being  ohiiged  to  reside  al  somo  distance  ffoni 
Calrulta,  it-was  resolved,  at  bis  Suggestion,  Lo  appoint  i 
Joint  Siiperintend*'nt  of  the  Society's  Miisenm,  and  Mr.  Wil- 
liam Lloyd  Gihhons,  who  is  also  Assistant  Scrretari'  mm) 
I.ihrarian  to  the  Society,  was  accordingly  requesled  lo  id 
a.s  a  Joint  Siipcrinlcndent  witb  Doctor  Wallich 

33.  Oll  the  7lh  June  1815,  the  Superinlendenis  of  i!k 
Musenm  were  rei|iiested  « lo  relnrn  the  thanks  of  (he  Soräl) 
to  the  persoii  from  whom  any  donation  to  the  Museum  h«s 
heen  reeeived,  and  to  make  stmilar  acknouledgments  for  aot 
Kontribution  whirh  may  be  hereafter  inade  to  the  Museiun.  ■ 


BEILAGE  No.  5. 

S.  Soeit'tr  Asislique.  Discours  et  Rapports  lus  difls 
U  s^ance  ge'n<^rale  annuelle  du  21  Ävril  1823.  S.17: 

On  coniiendra  donr  aisemenl,  jp  IVsp^re,  que  IVlude  d» 
langues,  et  tout  ce  qui  pnit  ctendre  et  faciliter  cette  ^tudf. 
est  pr^sentement.  et  sera  encore  pendant  un  tems  plus  oo 
moins  long,  le  pretnier  et  presqiie  l'iuiiqiie  objel  aulonr  du- 
quel  doivent  se  concentrer  tous  les  efibrts  de  la  Societe';  mits 
Ics  langues  clles-memes,  pour  etre  t'tudides  k  fond  et  dins 
toute  leur  (!ten<lue,  rcclaaient  un  autre  secours  qne  celui  if* 
grammaires  et  des  dictionnaires ,  surtout  quand  il  s'agit«  O» 
du  langage  d'une  nation  qui  a  cesse  d'exiater,  ou  de  eelui 
d'un  peuple  s^pare  de  uous  par  une  dislance  immense,  et 
encore.  plus  par  une  dißcrence  totale  d'opioioiis,  de  rel^lW] 
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de  8}siiine  politiqiie,  de  prejng^,  de  moeurs^  d'^fewouue 

(lomestique  et  dliabitudes;  car,  il  fiiul  1  aroaer«  on  n^a^rend 

gu^re  plus  il  comialtre  par  les  dictioiiiiaires  la  väitable  sigiii- 

fication  des  mots  <pii  se  raltacheDt  3i  loiis  ces  oLjels,  <{u'od 

napprend  dans  son  cabinel  i  bien  inuter  les  sons  d'une  langue 

^trang^re  avec  le  secours  d'une  grammaire  qui  n*a  poiir  moyen 

den  cominimiquer  la  connaissance,  que  des  assiniilations  hu- 

parfaites,  ou  des  descriptions  minutieuses,    et  pourtant  insuf- 

fisantes,  du  jeu  des  orgaues  et  du  maniement,  s*ihni*est  per- 

tnis  de  parier  ainsf,  db  1  Instnunent  vocal.  Ck>mme  donc  pour 

bien  appr^cier  les  arliculations  d*une  langue  ^trangire,  il  faut 

que  loreille   les  ait  eotendu  prononcer  plus  d^une  fois  par 

ceux  a  qui  elles  sont  comme  naturelles,  de  meme  aussi,  pour 

connattre  la  vraie  signification  de  tous  les  mots  qui  expriment 

les  objets.  relatifs  aux  usages  de  la  vie,  aux  vetemens,   ^  la 

nourriture ,  au  logement,  ä  rameublement,  aux  armures,  au 

Transport  par  terre  et  par  mer,  aux  arts,  au  conunerce,  k  Im- 

«lustrie,  il  faut  les  avoir  sous  les  yeux,  ou  du  moins  en  pos- 

^der  des  descriptions  et  des  peintures  fidles;  et  pour  ce  qui 

tient  aux  institutions  religieuses,  politiques  et  civUes,  il  faut 

les  avoir  vues  en  aclion  sur  les  lieux,  ou  s*etre  initi^  k  leur 

Systeme   par  une  longue  ^tude  des  livres  or^inaux  qui  en 

contiennent  les  principes  et  les  d^veloppemeos. 

De  la   il  suit  quun  des  besoins  indispensables  de  cette 

Socidtt^  est  un  Musdum  Asiatique,  Taste  d^öt  d'objets  de 

toute  nature,  de  dessins,  de  livres  originaux,  de  cartes,  de  re- 

latfons  de  voyages,  offert  k  tous  ceux  qui  se  livreront  a  le- 

tude  de  VAsie;  en  sorte  que  cLacun  d*enx   pui«e  se  croire 

transporte,  conune  par  encfaantement,  au  milieu  de  teile  triba 

niongole,  ou  de  teile  race  chinoise  dont  fl  a  fiiit  Tobfet  par- 

ticulier  de  ses  rechercfaes.   Je  me  bite   de  reremr  §ur  met 

pas,  et  de  dire  que  si  la  possession  d*nne  aemblable  coUectioo 

est,   pour  ainsi  dire,  le  demier  terme  de  fplendeiir  aoqiid 

poiBse  aspirer  une  soci^  eonme  la  YdCre;  m  ■rfair,  eariiagfe 

dam  tonte  la  perfectk»  q— jw^  l«i  jnppoKr  f 
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eile  est  peut  etre  iine  chim^re,  il  est   pennis  n^axunoi 
dire  avec  un  pocte  pliilosophe : 

Est  quodam  prodirc  Icnus,  si  noa  datur  ullraj 
et  qu'aprfes  la  publication  des  livres  ^l^mentaires  des  langues 
de  l'Asie,  rien  n'est  plus  imporlant  (jue  de  jeter  les  premreres 
bases  du  must'uni  que  je  reganic  comme  le  commeotflirp 
vivanl  des  dkliontiaires,  et  lern-  iu dispensable  trucbetncut;  el 
en  proclamant  eette  ide'e  au  uulieii  de  cctle  assemble'e.  j'ai 
pu  esp(?rer,  Messieurs,  que  paroii  les  Fpni;ais  et  les  etningen 
qui  »'Interessent  au  succes  de  volre  enlreprise,  il  s'en  trouve- 
rait  qui  aimeraieiit  k  concourir  ä  rdaliser  ce  projet,  eo  reniel- 
tant  Ji  la  Socit't^  les  curiosites  naturelles  ou  industrielles  qu'ils 
ODt  recueillies,  et  dunt  la  re'uniou  k  un  meoie  point  aug- 
mente  le  pris  et  centuple  l'utilite'. 

Ginige  Jahre  später  lesen  wir  in  einem  :  Rapport  fait  3U 
Conseil  de  la  Soci^lt!  Asiatique  sur  la  collection  d'antiquitei 
indiennes  de  M.  Lamare-Picot ,  unterzeichnet  von  den 
HH.  Mohl,  Stahl   und  Eug.  Burnonf  Folgendes  : 

Sa  nouveautc  el  son  imporlance  (bnt  desirer  qu'un  d^pöl 
public  B^enrichisse  de  ces  niat^'riaux  dignes  de  fonner  la  base 
d'un  Mus^e  ethnographique  eonsacr^  aun  peuples  de  l'Asie, 
mus^e,  dout  le  progres  des  e'tudes  orientales  fait  depuis  lung- 
temps  sentir  le  besoin  parmi  nous.  Nov,  Joum.  As.  T.  VIU. 
1831.  S.  128. 


BEILAGE  Nr.  6. 


Ko 


Oti>  IIpe3H4eaTa  llMneparop 

Bt    KoMHTC' 


4 

u  Haytn 


nä  AKa4eMiu  HajK'h 

npaB^feuiu  OHoii  AKUeuiH. 

Bt.  MyaeB  HfuoeparopCKOH  AKa4eMiB  HayKi.  AOCtAt  uf 

x04HJ0Cb  aenaAO  KUHri.  a  pyKOuHcen  BOCTOiHbixii-,  e  Oxk- 

AaeuuMi  renepfa  iia-b  Mapcdn,  KynjeiiiiuM-ii  M»  ceÄAn- 
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^eitiii  ci  BucoqaHinaro  coHaBOjeHin  y  T.  Pyccb,  co- 
6paBieHi,  da  'lacxt  SHS'iaTeAbUa  iiptfyMHo;f;HTCfl.  CBepxi. 
TOro  xpaiiB.iaCb  h  6oraTaH  KO^jei.qin  BncToqiiuxii  He4a4eB. 
tlo  ciyiaio  'lero  npe^cTaBjnjt  h  F.  MiinucTpy  /tyxoa- 
ahiTiT,  x&ST,  a  Hapo,tHaro  IIpociiimteRiH  o  Heoöxo^iiMocTu 
ycrpoHTb  npH  KyiicTKaMep-ß  AKajeuiH  ocoGoe  OTj,*^enie 
Aah  uejajeu,  pyKonHceü  h  Kimr-b  BocTOiiiitix-b,  no>|i.  Haaiia- 
BieMt  BOcTO'iiiaro  KaÖuiieTaH  xpauuTe.ieMi.  onarci  onpe- 
I  A-Sjeri.  r.  AKa^euHKa  Opena  cii  npoB3Bo»:4eHieH-i>  e^y  aa 
CCH  Tpy4T>  «t  oo^yiaeMy  hmi.  iKajoBaiibto  npMÖaBoiHbix  b 
HO  400  pyßjefi  bt.  r'ui>  im.  aKOHosiiiLiecKHX'b  cyjuMb  AKa- 
Acma. 

Hbiiiv  r.  MMrtiiCTpb  4a-i'i>  hui:  aaarb,  htu  no  bhc- 
ceHHOB  BM'b  saaHCK'b  KoMBTeTi  ['.  r  MuiiiicTpoD'L  yTBep- 
ABA-h  TQKOByio  DpaöasKy  »ajoBatibfl  P.  AKajeHHKy  ^peiiy, 
Qo-iaraii  iipouaBOjCTBu  oaoS  cii  1-ro  JluBap»  ßy^yniaifi 
1819-ro  ro4a- 

il  npeAJaraio  KüUMTexy  cj.'GJaTb   nd    ceMy  BaA^iencauiee 
pacaopH^Keiiie,  Kam,  üGb  ycTpuäcTDo  BucTüiHani  KaÖBtieTa, 
TaKii   H   o   iipou3BOACTBli  F.  <I>peiiy  npHÜaBMqHux'b  4eiiei"ii 
ao  ssaBiiu  xpaiiHTe^a  yiiüUfiByTaro  Ka6)iHeTa. 
Ha  aciMniiauüb  uiiAnac3Aca: 

Gepi'iä    yBapuu'b. 
It   Hoa6pfl  1818  r. 

Von    dem    Prasklenten    der    Kaiserlichen    Akademie   der 
Wissenschaflea 

an  die  Verwallutigs-Comität  der  Akademie. 
In  dem  Museum  der  Raiserliclien  Akademie  dur  Wis- 
seoscliarten  bat  sich  bis  jetzt  eine  uichl  geringe  Anzahl  von 
murgeDländischen  Büchern  und  Handschriiten  befunden. 
Durch  die  jelat  aus  Marseille  erwartete,  mit  A  llerhöcbster 
ßewilliguüg  für  die  Akademie  von  Um.  Rousseau  ange- 
kauile  Sammlung  wird  diese  Partie  bedeutend  vennehrt 
werden-  Ausserdem  wurde  auch  eine  reiche  Sammlung  von 
raorgenländischen  Münzen  aufbewahrt. 


I 
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Demzufolge  habe  ich  dem  Herrn  Minister  der  gdstli- 
chen  Angelepen  heilen  und  der  Yulksaufkl&ning  ebie  Vor- 
stelluDg  gemacht  über  die  Nothweiidigkeil,  hei  der  Kunst- 
kammer  der  Akademie  eine  besondere  Äbthriliing  für  mor- 
geoländische  MünzcD  ,  Handschriften  und  Bücher  unter 
dem  Namen  :  Morgenländisches  (Asiatisches)  Kabl- 
net  einzurichten,  den  Hn.  Akademiker  Fraehn  zum  Be- 
wflhrer  desselben  zu  ernennen  und  ihm  für  dieses  Ami 
eine  jährliche  Zulage  von  viwhundert  Rubeln  B.  A,  zu  seber 
Besoldung  aus  den  ökonomischen  Summen  der  Akademie 
verabfolgen  zu  lassen. 

So  eben  hat  mich  der  Herr  Minister  wbsen  lassen,  dass 
auf  seine  Vorstellung  di«  Comilät  der  Herren  Minisler  diese 
Zulage  für  Hn.  Akademiker  Fraehn  bestätigt  und  deren 
Yerabfolgung  vom  I.  Januar  nächsten  Jahres  1819  an  an- 
gesetzt hat. 

Ich  beauftrage  daher  die  Comität,  hinsichtlich  der  Eia- 
richtung  des  asiatischen  Kabinetes  sowohl,  als  der  Hm. 
Akademiker  Fraehn  als  Director  des  erwähnten  Kabinet» 


bestimmten  Zulage  die  nöthigen  Mi 
Unterschrieben 

11.  November  1818. 


BEILAGE  Nr.  7. 


m  trcBeiL^^— 
JwaroV^^H 


(BbiüRCKa  B3i>  jKypiia.ia  KoMureTa  llpaB^ieHin  IlHnepaTOp- 
CKOH  AKa4eMiti  HayKb,   Ho]i6pn  15-ro  411a  18!8-ro  roja.) 

rocno4Htiy  AKB^euHRy,  Koj^iexcKouy  CoB-üTHHKy  KpecTfc- 
niiy  ^atiH.ioBHqy  dJpeuy. 

Bi.  c.i'KACTBie  llpe4.«>%eHia  Ero  npeB0cx04BTeji>CTM 
F.  IIpe3H4eiiTa  Aiia^euiu  Cepriji  CeHeHOBHia  yBaposi 
aa  Ho.   1818  m,    ci>  Koero  HuteTe  bu  yjKe  RoniiOt   npa- 
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BfiTt  BSMi.  OTt  Ero  ITpeBOcsOABTe.ibCTBa  r.  AKa^CMuna, 
^"bScTBHTe^bHarü  CTarcKaro  Cos'ETHtiKa  u  Kaea.iejja  tl>e- 
4opa  HsatiQBU'ia  Ulyüepra  bc*  HaxoAflutiiiLH  nuiis  bb 
KyucTKaMepü  bIi  B'Cjeiiiii  b^ro  ITpcB0CXO4[iTe.ibCTnit,  bdcto*i- 
BU«  pyKonucii,  MoiicTbi  ii  Me4a'fH  ,  koh  h  ycTpuarb  BaMt 
Bii  BocTOiHOM'ii  Ka6i]iieTli  KorAa  uaatiaieoHaii  na  ceu  npe/t- 
HeTi>  BTi  KyiicTKaMep-fi  KOMsaTa  cooepuieaiio  öj-ieTi.  otju- 
jaiia,  —  A  ua  ocnoBainu  PeijeueuTa  AKa^eMiBj  12&-ro  Ko- 
HSTeTfa  npocHTb  Bact  npcACTaitüTb  uiioMy  no^poSubiü  na- 
Tajorii  Bcliub  BUUieosaaqeiiHLiHii  iipi'AMXTam  KOTOpue 
ÖyACTb  caHii  npuHHTM. 
X...  213i. 

Hoaöp«  28  AQ«  1818. 


^uezug  aus  dem  Journal  der  Verwal  tiings-Comität 

(der    Kaiserl.    Akatlemie     der -Wissenschaften    vom 
15.  November  1818- 

Vem   ileiTD  Akademiker,   Colitgienrallie   Christian   Daui- 

•       lowitsch  Fraehn. 

Zufolge  eines  Auftrages  Sr.  Excellenz  des  llerru  Prä- 
sidenten der  Akademie  SergiusSemenowitscIi  Uwarov 
unter  No-  1818,  von  welchem  Sie  schon  eine  Abschrift  be- 
sitzen, von  Sr.  Exoellenz  dem  Hn.  Akademiker,  wirkl. 
Slaatsralh  und  Riller  Fedor  Iwanowitseh  Schubert, 
alle  sich  jetzt  in  der  K.iinslkammer  imter  der  Aufsicht  Sr. 
Escellenz  befindlichen  morgenländischen  Handschriften , 
Münzen  und  Medaillen  entgegen  zu  nehmen,  uoil  dieselben 

,  im  asiatischen  Kabinete  aufzustellen,  sobald  das  zu  diesem 
Zwecke  bestimmte  Zimmer  in  der  Kunstkammer  ganz  i'er- 
üg  sein  wird,  ersucht  Sie  gemäss  dem  Keglement  der  Aka- 
demie J  129  die  Comität,  ihr  ein  vollständiges  Veraeichniss 
von  alten  oben  erwähnten  Gegenständen,  welche  Sie  ent- 

'     gf^en  nehmen  werden,  einzureichen 

^o.  213^. 

28.  November  1818. 
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Fiaehn's  Antwurt  vom  ...  Dec.  1818. 
Dem  Verlangen  der  Verwaltungs-Coniität,  derselben  w- 
mentlich  anzugeben,  was  aus  Jem  akademiscben  Münztabmet 
in  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  versetzt  worden  ist, 
DachkomQieQd,  habe  ich  die  Ehre  aoziizetgea,  dass  ich  cmpfao- 
gen  habe 

■i^)   an  Münzen 

1)  alle  ehemals  bereits  von  den  idirigen  geschiedenen  Mu- 
faanimedanisclien ; 

2)  alles,  was  ich  von  Chinesischen,  Japanischen,  Awaischea 
zum  Theil  auch  Jüdischen  und  Armenischen  MüozitD 
vorfand; 

3)  alle  in  den  Sammlungen  von  Ostermann  und  Mussin- 
Puschkin,  beim  llüchtigen  Durchsehen,  von  imr  ange- 
trofFene  oder  mir  in  der  Folge  von  dem  verst  C-  B. 
Yamcs    nacligelieferle  Orienlalische  Münzen. 

Ein  genaues  Inventarium  der  das  Orientalische  Müuzkabinet 

des  Asiatischen  Museums  formirenden  Münzen  werde  ich  b  dem 

von  mir  davon  ausgefertigten  Kataloge  der  Y.  C.  vorzulegen 

die  Ehre  haben,  sobald  dieser  die  Presse  verlassen  haben  wird. 

B)  von  andern  Antiken 

1)  die  silberne  Korans-Kapsel  eines  ehemaligen  Kasimovt- 
schen  Chanes  mit  vielen  Arah.  Inschriften; 

2)  eine  silberne  Vase  ohne  Deckel  mit  Figuren  und  einer 
schonen  Cu fischen  Inschrift; 

3)  einen  Trinkpokal  von  Glas  und  mit  (icli  glaube)  mesSD- 
genen  Einfassungen  und  Füssen,  und  Arabischer  und 
Niederdeutscher  Inschrift; 

V)  eine  kleine  goldene  berzfonnige  Platte  mit  einer,  dem 
Anschein  nach,  Heiligen-Figur  und  sehr  undeutlicbeQ 
Arab.  Qiarakteren; 

5)  einen  kleinen  goldenen  Talisman  mit  Arab.  Inschrift; 

6)  einen  kleinen  silbernen  Talbman  mit  Figuren ,  Arab 
Inschrift  und  Kahbal.  Ziffern ; 
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7)    einen  ganz  kleinen  kupfernen  Talisman; 
g)    «Den  Jüdischen  Talisman  von  Messing  glaub'  ich. 
lieber  den  Empfang  dieser  sämmtlichen  Münzen  und  An* 
ükeu,  die  auf  Befehl  Sr.  Excellenz  des  Herm  Präsidenten 
von  dem  sei.  C  R.  Yames  zu  verschiedenen  Zeilen  an  mich 
abgeliefert  worden  sind,    habe  ich  übrigens    demselben   die 
jedesmaligen  Scheine  nach  seiner  Vorschrift  ausgestellt,  und 
diese  werden  sich  unter  den  Papieren  des  Verstorbenen  oder 
io  dem  dessen  Aufsicht  anvertraut  gewesenen  akademischen 
Munzkabinet  gefunden  haben. 


BEILAGE  Nr.  8. 

Beilage  zu  Nr.  91  der  St  Petersburgischen  Zeitung 

V.  J.  1819. 

Vorläufiger  Bericht 

'^ber  eine  bedeutende  Bereicherung  an  Arabischen, 
Persischen  und  Türkischen  Handschriften,  die  das 
asiatische  Museum  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
^^^issenschaften  zu  St.  Petersburg  in  diesem  Jahre 
^^"halten  hat,  nebst  einigen  Andeutungen  von  der 
Einrichtung  und  den   sonstigen  Schätzen  des- 
selben. 
Die  litterarischen  Sammlungen  der  Kaiserlichen  Akademie 
^^er  Wissenschaften  sind  in  diesem  Sommer  mit  einem  Schatze 
^^ereichert  worden,  der  nicht  bloss  wegen  seiner  Neuheit  und 
ICostbarkeit,  sondern  auch  seiner  Wichtigkeit  und  des  mäch- 
tigen Einflusses  w^n,  den  er  noch  in  femer  Zukunft  auf 
die  Cultur  eines  lange  unbeachtet  gebliebenen  Reviers  der 
Wissenschaft  im  Russischen  Reiche  haben  wird,  in  den  An- 
na] en    der  Akademie    eine   besondere    Erwähnung   und   zur 
Kunde  des  Publikums  gebracht   zu  werden  verdient    Eline 
Sanunlung  von  beinahe  fünfhundert  Arabischen,  Per* 
si  sehen  und  Türkischen  Manascripiec  ward  auf  einmal 
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den  fi-ülieren  Schalzeo  des  AsiatischeD  Museums  der  Akademie 
hinzugefügt.  In  Syrien,  Mesopotamien  und  Peisien  durch  eineo 
Kenner  dieser  Sprachen,  Uerm  Rousseau,  ehemaligen  Fran- 
zösischen General-Gonsul  in  Haleb  und  dermaligen  in  Bagdad, 
zusammengebracht,  war  sie  nach  Frankreich  geführt  wordeo; 
und  Dank  dem  stets  wachsamen   Eüfer  des  würdigen  Henn 
Präsidenten  der  Akademie,  sie  ward,  noch  ehe  aus  andeoi 
Ländern  Collisionen,  die  nicht  ausbleiben  konnten,  eintnto, 
von  dort  unverzüglich  für  Russland  gewonnen  und  danuf 
von  St.  Majestät  dem  Kaiser  der  Akademie  der  WisseDscbaf- 
ten  allergnädigst  geschenkt   Sie  war  es  werth,  für  Rnssland 
gewonnen  zu  werden,    und  die  erste  gelehrte    Anstalt  des 
Reichs  darf  stolz  darauf  seyn,  dass  ihrer  A'^erwahrung  dieser 
Schatz  überantwortet  worden,  ihr  Asiatisches  Museum,  dem 
sein  Reichthum,   sowohl  an  Chinesischen,   Mantschui- 
schen.  Japanischen,  Mongolischen,   Kalmükkische/i 
und  Tibetischen  Sctiriflen,  als  an  Orientalischen  Mün- 
zen und  Antiken,  schon  eine  ausgezeichnete  Bedeutsamkeit 
gab,  hat  durch  diesen  plötzlichen  und  starken  Zuwachs  von 
Muslemischen  Mänuscripten  eben  so  sehr  an  >iützlichkeit  ge- 
wonnen, als  es  dadurch  einen  noch  bedeutendem  Rang  unter 
ähnlichen  Sammlungen  auswärtiger  Reiche  sich  erworben  hat. 
Denn  diese  neu  gewonnene  Sammlung  enthält  in  jeder  der  drei 
Sprachen  imd  fast  in  jeder  Wissenschaft,  die  sie  betrifil,  eine 
Menge  vorzüglicher  und  dassischer  Werke  des  Islam's,  die 
man  auf  Russlands  Boden,   in  seiner  ganzen  Weite,  ib  den 
Bibliotheken  der  gelehrtesten  Mullas  seiner   Muhammedani- 
sehen  Bewohner  vergeblich  suchen  würde.    Es  dürfke  Dicht 
überflüss^  seyn,  die  verschiedenen  Fächer,  worin  ich  sie  ge- 
theilt,  wenn  auch^  nur  ilücbtig  durchzugehen  und  aus  jedem 
wenigste ns  die  merkvi'ürdigsten  Codices  kurz  anzudeuten. 

Gleich  die  grammatische  Litteratur  weist  im  teit&a- 
lischen  Fache  von  dem  grossen  bekannten  Arabischen  Wör- 
terbuche, Kamus  oder  der  Ocean  betitelt,  zwe\  Handschrif- 
ten auf,  ¥on  Dscheuhery  s  Sprach-Reinheit  Rasy  s  braucb- 
baren  Auszug,  des  Maroniten  Gabriel  Ferhats  AraUscbes 
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jeiikon,  und  das  besonders  für  die  alte  Persische  Sprache  so 
irichtige  Wörterbuch  Ferhengi  Dschihangiri.  Hier  ist  wei- 
ter des  alten  Ibn-Koteibas  Anleitung  zum  hohem  Geschäfts- 
rtfl,  ein  Hauptwerk  für  den  Arabischen  Philologen,  einst  in 
den  Schulen  des  Morgenlandes  fleissig  gebraucht  und  erklärt. 
Hier  sind  «die  Stirnmäler  der  Wohlredenheit )>  oder 
Muster  der  verschiedenen  Gattungen  des  Arabischen  Styls, 
fen  Abul-Husein  demSabier,  sowie  Hamedany's  und 
Meidany's  für  das  genauere  Arabische  Sprachstudium  so 
wichtige  Onomastica. 

Die  Litteratur  der  Geschichte,  Geographie  und  Bio- 
graphie erfreut  sich  einer  nicht  kleinen  Zahl  von  Werken 
ron  besonderer  Wichtigkeit.  Ich  nenne  hier  als  solche : 
d)  unter  den  Arabern  :  Wakidy,  den  Vater  der  Arabischen 
[xeschichte,  der  zu  Anfang  des  9ten  Jahrhunderts  seine  Ge- 
iduchte  der  Elroberungen  S}Tiens,  Aegyptens  und  Iraks  durch 
lie  Araber  schrieb.  —  Asraky's  (eines  Zeitgenossen  von  Wa- 
Lidy)  Geschichte  Mekka's,  das  älteste  und  leicht  interessan- 
este  von  den  vielen  Geschichtswerken,  die  über  diese  welt- 
berühmte Stadt  erschienen  sind.  —  Otby*s  wichtige  und  im 
Jahendsten  Style  abgefasste  Geschichte  Sultan  Mahmud*s  des 
tifters  der  mächtigen  Dynastie  der  Ghasnewiden,  aus  der  ersten 
ilfte  des  Uten  Jahrb.  —  Die  Geschichte  Saladin's  durch  des- 
ti  Secretair  Imad-ed-din,  ein  Werk  von  hoher  Wich- 
^eit  für  die  Geschichte  der  Kreuzzüge,  so  wie  das  non 
W  ultra  der  Erhabenheit  des  Arabischen  Styls.  —  Mu- 
immed  Hamawy*s  Manfurische  Chronik  oder  Moi^enlän- 
sehe  Geschichte  bis  zum  J.  1232  fortgeführt.  —  Ibn-el- 
dims,  Ibn-Scheddad's  und  noch  eines  dritten  anonymen 
ufors  Werke  über  die  Geschichte  der  Stadt  Haleb,  von  der 
:li  auch  eine  eigene  Gelehrten -Geschichte,  von  Ibn-el- 
ambely  verfasst,  hier  be6ndet«  —  Des  bekannten  Polygra- 
ben  Sojuty*s  Geschichte  und  Topographie  Aegyptens.  — 
Geschenk  des  Gebildeten  und  Gabe  des  Verständigen  »  ein 
KMses  die  Geschichte  des  Chalifats  und  der  gleichzeit^n 
'ynastien,  so  wie  die  der  Tatarischen,  Türkischen,  Indischen  Re- 
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giennigen  etc.  umfassendes  Werk  vom  Emir  MuftafabenHa- 
seia,  der  gegen  Ausgang  des  lÜtenJabrh.  geschrieben  zu  habeo 
sfheint*). —  «Perlen,  scliün  gereihel,  uud  der  Geschichte  der 
Rumäer  Könige  geweihetn,  eine  Geschichte  der  Byzanliscben 
Kaiser  und  der  ersten  Osnianiden-Sullane  bis  1639,  urspmuglidi 
griechisch  geschrieben  vom  Priesler  Dschigala  aus  Ctpen. 
und  16i.8  durch  Archipresbyter  lusuf  und  ArcbidiakoDW 
Paulus  in  Hnleb  ins  Arabische  übersetzt.  Die  illuminilleD 
Bildnisse  der  Griechischen  Kaiser  und  der  ersten  Osmaniscbca 
Sultane  geben  diesem  Manuscripte  noch  einen  besoDderu  m- 
licjuarischen  Werth.  —  Ibn- Challekan's,  des  Arahischfo 
Bayle's.  alphabetischer  IVekmlog,  ii  die  Tode  der  Ersten  u 
Würd^keit  und  die  Kunden  von  den  Sühnen  der  ZeK »  be- 
titelt, ein  nicht  bloss  für  die  Litterär-Geschichte  der  Araber, 
sondern  auch  für  die  politische  höchst  schalzbares  Werk,  nsd 
eins  der  wichtigsten  Manuscripte  dieser  Sammlung,  die  über- 
diess  noch  einen  braucUhareu  Auszug  davon  besitzt  —  Dt« 
Biographien  der  lieriüiuitcsten  Arabischen  Philologen  vna  dein 
oben  genannten  Sojutj.  —  Das  Süccardan  oder  die  Zucker- 
dose Ibn-Abi-Üedsclila's,  ein  bekanntes  Werk  venuitcl)- 
ten,  doch  vorzüglich  historischen  Inhalts.  —  Die  ersten  vM 
letzten  Epochen  von  Sitten,  Gebräuchen  und  Einrichtuiigai 
Morien  ländischer  Völker  nach  besonderen  Klassen  vomScbeicIi 
Aly  Dehdeh,  eine  iiir  den  Geschichts- und  Alterthumsfortcbei 
interessante  Handschrift.  —  Ibrahim  Ben  Wasif  Scbib'i 
«Grosses  Wunderbuch»,  und  eines  Ungenannten  Commenlu 
zu  dem  Gedichte:  k  Perleu,  die  herrlich  gereihten,  aus  der 
Geschichte  verschollner  Zeiten  »,  ein  Paar  alte  Handschriften, 
die  iür  Geschichte  imd  Geographie  manche  Ausbeute  zu  lie- 
fern versprechen.  —  Jakuts  (geboren  im  Jalire  Gbristj  III8. 
oder  1179  (80)  und  gestorben  im  Jahre  1229)  grosses  geo- 
graphisches Lexikon,  eins  der  wichtigsten  uml  seltensten  Wöle 
für  Erd-  und  Volkerkunde,  und  eins  der  Kleinodiea  dietCf 
Sammlung.  —  Ihn  Said  Maghrehy's  (st.  a.  1274)  aua  d« 
sogenannten  Dscbegraphia  (des  Ptolemaetis)  abgekünlet. 
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doch  mit  Ihn  Fatime  s  Gradbestimmungen  vennehrtes  Werk, 
io  eiDem  braachbaren  Ausasuge.- —  Kafwiny's  (st.  a.  1283) 
l^ekanntes  kosmograpbisches  Werk  «  die  Wunder  der  Schö- 
pTungen»,  in  einer  Türkischen  Uebersetzung. —  «  Die  Auswahl 
der  Zeiten  in  der  Länder  und    Meere    Merkwürdigkeiten », 
räie  inleressanle  kosmographische  Schrift  von  Sehe  ms -ed- 
din Abu -Abdullah  Muhammed  aus  Damascus  gebürtig, 
aus  dem  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts.  —  Abul-Fedas 
bekannte  «Ländertafel))  in  2  Exemplaren,  wovon  das  eine 
(vom  J.  1321)  Autograph  des  fürstlichen  Verfassers  zu  Seyn 
scheint  —  Ibn-el-Wardy 's  (st.  a.  1357)  «Perle  der  Wun- 
der», ebenfalls  in  2  Exemplaren.  —  und  B)  von  Persern: 
des  Wesirs  Reschid-ed-din   «Sammler  der  Geschichten», 
erster  Band,  die  Geschichte  der  altem  Mongolen  und  die  des 
Dschingis  bis  zu  seiner  Erhebung  zum  Obercbanat.  —  Was- 
safs  Geschichte  von  Dschingis -Chans  Nachfolgern  bis  auf 
den  Hulaguiden  Abu -Said -Chan,  das  Meisterstück  Persisch- 
rhetorischer  Kunst  —  Abd-ur-Ressak  Samarkandy  s  Ge- 
schichte der  Dschingisiden  von  Abu-Said  Behadür  Chan, 
und  der  Timuriden  bis  auf  Schah-Roch.  —  «Das  Buch  des 
Sieges»  oder  die  Geschichte  Timurlengs  von  Scher ef  aus 
Jesd,  durch  Petis  de  la  Croix'  Uebersetzung  bekannt,  aber 
nicht  überflüssig  gemacht. — Mirchonds Uni versal-Geschichte 
unter  dem  Titel  «Garten  der  Reinheit»,  sechster  Theil,  die 
Geschichte  Timurlengs  und  seiner  Nachfolger  enthaltend. 
Die  Akademie  besitzt  auf  die  Art  drei  Theile  von   diesem 
schätzbaren  Werke  :  den  3ten,  der  die  Geschichte  der  Iraame 
und  Chalifen  umfasst,  den  5ten,  der  die  Geschichte  Dschiu- 
gis-Chans,  so  wie  seiner  Vorfahren  und  Nachkonmien  erzählt« 
und  den  Gten  vorhingenannten   doppelt.  —  Chondemir*s 
«  Kern  der  Geschichten  »,   ein  Auszug  aus  dem  ebengedach- 
teu  Werke  Mirchonds.   Von  demselben  Chondemir  be- 
sa86  die  Akademie  bereits  «des  Freundes  der  Lebensbeschrei- 
bungen» 3ten  Theil,- der  ebenfalls   die  Thaten  Dschingis- 
Chans  und  Timurleng s,  aber  weilläuftiger,  beschreibt  —  Das 
N  igariatan  oder  der  Bi Ideraaal  von  Ibn-Abdul-Ghaffar 
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aus  Kaswin.  tUs  die  iiierkwürtligsteD  Begebenheiten  aiu  JrDi 
Lehen  beruhmler  Männer,  Regen(en,  Dicliler  etc.  schildert 

Vor  allen  ist  das  Fach  der  schonen  Uedekünsti-  reidi 
besetzt.  Es  zähll  allein  über  zweihundert  Codices  iiud  id 
voll  der  ausgezeic  ho  eisten  Producte  der  Araber,  Perser  um) 
Türken.  Hier  findet  der  Freund  der  Moi^enläudi sehen  MuMD 
A")  nnler  den  Arabischen:  die  sieben  Moallakal  oder  die. 
an  der  Pforte  des  Tempels  zu  Mekka  einst  aufgehanguiai 
sieben  Preisgedicbte ,  aus  dem  6ten  und  Tten  Jahrb.  nach 
Christo.  Vier  Handschriflen,  wovon  drei  mit  Susen i's  Ghd- 
mentar-  '—  Scbanfara's  Lamiat  mit  dem  Cominejitar  de» 
Okbery.  —  Doherir,  des  Salyrikers,  Gedichte,  Muster  cltr 
Sprachrein  bei  t,  von  Dscheuhery  in  seinem  Lexikon  häufig  ib 
Autortläl  gebraucht.  —  Abu-Temmam's  berühmte  Hama« 
oder  Hltmienlese  Arabischer  Poesien  ans  älterer  Zeil, — Boh- 
tery  sDiwun.  —  Ihn-Doreid'sMakruramilTebrisy'sCoat- 
mentar. —  Mtitenebby's  Dhyan  mit  Wahidy's  Commenltr.— 
Amidy'sSrbiiflüber  die  von  diesem  bekannten  Dichter bcsu- 
genen  Plagiate,  im  .\us2Uge.  ^  Der  Diwan  des  Abu-Feras  — 
Von  dem  unschätzbaren  «Hucb  der  Lieder«  lon  Abiil-Fi- 
radsch  Aly  aus  I.spahan,  in  2  Folio-Itünden,  die  ersterefiSlftc 
—  Der  Diwan  Tebamy  "s.  —  H  Der  Funke  vom  Feuerslafal»^ Ge- 
dichte des  Abul-Ala  Maarry,  nebst  dem  »Zunder  des  Fun- 
ken vom  Feuerslablii  oder  dem  Commeutare  Abul-Farzl'iliu 
Charesm.  — Toghray's  Diwan,  dessen  Lamiat  und  Cffl»- 
mentare  dazu;  von  dem  des  Safedy  der  zweite  Tbeil.  —  D<* 
Diwan  des  Ibn-Farefz,  der  des  Safy-ed-din  Helly,  i» 
«Diwan  der  Lieben  des  Ihn- A  bi-IIedschla's,  —  Bufirj's 
Burda  in  zwei  Handschriften,  wovoh  die  eine  vonAsherj's 
Commentare  begleitet.  Ein  drittes  Exemplar  besass  di«  Aka- 
demie schon  früher.  —  Hariry's  Mckamat  in  zwei  Hand- 
schriften, von  denen  die  eine  von  hohem  Alter  und  mit  Gfr 
mälden  verziert,  nur  aber  leider  nicht  vollständig  ist.  —  Gtoi- 
sen  dazu  aus  melirern  Commentaren  gezogen,  erster  Theil.  — 
Die  Mekamal  des  Kawwas  aus  Haleb;  die  des  AbbaS-  - 
IS'awwadschy's  Lob  des  Weines,  das  bei  den  Mubammcda- 
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Dem  zu  den  verbotenen  bäcbern  gehört.  —  Saaleby's  Antho- 
logie, «die  StimmäJer  der  Wolilredenlieiu  betitelt.  —  Dessel- 
oea  «Waise  des  Jahrhunderts»,  oder  «des  Jahrhunderts  Perle 
uiuig  in  ihrer  Art»,  mit  Recht  so  gepriesen  —  Bachrisy's  Er- 
gänzungen dazu.  —  Hosory's  KBlume  der  schönen  Wissenschaf- 
leat.  —  Samachscbery's  «Frühlingder  Keinen»,  erster Theil; 
die  ausgesuchteste  und  grösste  aller  Arabischen  Anthologien.  — 
Der  aus  derselben  durch  Muhammed  ibnKasim  gemachte 
und  zugleich  als  Conunentar  dienende  Auszug,  unter  dem  Ti- 
ld:*der  Garten  der  Gutenu.    -   Die  Blumenlesen  von  Gba- 
fidschf,  Mubibby  und  Ibn-ea-Semman.  —  Ihn  Chal- 
UkiDS  Lebensbeschreibungen  der  altem  Arabischen  Dichter. 
-Ibn  Hamdun's  k Denkbuch ».  —Ein  Paar  Theile  von  Aby's 
•aiugestreuteD  Perlen».  —  Aschbihy'sMostetref u.  s.w. — 
f)TDD  Persischen:  Firdusys  Schab-Nameb,  ein  Pracht- 
eiemplar  mit  Gemählden.  —  Enwery's  sämmtliche  Gefliehte. 

—  Niszamy's  Pentas  (Chosru  und  Schirin,  Leila  und 
Medschnun  elc).  —  Chakany's  «Geschenk  der  beiden 
InLe«.  —  Scheich  Attar's  Pend-Nameh;  -  dessen  nGe- 
spcicbe  der  Vc^el H.  —  Dschelal-ed-din  ßumy'sMesnewy. 

—  Saady 's  sämmtlicbe  Werke,  sein  Bus  tan,  sein  Gülistan, 
soneOden  etc.  —  Die  Pentas  des  Eour  Chosru  aus  Debli. 

—  Der  Diwan  des  Ilafifz.  —  Ein  Türkischer  Conunentar  dazu. 
I  —  Katiby's  Diwan.  —  Die  Ueptas  Dscbamy's.  —  Dessen 
j  Beharistan.  —  «Die  Gärten  der  GeselligkeK u  von  Ichti- 
I      tchan  Hiady.  — Sammlung  der  Lobgesänge  der  Dichter  Per- 

äeot  auf  den  jetzt  regierenden  Schah,  nebst  mehrem  Poesien 
Vau  ihm  selbst. —  C)  von  Türken:  Hamdy  Tschelebi,  die 
liebe  luaufs  und  Suleicha.  —  Desselben  Leila  und 
Mcdschnun.  —  n  Das  Licht  und  der  Schmetterling >,  von 
Lamey.  —  «Schönheit  und  Herzu,  von  ebendemselben.  — 
iJas  dem  letztem  gleichnamige  Gedicht  von  Ahi.  —  Die  Di- 
wane von  Baki,  Fufzuly,  Asad,  Chatay  n.  s.  w.  —  Der 
alte  Rhter-Boman  Sid  Batt'al  Ghasi.  —  Für  die  Litterar- 
Geechkhte  der  Türkischen  Dichter  sind  hier :  das  seltene  Werii 
Sebi-Beg's,  «die  acht  Paradieieu  gcuanut,  und  dw^^jgn- 
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phien  Osniaiiisdier  Dichter  von  Latify  und  von  Haus 
Tschelcbi. 

Unter  der  Rubrik  :  PlUlofOpkL,  Ethici,  PoUtici  zeichnen  äA 
besonders  aus:  Ihn  Arabschah's  Fak  ihet-el-Chulefa.  — 
Das  Solwan-el-Muta  von  Hodscbet-ed-din  Abu-Ha- 
schim.  —  Fachr-ed-din's  Fcwaid-el  -cbakanije  — 
Ibn  Kotciba's  Ojun-el-Achbar.  —  Aristoteles  Politik, 
ins  Arabische  übersetzt. —  ß)  Perser:  «Die  Lichter  Soheilj'ii 
oder  Bidpais  Fabeln,  übersetzt  von  Hasan  Kascbify. — 
Desselbeo  «Sitten  Muhseny's».  —  Das  «Tuti-Nameh»-  — 
Des  Wesirs  Reschid-ed-din's  Briefe.  ^  C)  Türkische;  du 
Kabus-Nameh.  —  Weisi's  Chab-Nameh.  —  LamsT 
über  den  Adel  des  Menschen. 

Im  mathematischen  Fache  verdienen  folgende  an 
besondere  Auszeichnung:  ein  rares  Espmplar  von  Nafir-ei- 
din's  Erklärung  der  mn-za^tq  /uyujTTj  (Almagest)  des  Ptole- 
maeua;  und  desselben  Arabers  Erklärung  der  geometrBefaei 
Elemente  Euklids.  —  Dscbordschany's  Commentw  n 
Nafir-ed-dins  Astronomie.  — Abu-Maschars  Astrolcf* 
und  das  berüchtigte  Buch  Dschefr  und  Dschami 

Das  Fach  der  Naturgeschichte  und  Medicin  li^rt 
unter  andern:  Demi  ry 's  Zoologie  und  zwar  das  grössere  Wa4i 
und  Teifaschy  über  die  Edelgesteine.  —  Hrppocrales 
Grundlehren  der  Medicin,  von  Honein  übersetzt.  —  Ritü 
Lehrbuch  der  Medicin.  —  Ibn-Sina's  Kanon,  Theil  I.  - 
Bedi-es-seman  Habeschy's  Therapie  und  Pbannakologii. 
peraisch. —  Ibn-Dscheäla's  Lexikon  der  eiafacfaen  und  n- 
sammengesetzlen  Medikamente.  —  Ab d u n 's  Gesundheito- 
Tafeln.  —  Ibn-Abi-Oseibia's  Lebensbeschreibungen  derb^ 
rühm  testen  Aerzte- 

Theologiscbe  Litteratur.  Die  Akademie  besass  sc^on 
früherbin  vont  Koran  zwei  reclit  niedliche  Handschriften ,  « 
wie  aucli  melireres  id»er  Muslemische  Gesetz-  und  Rechts- 
wissenscbaft  nach  der  Lehre  Uanefy's,  von  heiligen  Tradi- 
tionen, Propheten -Geschichten,  Gebetbüchern  etc.  Von  dem 
Hinzugekommenen  sind  hier  zu  nennen  :  ein  Werk  Chaiilh 
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CTK^lich  auch  das  Alter  des  Codex  zu  bemerken, 
von  Anzeigen  da  sind,  die  Art  und  BescIiaCTeDheit 
Schrift,  und,  wenn  das  MS.  mit  Vignetten  und  GcnnUB 
geziert  ist  oder  der  Einband  etwas  Ausgezeichnetes  hat  (wie 
beide«  hier  bei  mehrern  der  Fall  ist) ,  auch  das  tiiclil  w 
übei^eten;  nach  allem  diesem  aber  den  Inhalt  des  Wcrb 
nach  seinen  Haiiptzögcn  zu  skizzircn,  über  den  innem  Gr- 
balt  desselben  das  Urtheil  des  Schreibers  dieser  Zeilen  ola 
aber  eines  andern  Orientalisten  beizubringen ,  und  entllkli 
noch  anzumerken,  wenn  sich  von  etnem  "Werke  Handschrif- 
ten auf  Biltliothcken  des  Auslandes  finden.  Wegen  da 
eigenen  Schwierigkeit ,  die  mit  diesem  Geschäfte  verbunden 
ist,*)  und  wegen  Kürze  der  Zeit  ,  hat  dieser  Plan  in  Hen 
der  Akademie  von  mir  vorgelegten  Kataloge  noch  nicht  in 
semcm  ganzen  Umfange  durchgeführt  «■erden  können.  So- 
bald das  der  Fall  seyn  wird,  wird  er  zum  Druck  cingereichl 
werden ,  um  dann  dieeen  Theil  des  Asiatischen  Museuint. 
zugleich  mit  den  übrigen, Sammlungen  desselben,  zur  nikfacni 
Kcnntniss  des  In-  und  Auslandes  zu  bringen.  Bis  daliiD 
wird  der  simunarische  Ueberblick,  der  hier  davon  gegeben 
werden  konnte,  genügen,  um  darzulhun,  welch  eine  Röbf 
von  Meisterwerken  der  Araber,  Perser  nnd  Türken  jelrl  in 
Besitze  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  bt,  unJ 
um  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  und  Freunde  Morgeo- 
ländischer  Litteralur  und  die  der  Magnaten  des  Reichs  dv- 
auf  hinzuleiten. 

Denn  solche  Schätze  dürfen  nun  nicht  ungenutzt  Ueäxft 
Sie  müssen  der  Wissenschaft  zu  Nulz  und  Frommen  lud 
zum  Besten  des  Vaterlandes  gebraucht  werden.  Schreiber 
dieser  Zeiten  hat  es  übernommen  den  Anfang  zu  macbeai 
lag  ihm  doch  auch  die  nächste  Verpflichtung  dazu  ob.    & 

1)  s.  des  Barons  S.  de  Sacj  Anzeige  du  von  Hm.  v.  H|b- 
mer  in  den  Fundgruben  des  Or.  herausgegebenen  Katalog»  io 
Orient.  HSS.  der  Kais.  Kbl.  zu  Wien ,  im  Magas.  encjdi^.  WA. 
T«m.  VI. 
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wird,  während  er  diese  Sammlung  für  Morgenländische  Ge- 
adiichte  mid  Geographie  im  Allgemeinen    und   speciell   für 
Mongolisch  -  Tatarische  Völkerkunde  in  seiner  Beschreibung 
des  Orientalischen  Münz-Kabinets  der  Akademie,  so  wie  für 
ArAisclie   Linguistik    in    dem   kritischen    Wörterbuche   der 
Anbischen  Sprache ,   an  dem  er  schon  so  manches  Jahr  ge- 
iibeitet,  benutzt,  —  fürs  erste  diejenigen  von  diesen  Hand- 
adiriften  aufmerksam  durchgehn,  in  denen  er  historische  und 
^eogiaphische  Nachrichten   über  Slawen,  Russen,  Ghasaren, 
Bolgliaren  und  andere  benachbarte,  för  die  ältere  Geschichte 
Rnsslands  wichtige  Völker  vermuthet,   diese,  aufgefundenen 
lüidiricbten  mit  denjenigen  zusammen  stellen,  die  ihm  einige 
aiuwirtige  Manuscripten- Sammlungen  und  bereits  gedruckte 
Anl»sche  und  Türkische  Texte  liefern  werden,   sämmtliche 
OrigiDaltexte,  mit  diplomatischer  Genau^keit  copirt  und  durch 
kritische  Anmerkungen  berichtigt,  chronolc^isch  ordnen,  und 
mit  einer  treuen  Uebersetzung ,   mit  litterarischen  Einleitun- 
gen über  die  Verfasser  der  gelieferten  Nachrichten  und  mit 
philologisch  -  historisch  -  geographischen  Anmerkung^oi  verse- 
ilen in  den  Druck  geben ;   so  dass  der  Forscher  Russischer 
Geschichte,  wie  in  Stritters  Memorüs  die  Nachrichten  der 
Bfiantischen  Schriftsteller,  also  hier  d»  der  Muhammedaner 
über  die  alten  Slawen ,    Russen  u.  s.  w. ,  so   viel    thunlich, 
snsammen  vereint  findet').    Mögen  von  gleicher  Lust  und 
Liebe  zum  Orient  beseelt  nun  auch  die  Kenner  dieser  Lit- 
tenitur  hieselbst  die  Schachte  dieser  Fundgrube  morgenläu- 
lindischer  Wissenschaft  emsig  befahren,  und   heraus  fördern 
an*s  Licht  die  oft  so  tief  verborgenen  Schatze  derselben.  Sie 
werden  die  Bequemlichkeiten,  die  zur  Benutzung  der  Hand- 


1)  Einige  von  mir  aus  dem  obengenannten  geographischen 
Jaknt's  simpel  übersetzte  Artikel»  die  ein  Gemälde  v(m  den  Russen 
und  Bal^baren  im  Jahre  Cbr.  WS  liefern,  sind,  «ngeadHet  der  vie- 
len meiner  Arbeit  noch  anklebenden  üuvollkonunenheiten ,  Ton  den 
ersten  Kennern  RnssiscLer  Geschichte  hieselbst  mit  nngetheiltem  Bei- 
falle gdesen  worden 


Schriften  erforderlich  sind,  antreffen.  Dem  Asiatischen  Ma- 
seum,  für  das  bald  ein  grösseres  Lokal  nöthig  ward,  wird  ein 
Arbeitszimmer  beigegeben  werden ,  wo  dem  Fremide  dieser 
Studien  das  Manuscript,  das  er  verlangt  hat,  za  jeder  Jah- 
reszeit so  lang  es  Tag  ist,  zum  Gebrauch  bereit  li^en  wiid. 
Aber  möge  sich  nun  auch  -unter  unsem  Magnaten  mdir 
denn  ei%  Rumänzow  finden,  auf  dass  mehrere  HauptweilLe 
dieser  Sammlung,  vorläufig  im  blossen  Originaltexte,  an's 
Licht  gefördert  werden  können  von  denen,  die  za  fördern 
Vfissen,  ohne  die  Mittel  dazu  zu  haben.  Nur  von  den  Tex- 
ten ist  hier  für's  erste  die  Rede.  Denn  mit  Recht  äusserte 
sich  W.  Jones^)  im  Jahr  1788  dahin,  dass,  wenn  die  Asia- 
tische Litteratur  allgemeiner  werden  solle,  man  denselben 
Weg,  den  man  in  Ansehung  der  Griechischen  und  Lateini- 
schen nach  der  Eroberung  von  Gonstantinopel  verfolgt  habe, 
einschlagen  und  die  bessten  Schriftsteller  vorläufig  bloss  nach 
ihrem  Texte  ohne  Uebersetzung  und  Erläuterung  abdrucken 
lassen  und  die  Bearbeitung  derselben  den  künftigen  Genera- 
tionen der  Gelehrten  anheim  geben  müsse.  Nur  müssten  die 
Grossen  und  Reichen  der  &de  die  Unternehmung  unterstützen. 
—  Auf  eine  gleiche  Yerfahrungsweise  drang  dreiss^  Jahre 
früher  Reiske^)  in  Deutschland.    Er  sprach  umsonst;  nicht 


t)  In  seiner  Vorrede  zu  dem  Persischen  Gedichte  Leila  und 
Medschnun. 

^)  „Vor  allen  Dingen  sollte  man  sieb  ilzo  noch  hüten,  grosse  Wür- 
,iSte  von  Commentariis  in  die  "Welt  zu  werfen ,  sondern  man  sollte 
^vielmehr  die  guten  Arabischen  Schriftsteller  von  allerlei  Art  Unter 
„d.  i.  ohne  alles  Zutbun,  ohne  Salz  und  ohne  Schmalz,  ohne  Ueber- 
„Setzung  und  Noten,  aber  richtig  und  mit  tüchtigen  Begi- 
bst ern  drucken  lassen.  Hat  man  die  SchriflsteUer  selbst  nur  erst, 
^^  werden  die  Uebersetzer  und  Ausleger  ganz  gewiss  nicht  aussen- 
j^lqibeu.  AJU  die  Griechische  Litteratur  empor  kam  ,  drucket«  man 
y^iuerst  did  Spbriflsteller  eitel  griechisch.  In  einem  Menschenalter 
^^darauf  übersetzte  man  ae  lateinisch.  Hundert  Jabre  hernach  fing 
y^man  endhch  auch  an ,  Commentarios  darüber  zu  schreiben«  Das.  ist 
,yder  Weg  der  Natur,  den  muss  auch  die  Arabische  litteratur  gehn. 
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so  Jones  in  Indien.    Sein  Vorschlag  wurde  mit  Enthusias- 
mus  aufgenommen,   und  dieser  'ist  seitdem  nicht  erschlafft, 
wie  die  Menge  Persischer  und  Arabischer  Werke  beurkun- 
det, die  aus  den  Pressen  von  Calcutta  hervorgegangen  sind 
und  noch  henrorgehn.    Mc^e  so  auch  jetzt  in  Russland  die 
Herausgabe  wichtiger  Manuscripte  des  Museums  dem  Sprach- 
mii Sachkundigen  möglich  gemacht  werden  zur  bessern  För- 
deroDg  der  Orientalischen   Studien.     Die   Typographie   der 
CiUTersitat  Kasan  lieferte  schon  längst  bei  gehöriger  Aufsicht 
gefilligen  Arabischen  Druck  ^  den  ist  auch  dermalen  die  der 
Akademie   zu  liefern   im  Stande,   wie   neulich   eine   kleine 
Probe  bewiesen  hat^) ,  und  man  darf  hoffen ,   dass  sie  auch 
in  dieser  Hinsicht  sich  noch  Vervollkommnungen  zu  erfreuen 
haben  vrird. 

Aeferent  kann  nicht  schliessen ,    ohne   noch    des  weitem 
Bestandes  des  Asiatischen  Museums  mit  einigen   Worten  zu 
gedenken.     Es  ist  bereits  oben  bemerkt  worden,    Jass  das- 
selbe, ausser  den  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen  Ma- 
ooscripten ,   noch  eine  sehr  bedeutende  Sammlung  von  Chi^ 
oesischen,  Mantschuischen ,  Japanischen,  Mongolischen,  Kal- 
mückischen   und    Tibetischen  gedruckten,  zum  Theil   auch 
handschriftlichen   Werken,    und   überdiess   noch   eines   der 
ersten  Orientalischen  Münz  -  Kabinette ,    das   in    den  letzten 
Zeiten  aus  den,  nun  endlich  sichtbar  gewordenen  Sanmilun- 
gen  von  Ostermann  und  Mussin-Puschkin   mit    vielen 
schönen  Stücken  vermehrt  worden  ist,  besitzt.    Aber  es  be- 


^er  sie  kömmt  nicht  vom  Flecke."  J.  J.  Reiske  in  seinen  Erin- 
neningen  und  Zusätzen  zu  den  zehn  Bauden  der  Deutschen  Ueber- 
setzong  von  der  Geschichte  der  k6nigL  Akademie  der  schönen  Wis- 
senschaften zu  Paris,  Seite  IM» 

i)  Betitelt:  Ueber  die  Rassen  und  Chasaren,  ein  Bruchstück  aus 
einem  unedirten  Arabischen  Bfanuscripte  des  Asiatischen  Museums 
der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften ,  Sr.  Excellenz  dem  Hm. 
Präsidenten  S.  v.  Ouwaroff  als  Probe  der  Arabischen  Schrift  der 
Akademischen  Bachdrackerei  vorgelegt. 
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wahrt  auatenlem  noch  1)  mehrere ,  Orioättiiche  LmgBUlL 
zaaaal  betreffende  Papiere  und  Handschriften,  theBs  aus  dmwk 
Manuscripten*SchraDke  der  akademischen  Bibliothek  und  «is 
dem  Archiv  der  Gonferenz  zusammengelesen ,  theils  sonst, 
gewonnen ,  als  da  sind ,  mehrere  wichtige  Papiere  aus  A 
Nachlasse  Kehrs,  Messerschmidt*s,  Bayers,  Jährig* 
und  anderer,  z.  B.  des  ersten  Uebersetzungen  des  Türkisch' 
Stammbaumes  von  Abu-1-Ghasi  und  des  Baber-Nameh 
Resanows  Japanische  Grammatik  und  Wörterbuch,  Sai 
Chalfin's  Russisch-Tatarisches  Lexicon,  eine  Geschieht 
der  Malaien  in  Malaischer  Sprache  (von  Krusenster 
mitgebracht  und  geschenkt)  u.  s.  w.  2^  Bewahrt  es  einen 
fast  mit  jeder  Woche  wachsenden  Apparat  von  Orientali- 
schen und  in  die  Orientalische  Litleratur  einschla- 
genden Druckschriften.  Diese  waren  vorhin  durch  alle 
Fächer  der  akademischen  Bibliothek  hindurch  zerstreut  und 
da  meistens  ganz  ungekannt  oder  verkannt  und  ungenutzt 
geblieben.  Jetzt  wo  sie  die  Revision  der  genannten  Biblio- 
thek fur*s  Asiatische  Museum  abgesondert  hat  und  noch  fort- 
während absondert,  jetzt  werden  sie  dort  vereint  benutzt 
werden  und  zugleich  die  Benutzung  der  Handschriften  und 
die  Arbeiten  im  Musc.un  erleichtern.  Einige  Ankäufe  und 
Schenkungen  haben  auch  zu  dieser  Orientalischen  Bibliothek 
beigetragen,  und  so  beträgt  sie  schon  jetzt,  etwa  vier  Monate 
nach  ihrem  Beginne  und  bei  noch  nicht  beendigter  Revision 
der  akademischen  Bibliothek,  über  vierhundert  Bände.  Der 
Orientalist  findet  da  z.  K  von  Drucken  aus  Calcutta:  den 
Kam  US  (ein  Geschenk  der  Englisch-Ostindischen  Compagnie), 
das  Nudschum-ul-Forkan,  Lumsden*s  Arabische  und 
Persische  Grammatik,  Lockett*s  Arabische  Syntaxis,-  Ra- 
mayuna  of  Valmeeki,  Sanskrit, —  von  Drucken  aus  Co n- 
stantinopel:  das  Dschihan-Numa,  FerhengiSchüuri, 
Burhani  Kati,  Tarichi  Naima  etc.  —  von  in  Haleb  ge- 
druckten Büchern:  die  P&ilmen,  die  vier  Evangelien,  die 
Homilien  des  Chrysostomus,  etc.  —  von  Römischen  Dru- 
cken: den  Ibn-Sina,  Edrisy  und  andere.    Das  erste  Fach 
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lnl  för  folgende  Spradien  theüs  melir  ihah  miDder  ImAbch 
Ipk  ymmalftalwche  und  lexäaliiclie  Hülfinnltdi :  CSbiiie- 

ssch ,  Mantschuisch ,  Tibetisch ,  Malaisch ,  Sanskrit ,  Indostft- 
lUBch,   Tamulisch,    Persisch,    Türkisch,   Ebräisch,   Jüdisch- 
Deutacb,  Rabbinisch,  Samaritanisch,  Chaldäisch,  Syrisch,  Ara- 
bisch ,  Aethiopisch ,  Armenisch ,  Grusinisch ,  Koptisch.    Von 
Wörterbüchern  mögen  hier,  ausser  den  bei  den  Drucken  aus 
CoDstantinopel  imd  Calcutta  schon  genannten,  folgende  nam- 
bail  gemacht  werden:  Meninskii  Lexicon  Arabico-Persico^ 
Turcicum^  neue  Ausg.,  und  von  der  altem  desselben  Ono- 
maüicon  Laiino-  Turcicum  etc.,    Richardsous  Dictionary 
Persiariy    Arab.  and  Engl,  by  Wilkins,    Dictlonnaire  Chi'- 
noiSy  Franqais ei  Latin  par  de  Guignes,  DicUonnaire  Tar^ 
tan-Mantchou-FroficoiSi  par  Amyot  et  Langl^s,  laCroze 
Lexicon  Aegjrptiaco-Latinumy  Ludolfii  Lexieon  Amharico^ 
Latinum  u.  s.  w.     Auch  fast  jedes  der  andern  Fächer  be- 
sitzt bereits  Werke  von  Orientalisten,  deren  Namen  in  der 
gelehrten  Welt  allgemein  bekannt  sind,  als  da  sind:  Bayer, 
Kircher,  A.  Schulteus,  Greaves,  Pocock,  S.  deSacy, 
V.Hammer,    Niebuhr ,   Chardin,    Malcolm,   Morier, 
Stt  E.  und  S.  Assemani,  Bochart,  Golius,    Anquetil 
du  Perron,    W.  Jones,   Herbelot,    Bartolocci,  Bux- 
torf,   Surenhus,   Maracci,   andrer  zu  geschweigen.     Der 
Kataloge   der  im   vorläufigen  Entwürfe  ebenfalls  der  Confe- 
renz  vorgelegt  worden  ist,  vnrd  dereinst  zum  Druck  beför- 
dert das  Weitere  darthun. 

Bei  erweitertem  Lokale  werden  endlich  auch  noch  die 
goldenen ,  silbernen  und  kupfernen  Antiken ,  die  einst  aus 
Gräbern  in  Sibirien  gewonnen  wurden,  die  Sammlimg  von 
Mongolischen  Idolen,  von  Bechern,  Kapseln  u.  s.  w.  mit 
Arabischen  Inschriften,  aufgenommen  werden  können. 

So  kann  es  denn  nicht  fehlen,  das  Asiatische  Museum 
der  Akademie  wird,  bei  einem  solchen,  eben  so  grossen  als 
mannigfaltigen  und  kostbaren  Apparate,  sowohl  dem  gereif- 
ten Kenner  Orientalischer  Litteratur,  als  auch  dem  wissbe- 
gierigen  Jünger   derselben   für  ihre    Arbeiten    und   Studien 
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übcnchwiBglkbeo  NoUbodi  gew&hmi ,  und  .ao  ftr  dk  W» 
aenacfaiA  FnKfatbrmge&d  werden  müMcb;  dem  liedbrefdiai^ 

len  Gründer  und  Pfleger  desselben  aber  wird  noch  b  de» 
fernsten  2^ten   der   innigste  Dank   des  Patrioten  und  jedes 
Verehrers   der   Wissenschaften    und   der    Morgenländischen 
insbesondere  gewiss  verbleiben. 

Fr. 


lGE   Nr.  9. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Das  an  der  Akademie  neuerrichtete  Asiatische  Museuir::^ 
ist  bekanntlich  bestimmt,  alle  auf  den  Orient  sich  bezie^^ 
hende  Merkwürdigkeiten,  die  sich  vorher  bei  der  Akade- 
mie zerstreut  befanden,  in  Eins  zu  vereinigen.  Ich  ermnere 
mich,  in  dem  Archive  der  Akademie  einige  Handschriften 
bemerkt  zu  haben,  die  eigentlich  nur  den  Freund  des 
Orients  interessiren  können,  und  bitte  desshalb  die  Ck)nfe- 
renz,  sie  wolle  erlauben,  dass  diese  von  mir  ausgesondert 
^^^  g^g^'^  einen  Empfangschein  in  das  genannte  Museum 
aufgenommen  werden. 

Der  Director  des  Asiatischen  Museums, 
ord.  Akad.  Dr.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  23.  Juni  1819. 


Liste  der  Manuscripte,  welche  aus  dem  Conferenz- 

Archiv   an    die   Bibliothek    der    Kaiserl.   Akademie 

der  Wissenschaften  abgegeben  worden; 

laut  Pn>tocoll     vom    11.    August  1819.     $  247 

Aus 

Nr.  1.  Ab>  Müllen  interpret.  folii  Tangutici. 
— •    6.   W,  Bayeri  Dissertationes  de  ortiiographia  Mantschu- 

renal,  elementa  Gdmucica  et  de  Varegüs  1737 
-et  1738. 
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[tKr.         y-  PracfaineD  ad  Jissertsl.  de  Lesico  Sinico.  1736. 

'  28'  A.  Eine  Cliinesisclie  Charte  mit  Bauers  Beschreibung. 
^. —  ttO.  33.  Linguae    Talarorum    Toboleostiim ,     Ostiacorum 
Narymensium ,    Tataroruui  TareDsium. 
fö.  ^.  Ärmeaiäehes,   Türkisches,    Tatarisches    und  Cal- 

mükisches  Alphabet. 
90.  ly.  Russisch  und  Japonisch  Lexicon. 


100.  8t.  Ein 


leoipa; 


nisches  Maniisci 


VJ.  U ebersetz  Uli g  eines  Georg ianischen  historischen 
Manu  Scripts.  —  def. 
—  102.  67.  Ein  Arabisches  Manuscript. 
^-    lOß.  Jährig's  nachgelassene  SchrifLen: 

Kr.  1.  Ein  Convolul  mit  eingeschickten  Rapporten. 

—  2.  üebersetzung    von   verschiedenen  Erzählun- 

gen und  Wundern,  welche  durch  den  Glau- 
f  ben  an  den  Abgott  Dorscha  Schodbach 

geschehen  seyn  sollen. 

—  3.  Umständliche    Begebenheit    der    Viehneihc 

für  den  Daitsching  Täoggri  —  und 

—  Begebenheit  des  LJruss-Festes. 

—  \  ertreibung  der  LeibesfruchL 

—  V.  Auszug   aus   einem  Hauptwerke  genannt : 

Erdäni  Schaschter. 

—  5.  Jttägäl,  d.i.  Glauhensbekänntnissgebet  der 

Schaktschamunianer. 

—  6-  Anfangsgründe  der  Mongolischen  und  Oeh- 

leUchen    Schrift    und    Sprachlehre ;    des    1. 
Theils  1.2.  u.  3.  Abtheil.  p.  1  —  48. 
—  des  2.  Theils  1.  u.  2.  Abtbeil.   p.  W       70. 

—  7.  Anfang^ründe  der  Tübätischen  Schrift  und 

Sprachlehre  pag.  71  —  116, 

—  8.  Catalogus  aller  unter  den  Mongolischen 
Crantz  -  Völkern  gesammelten  ,  sowohl  ge- 
ilrucklen  als  geschriebener  Indianischer,  Tü- 
bät&cher  und  Mongolsdier  Manuscripte. 
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—  9.  Mongolischer     logikalischer     Wörterspiegel, 

pag   1  —  104. 

—  10.  Vermischte  Nachrichten. 
Nr.  109.  G.  Alphabetum  Calmuccicum. 

—   113.  Vocahularia  Japonica  de  Rezanov.  2Toini.  *®. 

—    PjTKOBO^CTBO  KT»   nOdHaHIlO  flnOHCUTO  HauKa.   k9. 

Für  das  Asiatische  Museum  in  Elmpfimg  genommen 
Den  12.  August  I8I9.  Fraehn. 


lGE   Nr.  10. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Hr.  y.  Rosenberg,  Capitain  der  Flotte,  bewahrte,  als 
Andenken  an  den  Seekrieg,  den  er  unter  dem  Admiral 
Seniawin  mitgemacht,  fünf  Arabische  Manuscripte ,  die 
er  nebst  einer  Zeichnung  aus  einer  Türkischen  Moschee 
auf  Tenedos  mitgenommen  halte.     Eis  sind  folgende : 

1)  Kn  Werk  des  Abu-Abd-ullah  Muhammed  el- 
Dschesuly,  handehid  von  den  Segensformeln,  die  der  Mu- 
hammedaner  über  seinen  Propheten  auszusprechen  hat,  und 
Yon  dem  hohen  Verdienst^  das  damit  verbunden  ist.  Er 
sihlt  auch  die  sämmtlichen  Namen  oder  vielmehr  Epitheta 
^Wsselben,  201  an  der  Zahl,  auf,  nnd  liefert  eine,  freilich 
;M^  unförmliche,  Darstellung  „des  gesegneten  Gartens'*^  d. 
i.  der  heiligen  Statte  in  Medina,  wo  der  Prophet  nebst  Abu- 
Mar  und  Omar  begraben  liegt.  Der  Muhammedaner  hält 
Jw6ti»  But'h  in  hohen  Ehren. 

i)  Kiiie  kleine  Sammlung  von  Ghutbe's  oder  öffentlichen 
tV|Jkl»4l«Klen,  die  der  Muhammedanische  Geistliche  am  Frei- 
Igtf^  vt^  der  Kanzel  sp^cht  oder  vielmehr  singt. 

3>  IWr  letitoTheil  eines  philologischen  Commentars 
«v^M  Hortn   tom  78  CajMtel  an  bis  zu  Ende,   zur  Hälfte 
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ausserdem  mit  Randglossen  anderer  ErklSrer,  ab  b.  B.  Hu- 
6ani-ed-din*8,  Scbirwany's,  Scheich-Sade*s  etc.  be- 
schrieben. Angehängt  ist  eine  ErLIirung  der  unter  den  Mus- 
lemischen  Traditions  -  Erzahlera  gebräuchlichen  Kunstaus- 
drücke. 

i)  Der  erste  Theil  von  exegetisch -historisch-mora- 
lischen Vorlesungen  (1(H  an  der  Zahl)  über  merkwürdige 
Stellen  des  Korans  nach  der  Folge  der  Gipitel  desselben. 

5)  Die  Arabische  Conjugations- Lehre  in  mehrem 
Abtheilungen  abgehandelt  von  Ahmed  ihn  Aly,  ein  fast 
durchgängig  in  den  Muhammedanischen  Schulen  der  Türkei 
und  Russland's  eingeführtes  grammatisches  Elementarbuch, 
von  dem  sich  auch  bereits  ein  Exemplar  im  .Asiatischen  Mu- 
seum befindet. 

Das  oben  erwähnte  Bild  endlich  stellt  den  berühmten 
Tempel  zu  Mekka  vor. 

Als  ich  diese  Manuscripte  nebst  der  Zeichnung  neulich 
zur  Ansicht  mitgetheilt  erhielt,  so  suchte  ich  sie  für  das 
Asiatische  Musemn  zu  gewinnen,  da  das  zu  Anfang  genannte 
Werk ,  so  wie  auch  die  beiden  Theile  der  Koran -Qm- 
mentare  ganz  brauchbare  Schriften  sind;  und  ich  ireoe 
mich,  der  Akademie  die  Anzeige  machen  zu  können,  dass 
Hr.  V.  Rosenberg  sie  sämmtlich  gerne  mir  für  dasselbe 
überlassen  hat.  Nur  wünschte  er,  dass  ihm  dafür  em^[e 
ältere  Russische  Silber-Kopeken  zu  Theil  werden  mdglen. 
Bei  der  Menge  von  Dubletten,  die,  das  Akademische  Mf&nz- 
Kabinet  auch  in  dieser  Partie  besitzt,  habe  ich  mir  die  Er- 
laubniss  nehmen  zu  dürfen  geglaubt,  ihm  die  Versiche- 
rung zu  geben,  dass  die  Akademie  gewiss  keinen  Anhand 
ndunen  würde,  seinem  Wunsche  nachzukommen. 

Dr.  Fraehn. 
St.  Petersbui|[9  den  15.  Deceipber  1819. 


CATALOGUS  NUMORUM  MUHAMMEDANORÜM 

CiCXXXIV  münero/ 
quoram  pler^ue  ab  Emiris   SktiiinldÜefs  et  «  Gkuii 

Ordae  Aureae  cnsi  sunt 

NUMI  EMIRORUM  SAlMüLmpA^        ^ 

A)  IsmaÜß.  Jhm^Üs.^ 

1)  Cus.  in  Schasch,  i^  EL  ixi  (=  896  Qu)    ,    .    ' 

2)  c.  ibid.  epd.  dano^  twd' jdvadte  J^im»!  . 

3)ib.  a.  28*.  •*■ 

*.)  ib.  a.  28S.       -  >       *»-'    ••  •    - 

5)  ib.  a.  286.  - 

6)  ib.  eodl  a.  NB:  sphätlfia  \jXiiL 

7)  Samerkand«  a.  286. 

8)  Schaacb,  a.  287. 

9)  Samerkand,  a.  287.        "  • 

10)  Scbaacb,  a.  288. 

11)  Samerkand,  a.  288. 

12)  Scbascb,  a.  289. 

13)  ibid.  a.  290. 

U)  ibid.  a.  291.    In  inC  A.  L:  Abul-fliuein  Wely-ud- 
daulet  el- Wesir. 

15)  Samerkand,  a.  eod. 

16)  Schascb,  a.  292. 

17)  Samerkand,  a.  292. 

18)  Scbasch,  a.  293. 

19)  Samerkand,  a.  eöd. 

20)  Balcb,  a.  293. 

21)  Sc  hasch,  a.  294. 

22)  Samerkand,  eod.  a. 

23)  Enderabe,  eod.  a.  In  inf.  A.  IL:  Ahmed. 

A)  j^hmed  ßl.   Ismail, 

24)  Schasch,  a.  295. 


25)  Samerkand,  a.  eod. 

26)  Scbascb,  a.  2%. 

27)  Samerkand,  a.  eod. 

28)  Schasch,  a.  297. 

29)  Samerkand,  a.  eod. 

30)  Scbascb,  a.  298. 

31)  Samerkand,  a.  eod. 

32)  Scbascb,  a.  299. 

33)  Samerkand,  a.  eod. 

34)  ib.  eod.  sed  advert  sigl.  in  inf.  A.  I. 

35)  Enderabe,  a   299.  In  inf.  A.  L:  Aba-Nafr. 

36)  Scbascb,  a.  300. 

37)  Samerkand,  a.  eod. 

38)  Enderabe,  a.  eod.   In  inf.  A.  f.:  Abu-Nafr. 

39)  Scbascb,  a.  301. 

40)  Samerkand,  a.  301. 

41)  Enderabe,  eod.  a.  In  inf.  A.  I.:  /► 

42)  ib.  eod.  a.  In  inf  A.  I.:  ^    In  inf.  A.  II.:    i^^U 

C)    Na/r  fil.  y/hmedis. 

43)  Samerkand.,  a.  301. 

44)  Scbascb,  a.  302. 

45)  Samerkand;  eod.  a. 

46)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.  Ahmed. 

In  inf.  A.  II.  ^j^ 

47)  Scbascb,  a.  303. 

48)  Samerkand,  a*  303. 

49)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.    J^f^  /^  j^l 

In  inf.  A.  n.  ^J»' 

50)  Scbascb,  a.  304. 

51)  Samerkand,  a.  eod. 

52)  Enderabe,  a.  eod.  GeCernm  cum  Nr.  49  conYenit. 

53)  Scbascb,  a.  305. 

54)  Samerkand,  a.  305. 


55)  Enderabe»  eod.  a.  In  inf.  A.  f.  «I  II.,*  emdma^  qm 

in  Nr.  49.  lq[antur. 

56)  Schasch,  a.  306. 

57)  Samerkand,  eod.  a.     ^?JiAA»M''^ 

58)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.     J^^  *-^  -J^' 

In  inf.  A.  II. 

59)  Samerkand,  a.  307. 

CO)  Enderabe,  a.  307.    In  inf.  A.  I.  et  II.  eadem,  qnae 

in  Nr.  *9. 

61)  Scbascb,  a.  308 

62)  Samerkand,  a.  eod. 

63)  Enderabe,  a.  eod. 
6i)  Scbascb,  a.  309. 

65)  Samerkand,  a.  309. 

66)  Scbascb,  a.  310. 

67)  Samerkand,  a.  310. 

II. 

NÜMI   CHANORUM   ULUSSI   DSCHUTSCHIANI 

8.  ORDAE  AUREAE. 

A)   Ghaijas-üd-din  Toktoghü  Chan: 

1)  Sarai,  a  690  (=  Cbr.  1291.) 

2)  ib.  a.  710. 

B)   Grhaijas-üd'din  Muhammed   Üs-Beh  Chan. 

3)  Sarai,  a.  716  vel  717. 
*.)  ib.  a.  722. 

5)  ib.  a.  727. 

6)  ib.  a.  731. 

7)  ib.  a.  73*. 

8)  ib.  a.  734? 

9)  aereus,  ib.  a.  737. 

10)  Sarai,  a.  7«(0?) 

C)  Dschelal-üd-dtn  Mahmud  Dschani-Bek  Chan: 

11)  Sarai  Novum,  a.  7*2. 

12)  ib.  a.  7*3.  Dscb.  titulo  Chakan  omatur. 


r 


13) 
14) 
15) 

16) 

17) 

18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
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b.  a  eod.  Nomen,  Dsch.  htc  mongol.  exarat. 

b.  a.  TU.  No.  Dsch.  blc  quoque  char.mong.  exaratum. 

b.  a.  7i6,  cifris  dispersis. 

b.  a.  7H. 

b.  eod.  a.  cifra  media  cum  ^  conj. 

b.  a.  eod. 

bid.  a.  eod. 

b.  a.  7*8. 

b.  eod.  a. 

b.  a.  7W. 
23)  Sarai,  a.  eod. 
24.)  Sarai  Novum,  a.  (puto)  750- 

25)  ib.  a.  751. 

26)  ib.  a.  752. 

27)  ib.  eod.  a. 

28)  Gülistan,  eod.  a. 

29)  ib.  eod.  a. 

30)  Sarai  Novum,  a.  753. 

31)  Gülistan,  a.  753. 

32)  ib.  a.  753. 

33)  Aereus.  Sara!  Novum,  a.  752  aut  753. 

r^  vel  ^ 
3*)  ib.  a.   ^  r- 

V 

35)  ib.  a.  752. 

36)  ib.        r^  i 

37)  ib.        ^  i 

38)  ib.  a.    o  ^ 

39)  ib.  " 


W)  ib.  a.   {  4 

M)  ib.  a.  septJDgentesimo  — 


D)  MiAmmfMl  BUi^di^MiCI^: 
kZ)  Sarai  NotoiH)  a.  7S9. 
43)  Gülistan,  a.  eod. 
U)  ibid.  a.  760. 

^  E)  KufnaChant 
45)  Gülistan,  a.  760. 

,       F)  Neurus-Bek  Chan: 
k6)  Gülistan,  a.  761. 

G)  Mahmud  Chi/zr  Chan: 
kl)  Sara!  NoTum,  a.  761. 
4«)  GülistaB,  a.  761. 

49)  aereus.  Sara!  NoYum,  a.  762? 

50)  aereua.  Gülistan,  a.  (762). 

H)   JUurid  Chan: 

51)  Gülistan,  a.  764. 

I)  Cheir-Pulad  Okan: 

52)  Sara!  NoTum,  a.  764. 

K)  jib(UuUah  Chan: 

53)  Urdu,  anno  DGC  et  septnagesiiiio, 

L)   Ghaija$'üd-din  Muhammed  Btäak  Chan: 

54)  el-Urdu,  a.  773. 

55)  Urdu(?)  a.  777. 

56)  Urdu(?)  aera  corruptä. 

57)  Aera  deleta;  nomen  loci  non  adfuit  Ejus  locmn  öc- 
cupat  Symb.  Sunnit  Cfaanus  solo  no.  Buläk  Tocator. 

M)  Nafir-üd-dtn  Mahmud  Tuktamfsch  Chßß: 

58)  Sarai  Novum,  a.  782.  (Naf.) 

59)  ib.  eod.  a. 

60)  ib.  eod.  a.  (adv.  ^i) 

61)  ib.  eod.  a.  Nomen  T.  mongol.  exaratum. 

62)  Urbs  Sarai,  a.  eod. 

63)  Urbs  Asak,  a.  eod. 

64)  ib;  a.  r^AV  vel  ^AV 

65)  Sarai tschük,  a.  782  (ut  vidtr.)  cum  no.T.  mOBpL 

exarato. 


C6)  Asak,  quam  deus  tueatur,  a.  783. 
€7)  Urdu  NoTum,    anno  septingentesimo   octuageaimo 
quinto.  (Dschel.  Mahm.  Tukt) 

68)  Sarai  Novum,  a.  786.  Nom.  T.  moDg.  ezar. 

69)  ib.  a.  787. 

70)  Choresm,  a.  787. 

71)  Urdu  augustum«  a.  789  (cum  Naf.) 

72)  ib.  a.  eod. 

73)  Urbs  Sarai,  a.  791. 

74)  Urdu  augustum,  eod.  a. 

75)  Sarai  Novum,  a.  792.  Cuf. 

76)  Locb  non  notato,  cus.  a.  794.  cum  aymb.  Sunnit 

77)  Loci  nomine  non  indicato,  cus  a.  V^>i  c.  symb.  Sunnit. 

78)  Nee  hlc  locus  notatus.  a.  VirP  cum  symb.  Sunnit. 

79)  Urdu,  a.  VIK 

80)  Sara!  NoYum,  a.  794,  ut  suspicor.  Gif.  dispersae. 

81)  Urbs  Krim,  a.  796. 

82)  Sarai  Novum,  a.  V«A 

83)  ib.  a.    V«  . 

84)  Urdu,  a.  ^^f^ 

85)  ib.  a.  fpV 

86)  Urdu,  a.  leV 

87)  Urdu?,  a.  Vf  -c 

88)  Urdu ab  utraque  parte. 

89)  —      — ,?  Sola  Av.  Cuf. 

90)  Asak  divinitus  custodiend. 

91)  Urdu? 

92)  —  ?    (Ghaij.) 

93)  Incerto  loco« 

94)  Urdu  etc. 

95)  Urdu  Augustum,  anno  non  notato. 

96)  Urbs  Sarai,  nne  die. 

97)  Urbs  (Krim?)  ooiissi  anni  notatione. 
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96)  In  hoc  nee  locuft  dec  ttitnift  iioUtn&    A.  II. 

Siinml* 
99)  In  utraque  parte  nomeü  T.  cernitnr,  cufice. 

100)  NoTum rr/l  et  VAO 

101)  Urdu,  et  al. 

102)  A.  IL  Asak,  a.  762.  A.I.  DomenTnkt.  cbarac 
Mong.  inyersiB. 

103)  PauUum  differt  a  praec  numo  qiioad  nofnett 

N)  Schadi^Bek  Chan. 
Mk)  Bulghdr,  a.  805. 

105)  ib.  a.  806. 

106)  ib.  a.  807. 

107)  ib.  a.  •'•V 

108)  Sarai.  A.  I.  Schadi-Bek.    A.  IL  Pulad. 

O)  Cek  Pulad: 

109)  Urdu  Novum,  ^  793. 

110)  Krim  divinitus  custod.  a.  79i. 

111)  Urbs. 

112)  Asak  divin.  custod. 

P)   Pulad  Chan: 

113)  Bulghar,  a.  810  (815?) 

lU)  ib.  a.  ilA 

115)  ib.  ut  videtur,  a.  Vr,  in  Adv.  »U 

116)  Novum  ... 

117)  Raedscban(?)  a.    oIa 

Q)  Timur^Chan: 

118)  Bulghar  (a.  818?) 

119)  Incerto  loci  nomine. 

R)  Dschelal-üd-din  Chan: 

120)  Bulghar,  a.  cifris  implicatis. 

S)  EiUk  Chan 

121)  Bulghar. 
Itt)  ib. 


123)  Incerto  loci  nomine. 

124)  Rudissima  Minervi  scolptus. 

T)  Tseh^reh  Ckan: 

125)  Bulghar. 

\Wlt)  ib.  t.  VIV 

127)  Incerto  loci  nomine. 

U)  Mahmud  Chan: 

128)  Bulghar,  a.  vir  (in  al.  ^a) 

Y)  Muhammed  Chan: 

129)  Bulghar... 

130)  Hadschi-Terchan,  sine  die. 

131)  Urdu  Augustum? 
131,  a)  Urdu«>Ba8ar. 

132)  In  hoc  n.  nee  locus  nee  annus  notatus  est. 

133)  Char.  inversis  sculpt.,  in  A.  I.  certe. 

134)  Aereus.  Sarai  Novum,  16  dengL 

Additament«  Glassis  11^. 

135)  Numtts  a  Mengeli,  filio  Hadschü,  Ghano  Krimensi, 
cusus  (Krim,  a  888). 

III 
NUMI  A  SULTANIS  OSMANIDIS  CÜSI. 

1)  Muhammed  fil.  Ibrahimi» 

^  Aureus  Ahmedis  fil.  Muhammedi»,    Myfrae  (i.  e. 

Kahirae)  a.  1115. 

3)  Ejusd.  cus.  KostantiDjjaei  a«  eod. 

4)  Ejusd.  ib.  eod. 

5)  Mahmudis,  fil.  Muila&e.  Kostantinijae,  a.  1H3 

IV. 
NUMI  SGHAHÖRUM  PERSIAE  SEFIDARUM. 
1)  Cus.  Hawisae. 

Numi  Schah-Huseini  juxta  urbtum  ordinem 

dispositi: 
S)  Tebris.  a.  1131. 

I)  TiHis. 


k)  Rescbt,  a.  1132. 

5,  9l)  Eriwan,  1131. 

S,  b)  Nachtschuwan,  a.  1130« 

6)  Niimus,  in  quo  H.  titulo  Umir-ul-Mumiiim  utitur. 

Nomi  aerei  juxta  ciTitatum,  onde  profecti  sant, 

ordinem   dispoaiti: 

a)  ^rdebÜ: 

7)  Pavo»  a.  1127. 

8)  Gumculus. 

b)  Ifpahan: 

9)  Leo  cum  Sole  Oriente. 

c)  Eriwan: 

10)  Piacia. 

11)  Elephas. 

12)  Camelus,  a.  1133. 

13)  Simia,  a.  1126. 
1«)  Sol. 

14»  a)  Pavo. 

d)  Tebris: 

15)  Boa«  a.  1133. 

16)  Leo  cum  Sole,  a.  1136. 

e)  Tiflis: 

17)  Draco,  a.  1124. 
17,  a)  Pävo. 

f)  Schamachii 

18)  Leo  cum  Sole. 

19)  Pavo. 

20)  Equus,  a.  1120. 

g)  Caschan: 
»1)  P^vo. 

h)  GtiUsche: 
tt)  Leo  cum  Arbore  (a.  1123?) 
tl)  Gapra«  (a.  1116.) 
M)  Kluua,  a.  1138. 


Numas  dr£7rifi}aipog. 
2S)  Mns  Tel  glis,  ab  otnujae  pirle. 

Praekn  Petn^>oli,  d.  2.  Oct  a.  1819  propenbat 


die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften« 

Von  dem  Hm.   Ludwig  y.  Wängg,  Kunsthändler  in 
Moskwa^   wurden  mir  Ende  vorigen  Jahres  achthalhhun- 
dert  Orientalische  Münzen  zugeschickt,   die  ihm,  seinem 
Anfinge  zu  Folge,  ein  Buchar  aus  Asien  mitgebracht  hatte. 
Dieser  Haufen,    in  dem  sich  aber  2  Drittheile  Doubletten 
fanden,    liess  mich   eine   betrachtliche    Ausbeute   für  das 
Oriental.   Münzkabinet    der   Akademie    machen,   die    um 
so  grosser  war,  als  es  ihrer  Mehrzahl  nach  Kupfer- Mün- 
zen sind,  und  Münzen  Yon   diesem  Metall  in   dem   aka- 
<lemischen   Kabinette   im  Ganzen    nicht    sehr  häufig   voi^ 
koounen.    Ich  fand  eine  Menge  merkwürdiger  und  selte- 
ner,  vorzüglich  von  ehemaligen  Beherrschern  der  Länder 
am  Amu  und  Sir  Darija,  wo  sie  auch  in  den  Ruinen  alter 
Stidte  gesammelt  worden  sind,  geprägte  Münzen  vor,  die 
nicht  bloss  (mit  Ausnahme  einiger  besser  erhaltenen  Exeih- 
plare)  dem  akademischen  Museum  abgehen,  sondern  auch 
fiist  sämmtlich   in    den  Museen  des  übrigen  Europa  feh- 
len.  Um  nur  auf  einige  besonders  aufmerksam  zu  machen, 
benne  ich  hier  bloss  die  folgenden:  drei  seltene  Kupfer- 
Münzen  von  Bocharischen  Statthaltern  der  Ghali- 
fen   aus   der  Mitte   des  achten  Jahrhunderts  Christlicher 
Zeitrechnung;  —  von  Münzen  der  Dynastie  der  Tahi- 
riden,   die   zu  den  seltensten  gehören   und    wovpn   die 
Akademie  bis  dahin  noch  keine  besass,  drei  kupferne  in 


Bochara  geprägt;  —  eine  schöne  bo  Arradscban  gepriptt 
Sillier  -  Münze  von  einem  Fürsten  von  der  Dyoastie  der 
Buweihiden,  von  denen  i\as  Museuni  der  Akademie  diu 
ein  einziges  Stück  hatte.  —  Von  den  Samaniden  Eaü- 
ren  besitzt  das  Asi.ilisrhe  Museum  der  Akademie  emiii 
herrlichen  Schatz  von  Silbrr-Müuzen,  abL-r  keine  von 
Kupfer.  Silberne  kamen  durch  den  regen  Handelsverkehr 
der  einst  im  8.,  9-  und  lOlcn  Jabrbimdert  zwischen  Mit- 
tel-Asien, besonders  der  grossen  Bucbarei,  und  den  >ord- 
Europäi.'ichen  Landern  bestand,  hänfig  nach  Russland,  WO 
sie  desshalb  noch  heutigen  Tages,  so  wie  in  den  BaltiscbcD 
Küstenländern  von  Preussen,  Schweden  u.  s.  w.  ausgegr»- 
ben  werden.  Kupferne  hingegen  sind  bis  dahin  weder 
im  Russischen  Reiche,  noch  sonst  an  den  Küsten  derOifr- 
see  gefunden  worden.  Solche  sah  ich  zum  ersten  Mileio 
Kasan  in  dem  iMünzschaize,  den  ein  aus  Asien  komraeodcf 
Armenier  dahin  gebracht;  nnd  sie  sind  dermalen  rine 
Zierde  des  Potot'schen  und  Fuchsischen  K abtnettes,  dis 
allen  Museen  des  westlichen  Europas,  so  wie  dem  dfr 
Akademie  selbst,  abgebt.  In  der  Sendung  des  Um.  r, 
Wängg  habe  ich  ku  meiner  nicht  geringen  Freude  dne 
von  dem  Jahre  der  Hidschra  302  (nach  christl.  Z«itr  91t) 
bis  zu  379  (=  989)  m  ziemlicher  Folge  fortlaufende  Babe 
solcher  kupferner  Samaniden  gefunden,  meistens  in  S»- 
merkand,  Bochara  und  Tiinkcl-Ilak  geprägt  und  für  die 
Geschichte  manche  interessante  Daten  liefernd.  —  Wdler 
einige  ebenfalls  kupferne  Münien  der  westlichen  Uigbu- 
ren  (der  Iloeihu  der  Chinesen,  der  sogenannten  Hoeike- 
Cha  ne),  die  zu  Ende  des  lOten  Jahrb.  unserer  Zeitrechnung 
aus  Turkestan  in  Transoxanien  einfielen  und  mit  zum  Um- 
sturz der  einst  so  mächtigen  Samaniden -Dynastie  wiiileiL 
und  deren  noch  sehr  im  Dunkeln  schwebende  GucUchte 
durch  diese  Denkmäler  aus  ihrer  Zeit  manche  Aufktämog 
gewinnen  kann.  Das  Asiatische  Museum  der  Akadetü 
so  wenig,  als  ii^end  ein  Museum  im  Westen,  besitztMün- 
zen  dieser  Dynastie.  —    Femer  fand  ich  von  i 
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K^jDteliingM-Cliail  MrtrammieneB  Djttastiaider^CIlircft- 
ii»1ri«QliAli89  "fim  der  ich  bis  dahin  our  aine  waauigBMSmie 
*'  flBtdeckt  hatte,  drei  goldene  und  einige  kupferne;  — ^  Ton 
dem  letzten  T«chaghataiden  Chane  eine  silberne,  von 
Timurleng  ein  etwas  besser,  als  das  im  akadem.  Museum 
{befindliche,    erhaltenes    Exemplar,    von    seinem    Sohne 
Scbab-Roch    eine   zur  Ergänzung   eben&lls  dienende 
*  Silber-^ Münze,  und  mehrere  kupferne  Dang*s  oder  Den- 
gi*a  aus  des  letztem  Kegenten  Zeit,  in  Termed,  Samer- 
liand,  Bochara,  Karschi,  Schah-Rochqa  etc.  geprägt,   die 
milm  bisher  unedirt  sind.  —  Von  Münzen  der  Goldenen 
£orde  endlich,  woran  das  akademische  Kabinet  so  reich 
ist,   sonderte   ich   für   dasselbe  nur  eine  ihm  abgehende 
Kupfer-Münze  Us-Beks  in  Ui^endsch  geprägt,  und  von 
denen  der  Scheibekiden  in  der  Bucharei,   wovon  die 
Akademie  auch  schon  einige  besass,  zehn  ihr  fehlende  sil- 
berne ab^  so  wie  ich  auch  einige   wahrscheinlich  Geber- 
Münzen,  nebst  einigen  futidem^  die  nur  zu  entziffern  und 
zu  bestimmen  noch  nicht  gelungen  ist,  ausgelesen  habe. 

Zusanuuen  beträgt  das,   was  icbu  für  die  Akademie  aus- 
gesondert,   135  Stück,    und  zwar  3  goldene,    19  sil- 
berne und  113  k.upferne  Münzen,  die  ichhiebeider 
Gonferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe. 

Da  alle  diese  Münzen,  wie  gesagt,  mit  Ausnahme  eini- 
ger wenigen,  die  zur  Ergänzung  der  Legenden  auf  schon 
Worhandenen  milgenommen  worden ,  im  Asiatischen  Mu- 
seum   noch   nicht  befindlich    sind ,    und    sie   doch   der 
Itfunzsammlung  desselben,   wovon  ich  den  Katalog  noch 
^l^sen  Sommer  der  Gonferenz  zum  Druck  zu  überreichen 
i;edenk€,  eine  nicht  geringe   Bedeutsamkeit  mehr  geben 
würden:  so  bin  ich  so  frei,  die  Gonferenz  der  Akademie 
«m  den  Ankauf  denelbeo  zu  bitten.    Ich  habe  diese  1 35 
Stück  nach  reiflicher  Ueberlegung  und  nach  bestem  Ge- 
wissen 650  Bub.  B.  taxirt;  und  in  der  Hoffiiung,  in  Zu- 
kunft noch  mehr  Orientalische  Münzen  an  die  Akademie 
absetzen  zu  können,  will  der  Besitzer  üt  &r  diesen  Preis 


—     232     — 

■Massen.  Die  Herren  ^Uademiker  Krag  und  Kohler 
werden  mir  beistimmen ,  dass  dieser  nicht  zu  boch  ist  fir 
eine  Sammlung  Münzen  von  solchem  Werlhe;  ja,  siewo^ 
den  ihn,  beurtheilt  nach  dem  MaasssUbe  des  Präses,  iei 
bei  Römischen,  Griechischea  und  Russischen  von  gleicliCD 
Grade  der  Seltenheit  Statt  hat ,  nicht  anders  als  höclitf 
massig  tinden  können.  Die  Ausgabe  kann  übrigens  «■ 
dem  Gelde  bestritten  werden,  das  durch  den  Verkauf  Sa 
16  Pf-,  als  unbrauchbar  aufgeworfener,  Silbei^MünzeO  im 
Asiatischen  Museums   der  Akademie  einlanfen  wird. 

C.  M.  Fraehn.  , 
St.  Petersburg,  den  19.  April  1820. 


BEU^GE  Nr.  13. 

Ad  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Ich   habe  die  Ehre ,    der  Conferenz  die  Axizeige  von 
einigen  Geschenken  zu  machen,  die  dem  Asiatischen  Mu- 
seum der  Akademie  in  den  letzten  Monaten  KU  Tbeil  ge> 
worden  sind, 

1)  Vom  Hrn.  Flotte -Capitain  t.  Rosenberg  ein  Mu- 
achel'Talisman,  von  der  inselTenedos  mitgebracht  Der 
Muhammedaner  glaubt,  dass  ein  Trunk  daraus  ihm  Se^en 
und  Gesundheit  bringe,,  hält  ihn  desswegen  in  hoher  Ach- 
tung und  jiHegl  ihn  auf  seiner  Wallfahrt  nach  Mekka  mit 
sich  zu  fuhren. 

2)  Vom  Hrn.  Pallerson  die  imJahre  1819  zuAslrachffi 
gedruckte  Tatarische   tJebersetzung  der  Genesis. 

3)  Vom  Hrn.  Collegicn-Rath  und  Archivarius  y.  Kohr» 
der  grosse  Pariser  Abdruck  der  Cbioesiscben  In- 
schrift des  Kaisers  Yu. 


d 


-4)  Von  d«i  9(kvMmßhea  RtA  liJiiKnr^gMplKft  y '  Haktet 
wJEUJle»lb6rf,  hÄe  ich  Mrei  MtthamtfMAitiiwh»'  MiMen 
wku  Geschenk  eihalten:  eine  kopfeme  des  At^beken 
bmall  zu  Haleb  imJ.  C.  1175  geprägt,  und  eine  silberne 
Stmanidische,  deren  ZeiUlter  sich  nicht  wohl  n&her  be- 
itanmen  lässt.  Erstere  fehlt  dem  akademischen  Münzkabi- 
net,  letztere  ist  als  Missgeburt  der  Muhammedanischen  Münze 
ticht  unmerkwürd^. 

Da  ich  selbst  nicht  sammle,  auch  nie  gesammelt  habe, 
so  habe  ich  diese  beiden  Stücke  'in  das  Asiatische  Museum 
der  Akademie  niedergelegt  und  in  dessen  Katalog  bereits 
^hörigen  Orts  eingetragen. 

Eiben  dieses  habe  ich  mit  34  Abgüssen  in  Gompo* 
«ition,*  die  ich  während  meines  Aufenthaltes  zu  Kasan* 
Ton  vorzüglich  seltenen  und  merkwürdigen  Mün- 
zen der  Goldenen  Horde  auf  meine  Kosten  machen 
liess  und  dem  indess  verstorbenen  Tychsen  in  Rostock 
bestimmte,  zu  thun  für  eine  angenehme  Pflicht  gehalten, 
da  ich  fand,  dass  die  mehrsten  davon  der  akademischen 
Sammlung  im  Original  abgingen  und  diese  Abgüsse  die 
Originale  in  gewisser  Hinsicht  ersetzen,  die  andern  hinge- 
gen zur  Vervollständigung  der  Legenden  minder  gut  er- 
haltener Exemplare  dienen  können.  Nur  ein  Paar  Stücke 
davon  lege  ich  der  G>nferenz  hiebei  zur  Ansicht  vor. 

C.  M.  Fraehn. 
_St  Petersbui^,  d.  16.  August  1820. 


lGE  Nr.  14. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  befinden  sich  in  meinem  Besitze  zwei  Orientalische 
Antiken,  die  ich  aus  Kasan  mitgebracht:  eine  bronzene 

^)  Ist  vermathlich  ein  Prodact  der  Ost-Balgfaarischen  Industrie. 
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69  DschaUchiden. 

6  Ton  Krimer  Chanen. 
19  Ton  Persischen  Schah's. 

8  Osmaniden. 
13  Georgianische  Münzen. 

1  von  der  Holland.  Ostindischen  Compagnie. 

3  noch  nicht  von  mir  bestimmte. 
Eis  sind  zusammen  135  Stück,  und  zwar  (  goldene,  (2 

silberne  und  69  kupferne.  Diese ,  denen  noch  ein  kleines 
Amulet  von  Kupfer  beigefügt  ist,  will  Hr.  Sprewitz  ta 
225  Ruh.  B.  abtreten. 

Ausserdem  habe  ich  in  einem  Ebufen  von  etwa  1000 
Orientalischen  Münzen,  die  Hr.  Ludwig  v.  Wängg  in 
Moskwa  mit  der  letzten  ^  Bucharischen  KLarawane  erhsJten 
und  mir  zugeschickt  hatte,  71  ungemein  schätzbare  Stücke 
gefunden,  die  die  Akademie  noch  nicht  besass.    Alle  sind 
freilich  von  Kupfer  oder  von  Priuzmetall,  aber  dafür 
Münzen  von  der  grössten  Seltenheit,   die  fiir  Geschichte 
und  Geographie  manche  treflliche  Ausbeute  gewähren  und 
die,  schon  durch  die  frühere  Wänggische  Sendung  neu 
gewonnenen  Partieen    des   Akademischen   Münzkabinettes 
ansehnlich  verstärken.    Es  sind 

2  M.  eines  Bucharischen  Statthalters  unter  Hadi. 
1  Tahiride. 

31  Samaniden. 

1  M.  des  Ghasnewiden  Mahmud. 

18  von  Chanen  der  westlichen  Uighuren. 

7  von  Tschaghataiden,  von  Timurleng  und  sei- 

nen Nachfolgern. 

4  von  Scheibekiden  Chanen. 

2  wahrscheinlich  Charesmischaher,  und 

5  von  mir  noch  nicht  entziflferte  Münzen. 

Der  Besitzer  vnll  diese  zu  dem  Preise  von  250  Rub.  B. 
ablassen. 

Da  sowohl  jene  aus  der  Sammlung  des  Hm.  Sprewitz, 
als  besonders  diese  aus  der  zweiten  Sendung  des  Hm.  ▼. 


Wängg  von  mir  sorgfaltig  ausgesuchten  Stücke,  die  ich 

beide  hiebet  vorzulegen  die  Ehre  habe,  fiir  das  Orieptali- 

•che  Münzkabinet    der  Akademie   gewonnen,    demselben 

einen  bedeutenden  Werth  mehr  geben   würden:   so   bin 

ich  so  fire^,  die  Gonferenz  zn  bitten,   den  Ankauf  dieser 

Münzen,  zusammen  206  Stück  betragend,   (wovon  4  von 

Gold,  62  von  Silber  und  140  von  Kupfer  sind),  nebst  dem 

kleinen  kupfernen  Amulet  für  den  gesetzten  billigen  Preb 

T(Hi  475  Rub.  B.  bewilligen  zu  wollen. 

C.  M.  Fraehn. 
St  Petersbui^,  d.  16.  August  1820. 


WKIfiAfiK  Nr.  16. 

Ad  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften« 

Von  dem  Moskwaer  Kunsthändler  Hrn.  Ludwig  v. 
Wängg  ist  mir  in  diesem  Herbste  eine  dritte  Sendung 
von  beiläufig  anderthalb  tausend  Muhammedanischen  Mün- 
zen zugekommen,  aus  denen  ich  diejenigen  ausgesucht  habe, 
die  ich  dem  Kabinette  der  Akademie  noch  abgehen  sähe. 
Diese  von  mir  ausgelesenen  Stücke,  die  ich  hiebei  der 
G>nferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe ,  bestehen ,  ausser 
einigen  schätzbaren  und  seltenen  Münzen  der  frühern 
Chalifen  und  ihrer  Statthalter  (worunter  der  be- 
rühmte Abu-Muslim  bt),  derHulaguiden  imd  Dscha- 
tschiden  Chane, und  ausser  mehrem  der  Georgischen 
Könige  und  Persischen  Schabe,  —  besonders  in 
Kupfer^Münzen  der  Emire  von  der  Dynastie  Saman 
und  der  Ghane  der  westlichen  Uighuren  aus  dem 
lOten  und  Anfange  des  Uten  Jahrhunderts  Ghristlicher 
Zeitrechnung.  Letztere  zwei  Partieen  namentlich  werden 
mit  den  firühem,  aus  den  Tranunern  Buchirischer  Städte, 


—     238    — 

^0  wie  (liese,  gewoDnenen  und  im  Verlaufe  dieses  Jatsct 
von  der  Akademie  bereiU  iur  das  Kabinct  ersUndoMD, 
durch  ihre  Seltenheit  und  den  historisehen  'Werth,  ie> 
sie  haben,  eine  siele  Zierde  des  Kal>inettes  ausmacben 
Die  Auswahl,  die  ifh  jetzt  getroffen  hahe,  beträgt  172 
Münzen,  unter  denen  56  von  Silber  uud  116  von  Kupfer 
oder  Prinzmetall  sind.  Nach  bestem  Wissen  und  Gewii- 
een  habe  ich  sie  555  Buk.  B.  werth  taxirt,  und  den  Be- 
sitzer bestimmt,  in  diesen  Preis  einzuwilligen. 

Ich  bitte  die  Conlerenz,  den  Ankauf  auch  dieser  aus- 
erlesenen Münzen,  die  ihrem  Museum  keine  Doubletten  i»- 
bringen,  wohl  aber  einen  neuen  wicht^en  Beitrag  zur  Er- 
höhung des  Werthes  und  zur  \ervollstandigung  der  bereits 
bestehenden  Sammlung  abgeben,  bewilligen  zu  wollen, 
worauf  ich  sie  in  den  Katalog  einzutragen  und  der  Samm- 
lung an  den  gehürigeD  Orten  einzuverleiben  eilen  werde, 
um  dann  endlich  der  Akademie  in  ihrer  nächsten  Sitiiui^ 
den  ersten  Theil  meiner  Beschreibung  oder  den  svstemt- 
tisch  geordneten  Katalog  der  aämmllichen  Münzen  des 
akademischen  Ka binettes  zur  Prüfung  und  zum  Druck 
überreichen  zu  können. 

C.  M.  Praehn. 
St.  Petersbuig,  d.  15.  November  «820, 


GK  Nr.  17. 


i 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Ich  habe  die  Bbre,  der  Conferenz  faiemit  den  ersten 
'Mieir'meiner  Arbeit  über  das  akademische  Mulumtneda- 
nische  Münzkabinet  zu  überreichen.  Er  ^thält  den  Text 
der  säniiiitlichen  Münzen  d.  i.  die  EnlziOerung  der  Lef;«n- 
den  und  die  Uebeitni^ung  derselben  aus  dem  I 


"INlder  Sülü»Hlschertti  Qiarakler  in  die  Deoa^  jedanOrien- 
*«^li£slfin   lesbare   Neschy -Schrift ,   nAsX  der  Uebersetsttng 
,t%^  Lateinischer  Sprache ^  die  Mönien  aelbsl  aber  nach  den 
B^tffscbiedenen  Dynastien  und  den  Regenten  derselben,  mit 
'^mögliclister  Beobacbtong  der  Zeitfolge,  anfgeföhrt 
"       Diesen  Mün2text  Ton  dem  Commentare,  der  flin  «ns- 
filhtlich  erläuton  soll,  su  trennen,  und  besonders  voran- 
-«|eben  zu  lassen,  haben  mich  TORoglsch  die  beiden  folgen- 
den Gründe  bestimmt: 

1)  Die  Weitläuftigkeit  der  palaeograpfaischf  hdidogisch- 
fairtorischen  Erklärungen,  die  ein  grosser  Theil  dieser  Man- 
ien erfordert,  würde  den  Text,  wenn  er  in  jene  ver#ebt 

'  irorden  wäre,  sich  darin  fast  haben  verlieren  lassen,  mid 
•o  die  freie  Uebersisht  der  so  zahlreidien  Munien  nicht 
wenig  gestört  haben.  Auf  die  Torliegende  Art  getrennt 
imd  ein  besonderes  Games  bildend ,  giebt  dieser  erste 
Theil  einen  Leitfaden  ab,  vermittelst  dessen  sich  derje- 
nige, der  dieses  Kabinet  übersehen  oder  durchgehn  will 
oder  etwas  darin  nachsucht,  sogleich  überall  su  orientiren 
im  Stande  ist.    Elr  vertritt  sor  die  Scdle  eines  besondem 

*.  Katalogs,  der  wie  von  den  andern  Abtheilungen  des 
Asiatischen  Museums,  so  auch  von  diesem  nöthig  ist,  und 
liefert  so  zugleich  für  die  Verwaltungs-Comität  der  Aka- 
demie ein  Inventarium,  das  den  Bestand  der,  das  eigent- 
liche Muhammedanische  Münzkabinet  bildenden,  Münzen 
anschaulich  macht. 

2)  Die  grosse  Fülle  der  hier,  aus  den  verschiedensten 
Reichen  und  Zeiten  des  Muhammedanismus  vorhandenen 
Münzen,  die  daraus  nothwendig  entspringende  Mamiigfal- 
ligkeit  der  Nachforechungen  auf  dem  weiten  Gebiete  der 
xAsiatischen  Geschichte,  und  die  durch  so  manche  vorher 
noch  unbearbeitete  Partieen  gesteigerte  Schwier^eit  der 
Arbeit  macht  es,  verbunden  mit  andern  Geschiften,  mir 
iurs  erste  noch  immöglich,  den  erklärenden  Gonunentar 
sobald  zu  beendigen.  Dieser  hat  nur  ertt  bis  zu  einem 
starium  Bokb  geföidcrt  werden  köniMa.^  Uad  doGh«shiint 
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es  rallisam  und  Zeit  zu  sein,  diese  Münzdeokinäler,  ibret 
Wichtigkeit  und  Neuheit  wegen,  den  Freunden  und  Km- 
Dem  Muhammcdanisclier  Alterthumskunde  nicht  ]iapa 
vorzuent hallen.  Dazu  kommt,  das*  die,  mir  in  den  betHeD 
letzt  verflossenen  Jahren  nur  zu  fühltiar  gewordene,  Ai>- 
nähme  meiner  Gesiindbeit  mich  zu  Zeiten  hat  besor^tx 
lassen,  als  mogte  ich  in  ihr  vielleicht  einmal  ein  HmilcT' 
niss  finden,  das  Ganze  zu  beendigen;  und  da  meine  Ar- 
beit von  der  ßescbaffenheit  ist,  dass  ihre  Fortsetzung  und 
Herausgabe  durch  fremde  Hand  nicht  wohl  thunlicb  seyn 
mögte:  so  habe  ich  vor  Allem  da raur  denken  zu  mässa 
geglaubt,  denjenigen  Theü  derselben,  der  der  schwier^ 
ste  ist  und  die  Hauptsache  ausmacht,  d.  b.  die  Entxiff»- 
ning  und  L'ebertragung  der  Münztexte  nebst  deren  Ueber- 
Setzung  und  der  Classificirung  der  Münzen ,  zum  Drock 
fertig  zu  machen  und  an's  Licht  zu  Tordem,  und  ich  bin 
dabei  der  Ueberzcngung,  dass,  gesetzt  auch  den  Fall  die 
weitere,  n  instand  liebe  Erläuterung  dieser  Münzen  könnte 
von  mir  nicht  zu  Ende  geführt,  nicht  herausgegejjen  wer- 
den; es  doch  schon  als  ein  wesentlich  Verdienst  um  die- 
sen Zweig  der  Wissenschaft  erkannt  werden  muss,  wenn 
2000  Münzdenkmäler,  von  denen  etwa  '/,  vorher  nnbe- 
kanut  waren  und  unter  denen  des  Merkwürdigen  so  \»- 
les  ist,  von  mir  dem  Dunkel,  worin  sie  durch  die  altes 
Scbriftzüge,  in  'denen  ihre  Inschriften  abgefasst  sind,  gfr 
hüllt  waren,  entrissen  und  an's  Licht  gezogen  nnd,  « 
dass  nun  der  Freund  der  Numismatik ,  Geschichte  nnd 
Altertbuuiskunde  sie  mit  Nutzen  zu   ßathe  ziehen  iuim. 

Schon  früher  würde  ich  übrigens  diesen  Theil  möner 
Arbeit  der  Conferenz  zur  geneigten  Befördert  mg  lum 
Druck  eingereicht  haben,  wenn  das  Kabinet  nicht  in  den 
letzten  Zeilen  wiederholte  Vermebrungen ,  theils  durch 
Auswahl  aus  den,  mir  im  vergangenen  Jahre  zugängluh 
gewordenen  Oslermann'schen  und  M  ussin-PuschkiD- 
Bcben  Sammlungen,  tbeils  durch  Ankauf,  iherls  durch 
Umtausch  bekouuoea  hätte.  Da  diese,  einem  grossen  Xltnle 


|.  nach,  auch  von  mir  selbst  vorher  Doch  nie  gesehene  Mün- 

li^iea  und  diese  desswegen  oft  mit  mannigfaltiger  Schwier^- 

^lieh  der  Entzifferung  und  Erklärung  yerknupft  waren:  so 

^trforderle  es  nicht  unbedeutenden  Zeitaufwand  /  bis    ich 

ii^nch   sie  einzutragen  im  Stande  war.     Allein  dieser  Auf- 

•  ^ichnb  hat  für  den  Katalog  den  Vortheil  gehabt,  dass  er 

-nun  an  Werth   und  Wichtigkeit  der  Denkmäler ,   die    er 

aar  öffentlichen  Kunde  bringt,  ein  Bedeutendes  gewonnen 

hat,  und  dermalen  nicht  bloss  eine  grosse  .Vnzahl  der  sei- 

^  tensten    Münzen   mehr,    als   firuherhin    der  Fall  gewesen 

aeyn  würde,   sondern    auch  sogar  ganze  Dynastien    mehr 

auffuhrt,  welches  letzteres  wen^[stens  schon  eine  A'erglei- 

.  chung  mit  dem  Conspect,  den  ich  ?on  dem  akademischen 

Kabinet   der   Muhammedanischen   Münzen    zu   Ende   der 

Vorrede  der,    Anfang    des  Jahres    1818   herau^n^ebenen 

ProUisto  prior  de  Jtfuseo  nwnario  Muslemioo  Academiae 

tfc.  mittheilte,  darthun  kann. 

Das  Münz-Verzeichniss,  welches  ich  hier  liefere,  be- 
greift, ym  schon  das  Beiwort  Muhammedanisch  auf 
dem  Titel  besagt,  nicht  die  Münzen  der  Chinesen,  Japa- 
ner, Hebräer,  Sasaniden  etc.  die  sich  auch  im  Asiatischen 
Museum  befinden,  wohl  aber  als  Anbang  diejenigen  Mün- 
zen Christlicher  Regierungen,  die  für  die  Muhanmiedani- 
achen  Glaubensgenossen  unter  3u«n  Unterthanen  mit  Ara- 
bischer Schrift  geprägt  wurden.  Münzen  indess,  die,  ausser 
der  Tatarischen,  zugleich  eine  Russische  Aufschrift  fuhren, 
habe  ich  nicht  mit  hineingezogen,  in  sofern  über  die  Mün- 
zen der  Russischen  R^enten  ein  besonderer  Katal(^  von 
Hn.  Akademiker  Krug  verfertigt  werden  wird  und  jene 
darin  zweckmassiger  ihren  Platz  finden. 

Die  ganze  Muhammedanische  Münz-Sammlung  der  Aka- 
demie nun  ist  von  mir  in  drei  Sectionen  getheilt  wor- 
den, wovon  die  erste  die  Chalifen-Münzen,  die 
zweite  die  Münzen  Muhammedanischer  Dyna- 
stien während  der  Zeit  des  Abbasidischen  Cha- 
lifata,   und  die  dritte  diejenigen  Muhammedmiii« 

16 
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sehen  Dynastien,  die  kurz  vor  oder  nach  dem 
Untergange  desselben  erstanden,  begreift;  und  diese 
3  Sectionen  bestehen  aus  28  Glassen,  nebst  dem  gedad- 
ten  Anhange  von  Christlich-Arabischen,  und  cmem 
2ten  von  noch  nicht  bestimmten  Muh.  Münzen. 
Jene  28  Classen  machen  mehr  als  so  viele  besondere  D?- 
nastien  ans. 

Hiebei  überall  die  zweckmässigste  Folgeordnui^  zu 
treffen,  war  zuv^eilen  nichts  vreniger  als  leicht.  So  viel 
als  möglich  ist  eine  chronologische  befolgt,  und  zwar  mit  ; 
besonderer  Berücksichtigimg  des  Auftrittes  einer  Dynastie 
auf  die  Trümmer  der  andern,  und  dabei,  wo  es  anging, 
Stammverwandtschaft  nicht  unbeachtet  gelassen.  Zuweflen 
ist  jedoch  ein  eigentlich  numismatischer  Gesichtspunkt  ge- 
fasst,  und  solch  einer  erklärt  es,  wenn  ich  hier  z.  B.  die 
Patanen-Sultane  (der  Choldschen  und  T(^hluk-Schahe)  in 
Dehli  unmittelbar  auf  die  der  Mamluken  in  Aegypten 
habe  auftreten  lasseu.  Nur  ein  Paar  Mal  li^  der  Grund 
von  Aneinandernickung  sonst  sehr  getrennter  Dynastien  * 
in  Lücken,  die  hier  gerade  das  Münzkabinet  liess. 

Folgendes  sind  die  Namen   der  gesanmiten  Glassen:  1) 
Umaijadische  Chalifen  imOrient.  2)  Abbasidische 
Chalifen    zu   Baghdad.     3)  Spanische  Umai jaden, 
und  ein  König  von  Valencia,    i)   Tahiriden-Emire. 
5)  Soffariden.     6)  Samaniden.    7)  Chane  der  west- 
lichen Uig huren  (von  Kaschgar).    8)  Ghasnewiden- 
Sitltane.     9)  Charesmischahe.     10)  Seijariden   und 
Buweihiden.      tl)     Okailiden.     12)     Seldschuken- 
Sultane.     H)  Ortokiden    (sowohl   von  Maredin,    als 
Keifa).    H)    Atabeken    (von  den  Linien   von    Moful, 
Haleb,   Sandschar,    Arbela    und    Aderbeidschan). 
15^  Aijubiden-Sultane    (sowohl    von  Aegypten,  als 
Haleb).    16)   Mamluken- Sultane  (von  *der  Linie  der 
Bahriten,  und  der  der  Tscherkessen).  17)  Patanen- 
Sultane,    Choldschen   und   Toghluk- Schabe).    18) 
Hulaguiden-Chane.    19)  Dsch^lalriden.   20)  Chane 


^vom  Dschutschi-Ulus  (in  Russland  Chane  der  gol- 
denen Horde  genannt).  21)  Giral-Chane  (oder  Chane 
der  Krim).  22)  Tschaghatai  den -Chane,  Timor- 
leng nnd  Timnriden.  23)  Scheibekiden.  24.)  Babe- 
fiden  (gewöhnlich  Gross-Moghols  genannt).  25)  Sal- 
tan  Ton  Meisure.  26)  Persische  Schahe  (Sefiden, 
Afscharen,  Sendiden  nnd  Katscharen).  27)  Osma- 
niden-Sultane.  28)  Scherife  von  Marocco.  —  29) 
Christen  mit  Arabischen  Münzen  (der  Norman 
Roger  in  Sicilien,  die  Bagralioniden  in  Georgien, 
die  Holländische  nnd  Brittische  Bandlungs-Com- 
pagnien  in  Ostindien).  —  30)  Münzen,  deren  Dy- 
■astien  zu  bestimmen  mir  bis  dahin  noch  nicht 
hat  gelingen  wollen. 

Die  besondem  Vorzüge  jeder  dieser  Classe  heranszu- 
heben  behalte  ich  mir  für  eine  nächste  Gel^[»iheit  vor, 
and  werde  mich  in  der  Vorrede  zu  diesem  Werke  selbst 
weitläoftiger  darüber  erklären.  Hier  erlaube  ich  mir  nur, 
die  früher  gemachte  allgemeine  Bemerkung,  dass  das  Mn- 
kammedanische  Münzkabinet  der  Akademie  alle  mir  bis 
dahin  bekannt  gewordene,  —  und  (ich  glaube  es  hinzu- 
setzen zu  dürfen),  auch  alle  mir  noch  nicht  bekannt  ge- 
wordene, ausländncher  Reiche  eben  sowohl  an  Zahl  als 
an  numismatischem  Werthe  übertriffi,  nicht  bloss  zu  wie- 
derholen, sondern  auch,  namentlich  w^en  der  aus  der 
Bncharei  über  Moskwa  gewonnenen  Müteen,  die  stets  eine 
▼orzügliche  Zierde  des  Kabinettes  ausmachim  werden,  jetzt 
in  erhöhtem  Maasse  zu  bekräfUgen.  Um  indess  bei  dem 
letztem  als  dem  wesentlichen  Puncte,  dem  numismatischen  . 
Werthe,  einen  Augenblick  zu  verweilen,  so  enthält  diess 
akademische  Kabinet  nicht  allein  eine  unendliche  Menge 
der  seltensten  Stücke,  die  bisher  unbekannt  geblieben  wa- 
ren und  dem  Numismatiker  und  Historiker  ein  besonderes 
Interesse  gewähren,  es  fuhrt  nicht  allein  viele  Regenten 
fof ,  deren  Münzen ,  ja  oft  deren  Namen  man  bis  dahin 
nkiA  kannte,  es  fuhrt  aoch  ganze  Djmasliaa  auf,  von  de- 
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nen  man  vorher  sich  umsonst  nach   Münzen   umsähe,  wie 
die  der  Ghasnewiden,  Charesmischahe,  Bahriten  und  Tscher- 
kessen  Mamluken,  Patanen,  Tschaghataiden,  Scheibekido). 
Ich  habe  diese  in  der  Numismatik  vorher  nicht  gekannten 
Fürsten  und  Dynastien  in  dem  Kataloge  durch  einen  Stern 
ausgezdchnet ,   so    wie    ich    dasselbe   bei   jeder  unedirten 
Münze,     welches   letzteres    auszumilteln    oft     unglaublich 
schwer  war,  gethan  habe.     Es  enthalt  überdiess  die  Mün- 
zen    einiger    Muhammedanischen    Dynastien  ,     wie  z.  6. 
die  der  Samaniden- Emire  und  der  Dschutschiden- Chane, 
in  einer  solchen  Vollständigkeit,  in  einer  solchen,  fast  un- 
unterbrochenen Reihenfolge,    dass    andere    Kabinette,  die 
auch  Münzen  in  grosser  Anzahl  aus    diesen  Partien  auf- 
fuhren, auch  in  dieser  Hinsicht  sehr  weit  hinter  dem  aka- 
demischen zurückbleiben. 

Wohl   mag    man  im  Auslande   von   noch    zahlreichem 
Orientalischen  Münzkabinetten  wissen;  aber  man  entferne 
erst  alle  nicht-Muhammedanischen  davon,  man  sichte  erst 
die  Muhammedanischen,  sondere  erst  die  Doubletten,  die 
jeder   grossen,    meist   durch    Zufall    und   ohne    Plan  ge- 
bildeten Sammlung  ankleben,    davon  ab:    und  man  yM 
finden ,   wie   sie   zusammenschmelzen.       Das   akademische 
Münzkabinet  besass  sogar  über  19,000  Stück  Muhamme- 
danischer  Münzen ;   und   davon   sind ,    nach  Absonderung 
aller    unbrauchbaren  Ezemplare    und    überflüssigen   Dou- 
bletten, von  denen  auf  eine  Münze  oft  50«  100«  ja  biswei- 
len ein  halbes  Tausend  kamen ,   2031   als  baarer  Gei/vinn 
übrig  geblieben« 

Bei  diesen  2031  besonderen  Münzen  sind  indess  von 
mir  eine  oder  mehrere  Doubletten  gelassen ,  wo  ich  der- 
gleichen fand,  Iheils  zur  \'ervollstandigung  der  nicht  alle- 
mal auf  einem  Exemplare  genügenden  Legenden,  theils 
um  bei  der  Aufstellung  eine  Münze  von  beiden  Seiten 
doB  Auge  des  Betrachtenden  darbieten  zu  können,  theils 
ID  Rücksichl  auf  die  hohe  Seltenheit  eines  Stückes,  theils 
una  im  Slande  su.  aejn»  dam  etwanigen  sufalligea  Verlust 
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gleich  wieder  zu  ersetzen,  theils  auch  um  in  femer  Zukunft 
noch  Exemplare  bei  der  Hand  zu  haben,  um  dieser  Samm- 
lung abgehende  Stücke  emzutauschen.  Mit  diesen  Dou- 
bletten ,  die  jeder  Münze  selbst  beigelegt  sind ,  2264  an 
der  Zahl ,  betragt  diess  Kabinet  4295  Stücke ,  und  zwar 
79  goldene,  3484  silberne  und  732  kupferne,  bronzene 
oder  messingene. 

Ganz  getrennt  von  diesen  sind  a)  die  zwölf  kleinen 
Münz-Sammlungen,  die  ich  bb  jetzt  aus  den  überflüssigen 
Doubletten  des  grossen  Kabinettes  gebildet  habe  und  die 
zum  Verkauf  bestimmt  sind,  b)  eine  beträchtliche  Anzahl 
überflüs^er  Doubletten,  die  auch  nach  Absonderung  der 
gedachten  kleinen  Sammlungen  und  nach  Auswerfung  der 
an  den  Petersbui^er  Münzhof  verkauften  16  Ib  ganz  un- 
tauglicher Stücke  übrig  geblieben  sind  und  ziun  Eintausch 
fehlender  Münzen  oft  nützlich  gebraucht  werden  können. 

Indem  ich  nun  hiermit  der  Conferenz  den  ersten  Thed 
meiner  Bearbeitung  dieses  Kabinettes  im  Manuscript  vor- 
zul^en  die  £hre  habe,  und  zugleich  den  von  Kehr  in 
den  dreissiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhundertes  verßissten 
und  in  des  Musei  fmpcrialts  Petropolitani  \^ol.  II.  Parte 
ni.  im  Jahr  1745  abgedruckten  Katalog  in  einer  j:Vbschrift 
zur  beliebigen  Vergleichung  beifuge:  so  schmeichle  ich  mir 
mit  der  Hofinung,  die  Akademie  werde  den  unverdrosse- 
nen Fleiss,  den  ich  auf  meine  Arbeit  verwandt ,  nicht 
verkennen  und  in  der  Ueberzeugung ,  dass  die  Edirung 
dieser  Münzdenkmäler  ihres  Asiatischen  Museums  derMu- 
hammedanischen  Alterthumswissenschaft  einen  reellen  Ge- 
winn schaffen  wird ,  mein  Manuscript  zum  Druck  beför- 
dern und  mir  die  meinen  Herren  Ck>Ilegen  in  ähnlichen 
Fällen  zugestandene  Anzahl  Exemplare  bewilligen.  Schliess- 
lich bitte  ich  noch,  die  Ck>nferenz  wolle  wen^tens  ein 
Exemplar  besonders  auf  festem  Schreibpapier  in  folio  ab- 
»elien  lassen,  damit  in  dasselbe  die  neuen  Yermehrutagen, 
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die  dies8  Kabio^  noch  in  Zukunft  erhalten  mögte,  gehö- 
rigen Ort«  mit  Bequemlichkeit  eingetragen  werden  kömien. 

Dr.  Fraehn. 
Sl  Petersburg,  den  29.  November  1820. 


GE   Nr.  18. 


An  die  G>nferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  ist  mir  gelungen,  das  Muhammedanische  Münzki- 
binet  der  Akademie  wieder  durch  ein  Häuflein  Münzen, 
die  demsdben  fehlten  und  unter  denen  sich  mehrere  in-- 
teressante  Stücke  finden,  zu  vervollständigen.  Der  grösste 
Theil  derselben  ist  mir  gern  gegen  das  Versprechen  über- 
lassen worden,  den  Besitzern  dafür  Douhletten  von  Russi- 
schen, Griechischen,  Römischen  und  andern  Europäischen 
Münzen  der  akademischen  Sanunlung  bei  der  Konferenz 
der  Akademie  zu  erwirken.  Es  sind  diess  20  Münzen  vom 
Hrn.  G>llegien- Assessor  v.  Reichel,  14  vom  Hm.  Flotte- 
Oipitain  v.  Rosenberg,  4  von  dem  Hrn.  Geheimen  Le- 
gations-Rath  Baron  v.  Schmidt,  und  3  von  dem  Hm« 
CoUegien- Assessor  Pflug;  zusammen  M  Stück,  worunter 
34  silberne  und  7  kupferne. 

Die  übrigen,  7  an  der  Zahl  und  sänuntlich  silberne, 
habe  ich  Gelegenheit  zu  kaufen  gehabt ,  nämlich  4  von 
einem  Russischen  Münzhändler,  I  von  einem  Tataren  und 
2  von  Hrn.  Titulär-Rath  Sprewitz  in  Moskwa.  Sie  ha- 
ben zusammen  14  Ruh.  25  Kop.  gekostet. 

Indem  ich  die  Ehre  habe,  der  Ck>nferenz  hiebei  diese 
48  Münzen  selbst  vorzulegen  und  das  specifidrte  Ver- 
zeiclj^niss  derselben  beizufügen,  bitte  ich  ei|[ebenst,  zu  er- 
lauben, dass  mir  für  die  genannten  Herren  das  Ae(juivalent 
4tst  ßßSmmy  djbß  sj^  n)ir>tP  ,l^^r;eitviU%  fw  da3  Asiatische 
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.  Mufieum  abgetreten  haben,  in  überflüssigen  Doubletten  der 

\  Russischen  und  anderer  Sammlungen  der  Akademie  zu  sei* 

narZeit  abgeliefert  werde;  die  kleine  Auslage  aber,  die  ich 

bei  dem  Ankauf  der  7  zuletzt  gedachten  Münzen  gehabt, 

inir  durch  die  Verwaltungs-Gomität  ersetzen  zu  lassen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn, 
als  Director  des  Asiat  Museums. 
St  Petersburg,  den  7.  März  1821. 
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lGE  Nr.  19. 


An  die  G>nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  freue  mich,  die  Conferenz  von  einigen  neuen  Be- 
leicherungen  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie  be- 
nachrichtigen zu  können. 

a)  Von  Hm  Jasykow  sind  demselben  zwei  kleine  Gold- 
münzen des  Türkischen  Sultans  Selim  III.  geschenkt 
worden. 

b)  Hr.  Dr.  P ander  hat  mir  folgende  Münzen  und  son- 
stige Alterthümer  und  Merkwürdigkeiten,  die  derselbe 
ans  der  Bucbarei  mitgebracht,  als  Geschenk  för  das  Mu- 
seum übergeben: 

1 .1^  6^  Orientalische  Silbermünzen,  worunter  zwei  höchst 
seltene  und  merkwürdige,  die  dem  Museum  abgin- 
gen. (Die  eine  von  Ilek,  Chan  von  Turkistan, 
y.  J.  Chr.  1003,  die  andere  von  Timurleng  und 
seinem  Chane  Mahmud,  in  Derbend  zu  Ausgang 
des  14ten  oder  Anfang  des  ISten  Jahrb.  unserer 
Zeitrechnung  geschlagen.) 

7)  eine  Griechische  Silbermünze, 

8)  eine  unkenntliche, 

9)  ein  beinahe  in  Bracteaten^Forin  geprägtes,  unbekann- 
tes Silberstück, 


—    2ft8    — 

10  —  15)  sechs  Altpersische,  sogenannte  Babyloni- 
sche, Talismane  oder  Siegel,  (1  Chalcedoo,! 
Oriental.  Granat,   I  Bei^krystall  wad  3  Cameole). 

16)  eine  Minerva,  (Cameol). 

17)  ein  Arabischer  Talisman  von  Cbalcedon. 
18  —  26)  neun  Arabische    und    Persische   Siegel, 

und  zwar  4  Gimeole,  worunter  1  mit  silberner  fiing- 
einfassung,  1  Chalcedon ,  2  Jaspis,  1  Perlemutter  mit 
silberner  Einfassung,  und  1  rother  Eisenstein. 
27)  ein  kleines  Männchen   von  Kupfer  oder  Eisen. 

c)  Vom  Hrn.  Coli. -Assessor  v.  R ei c hei  sind  mir  aufsNeue 
fünf  CuQsche  Silbermünzen  zum  Tausch  für  Russische 
oder  Griechische  Doubletten  d^  akademischen  Samm- 
lungen überlassen  worden.  Es  sind  2  Umai jaden  au5 
den  Jahren  Chr.  722  und  746,  und  3  Samaniden  Ton 
911  und  933  Chr.,  die  sämmtlich  nicht  nur  dem  Asia- 
tischen Museum  fehlen,  sondern  auch  noch  unedirt  sind. 

d)  Aus  einer  Anzahl  neulich  bei  Wolodimir  gefundener 
Cu6scher  Münzen ,  die  mir  von  ihrem  Besitzer ,  dem 
Hm.  V.  Nejelow  in  Kasan,  zur  Erklärung  zugeschickl 
worden  sind ,   habe  ich  zwei  schöne  Silberstücke ,   die 

'  sich  doppelt  darunter  fanden  ,  zurückbehalten  dürfen, 
um  sie  fiir  das  Asiatische  Münzkabinet,  welches  sie  noch 
nicht  besitzt,  gegen  zwei  überflüssige  Doubletten  dessel- 
ben einzutauschen.  Es  ist  ein  Abbaside  v.  J.  778  Chr. 
und  ein  Samanide  v.  J.  976. 

e)  Von  einem  hiesigen  Münzhändler  habe  ich  eine  Ge- 
ber-Münze aus  den  ersten  Zeilen  des  Chalifats,  und 
eine  von  mir  noch  nicht  bestimmte  Arabische  Dynasten- 
Münze,  beide  m  Silber,  für  das  Asiatische  Museum, 
dem  sie  abgehen,  zu  dem  Preise  von  acht  Rubel  B. 
erstanden. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  22.  August  18^1. 
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GE   Nr.  90. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

leb  habe,  wie  icb  bereits  zu  Ende  meines  zweiten  Be- 
ricbts  über  das  Asiatische  Museum  bemerkt,  in  diesem 
Herbste  wieder  eine  sehr  starke  Sendung  Orientalischer 
Münzen  von  Hm.  Ludwig  v.  Wängg  erhalten.  So  an- 
sehnlich diese  auch  war  —  sie  bestand  aus  mehr  als 
3000  Stück  — -  so  habe  ich  darunter  doch  nur  Weniges 
gefunden,  das  die  Akademie  nicht  schon  besässe,  nämlich 
nur  62  Münzen.  Unter  diesen  sind:  1  Abbaside,  2  Ta- 
hiriden,  7  Samaniden,  STurkistaner  Ileks,  lOvon 
Timur  und  Timuriden,  3  von  den  Dscbingisiden  in 
Iran  und  30  von  denen  in  Kiptschak,  endlich  noch 
eine  Georgianische^  —  davon  29  in  Silber,  die  übrigen 
33  in  Kupfer  —  zusammen  120  Ruh.  B.  von  mir  taxirt. 
Ich  bitte,  die  Gonferenz  wolle  diese  zwei  und  sechszig, 
mit  vieler  Mühe  von  mir  aus  der  grossen  Masse  ausgeschie- 
dene Münzen ,  unter  denen  sich  mehrere  höchst  seltene 
und  merkwürdige  y  bisher  noch  unbekannte  Stücke  finden, 
zu  dem  gedachten  Preise  von  hundert  und  zwanzig 
Ruh.  B.  für  die  Orientalische  Münzsanunlung  der  Akade- 
mie zu  erstehen  erlauben. 

Zugleich  mit  ihnen  lege  ich  der  Gonferenz  noch  zwei, 
dem  akademischen  Kabinet  ebenfalls  abgehende,  sehr  sel- 
tene und  merkwürdige  Münzen  vor:  einen  silbernen 
Seldschuken  aus  Sebaste,  und  eine  Goldmünze 
aus  Damaskus.  Ich  habe  diese  bereits  gekauft,  da  die 
Abreise  ihres  vorigen  Besitzers,  des  Staats -Raths  v.  Wa- 
senko,  mir  nicht  erlaubte,  erst  di^  Genehmigung  der 
Gonferenz  darüber  einzuholen.  Ich  hoffe  indess ,  die 
Gonferenz  werde  den  Preis  von  dreissig  Ruh.  B., 
wofür  ich  diese  beiden  Münzen,  von  denen  die  gol- 
dene allein  etwa  anderthalb  Dukaten  schwer  ist,   ersten- 
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den  habe,  nicht  unbillig  finden  und  mir  daher  die  ge- 
machte  Auslage  ersetzen  lassen. 

Endlich  habe  ich  der  Conferenz  noch  zwei  goldene 
und  fünf  silberne  Münzen  vorzulegen  die  Ehre,  die 
ich  aus  mehrem,  mir  vom  Hm.  v.  Reichel  mitgetheilten 
für  das  akademische  Kabinet  ausgesucht  habe,  und  für  die 
er,  wie  für  die  frühem  mir  für  die  Akademie  von  ihm 
überlassenen  Orientalischen  Münzen,  Doubletteu  von  Rus- 
sischen  wünscht,  wenn  Hr.  Akademiker  Krug  diese  ge- 
sondert haben  wird.  'Es  sind:  1  Samanide,  1  Abbasi- 
de,  1  Persische  und  4  Türkische,  imd  sämmtlich  im 
akademischen  Kabinette  nicht  vorhanden.  Ich  bitte  die 
C!onferenz  ergebenst,  auch  für  diese  Münzen  den  Ersatz 
in  überflüssigen  Russischen  Doubletten  bewilligen 
zu  wollen. 

Dr.  C.  M-  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  19.  December  1821. 


lGE  Nr.  ai. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  Conferenz  habe  ich  die  Ehre  von  neuem  16  Orien- 
talische Münzen  (13  silberne  und  3  kupfeme),  die  das 
Asiatische  Münzkabinet  der  Akademie  noch  nicht  besitzt 
und  worunter  sich  zwei  von  besonderer  Wichtigkeit  befin- 
den, zur  Ansicht  vorzulegen.  Hr.  Coli. -Assessor  Lisen- 
ko  hieselbst  hat  mir  erlaubt,  sie  aus  seiner  Sammlung 
auszusuchen,  und  sie  mir  für  das  akademische  Kabinet 
Orientalischer  Münzen  überlassen,  mit  dem  Wunsche,  da- 
für äne  aequivalente  Entschädigung  aus  den  überflüssigen 
Doubletten  der  Russischen  Münzsammkuig  der  Akademie 
ata  erh|dtep. 
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Ich  schmeichle  wir  mit  iler  Hoffnung ,  die  Conferenz 
werde  auch  diese  Bedingung  genehm  halten,  und  erlau- 
ben, dass,  nachdem  die  Russische  Münzsammlung  der  Aka- 
demie gehörig  gesichtet  und  geordnet  seyn  wird,  aus  den 
reatirenden  Doubletten  derselben  auch  Hm.  ColL-Assessor 
Lisenko  der  billige  Ersatz  zu  Theä  werde. 

C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  14.  März  1821. 


16  Orientalische  Münzen,  aus  der  Sammlung  des  Hm.  ColL- 
Assessor  Lisenko  ausgesucht,  um  sie  (ur  das  Asiatische 
Museum   gegen    Doubletten    des  Aussischen    Münzkabinettes 

der  Akademie  einzutauschen. 
a)  Silberne: 
Abbasidischer  Chalife  Mutess,   Arminija  a.  255 
Samanidrscher  Emir  Manf  ur  b.  Nuh.   Samerkand  a.  360. 
Seldschuke  Keikobad  b.  Keichosru.    -....? 

—  —  —        Konia  a.  631. 

—  —  —        u.  Melik  al-Man- 

fur  Ortok...  a.626. 
*Die  3  Seldschuken  Iss-ed-din,  Aukn-ed-din  u.  Ala- 
ed-din.    Siwas  a.  651. 

Der  Seldschuke  Rukn-ed-din a.  656. 

—  —  Siwas  a.  65  • . 

Persischer  Schah  Ibrahim«  Tebris  a.  1161. 
Irakli.  Tiflis  a.  1211. 
Späterer  Sasanide. 

Holländische  Compagnie  auf  Java  a«  1786. 
Indische  Pagode. 

b)  Kupferne: 
Emir  Abbas  ihn  Muhammed. 

Rusudan,  Tochter  der  Tamar,  Kön^in  von  Geoi^ien. 
Sultan  Muftafa.  Wan. 
Den  U.  März  1821. 
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BEILAGE   Nr.  3S. 

Ad  die  Confereiiz  der  Kaiser).   Akademie 
der  Wissenschaften. 

Vor  ein  Paar  Monaten  habe  icli  von  dem  Moskwiet 
Kunsthändler  Ludwig  v,  Wänpg  ein  neue  Sendung  von 
achthalb  hundert  in  der  Bucharei  ansgegral)enen  Mulum- 
tnedanisrhen  Kupfermünzen  erhalten.  Aus  ilineo  habe  irli 
70  Stück  ausgewählt,  die  das  akademische  Münzkahiiift 
noch  nicht  besitzt  mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  die  lor 
Vervollständigung  der  Legenden  bereits  im  Kabinette  vii^ 
handener  dienen  sollen.  Es  sind ,  wie  die  der  frühen 
Sendungen,  grösslenlhcils  Münzen  dcrSamaniden  Emire 
und  der  Chane  der  westlichen  Uighuren  aus  dem 
10.  und  1l.  Jahrhundert  nach  C.  G. ,  und  unter  ihneo 
viele  interessante  und  vvichlige  Stücke.  Nachdem  ich  sie, 
wie  gewöhnlich,  Stück  für  Stück  taxirt  und  so,  als  wenD 
icli  sie  für  mich  seihst  erstände,  ergab  sich  die  Summe 
von  l!2  Ruh.  B.  Diese  bitte  ich  die  Conferenz  zumAit- 
kauf  ihcser  70  Stücke,  wodurch  die  akademische  Samm- 
lung von  Münzen  der  beiden  genannten  Dynastien  %umal, 
die  bereits  einzig  in  ihrer  .\rl  genannt  zu  werden  verdient, 
mn  ein  beträchtliches  vervollständigt  werden  wird,  bew3- 
ligen  zu  wollen. 

Da  der  Druck  meines  Katalogs  des  Asiatischen  Müm- 
kabinettes  der  Akademie  noch  nicht  bis  zu  den  Samanklen 
gediehen  ist:  so  kann  ich  diese  neuen  Ankömmlinge  f»! 
alle  noch  nachtragen.  Nur  drei,  aus  dem  Anfange  desAb- 
basidischen  Chalifats  werden  für  das  Supplement  des  Kt- 
talogs  zurückbleiben  müssen. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  auch  bei  dkstt 
Sendung  des  Hrn.  L.  v.  Wängg,  so  wie  hei  den  vorigen- 
die  auf  die  erste  von  ihm  folgten,  nicht  unterlassen  hd«. 
Gebrauch  von  der  Kriaubniss  zu  machen,  die  ich  mir  ton 
ihm  erbeten  hatte,  nämlich  friihero.  von  ihm  erstandeoe 
minder  voUatänd^  Exemplare  mit  volbtändigem,  dia  ick  i 
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in  einer  spätem  Sendung  vorfände,  zu  vertauschen,  und 
ich  habe,  diess  zu  thun ,  sehr  oft  Gelegenheit  bei  dieser 
letzten  Sendung  gefunden. 

Dr.  G.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  2k.  April  1821. 


GE  Nr.  88. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften. 

Beigehend  habe  ich  die  Elhre  der  Gonferenz  einige 
Geschenke,  die  mir  für  das  Asiatische  Museum  der  Aka- 
demie zugekommen  sind,  vorzulegen: 

1)  vom  Hm.  GolL-Rath  und  Ritter  Pansner:  ein  Arabi- 
sches Manuscript,  zwei  Tractate  über  Arabikhe  Gramr 
matik  enthaltend. 

8)  vom  Hrn.  Baron  Schilling  von  Kanstadt: 

a)  ein  kleines  Persisches   Gedicht    „Güngüre!    Nu- 
schirwan*^   betitelt    imd    die    weisen    Rathschläge 
Nnschirwan  des  Grossen  enthaltend.    Ein  sau- 
beres Manuscript. 

b)  ein  Türkischer  Kalender  auf  das  Jahr  d.  H.   1218 
(1803,)^  ebenfalls  Handschrift. 

1 

c)  eine  lithographirte  Tafel  der  Hauptschlüssel  der  Ghi- 

nesischen  Sprache. 

C  M.  Fraehn. 
St.  P^eraburg.  den  7.  Februar  1821. 


M^-A^»  Nr.  24. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Meinem  verewigten  Lehrer,  dem  berühmten  Orientalisten, 
Vice-Kanzler  derUniversitätRostock.Olnf  Gerhard  Tvch- 
sen,  wurde  am  Tage  der  Feier  seiner  fünfzigjährigen  Amts- 
führung den  lt.  November  1813  eine  auf  diesen  Tag  geprägte 
goldene  Denkmünze  im  Namen  des  Gross-Herzogs  von 
Meklenburg-Schwerin  überreicht,  als  ein  schmeichelhafter 
Beweis  der  Anerkennung  seiner  vielen  und  grossen  Ver- 
dienste um  die  Landes -Universität  und  um  die  Asiatische 
Litteratur  überhaupt     Sie  führt   auf  der  einen  Seite  die 
Lateinische  Inschrift:  (Fridericus  Franciscus  Dux  Megapo- 
litanus    Olao    Gerhardo    Tychsen    de    Universitatibus 
Butzoviensi  et  Aostochiensi  per  dimidium  saeculum  optime 
merito) ,  und  auf  der  andern  Seite,  das  Sinnbild  eines  ver- 
dienstreichen Orientalisten,  einen  mit  Früchten  beladenen 
Palmbaum  mit  der  lateinischen  Umschrift:   „Fructus  tulit 
uberrimos^S   in  den  Wurzeln  des  Baumes  aber   mit  üe» 

bräischer  Schrift  den  Namen  der  Bil||^(3:n  i.  e.  o-K^aa  nmn 
a*«2*tna:^,  init  Rabbinischer  den  des  Talmud,  und  mit  Gufi- 
scher  dendesKorab,  als  auf  welchen  dreien  Grundpfeilern 
das  Gebäude  der  Tychsenschen  Gelehrsamkeit  ruhte. 

Von  den  wenigen  silbernen  Exemplaren,  die  3  Loth 
'  schwer,  von  dieser  Denkmünze  geprägt  wurden,  verdanke 
ich  dem  verstorbenen  Greise  eines,  das  wahrscheinlich  das 
einzige  in  Russland  befindliche  ist.  Um  diess  schöne  Zei* 
eben,  wie  Fürsten  im  Auslande  das  Verdienst  zu  erken- 
nen und  zu  ehren  wissen,  vor  möglichem  künftigen  Ver- 
lorengehn  zu  sieben!,'  wünschte  ich  es  in  dem  Asiatischen 
Musemn  der  Akademie  niederzulegen,  und  bitte  die  Gon- 
ferenz um  die  Erlaubniss  dazu. 

« 

Dasselbe  wolle  mir  die  Gonferenz  auch  mit  einer  litte- 
rärischen  Merkwürdigkeit  zu  thun  erlauben,   die   mir  Hr. 
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r.  Ambarger,  der  kürzlich  aus  Persien  zurückgekommen 
ist,  geschenkt  hat.    Es  ist  Saadj's  Gülfstan  in  Tawris 
in  diesem  Jahre  Ton  Mirsa  Dschafer,  einem  talentvol- 
len und  unternehmenden  jungen  Perser,  mit  einer  neuen 
Ton  ihm  selbst  besorgten  Persischen  Schrift  gedruckt    Eis 
ist  der  erste  Druckversuch»  der  in  Persien  angestellt 
worden,   ist   über  alle  Maassen  schön  gerathen,  und  ver- 
dient daher  wohl  einen  Platz  unter  den  übrigen  litteräri- 
schen    Merkwürdigkeiten    des    Asiatischen    Museums   der 
Akademie. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  17.  December  1821. 


GE   Nr.  85. 


^^:xi  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 


Im  Gouvemem^^Mohilew  ist  unlängst  ein  Cutischer 
Münzfund  gemacht  worden,  der  unstreitig  zu  den  wich- 
tigsten seiner  Art  gehört.  Mehr  als  sieben  Pfund  davon, 
sämmtlich  in  Silber^  waren  durch  einen  Juden  nach  Mos- 
kwa gekonmien.  Es  mogten  etwa  1200  ganze  Münzen 
sejn^  von  Münzfragmenten,  halben  und  viertel  Stücken 
gab  es  mehrere  Hundert.  Unter  beiden  eine  Fülle  von 
«eltenen,  unedirten,  merkwürdigen  Stücken,,  wie  mir  fast 
nie  bei  Reicher  Zahl  vorgekommen  ist.  Sie  bestanden 
theils  in  Ispehbedy's  oder  Münzen  der  kleinen  Parsen- 
Fürsten  in  Masendeian  und  den  andern  südlichen  Küsten- 
ländern des  Kaspischen  Meeres-,  theils  in  Muhammeda- 
nischen  Münzen.  Von  den  erstem  fanden  sich  «zweierlei 
Arten:  die  eine  bloss  mit  Pehlwy->Inschriften,  die  andere 
zugleich  mit  Gufischer,  welche   diese  Münzen  in  das  8. 
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und  den  Anfang  des  9.  Jahrh.  nach  Chr.  versetzt.  Vofi 
betden  zusamiiieDgenommen  rrtngten  mehrere  Iliindeit  oi 
seyn.  Die  ganz  Arabischen  rührten  tbeiU  von  Chalifen 
der  Familie  Uniaija  in  Asien  sowohl  als  in  Spt- 
nien  her,  iheila  waren  sie  von  den  sieben  ersten  Abb^ 
sidischen  Chalifen.  in  Asien  und  Afrika,  gepiigL 
Üieils  endlich  von  der  Dynastie  dvr  Idrisiden  in  Man*  ' 
ritanien.  Sie  gingen  vun  dem  Anfange  des  8-  Jabrll.  !■ 
zu  dem  Anfange  des  9len  unserer  Zeitrechnung;  so  iut 
diese  Miüizen  also  sämmtlich  aller  als  die  Zeit  RorU'l 
sind,  und,  da  mehr  als  die  llalfle  davon  in  Afrika,  Dod 
ein  Theil  in  Spanien  geprägt  worden,  mügteji  sie  wibr- 
scheinlich  Rest  einer  Beule  sevn,  welche  Nonnänuer  Mct 
dem  Anfange  des  9.  Jalu-bnnderts  aus  jenen  GegcnJen, 
Lieber,  wo  Spanische  und  Afrikanische  Münzeji  so  sellta 
aufgefunden  werden,   mit  äch  gebracht  hatten. 

Ich  habe  Gelegenheil  gehabt  aus  diesem  Schatie.  i^ 
der  Dr.  Sprewilz,  Lehrer  der  Musik  am  Erziehungshauw 
zu  Moskwa,  kauthch  an  sich  gebracht  hatte,  so  wie  lui 
einer  spatern,  von  eben  demselben  an  mich  geciadila) 
Sendiuig  Cufischer  Münzen,  die  im  Gouvernement  Vo- 
lodimer  gefunden  seyn  sollen ,  4Vd  endlich  noch  am 
einer  dritten  von  dem  genannten  Dr.  Sprewitz  gemach- 
ten und  mir  mitgelheilten  Acquisition,  zusammen  3tOMüa- 
zen  auszusuchen,  welche  das  Asiatische  Museum  der  Akt- 
demie  noch  nicht  besitzt,  und  die  grösstcn theil s  auch  in 
andern  Kabinetten  nicht  vorhanden  sind,  also  metstou 
bisher  noch  unbekannte  Münzen,  unter  denen  eich  ein 
Menge  für  die  Numismatik,  so  wie  liir  Geschichte  nnd 
Geographie  höchst  interessanter  Stücke  befindet,  und  die 
sicli  überdiess  fast  aussclilicsslicb  durch  den  wohlerhalte- 
nen  Zustand,  in  dem  sie  sich  betinden,  in  einem  besoo- 
dem  Grade  auszeichnen. 

Die  lon   mir  ausgesuchten  Münzen  sind: 
1.  13  Hitingues    von    mehreren    Ispehbed's    MatcD- 
deran's. 
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IL  M  Mfimen    vmi    Umtijaditckeii    Ghtlifen    im 
Orient,  and'  iwir  Tom  Abd-nL^nelik ,  Webd  L,  Su- 
kimin,  Omar,  Jesid  11^  Hischam  und  Mcrwan  IL  Das 
MuBeum  besass  deren  bisher  nur  13  Stück. . 
HL  11  in  Spanien  geprägte  Münzen,  und  zwar  a)  im 
Namen  Hisdiam's,  des  Unuugadischen  Chalifen  im  Orient, 
b)   von  den  Umaijadischen  ChalcTen  des  Occidents  Abd- 
ur-rabman  L,  Hischam  L  und  Hakim  L  Im  Asiatiscben 
Museum  be&nden  sich  Yon  Münzen  dieser  Art  nur  3. 
IV.  212  Münzen   von  Abbasidischen   Chalifen   und 
deren  Statthaltern,  dergleichen  das  Museum  bereits 
196  besitzt. 
Namentlich  vom  Chalifen  Abd-ullah  SafEdi  2. 

—  Manfur  31. 

von  Mehdy,  erst  als  edklfirtem  Thronerben,  hernach 

als  Chalifen  40. 
von  Hadi  4. 
von  Harun  el-Reschid,  erst   als  erklärtem  Erben 

des  Chaläats,  darauf  als  Chalifen  selbst,  79. 
von  Amin,  theils  als  Erbprinzen,  theils  als  Chalifen  34. 
von  Mamun,  ^  zweitem  Erbprinzen,  als  nächstem 
Throneri!>en,  und  als  Chalifen,  22  Münzen. 
"V.  20  Münzen   von   Idrisiden,   von   denen  weder   das 
akademische,   noch   sonst  irgend  ein  Kabioet  Münzen 
besitzt. 

Dazu  noch:  1  Samanide;  4  Serbedarier,  von  wel- 
cher im  14.  Jahrb.  erstandenen  Dynastie  in  Chorasan,  Mün- 
zen bisher  durchaus  imbekannt  waren  ^  ferner  4  Münzen 
Ton  Dschingisiden  Chanen  in  Kiptschak  und  1  von 
mir  noch  nicht  bestinmite,  aber  sehr  merkvrürdige  Bil- 
dermünze, 

Endlich  noch  4  nöthige  Doubletten«  Zusammen  also 
310  Münzen,  unter  denen  sich  aber  17  Hälften  befinden. 
Die  von  mir  vorgenommene  Taxation  der  einzelnen  Stücke 
ergab  für  diese  310  aus  dem  Sprewit  zischen  Vonrath 
ausgesuchten  Sübennunzen,  die  Summe  von  1391  Ruh.  B. 

17 
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Ausserdem  aber  babe  rch  Docb  aus  einem  Hänfen,  mir 
von  dem  Moskwaer  Kuostbändler  Ludwig  v.  Wingi 
zugekonuneuei-  Mühzcq  S  Silber-  und  2i  KupfenDÜimc 
au^esucbl,  die  el>enl'alls  dem  Asiatiscbeo  Museum  ootfa 
abgelui,  näinlicb:  1  Ispehbed's-MüDze,  die  auch  eine 
Cuflsche  inscbi-ift  fübrl,  lUmaijade.  6  Abbisi- 
den,  16  Sainaniden,  3  Cbarefioiiscbahe.  t  Dscba- 
tschide,  1  Scheibekide  und  3  nuch  unbestiminit 
Münzen.     Diese  babe    ich  zusammen  72  ßiiti.  ta^ört- 

Der  Betrag  für  säuimÜiche  ans  dem  Sprewitsisckeo 
und  Wänggischen  Vorraihe  ansgelesene  MüD^en,  »- 
sammen  318  Silber-  und  24  KupfermüDEen,  ät 
ich  in  beigebendem  Kästchen  der  Cunferenz  vorzul^e» 
die  Ehre  habe,  ist  demnarh   14-63  Rnb.  B. 

Da  es  ew^g  Schade  und  ein  vielleicht  nie  zu  ersetnu- 
der  ^'e^lnst  seyn  vfürde,  wenn  diese  von  mir  auE^ODD- 
derten  Münzen  der  Akademie  entgingen  und  in's  Aus- 
land gerietben:  so  halte  ich,  dem  die  Akademie  die  Auf- 
sicht und  Pflege  dires,  durch  seinen  Beichthum  und  seiw 
Wichtigkeit  einzigen,  Orientalischen  Münzkabinettes  aoset- 
trauet  hat,  es  für  meine  Pflicht,  um  den  baldigen  Ankiul 
derselben  tiir  diess  Kabinet  aulis  angelegentlichste  zu  bitten: 
und  ich  glaube,  auch  bei  der  dermaligen,  für  nölbig  be- 
fuudeuen  Einschränkung  selbst  wissen  sc  bafUiche  Geeen- 
stände  betreffender  Ausgaben  hei  der  Akademie,  die« 
Bitte  um  so  eher  wagen  zu  können,  da  es  eigenllicli  nur 
eine  Auslage  ist,  die  es  hier  zu  machen  gilt,  insofltni 
ich  durcl»  die  vier  ersten,  von  mir  forniirteu.  kleisr" 
Orientalischen  Münzsamndungen ,  die  ich  der  Contiroij 
vorzulegen  die  Ehre  gehabt ,  dem  Asiatischen  Musciun 
die  Mittel  verschaflle,  die  für  den  Ankauf  der  geoamlt" 
Münzen  auszulegende  Summe   zu  seiner   Zeit    wieder  m 


erstatten. 
St.  Petershu 


Dr. 


.  M.  Fraelin. 


rg,  d.  2.  Oetober  1822 
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lGB  Nr.  96. 

jkn  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenscliaften. 

I 

Ich  bin  so  frei,  der  Conferenz  fünfzehn  Silber- 
münzen, theils  Samaniden,  theils  Buwaihiden,  sämmtlicb 
aus  der  Milte  des  10.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung, 
hiebei  vorzuleben,  die  ich  aus  einem  Haufen  zu  Witebsk 
gefundener  und  mir  neulich  Ton  dem  Hm.  Dr.  Sprewitz, 
Musiklehrer  in  Moskwa,  zugesandter  Münzen  für  das  aka- 
demische Kabinet  ausgesucht  habe,  weil  sie  demselben  noch 
abgehen.  Es  sind,  mit  Ausnahme  von  dreien,  unedirte  Stücke, 
und  unter  diesen  sind  ein  Paar  von  besonderer  Wichtig- 
keit Ich  habe  sie  fünf  und  sechszig  Ruh.  B.  taxirt, 
und  bitte  die  Conferenz  ei|[ebenst,  ihren  Ankauf  zu  die- 
sem Preise  für  das  Asiatische  Münzkabinet  der  Akademie 
genehmigen  zu  wollen. 

Dr.  C  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  17.  April  1822. 


BEILAGS  No.  87. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

In  zwei  Münzsendungen,  die  mir  neulich  wieder  aus 
Moskwa,  die  eme  von  dem  Hm.  Dr.  Sprewitz,  die  an- 
dere von  dem  Kunsthändler  Hm.  Wängg,  zugekommen 
smd,  habe  ich  92  Münzen  gefunden,  die  das  Asiatische 
Museum  der  Akademie  noch  nicht  besitzt  in  der  ersten 
63  silberne  und  9  kupferne,  in  der  zweiten  20  Stück  in 
Silber,  die  ich  sämmtlicb  der  Conferenz  hiebei  vorzule- 
gen die  Ehre  habe.     Es  sind  grösstentheils  Münzen   von 


Cbalifen,  oder  vod  Samanidea  oder  von  Buwaihi- 
den,  und  fast  alle  aiis  dem  10.  Jahrhundert  nach  Chinli 
Geburt  und  in  ßusfldod  gefunden.  Unter  ihnen  sind  fiek 
sehr  scllcae,  mleressante  und  merkwürdige  Stücke,  und 
beinahe  alle  sind  iinedirt.  Als  Beispiele  sey  es  mir  erlaub 
nur  anziirüliren:  eine  Münze  von  Harun,  als  ErbpmncOi 
ini  Jahr  der  II.  169  in  Harunahad  geschlagen,  weldi« 
SUdtnameu  uns  die 'Arabische  Geographie  bisher  noch  Dicht 
kennen  gelehrt  hatte-,  eine  in  Serrmanra  a.248  gPpräg" 
vom  Chalifen  Muntafir,  nach  dessen  Münzen  man  bisher 
umsonst  gesucht  ;  eine  vom  Samaniden  -  Kmir  Man- 
fur  I,  Samerkand  a.  358,  die  eine  (rüherbin  dut  vtn 
Umaijadischen  Chalifen  gehrauchte  Münzlegemle  nach  nM 
Jahrhunderten  wieder  auifrisclitj  und.  die  schätzbarste  TOB 
allen,  eine  Münze  ^on  Rüstern  dem  Sohne  Scbtraja'a, 
a.  335  in  Firim,  einer  wenig  gekannten  Gebirgsstadt  *<■ 
Deilem.  geprägt,  und  iiir  die  noch  so  dunkle  Geschieht« 
der  kleinen  (;Vlyden)  Fürsten,  die  um  jene  Zeit  in  den 
Provinzen  an  der  südlichen  Küste  des  Kaspisehen  Meer« 
so  viele  Unruhen  erregten,  höchst  merkwürdig. 

Nachdem  ich  diese  sämmllichen  Münzen  Stückmin' 
taxirl,  so  ergab  sich  für  die  aus  den  Sprewitzischen  gfr 
troffene  Auswahl  die  Summe  von  270  Ruh.,  und  fikr  ilie 
aus  der  Wängglschen  Sendung  ausgesuchten  die  Summe 
von  93 .  zusammen  also  363  Ruh.  B.  Ich  bitte  die  Coib- 
ferenz  ergebenst,  den  Ankauf  dieser  92  Münzen,  die  einen 
neuen  und  wesentlichen  Beiting  zur  Vervollständigung  der 
schönen  Sammlung  der  Akademie  gewähren,  zu  diesem 
billigen  Preise,  woiiir  die  Besitzer  sie  auch  abztiliisseii  erbö- 
tig siDd,  genehmigen  zu  wollen. 

Der  Akademiker  F 
St,  Petersburg,  den  27.  Februar  1822. 


MI 


GB  Nr.  28. 


^  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  WissenschaAen. 

Ich  habe  Gelegenheit  von  dem  Hrn.  Staatsrath  v.  Hey- 
deken,  Ruas.  Kais.  General-Consul  zu  Danzig,  fünf  dem 
akademischen  Kabinet  noch  fehlende  Cufische  Münzen, 
(eine  goldene  und  vier  ailbeme)  einzutauschen,  die  ich 
«nter  mehrem  mir  von  ihm  zur  Erklärung  übersandten 
g^imden  habe.  Drei  davon  gehören  Abbasidischen 
Chalifen  an,  die  vierte  einem  Samanidischen  Emir, 
die  fünfte  einem  Buwaihiden.  Sie  sind  alle  selten  und 
noch  unbekannt,  und  unter  ihnen  ein  Paar  sehr  merkwür- 
dig. Der  Besitzer  ist  erböt^,  sie  gegen  gute  Doubletten 
aus  dem  Asiatischen  Museum  zu  überlassen,  und  zwar  jede 
sBbeme  gegen  zwei  andere  silberne,  die  goldene  aber  ge- 
gen fünf  Silbermünzen.  Ich  bitte  ergebenst,  die  Conferenz 
wolle  diesen  Tausch  genehmigen,  so  wie  den  einer  sel- 
tenen Dschutschiden  -  Silbermünze  aus  dem  Kabinet  des 
Hm.  General-Majors  Kühle  von  Lilienstern  in  Berlin, 
die  mir  unter  gleicher  Bedingung  zugestanden  wird. 

Femer  habe  ich  von  Hm.  v.  Reichel  zwei  seltene 
und  sehr  merkwürdige  Münzen  erhalten,  die  der  akade- 
Quschen  Sanmilung  ebenfalls  noch  abgehen.  Die  eine,  von 
Kupfer,  gehört  zu  den  frühesten  Münzen  des  Arabischen 
Chalifats;  die  andere,  von  Silber,  ist  die  eines  Emirs 
Ton  der  kleinen  Dynastie  der  Merwaniden,  von  der  man 
bisher  noch  keine  Münzen  kannte.  Hr.  v.  Reichel  über- 
lisst  sie  der  Akademie,  wie  die,  welche  ich  früherhin  von 
ihm  der  Conferenz  vorzulegen  die  Ehre  hatte,  gegen  gute 
Doubletten  des  fiusrischen  Münzkabinettes  der  Akademie, 
die  sich  nach  vollendeter  Anordnung  desselben  ergeben 
werden. 

Ekidlich  habe  ich  noch  einen  "Wunsch  des  Hm.  Flotte- 
Capitan's  v.  Rosenberg,  von  dem  mir  wieder  «ine  dem 

ikadenuKhen  Mnaenm  nodi  fehlende  Kapfarmume Sultan 


Muftafa's  in.  in  Tunis  gepritgt ,  übergeben  worden  isl, 
zur  Kcnntaiss  der  Conftrenz  zu  bringen.  Früherhln 
bte  aucb  er,  dass  ihm  die  Akademie  ftir  die  null- 
nicbfalligen  Darbringungen,  die  er  dem  Asiatiscben  Mu- 
seum gemacbt,  eine  Entscbädiguog  in  Duublelten  des  Rtu- 
sisclien  Miinzkabioelles  gelten  mögte,  und  die  CoufercDi 
willigte  in  seinen  Wunscb.  Da  die  Erfüllung  desselben 
aber  imraur  nocb  nicbt  mögiich  ist;  so  mögte  Hr.  v.  Ro- 
se nberg  jetzt  sich  lieber  durcb  überilüssige  DoubletlBi 
aus  dem  Miueralien -Kabinet  der  Akademie  enlscliädigt 
aebeu.  leb  bitte  die  Conferenz  ergebenst,  dem  Wunscb« 
dieses  Mannes,  der  stets  mit  der  zuvorkommendsten  Ge- 
fälligkeit alles,  was  icli  in  seinem  Orientalischen  Vomlhe 
für  die  Akademie  Brauchbares  fand,  derselben  überlassen 
bat,  Folge  geben  zu  wollen.  Was  ich  von  ihm  bisher  ffir 
das  Asiatische  Museum  erhalten  habe,  besteht  (wie  meine 
darüber  bei  der  Conferenz  vom  15.  Dec.  1819,  23.  Aug. 
1820,  7.  März  1821  etc.  eingereichten  Rapporte  dartliao) 
in  fünf  Arabischen  Manuscripten,  einer  Zeichnung  von  dem 
berühmten  Tempel  zu  Mecca,  einem  Muschel  -  Talisnau 
und  mebrem  meistens  silbernen  Orientalischen  Münzen, 
und  ich  schätze  diese  Sachen  zusammen  auf  bundoi  nod 
fünfzig  Kuh.  B. 

Dr.  C.  M.  Fraehn 
St.  Petersburg,  den  8.  Mai  1822. 


BEILAGE  IVr.  29. 

Va  die  Conferenz  der  Kaiserl-  Akademie 

der  Wissenschaften. 

Ich  freue  mich,   der  Conferenz   die  Anzeige   ■ 

neuen  Bereicherung  des  Orientalischen  Münzkabinettcäa 

Akademie  machen  zu   können.     Se.    Erl.   der  Hr.  Graf  v, 

Suchtelen,   hussisch  -  Kaiserl.    Gesandter   am   koBJgl 


Schwedischen  Hofe,  der  mir  die  Orientalischen  Münzen  seinem 
Kabinettes  zur  Erklärung  zugesandt  hatte,  hat  mir  in  seinem 
Briefe  vom  9.  September  aufgetragen,  diejenigen  Stücke  sei- 
ner Sammlung,  die,  als  im  Asiatischen  Museum  noch  nicht 
befindlich,    von  mir  angemerkt  waren,  der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  als  ein  Zeichen  seiner  Uochach- 
tung  und  Theilnahme  in  seinem  Namen  zu  überreichen  ^ 
welches  ich  hiebei  zu  thun  die  Ehre  habe.  Das  Geschenk 
des  Hm.   Grafen  besteht    in   nicht   weniger   als  fiinf  und 
sechszig  Münzen,  wovon  1  in  Gold,  51  von  Silber  und  13 
TOü  Kupfer.     Fs  sind  darunter:    1)  von  Umaijadischen 
Chalifen  1.  —  2)  von  Abbasidischen  Ghalifen  5.  — 
3)    Ton  Hamudidischen  Ghalifen  1.  —  4)  Seldschu- 
ken   3   und  darunter  2  Bildermünzen.    —    5)Ortokidi- 
ftcbe  Bildermünze  1.  —  6)  von  Atabeken  3  Bildermün- 
seil.  <«-  7)  von  Saladiu  und  einem  seiner  Nachkommen  2. 
S)    Yom   Mamluken    Bibers  1   Bildermünze.  —  9)  von 
VVilhelm  II.    dem    >i  ormannen-Könige   von    Sici- 
lien  1  fiildermünze.  —  10)  alte  Bagrationiden-Mün- 
se  1.  —  11)   von   Hulaguiden-Chanen  3*  —  12)  von 
Scheibekiden-Chanen  1.  —  13)  von  Mowahhiden  1. 
—  14>)  von  Marokkanischen  Scherifen  2.  —  15)  von 
Imamen   des   Glücklichen   Arabien   1.    —    16)   von 
Osmaniden  22.        17)  von  Persischen  Schaben.  9.  — 
48)  vou  den  Gross-Moguln  in  Indien  6,  worunter  3Zo- 
ciia  kaimünzen.  —  19)  Eine  von  mir  noch  nicht  bestimmte. 
Unter  diesen  Münzen,  die,  wie  bereits  erinnert,  sämmt- 
lieh    dem   Asiatischen  Museum  noch   abgingen,   befinden 
«ich  viele  sehr  seltene  und  schätzbare  Stücke,  die  zur  Er- 
höhung  des    Werthes    der   akademischen   Sammlung   ein 
Wesentliches  beitragen. 

Noch  habe  ich  die  Ehre,  der  Gonferenz  hiebei  fünf, 
in  dem  akademischen  Kabinette  noch  nicht  befindliche, 
Münzen  vorzulegen^  von  denen  zwei  (eine  alte  Chalifi- 
scbe  Bildermünze  in  Kupfer  und  eine  neue  Marokka- 
niaclie  ia  Silber)  .mir   vom  Herrn  v.  ft€;ichel  als  Ge- 
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■>  a&.  DnrcMbcr.  —  Das  Orvsib- 
1  An  K*b«rL  AL^e»r  der  Wissenscliif- 
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liOciiTerdiente,  auch  als  besonderer  Freund  und  Kenner  der 
Wissenschaften    bekannte  Kri^-    und  Staatsmann   hat  fünf 
^nd  aechszig  Münzen  seiner  Orientalischen  Sammlung ,   vcm 
3cwn   er  erfahren  hatte ,   dass  sie  dem  Asiatischen  Museum 
3er  Akademie  noch  abgingen,  demselben  mit  der  zuvorkom- 
snendslen  Freigebigkdt  geschenkt.    Es  befinden  sich  darun- 
ter höchst  schatzbare  Stücke,  von  solchen  Dynastien  zumal, 
deren  Münzen  in  Russland,  so  unerschöpflich  ergieb^  auch 
0OD5t  der  Boden  desselben  für  die  Orientalische  Numismatik  ist, 
nicht  ausgegraben  werden,  wie  z.  B.  Bildermünzen  von  Ata- 
beken  und  Ortokiden-Fürsten  in  Mesopotamien,  Mamluken- 
Sultane  in  Egypten,  Noraianuische  Könige  in  Sicilien  u.  s.  w. 
Diess  schöne  Geschenk  wird ,  dem  Kabinette  der  Akademie 
einFerleibt,  demselben  einen  Grad  von  Bedeutsamkeit  mehr 
sichern,   so   wie   es   die  besondere  Theilnahme  beurkunden 
wird,  die  einer  unserer  aufgeklärtesten  Grossen  diesem  Con- 
servatorium  der  Reste  de$  Asiatischen  Allerthums  schenkt 


^GE  Nr.  31. 

^^  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  -ist  der  Conferenz  der  Akademie  bekannt,  da» 
S.  Maj.  der  Kaiser  den  Verkauf  der  yier  und  zwanzig 
Ueinen  Sammlungen,  die  .ich  aus  dem  unermesslichen  Vor- 
rathe  von  Doubletten  des  Orientalischen  Münzkabinettes  der 
Akademie  zu  formiren  mich  anheischig  gemacht  hatte,  zu 
erlauben  geruhet,  und  dass  S.  Erlaucht  der  Hr.  Minister,  den 
Ankauf  einiger  derselben  den  Herr^i  Guratoren  der  Uni- 
versitaten  des  Reichs  vorschlagen  zu  wollen,  gütigst  ver- 
^irochen  hat«  (S.  Protok.  der  akadem.  Giinferenzen  vom 
8.  März  1820). 

Die  viele  Mühe  und  Zeit,  welche  die  Formirung  dieser 
StBunlungen,  das  Einpacken  und  Numeriren  der  einzelnen 
Stöcke,  und  das  Katalogisiren  derselben  erfordert,   hat  es 
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mir.  bei  der  Menge  mefner  aadeni  Geschäfte  and  Aibdlat, 
nicht  mußlicb  ^emacbt ,  bis  jetzt  mebr  aU  vier  der  ^ 
dachten  SaDimlimgeii  ganz  zu  beendigen. 

Diese  vier  habe  ich  die  Ehre  Sr.  Escellenz  dem  Bn. 
Prasideulea  der  Akademie,  und  der  getehrten  • 
nebst  den  dazu  von  mir  verfertigten  Kalalogen.  1 
zu  überreicbeu.  Jede  Sammlung  ist  geborig  eingepackt  und 
mit  meinem  Siegel  verseben.  Sr.  1-  enthält  337  r»- 
ftcliiedene  Münzen,  woriinter  3  von  Gold.  29i  voD  S31w 
und  iO  von  Kupfer  sind.  Ich  ecbätze  diese  Sammlung 
auf  äOG»  ßub.  B.  ~  >r.  II.  bestebt  aus  290  *«>- 
schiedenen  Münzen,  darunter  2  goldene,  255  silberne,  und 
33  kupferne.  Ich  scidage  sie  zu  1600  Ru  b.  B.  an. - 
Nr.  IIb  aus  264-  verschiedeuen  Münzen  bestehend,  wo- 
von 2  goldene,  233  silberne,  und  29  kupferne ,  zu  1 300 
Hub.  B.  von  mir  Uxirt.  —  Ar.  IV.  enthält  23i  ver- 
schiedene Münzen,  worunter  I  von  Gold,  208  von  Silber 
und  25  von  Kupfer,  deren  Werth  icb  auf  1200  Rub.  B. 
schätze. 

Indem  ich  S.  Excellenz  den  Herrn  Präsidenten  Jet 
Akademie  gehorsamst  bitte,  diese  vier  Sammlungen  nebsl 
ihreu  Katalogen  an  S.  Erlaucht  den  Herrn  Minister  der 
geiatbchen  Angelegenheiten  und  der  Volksaujkläruog  ge- 
langen zu  lassen,  um  diese,  fast  sammtlicb  im  TSterlöiiili- 
achen  Boden  aufgefundene,  und,  einem  grossen  Theile 
nach,  für  die  Geschichte  ßusslands  merk>vürdigeu ,  alten 
Denkmäler,  seiner  Absicht  gemäss  zur  Belebung  des  Stn- 
dhims  der  Alterthu  ms  Wissenschaft ,  einigen  der  Univerutl- 
ten  des  Reichs  zum  Ankauf  ^orzusch lagen,  und  indem  icb 
den  Wunsch  auszusprechen  wage,  die  erste  der  vorliegen- 
den Sammlungen,  die  beste  und  voUständ^ste  unter  ailoi. 
tiH^e  der  Kasanischen  Universität  zugewandt  werden  — 
ein  Wunsch ,  zu  dem  ich  mich  nicht  blos  durch  das  be- 
sondere Interesse  veranlasst  fühle,  das  ich,  einst  zehn  Jahre 
lang  Mitglied  dieser  gelehrten  Anstalt,  noch  fortwährend 
■n  den  Orientalischen  Studien  derselben  nehme ,   sondern 


'  ilSich   durch    den  UmstaDd ,   dass  diese  Universität  gerade 
[  '"^äien  Gelehrten  für  das  Fach  der  Orientalischen  Sprachen 
iioitst,  der  auch  dem  Studium  d^  moiigenländischen  Ar- 
chiologie  seine Krfifte  zugewandt  bat  und  diese  Sammlung 
pms  besonder»  benutzen  und  mit  Liebe  pflegen  würde, 
<^  iodem  ich  mit  jener  Bitte  diesen  Wunsch  zu  verbinden 
n  frei  bin,  überlasse  ich  mich  zugleich  der  gerechten  Hoff- 
iiang,  der  Ertrag    von  dem  Verkaufe  dieser  vier  kleinen 
AfjingjMTnmliiTigftii ,  so  wie  von  dem  der  übrigen,  die  ich 
in  den  nächsten  Jahren  zu  beendigen  gedenke,  werde  dem 
Asiatischen  Museum  der  Akademie  überwiesen  werden,  um 
smn  Ankauf  von  andern  Münzen,  die   zur  Vervollständi- 
gung des  grossen  Orientalischen  Kabinettes  der  Akademie 
dienen,  verwandt  werden  zu  können. 

Dr.   C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  2.  October  1822. 


BEHAGE  Nr.  32. 

1   die  0>nferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  beeile  mich,  die  Gonferenz  von  einigen  neuen  und 
^rosstentheils  sehr  wichtigen  Acquisitionen  in  Kenntniss 
SU  setzen ,  die  ich  far  das  Orientalische  Munzkabinet  der 
Akademie  zu  machen  so  glücklich  gewesen  bin. 

I.  Herr  von  Masarowitsch,  Kaiserl.  Russisch.  Ge- 
schäftsträger in  Persien,  hat  mir  aus  seiner  Sammlung  19 
Orientalische  Münzen,  von  denen  ^r  erfuhr,  dass  sie  sich 
in  dem  akadeinischen  Kabinette  nicht  oder  in  minder  gut^n 
Exemplaren  befinden ,  für  dieses  Kabinet  zum  Geschenk 
gemacht,  und  mich  gebeten,  sie  in  seinem  Namen  der  Gon^ 
ferenz  zu  überreichen.  Es  sind  (  GhalifeurMünzen, 
woruüter  eine  mit  Figuren ,  3  von  der  Seldschuken- 
Dynastie  in  Persien,  2  von  der  in  Kleinasien,  1  Or- 
tdkidische  Bildermünze,  1  alt-^6eorgianitche,  bi- 
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Unguis,  7  von  den  Dscbingisiden  in  Iran,  worii] 
zwei  bilingues,  und  1  llchanide.  Von  diesen  an 
goldene,  11  silberne  und  2  kupferne.  Die  goldenen  hal 
über  7  Dukaten  oder  80  Rub.  an  Metallwertb.  Ab« 
ist  nicht  blos  dieser ,  der  diess  Geschenk  schätzbar  mac 
es  ist  mehr  noch  die  besondere  Seltenheit  und  Wicht 
keit  eines  Theils  der  Stücke,  mit  denen  hier  die  Sun 
lung  der  Akademie  bereichert  wird.  Eis  sind  nämlich  zi 
Theil  Münzen,  die  man  als  wahre  Kleinodien  des  I 
bineltes  betrachten  kann. 

Herr  von  Masarowitsch,  nicht  zufrieden,  diese  ml 
essanten  Stücke  seiner  Sammlung  eben  so  zuvorkommi 
als  ime^ennützig  der  Akademie  zu  verehren,  hat  mir  ül 
diess  mit  gleicher  Zuvorkommenheit  seine  uneigennützij 
Dienste  für  künftige  Acquisitionen  Orientalischer  Mai 
Scripte  in  Tawris,  wohin  er  nächstens  wieder  zurückk 
ren  wird,  angeboten  und  mich  um  ein  Yerzeichniss  dei 
nigen,  welche  ich  namentlich  zu  erhalten  wünschte, 
sucht.  Ein  so  willkommenes  Anerbieten  benutzend, 
ich  bereits  beschäftigt,  ihm  eine  Liste  alter,  auch  ftir  Ri 
lands  frühere  Länder-  und  Völkerkunde  wicht^en  An 
sehen  Werke  auszufertigen. 

II.  Im  Jahre  1821  wurden  unweit  der  Kirche  in  W« 
dau   einige   Gufische  Silbermünzen    zugleich    mit   ein^ 
Angelsächsischen  des  Königs  Etelred  ausgepflügt.    Der 
stör  zu  Wendau,  Herr  Körb  er,  der  sie  mir  zur  Elrklän 
zukommen  liess,  hat  mir  5  davon,  die  ich  ihm  als  in  < 
akademischen  Sammlung  nicht  befindliche  bezeichnet  ha 
für   diese  mit  dem  Wunsche  überlassen,    dass  ihm 
Akademie   einige  ihrer  Doubletten  „von  alten  Sibiriscl 
Götzen  oder  Fingerringen  von  Kupfer  oder  Messing^,  o< 
aber  ^«etnige  Gonchylien  und  Muscheln"  zur  0>mpletin: 
siaititr  Sammlungen  als  ein   billiges  Aequivalent   für 
AiMgib^«  Ai»  er  beim  Ankauf  dieser  Münzen  gehabt,  i 
kottimtMl  l*Mm»    Er  vortpricht,  geni  auch  in  Zukunft  al 
fMkiMUitw  MI  ^Iw^  waa  ihm  von  Münzen 
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^Otkommen  würde.  Die  Münzen,  die  ich  aus  seiner  diess- 
l^igen  Sendung   ausgesucht   habe,   sind:    1   Samanide, 

1  Turkistanischer  Ilek,  und  3  Münzen  von  der  Mer- 

Iriniden-Djrnastie.     Die   vier   letztern   sind  mir  fiir  die 

ikademische  Sammlung  ausserordentlich  willkommen ;  denn 

iie  SKod  eben  so  interessant  als  selten.   Ich  schätze  sie  zu- 

ammen  etwa  35  Ruh.  B.  an  Werth. 

in.    Von  Herrn   y.  Reichel   habe  ich  4  Orientalische 

Münzen    vorzulegen ,   die    ebenfalls  zur  0>mpletirung  der 

ilademischen  Sammlung   dienen:    1    goldene  Chalifen- 

Münze,  1  Bildermünze  von  einer, Singiden-Dynastie  und 

2  alt-Georgianische,  die  drei  letzten  in  Kupfer.  Ich 
taxire  auch  diese  35  Rub.  B.  Herr  v.  Reichel  wünscht 
ach  iur  selbige,  so  wie  iur  die  andern,  die  ich  früherhin 
EU  wiederholten  Malen  der  Conferenz  in  seinem  Namen 
vorzulegen  die  Ehre  gehabt,  durch  überflüssige  Doubletlen 
lUs  den  beiden  andern  akademischen  Münzsammlungen 
aitschäd^  zu  sehen. 

lY.  Aus  den  mir  neulich  wieder  aus  Danzig,  von  dem 
Lortigen  Russisch.  General-G)nsul ,  Staats-Rath  v.  Heyde- 
Len  zugekonunenen  Münzen  habe  ich  1  Buwaihiden  in 
Silber,  und  1  Tscherkessischen  Mamluken  und  f 
leltene  Münze  aus  Baghdad,  beide  in  Kupfer,  nebst  1 
reilich  nicht  gut  erhaltenen  Arabischen  Richtpfennig 
ron  Glas  aus  Aegypten  iur  das  akademische  Kabinet  aus- 
Hesucht.  und  werde  ihm  dafür,  mit  Genehmigung  der  Gon- 
nrenz,  seinem  Wunsche  zu  Folge  aus  unsem  überflüssigen 
Mentalischen  Doubletten  ein  Aequivalent  geben. 

y.  Endlich  habe  ich  noch  vom  General-Major  Rühle 
r.  Lilienstern  in  Berlin  eine  seltene  alte  Osmaniden- 
tiünze  in  Silber  gegen  ein  Paar  Doubletten  der  akade- 
niachen  Sanunlung  eingetauscht^  und  vom  Herrn  Baron 
ichilling  hieselbst  sind  mir  2  Chinesische  Münzen 
ait  Chinesisch  -  Mantschuisch  -  Tatarischer  In- 
chrift,  dergleichen  trilingues  bisher  noch  nicht  be- 
ginnt  waren,   so  wie   auch    1   Amerikanischer«  von 


9LWi 


f^  CS  Silb 


L«4wi^  ▼•  ^•■W 


weil   m 

sehe,  f  Kri 
siffche  «od 


17  Ckalirem-Manoi,  i  TtrLi- 
ische,  3  Geor^amisek«,  3i  Pll^ 
iDdiscke,  wmmmmm  «M  l«k  & 


2)  IS  Silbern ADsen,  Aenm  f4  vn  Spaauckci 
Chalifen  and  f  tq^  der  DyiMtie  der 
Al-Mohaden  in  Afrika  IwniilHeiL  Dieae, 
lieh  im  AaatiKhco  BtoaeDaa  noch  nichl  heiadlklii 
habe  ich  ans  dncm  Haufen  Bfänacn^  wdche  Bor 
▼.  R  eichel  Ueseibsl  aoa  England  criialicn  bat«  av- 
geBundert.  Er  crfaicCeC  SKh,  dieae  tre^ficncfi  SlftcKi 
»naammen  100  Roh.  &  lanrl,  der  Atadfmia  gago 
Donblettcn  des  Kabinettes  der  RnssiMlien  vnd  sonli- 
gen  Europäischen  MoDxcn  so  nberlaasen.* 

3)  1  SilbennuDze  vom  Chan  Hnlaga,  und  1  Aagy- 
ptische  Glaspaste  Tom  Cbalifan  Mpftanfir    Wut 
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Akaflkmäor  r..  Köhler  äberlisMk  dicM  beiden  mir 
ftr  Jm  Aeiariiche  Miiacmn  «dir  iwfllkemmeMnSlfieke, 
die  ich  zusammen  su  20  Rub.  B.  anschlage,  der  Aka- 
demie in  der  Voraussetzung,  dass  ihm  dieselbe  dafür 
ein  Paar  äquivalente  Stücke   aus   dem  Vorrath  ihrer 
Griechischen    und    Römischen    Doüblelten    abtreten 
werde. 
Ich  bitte  die  -Conferenz,  dem,  durch  seinen  Reichthum 
und  wichtigen  Gehalt  schon  so  ausgezeichneten,    Orienta- 
lischen Münzkabinette    der  Akademie   auch   die   sich  hier 
darbietenden  neuen  Bereicherungen  zuwenden  zu  wollen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  d.  25.  November  1823. 


BEILiLCaB  Nr.  84. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Um  meinen  Arbeiten  üb«*  die  ältere  LSnder-  und  Völ- 
kerkunde Russlands  aus  Arabischen  Quellen ,   mehr  Voll- 
ständigkeit  zu  geben ,   habe  ich  mich  nicht  bloss  auf  die- 
jenigen Materialien  beschränkt,  welche  das  Asiatische  Mu- 
seum der  Akademie  mir  darbot;  ich  habe  ausserdem  noch 
eine  der  reichsten  Niederlagen  Orientalischer  Manuscripte, 
die  Levdener  Universitäts- Bibliothek,  zu  dem  Zwecke  in 
Anspruch  genommen.    Auf  meine  Bitte  hat  Herr  Profes- 
sor Uamaker  in  Leyden,   in   den  Jahren  1822  und  23, 
Ausnige  ans  mehrem  Arabischen  Handschriften  ge(^praphi- 
sehen  und  etiuM^praphischen  Inhalts,  welche  ich  ibn  angab, 
iur  mich  zu  besorgen ,   die  besondere  Gefälligkeit  gehabt, 
namentlich  aus  Masudy,  Ibn-HauLal,  Ibn-Ayas  und 
Belasory,  Werke,  die  im  Auatiachen  Museum  nicht  be- 
findlich sind  und  deren  Benutzung  doch  för  mich  höchst 
wunschenswetfth  aeyn  muaste» 


Die  Conferenz 
überzeugen,  welchen  wesentlichi 


den  Slanil  gesetzt,  sMi  ta  ' 


i  Xulzea  ein  Paar  i 
letzten  Arbeiten  —  der  Aufsatz  über  die  Cbasaren  im 
Viri.Th.  der  M^moires  und  das  Werk  über  Ibn-Forilmj 
Russen  —  aus  diesen  Leydener  Beiträge Q  gezogen  haben. 
Nicht  geringer  wird  die  Ausbeute  Ijefunden  werden,  wel- 
che ich  aus  denselben  für  eine,  will's  Gott!  noch  m  dieten 
Jahre  zu  beeudigende  Schrift  über  die  'Wolga-Bulgba- 
ren  gewonnen  habe;  und  künftig  gedenke  ich  noch  deo 
ganzen,  höchst  wichtigen  Abschnitt  Masudy's  über  Jit 
Völker  des  Kaukasus,  der  uns  bislier  nur  iu  der,  reo 
Herrn  Klaproth  herausgegebenen,  sehr  untreuen  Ueh«*^ 
Setzung  vorlag,  nach  der  mir  aus  Leyden  gewordenen,  mit 
einem  zweiten  Codex  collationirlen  Abschrift  des  Origiml- 
Testes  neu  zu  bearbeiten,  so  wie  ich  auch  die  mir  roo 
dort  mitgelhedten  xVacbrichlen  Masudy's  über  die  Sla- 
wen, und  Belasory's  CapKel  über  die  Anfänge  des 
Arabischen  Münzwesens  bestens  für  meine  ATi)eilai 
benutzen  werde. 

Für  diese  von  mir  theils  schon  benutzten,  tbräls  ooek 
zu  benutzenden  Excerpte,  welche  Herr  Professw  Hi- 
maker  auf  meine  Bitte  für  mich  hat  machen  lassen,  tmd 
ausser  denen  er  mir  noch  andere  gelegentlich  zu  besorgen 
versprochen  hat,  habe  ich  demselben  im  J.  1822  eine  0>- 
pie  von  Wakidy's  Geschichte  der  Eroberung  von  Inkt 
um  welche  er  mich  angelegentlich  ersucht  hatte,  aus  dem. 
im  Asiatischen  Museum  der  Akademie  befindlichen  Coda 
besorgt.  Für  diese  Copie  aber,  welche  der  dermal^e  Ad- 
junct  der  Persischen  Sprache  an  der  hiesigen  Univenilit. 
Herr  Toptschibascbew,  verfertigt  hat  und  ich  dem 
Hm.  Professor  Hamaker  zur  Entschädigung  för  Eeioe 
Auslagen  iihersandt  habe,  habe  ich  haar  hundert  Bub.  B. 
zu  zahlen  gehabt. 

Sollte  die  Conferenz  die  Maassregcl,  welche  ich  genom- 
men ,  um  die  von  mir  zu  bearbeitenden  Materialien  aui 
den    bandschriftlichen    Schätzen    der    Leydener  BibUothek 


M 


—    ff3    — 

zu  berekhern,   nicht  miasbiU^en,   und  selbst  die  Ud)er- 
xeugung  mit    mir    theilen,    dass  jene  von  dort  erbetenen 
und    erhaltenen  Excerpte    als   wichtige  Beitrage    zu    dem, 
was   mir    von  Manuscripten   hier  zu  GelK>t  steht,   zu  be- 
trachten  sind :    so   dürfte  ich  wohl  die  Bitte  an  die  Con- 
ferenz  wagen,  mir  die  gehabte  Auslage  von  hundert  Ru- 
bel B.  ersetzen  zu  wollen.  Ich  würde  dann  diese  Excerpte 
—  die,  insofern  sie  zum  Theil  fast  sammtliche,  in  ganzen 
voluminösen  Handschriften  versteckte  Notizen  der  Art,  wie 
sie  uns  namentlich  in  obgedachter  Beziehung  interessiren, 
in  sich  schliessen,   uns  gewissermaassen  den  Mangel  jener 
Werke,  aus  welchen  sie  entlehnt  sind,  verschmerzen  lassen, 
und  die  ich  desswegen  nicht  nach  ihrem  geringen  Volumen 
zu  beurtheilen  bitte,  —   in  dem  Asiatischen  Museum  der 
Akademie  niederlegen,  imd  es  eben  so  mit  den  mir  künf- 
tig noch  aus  Leyden  zukommenden  halten.     Ich  ftige  das 
kurze  Inhaltsverzeichniss  der  bb  jetzt  erhaltenen  Excerpte, 
i^elcfae  ich  hiebei  derO)nferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe, 
hier  unten  bei. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  d.  11.  Febr.  182*. 

Nr.  1.  Ueber  Bulgharen,  Chasaren  und  einige 
andere  Völker  des  altern  Russlands; 
aus  Masudy,  Kaswiny,  Ibn-Uaukal  und 
Ihn- Aijas. 

Nr.  2.  Aus  Masudy's  Goldenen  Wiesen  der 
Abschnitt  über  die  Völker  des  Kauka- 
sus, über  Chasaren,  Russen,  Bulgharen 
u.  s.  w. 

Nr.  3.  Ihn -Haukai  über  die  drei  Russen- 
Stämme;  Masudy  von  den  Slawen,  ih- 
ren Wohnsitzen  und  Fürsten;  Bela- 
sory  über  den  Anfang  des  Münzwesens 
bei  den  Arabern. 
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An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  der  Conferenz  die  Anzeige  von  einem  halben 
Dutzend  grösstentheils  sehr  seltener  und  merkwürdiger 
Stücke  zu  machen,  welche  ich  in  diesen  letzten  Zeiten  iur 
das  Orientalische  Münzkabinet  der  Akademie  zu  erhalten 
so  glücklich  gewesen  bin. 

1)  Die  von  mir  im  IX.  Bande  der  Memoires  beschriebene 
seltene  Münze  des  Chalifen  Kahir,  vom  J.  der  H. 
321  (oder  933  uns.  Zeitrechnung)  und  in  Samirra  am 
Tigris  geprägt,  deren  Wichtigkeit  in  Bezug  auf  die 
Epoche  des  Verfalls  dieser,  als  Sitz  des  Chalifats  einst 
ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  so  berühmten  Stadt 
ich  dort  auseinandergesetzt  habe.  Diese  Münze  gehörte 
vorher  Sr.  Eminenz  dem  Bischof  von  Kiew  und  Ga- 
litsch,  Eugen,  und  ist  mir  jetzt  von  diesem  würdigen 
Prälaten  zum  Geschenk  gemacht  worden.  Da  ich  selbst 
nicht  Münzen  sammle,  so  wünschte  ich,  dieses  höchst  in- 
teressante Stück  den  übrigen  Orientalischen  Münzselten- 
heiten der  akademischen  Sammlung  beifügen  zu  düifen. 

2)  Um  dieselbe  Erlaubniss  bitte  ich  für  eine,  ebenfalls 
sehr  merkwürdige,  kupferne' Bildermünze  des  Atabe- 
ken  Nafir-ed-din  Mahmud  (Moful  a.  620),  wel- 
che mir  der  Hr.  Senator,  Graf  Tolstoi  hieselbsl  un- 
längst verehrt  hat 

3)  Eine  der  älte9ten   Umaijadischen  Silbermünzen 

a.  81  (=:  700  Chr.)  zu  Fasa  (dem  alten  Pasagarda) 
geprägt,  welche  mir  Hr.  v.  Reichel  för  das  Asiatische 
Museum  überlassen  hat,  und  daför  eine  Entschädigung 
ausdenDoubletteu  der  Russischen  oder  der  andern,  nicht- 
Orientalischen  Münzsammlungen  der  Akademie  wünscht. 
Ich  schätze  diess  schöne,  bisher  unbekannte  Stück  10 
Ruh.  B.  werth. 


!•)  Uitor  Am  mir  von  dem  Hiti. Stailanith  v.  Heydeken 
neulich  xugekommenen  Münsen^  welche  denelbe  ans 
Tunis  erhalten  hatte«  habe  ich  3  intereManle  Stücke 
gefunden,  welche  daa  Asiatische  Museum  noch  nkht 
heflitxt  und  Hr.  y.  Heydeken  xum  Tausch  gegen  Grie- 
chische Münadoublettcäd  der  Akademie  va  überlassen 
erbötig  ist: 

a)  eine  noch  unedirte  Münxe  des  Aghlebiden  Ibra-* 
him  U.  vom  J.  280. 

b)  eine  Goldmünze  des  Fatimidischen  Chalifen 
MustAfir  (swischen  4ai*-487  geprigt),  awar 
schon  von  Adler  und  Marsden  edirt,  aber  gans 
missgedeulet 

c)  eine  unedirte  Silbennünie  des  berühmten  Saladin» 
ans  Damaskus. 

Ich  taxire  diese  3  Stücke  zusammen  16  Rubel,  und 
habe  die  Ehre,  sie  nebet  den  cbea  gedachten  draen  hie- 
bei  der  Confisrenz  vorzulegoi. 


Dr.  C  M.  Fraehn. 


81.  Peteraburg,  den  12.  Blai  188». 


fMn^.Ai«  ffr.  86. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Gonferenz  einige  neue  Acc{uisi- 
tionen,  welche  ich  för  das  Muhammedanische  Mnnzkabi- 
net  des  Asiatischen  Museums  zu  machen  so  glücklich  g^ 
Wesen  bin,  hiebei  vorzul^^. 

a)  6  lOünzen  Ton  Hm.  v.  Reichet,  und  zwar  4  inSilber 
Tom  Ghalifen  Muktedir  (a.  3U),  vom  Buwaihi- 
den-Emir  Muiss-el-daula  (a.  33*),  vom  Sel- 
dschuken-Sultan  Kaikobad  Ca.617)  ond  vom  Spa- 
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□  ischen  Chalifen  Htscham  II.  (n.  391-),  I  m  Ka- 
pfer  vom  Umaijaden-Chalifen  Walid  (a.  92)  luid 
Goldmünze  vom  Osmaniden- Sultan  Muftafi 
III.  (a.  1171>  Diese  sechs  Münsen,  welche  kh  28 
Ritb.  B.  taxire.  überlässt  Ur.  v.  Heicliel  der  AUdfh 
mie,  welcher  sie  noch  abgehen,  gegen  ein  Äequivaletit 
von  Doubtetlen  aus  der  Russischen  oder  den  sonstigen 
Europäischen  Münzsnmmlungen   der  Akademie. 

b)  Eine  uns  noch  fehlende  bulgh arische  Silbermünze, 
die  ich  vom  Um.  v.  iVejelow  in  Kasan  gegen  eine 
der  Orientalischen  Doubletten  des  Musetims  emgeUuscLt 
habe. 

c)  4-  Aegyptische  Glaspasten  von  Fatimidiscben  Cbi- 
lifen  aus  dem  II.  Jahrhundert  nach  Christ 

Diese  letztem  Seltenheiten  halte  ich  vom  Abate  Lanci 
in  Rom  zum  Geschenk  erhalten,  und  ich  erlaube  mir  sel- 
bige der  Conferenz  zur  Vervolbtändigung  der  Sammlun- 
gen des  Asiatischen  Museums  zu  überreichen. 

C.  M.  Fraebn. 
St.  Petersburg,  den  27-  October  182V. 


BEILAGE   IVr.  37. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissen  sc  harten. 


I 


Vom  Herrn  v.  Reicbel  ist  mir  wieder  ein  Häufcliäi 
Orientalischer  Münzen  ,  welche  dem  Asiatischen  Museum 
noch  abgehen  und  unter  denen  die  mehrsten  höchst  sel- 
tene und  schätzbare  Stücke  sind,  für  die  Akademie  niÜ 
dem  Wunsche  überlassen  worden,  dass  er  dafür  Doublet- 
ten aus  den  nicht- Orientalischen  Münzsanunlungen  dersel- 
ben erhalle.  Es  sind:  1  Münze  von  Abaka,  5  von  G"- 
san,  5  von  Oeldschaitu,  2  von  Toga-timur  —  sämml- 
lich    Chane    von    der    DTnastie    der    Dschingisiden    in 
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Iran,  ferner  2  Serbeilarier,  3  Krimer  und  2  von  mir 
noch  nicht  bestimmte  Münzen,  —  zusammen  20  Stück  imd 
mit  Ausnahme  eines  einzigen,  sämmtlich  in  Silber,  und  von 
mir  135  Rub.  B.  taxirt.  Indem  ich  selbige  der  Coiiferenz 
Liebei  vorzulegen  die  £hre  habe,  bitte  ich,  dem  Orienta- 
lischen MiLuzkabinelte  der  Akademie  auch  dieseo  neuen 
interessanten  Beitrag  auf  dem  angegebenen  Wege  zuwen- 
den zu  wollen. 

C-  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  16.  Februar  1825. 


BEILAGE   IVr.  38. 

%n  die  Conierenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften, 

Bei  einem  meiner  Freunde,  welcher  nicht  genannt  sej-n 
will,  habe  ich  unlängst  aus  einem  Haufen  Orientalischer 
Münzen  folgende  ausgesucht,  welche  die  akademische 
Sammlung  noch  nicht  besitzt:  I)  silberne,  3  Fatimiden, 
1  Spanischer  Umaijadc,  I  aus  Granada,  4  Samani- 
den  und  2  Algierer.  H)  kupferne,  5  von  frühem  Ab- 
basiden,  1  Scldschuke,  2  Tuneser,  1  Osmanide 
aus  aller  Zeit,  und  I  noch  unbekannte  Münze.  Ausser- 
dem ist  mir  noch  eia  sehr  schön  erhaltener  Muhamme- 
danischer  .Metallspiegcl  mit  Kufischcr  Inschrift  ange- 
boten worden,  der  demjenigen  ganz  gleich  kommt,  welcher 
vor  einigen  Jahren  unweit  des  Don  an  der  Stelle,  wo  man 
die  alte  Stadt  Thana  gelegen  glaubt,  in  einem  Grabhügel 
auf  der  Brust  des  Skelettes  gefunden  und  im  BtcTiiHRii 
Eapoubi  182i  Nr.  12  abgebildet  und  beschrieben  ist.  Da 
das  Asiatische  Museum  der  Akademie  die  obgcdachten  24 
Münzen   noch    nicht   besitzt   tuid    von   einem   Arabischen 
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Mntallspic^el  nur  den  bleiernen  Abguss  bewahrt,  den  Idi 
von  dem  bei  der  geisllichen  Akademie  zu  Kasan  befiodli- 
cben  Exemplar  hatte  veranstalten  lassen  iiud  nach  wel- 
chem ich  im  \ll[.  Bande  der  Aldmoires  die  Beaclirpibui^ 
gab:  so  bitte  ich  die  Confertiiiz  erpebenst,  den  Ankauf  die- 
ser interessanten  Antike,  für  welche  man  iO  Rub  R.  rer- 
langl,  und  der  24  Münzen,  welche  ich  45  Rub.  50  Kop. 
tasirt  habe,  und  zu  diesem  Preise  von  dem  Beailrer  al^e- 
lassen  werden,  für  das  Asiatische  Museum  genehmigen  zu 


wollet 


Die   ZahluDP  könnte  auf  die  Geldei 


angewiesen 


werden,  welche  bisher  von  dem  Verkauf  der  OrientaUscfaca 
Münzdoubl etten  eingegangen  sind. 


St.  Petersburg,  den  7    September  1825. 


BEILAGE   ENr.  39. 


.  FraehaA| 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wisseusc  haften. 
Hl.  V.  Castiglione  ist  so  gefällig  gewesen,  mir  za 
erlauben,  aus  einem  Häufchen  Muhammedanischer  Mün- 
zen, welche  er  aus  Aegypten  mitgebracht,  alles  das  aus- 
suchen zu  dürfen,  was  dem  Asiatischen  Museum  noch  ab- 
ginge. Ich  habe  darunter  13  Stück  gefunden,  welche 
ich  für  dasselbe  brauchen  kann,  nämlich:  2  Fatimidiscbe 
Glaspaslen,  und  II  Kupfermünzen,  welche  (beils  lao 
Slalthallern  Aegypien's  unter  den  frühern  Abba- 
aidischen  Cbalifcn,  theils  von  Sultanen  aus  der  Fami- 
lie SaUdin's,  tbeils  endlich  von  Mamluken-Suitanen 
herrühren.  Es  sind  darunter  einige  seltene  und  unedirte 
Stücke.  Beigebend  habe  ich  die  Ehre,  selbige  der  Confe- 
renz vorzulegen. 

St.  Petersburg,  den  25-  Mai  1825. 


C  M-  Fraelia. 

2 


BEIL&GEE   Nr.  40. 

Beilage  zu  Nr.  11.  der  St  Pelersburgiscben  Zeitung 
V,  J.  1826. 
Vorläafiger  Bericht 
über  eine  neue  bedeuteude  BereicheruDg  des 
Orientalischen  Manuscriptea- Apparats  der  Kais. 
Akademie  der  Wisseuscliaften'). 
Was  unter  der  preiswürdigen  Regierung  unseia  nun  in 
Gott  nihendeu  Monarchen  ALaxAnoEB  I.  für  die  Nationalcul- 
tur  uod  (ur  die  Belebung  aller  /.weige  der  Wissenschaften 
and  KüDSte  in  Russlsnd  geschehen  ist,  dem  wird  noch  die 
spile  Nachwelt  den  gerechten  Tribut  der  Anerkennung  znU 
len.  Zu  dem  Vielen  und  Gnissen  und  Heilsamen,  das  Ihm 
auch  in  dieser  Hinsiebt  das  Vaterland  verdankt,  gehört  un- 
streithar  auch,  obgleich  minder  allgemein  gekannt,  die  nähere 
Berücksichtigung,  welche  dem  Studrum  der  Orientalischen 
Sprachen  und  Wissenschaften  in  Russland  unterSetner 
Re^ening  geworden  ist,  zumal  in  den  letzten  Zeiten  dersel- 
ben, seil  der  verdienstvolle  Präsident  der  K.  Akademie  der 
Wissenscharten,  (lebeimeratb  S.  v.  Ouwarow  durch  seine 
Schrift  „Projet  tfune  /icadetnle  ^slatit/u^'  dieser  Sache  zu- 
erst den  Impuls  g^eben  hatte  und  &ls  ihr  beredter  und  ge- 
lehrter Anwalt  aufgetreten  war-  Oass  lur  die  genauere 
Kenntnis»  <-tnes  grossen  Theils  der  dermaligeu  liewohner  und 
Unterthaneo  des  unermessltcben  Reichs,  im  Süden  und  Osten 
desselhen,  dass  lur  die  richtige  Beurtheilung  und  llenutzung 
der  vielen  interessanten  Denkmäler,  welche  noch  jetzt  in  und 
auf  dem  Roden  Russlands  Zeugen  einer  rerscbollnen  Orien- 
talischen Zeit  sind,  dass  für  die  Erweiterung  unserer  Ein- 
sichl  in  die  ältere  und  mittlere  Geschichte  des  Vaterlandes, 
dass  endlich  für  dessen  politische  und  merkantilische'  Ver- 
bältnisse mit  den  Oneatalischen  Nachbarstaaten  ein  —  gründ- 
liches, auf  Europäische  Weise  gepflogenes  Studium  der  Mor- 
«)  C.  U.  äü.  isae  ,*■  U.  npaCau.  Buikt.  Uiw.  I«27  Oefc 
Sc.  hitU  p.  28.     Uipi.  Lil.  Z.  1827  JIT  18. 
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genländiscben   Spracheo   in    RussUnd  cid  wahres  BedäHiiiK 
aey,  davon  mussle  der  hochherzige  Monarch  bald  die  leben- 
dige Ueberzeiigiing  gewinnen.    Sein  Geist,  jeder  grossen  und 
nützlichen  Idee  stets  offen  und  empfänglich,  und  Alles,  im 
auf  des  Reiches  Wohlfahrt  und  Ruhm  abzweckle.    stets  mit 
Wärme    umfassend  ,    wandte    bald    auch    der    Cultur    die«e> 
Theils  des  menscblicben   Wissens   in  Seinen    Staaten  SetDCD 
aufmerkenden   Blick    zu,    und    erklärte  Selbst   denselben  für 
einen  wichtigen  Zweig  der  AufTilanuig  Seines  Reiches').  Un- 
ter Seiner  Regierung  wurde  daher  gleich  Anfangs  auf  jeder 
der  Universitäten  Russlands  ein    Katheder  der  OrientaliscbeD 
Sprachen  errichtet,  —  wurde  in  der  Folge  bei  der  biesigo) 
Universität  ein    doppelter   Lehrstuhl    für  eben    dieselben  ge- 
gründet, —    wurde   beim    Reichst ollegium    der   auswärtigeu 
Angelegenheiten  hieselbst  ein  Orientalisches  LehriDsIitut,  um 
fortan,    aus    den   Söhnen    des    ^  aterlandes  selbst,  der   Rus- 
sischen   Diploniatik   die   nölhigen    Di-agomane   für  den  Orient 
zu  bilden,   gestiftet,  —   wurde  iu  Orenburg  eine  in  mehr- 
facher  Hinsicht   liöchsl   wichtige   MiUtärschule,   welche   lu- 
gleich     den     Unterricht     der    Arabischen ,    Tatarischen    und 
Persischen    Sprache  umfasst,    eröffnet,  —  wurde   die  Orien- 
talische AlterÜiumswissenschaft    mit    in   den  Kreis    der    v«i 
der  Akademie    hieselbst*  zu    bearbeitenden  und  auszubilden- 
den   höhern   Wissenschaften    gezogen,    —     wurde    bei    der- 
selben   ersten    gelehrten    Anstalt    des    Reiclis    der  Grund  lu 
einem  Asiatischen    Museum    gelegt,    das    eben    sowohl    lum 
Uaupiconservatorium    Orientalischer    Denkmäler    und    Meii- 
würdigkeiten,  namentlich  der  iu  Russland  selbst  gefundenen, 
als    auch    zum  SammelplaU    aller  der,  für  das  Studium  de» 
Orients  in  seinen  mannigfaltigen  Partien  eiforderlichen  Hülfs- 
mittel  dienen  soll,  —  wurde  aus  dem  ehemaligen  classischeo 
Boden    der  Mubammedanischen     Gelehrsamkeit,    aus  Bagdad, 
eine    kostbare    Samudiing   von    fast  fünfhundert    A raltischci), 
•)    S.  da»  Allerhflcliste    Rescripl   erlassen  den  49.  Mai  IRSO  au  S. 
Erl.  den  Hrn.  Minister  der  geistl.     Angel,  u.  der  Volksaufld.    FürsWu 
Alexander  v.  Golizyii. 
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tmd  TüAisdien  Hindsefarilln,  Aber  Fnoknieli 
welche  beide  ubb   noch  jetasl  um  diese 

Schätze  beneiden,   nach  St  Petersburg  in  dieses 
Tersetzt,  —  wurden  noch  unlängst  wieder  beinahe 
;rt,  nicht  minder  schätzbare,  meist  Arabische  Ma- 
te, Ton  denen  sogleich  die  Rede  seyn  wird,  eben  da- 
för  dasselbe  Museum  gewonnen,  —  wurde  endlich  noch 
neulich  eine   interessante  Sammlung  von  des  ehrwür* 
Altertbumes  denkwürdigen    Resten  vom  Nil  an  die 
Yerpflanzt    und    ein    Aegyptisches    Museum  gebildet. 
Alexjjidba's  Regierung  war  es  daher,  wo  die  Litteratur 
Bnidands  auch  im  Felde  des  Orienialisclien  Wissens  mit  der 
des  Auslandes  zuerst  in  die  Schranken  trat.     Zeuge  dessen^ 
iiieine  Menge  schriflslellerischer  Werke, # welche,  die  Mop- 
genlandische  Litteratur  betreffend  und  zur  Erweiterung  der- 
adben  in  mehreren  wichtigen  und  bisher  wenig  bearbeiteten 
Artien    mehr   oder    minder   beitragend,   seil    dem   J.   1801, 
nnd  namentlich  in  den  letztverflossenen  Jahren,  in  Kussland 
emchienen    sind.      Und   mit  gerechter   Erwartung  sieht   das 
•Ausland  im   Westen   von   uns  ferneren  und  grösseren  Lei- 
ingen  der  Orientalischen  Muse  an  der  Newa  entgegen^  und 
werden  nicht  ausbleiben,    so  gewiss  auch  das  schöne 
^^erk,  welches  ALixAiCDBa  I.  glorreichen  Andenkens  zur  B^ 
iung  der  Asiatischen  Studien  in   Russland  begann,    von 
im  grossen  Erben  Seines  Reiches  und  Seines  Geistes  nicht 
[vollendet  gelassen  werden  wird. 
Diesen  Tribul  ehrfiurchtsvoUer  Huldigung  hier  niederzu^ 
^egen,  und  diese  erfreuliche  Hofibung  auszusprechen,  konn- 
ten wir  uns  nicht  erwehren,  indem  wir  für  jetzt  die  Freunde 
der  Wissenschaften  in  Kenntniss  von  der  am  vorletzten  Orte 
gedachten  Bereicherung  des  Asiatischen  Museums  zu  setzen 
die  Absicht  haben. 

Als  wir  im  J.  1819  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
oben  erwähnte  erste,  aus  beinahe  fünf  hundert  Orientalischeil 
Handschriften  bestehende  Sammlung  lieferten*),  da  ähnele« 

*)  S.  Su  Petersborgische  Zeituug  ▼•  i.  1819.  Nr.  91«  Beilage. 


uns  nicbt,  dass  wir  schon  sobald  wieder  in  den  Fall  kOHUnoi 
würden,  von  einer  so  bedeutenden  neuen  \  ermebrung  tu  spre- 
chen, als  dem  Orienlal.  Manuscripten-Vorralbe  der  AJudemie 
zu  Aufi^ng  des  verflossenen  Jahres  zu  Theil  geworden  isL 
Diese  schreibt  sich  ans  derselben  Quelle,  wie  'die  erslere, 
her:  aurh  sie  wurde  von  Hm.  Rousseau,  damaligem  Franiö- 
sischen  Genera  1-Consul  zu  Bagdad,  jetzt  zu  Tripolis  in  Afriki, 
zusaniniengeb rächt,  und  auch  sie  ist  reich  an  seltenen,  wk\i- 
tigen,  interessanten  und  classischen  Producten  Muhammedi- 
nischer,  namentlich  Arabischer,  Gelehrsamkeit.  Nur  ein^ 
derselben  können  wir  hier  ausheben  und  uns  dabei  bloss  auf 
kurze  Andeutungen  beschränken. 

Wir  fangen  dabei  mit  derjenigen  Partie  an,  welche  un- 
bestreitbar in  der  gesamnilen  LiUeralur  der  Mufaammedaner 
für  uns  Europäer  die  wichtigste  seyn  muss,  —  mit  der  ge- 
•cbichtlicben.  Hier  bieten  sieb  uas  sofort  einige  Werke 
von  hoher  Wichtigkeit  dar.  Dergleichen  sind  1)  A'hmed 
Makkary's')  grosses  Werk  über  Spanien.  E^  führt  den 
Titel :  „Der  liebliche  Duft  vom  grünenden  Zweige  Andalu- 
siens und  die  Geschichte  des  Wesirs  Lisan-ed-din",  and 
ist  ein  1508  Seiten  starker  Foliant  von  gedrängter  Schrifl. 
Der  letztere  im  Titel  angegebene  Theil,  der  fast  die  IlälfW 
des  Ganzen  ausfüllt  und  sich  über  das  Leben,  die  Thaten, 
Verdienste  und  ruhmvollen  Eigenschaften  eines  der  gnissten 
uod  gebildetesten  Staatsmänner  der  Araber  (im  14ten  Jahrb. 
n.  Gh.)  ausführlich  verbreitet,  war  ursprünglich  allein  d«r 
Gegenstand,    den  sich  der   Verfasser,  welcher  In  der  ersten 


*)  Es  sey  hier  beiläufig  beuieikt,  dass  mau  unseru  Verf.  histtB 
überall  uiirichlig  Mokri  bcigeiiamt  hat;  so  Sevju,  Shakespear,  larir- 
daiii,  Ginde  —  Seiri  Bctiiainc  woi'  aber  nicht  Mokri  (iL  i.  ^r  ILonn- 
leser),  soiideru  lUakkary.  Makkarc  ist  ein  grosses  Dorf  im  GeUeli 
von  Telemsari,  »ach  welchem  Ahmed's  Vnrfahreii  sich  benanoten, 
■ud  er  mit  ihnen,  ohgleic))  er  selbst  in  der  Stadt  Telemsau  gehomi 
und  erzogen  norden  war.  So  berichtet,  nach  Makkary's  eigener 
Aussage,  ein  Ungenannter,  von  dem  sich  die  Biographie  unser»  AaUn 
im  AsiaL  Uuseuni  beltudeL 
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dsi  ITtaB  lakrh.  Uahele,  nur  Ptirtiritwi^ 

m  dnflDi  besonderen  Wfltlie  bestiiiMttl  hfttte;  uaA 
drU  miclilier  fögte  er  demselben  Aen  ersten  Theil  bei, 
seine  Ari>eit  nicht  anders  als  in  einem  besonderen 
gewinnen  konnte.     Dieser  enthält,   ausser  der  polit»» 
Geschichte   Spaniens   seit    der    Elroberung  ^  desselben 
jlsdi  die  Araber  und  bis  zu  dessen  Wiedereroberung  durch 
jb  Christa«  auch  eine  gec^raphisch-phjsikalische  Beschrei* 
lüg  des  Landes,    und  bt  überdiess  besonders  für  die  Am- 
Mwhe    Gelehrteogeschichte  eine   überaus  reiche  Fundgrube» 
Stell  der   Weise   Muhammedanischer    Schriftsteller  ist   das 
Bach  mit  Gedichten  und  Stellen  aus  Gedichten  wie  durch* 
äetf  und  zum  Theil,  zumal  die  ausführliche  Einleitung  in 
dssm  sehr  blühenden   Style   geschrieben;   denn    der  Yerfi 
^  •     plt  liir   einen   der  wohlredendsten  Gelehrten   seiner  ZeÜi 
^  ^     jtHma  er  einen  Vortrag  hielt  (sagt  sein  Biograph),  so  glaublr 
^^     der  Höror,  ^Utarid  (Mercur)  selbst  sey  vom  Himmel  her* 
^^^     nieder  gestiegen?^    Das  Werk  ist  bisher  nur  von  Cardonne 
'^      Qod  Shakespear,  und  zwar  nur  zum  Theil,  benutzt  worden« 
/^      and  es   ist  dasselbe,   das  Gonde  in  der  Xoirede  zu  seiner 
l^i        -äifioria  de  la  Dominacion  de  tos  yirahes  en  Espana  bitter 
-t^oUagt,  dass  es  der  reichen  ELscurial-*Bibliothek  abgehe  und 
^fte  ihm   nicht  habe  benutzt  werden    können.    —    2)   Das 
^^cheref-name^  oder  die  Geschichte  der  Kurden  von  Sehe* 
f*Chan  Bedlisy,  persisch.  Sie  handelt  a)  vom  Ursprünge 
.er  Kurdischen  Völkerschaften,  b)  von  Kurdischen  Fürsten- 
-^>3nia8tien,  welche  mit  Sultansgewalt,  d.  i.  unumschränkt 
haben  (Merwaniden,  Hosneweihiden,  Lori-büsürk, 
utschük,  Ajjubiden),  c)  von  den  kleinem  Emiren-Dynastien 
.urdistan*s,  welche  nur  zu  Zeiten  die  Prärogative  souveräner 
Oewalt  geübt,  d)  von  den  übrigen    Emiren-Dynastien    Kur- 
discher Stämme  und  Besitzungen,   e)  Geschichte  der  Emire 
von  Bedlis,  den  Vorfahren  des  Verfassers,  f )  Lebensgeschichte 
des  Verf.  selbst  bis  zum  J.  Ch«  1596,   und  endlich  g)  Ge- 
schichte der  Osmaniden-Sultane  und   Persischen   Schabe  bsi 
Ml  demselben  Jahre  fortgeführt.    Durch  eine  Uebenetznng 
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dieses  wichtigen  Werkes  würde  eine  wahre  Lüde  in  dn  ' 
Geschichte  Asiens  ausgefiilU  werden.  3)  Ein  drittes  Wert 
das  unsere  ganze  Äuftuerksamkeit  in  Anspruch  nimmt,  ättd 
Ibn-Chaidun's  „Hisloiische  Pi-olegoinenen",  über  deren 
hohe  Wichtigkeit  im  Occident  wie  im  Orient  nur  eine  Stimme 
herrscht,  und  die  ebenfalls  vor  so  vielen  andern  Arabischen 
Werken  in  Text  oder  Ueberselzung  edirt  zu  werden  ver- 
dienten. Die  vorliegende  Handschrift,  schön  und  leserlich, 
begreilt  ausser  den  Prolegomeneii  noch  den  ersten  Theil 
des  eigenllicben  Werkes,  jedoch  den  6len  Alischnitl  dt»- 
selben  nicht  vollständig,  wie  denn  dieser  überhaupt  »ch 
nur  in  wenigen  von  den  nach  Europa  gekommenen  Uaiid- 
schriften  tjndet.  Der  2le  und  3te  Theil  dieser  Schrift  da 
eben  so  geistreichen  als  gelehrten  Ihn  Chalduo  (-f-  a.  ItOi) 
aber  geht  noch  sammllicben  Bibliotheken  der  Christeidieit aL, 
und  es  wäre  ungemein  zu  V('unschen,  dass  sich  unsere  ReitcD- 
den  und  diplomatischen  Agenten  im  Orient  die  AuAreibung 
und  Merbeischaffung  derselben  ganz  besonders  empfohlen 
sejnliesseo')  —  i-)  Ibn-Kadhi-Schohbe's  Leben  iindTba- 
ten  des  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  bekannten,  tapfern 
und  gerechten  Sultans  vonAIeppo  Aur-ed-din  Ma'hmud. 
Diess  sclialzbare  Werk,  dessen  Handschrift  ungemem  emba. 
ist,  so  viel  ich  weiss,  von  den  Bearbeitern  der  Geschichte 
der  Kreuz£Üge  noch  nicht  benutzt  worden.  —  S — 71  Drei 
interessante  Schriften  zur  Geschichte  von  Damaskus.  Die 
eine,  Nachricht  von  allen  denen,  welche  von  oder  unter  den 
Chalifen  und  Sultanen  in  Damaskus  regiert  haben,  in  chmool' 


*)  Um  Reisende  und  öffendiche  Ge5chSf\sträger  im  Orieut  in  dn 
Stund  zu  setzen,  nach  solclieii  Arahi.sclien,  PcMiücbcD  uud  TürUsdicn 
Handäcliriflen ,  welclie  für  uns  walirhaft  wichtig  und  nützlich  siai 
und  nach  Europa  verpflanzt  zu  werde»  verdieiicn,  Nachfrage  aiutellm 
TU  können,  werde  ich  nächstens  eine  Liste  von  Ol iei italischen  Wer- 
ken, welche  namentlich  Tür  Geschichte  und  Geographie  vondtr 
gröbsten  Bedeutung  sind,  in  den  Druck  geben,  und  in  derselben  die 
beiden  gedachten  TLeile  von  Ibu-Chalduu's  Werk  uicbt  vergeueii' 
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^tSA  wmk  dMT  Efih^  miraeitt  ~  t)  Bcfedjt^ 

ik  der  BMOPomasie**.  «^  10)  Ibn-^Hodsche  Aber  dk 

SedsfAei,  imd   II)  Ibn^Sena-el-mulk  über  die 

dem  Namen  Ähtwasscha^h  bekannte.   —   Mit  Ueber** 

der  sonstigen,  snm  Tbeil  sehr  wichligen  und  braucb» 

Sdvifteu  dieser  Rubrik   nennen   wir  nur  noch  xum 

derwlben   das  handschriftliche  Ikdionaire  frwMjoH 

\'^mlm^  pa»'  les  si^ns  des  Jt.  JH.  P.  P.  Cmpuoins  MMon^ 

mpo%tolique$  du  LevanL  j4lep^  1729.    (2  Binde  in  kl. 

Ton  8ä6  Seiten),  eine  sehr  fleissige  und  brauchbare  Ar* 

-    Ue  Partie  der  schönen   JRedekunsU  ist  anch  in  dieser 

Innliiiig  besonders  reich   ausgestattet,  und  enthält  dabei 

Iritese,  werthToUe  und  classische  Sachen.    Wir  nennen  d** 

im  laer  nur  die  GedJrhtsammlungen  folgender  berühmten 

Bidkler,   die  fast  alle  einer  sehr  alten  Zeit  angehören:  ^Al« 

kama  ben-^Abedet  (ans  dem  fiten  Jahih«  nach  Chr.),  *Haa- 

San  ben  Sabit  (Zeitgenosse  und  Freund  Muhammed's,  f 

s.«r4  n.  Gh.);  Abu'l-'Atahia  (f  a.  826),  Abu-Nowas 

(f  a.  810)  in  der  too  dem  bekannten  41amsa  Iffahany 

manstalti  tf«  Ausgdbe;  Abu-Temmam  (f  a.  845),  dessen 

Oiivsn  hier  in  swei  Ausgaben  vorkoaunt,  von  denen  die  eine 

iJMSillim  in  der  von  Suly-  (j*  a.  M6)  Teranitalteten  Sanun- 

kngf  und  mit  dien  kritischen  und  eiklSrenden  Anmerkungen 

Aaset  bekannten    Gelehrten  Tersehen,    in   emer  kostbaren 

fhmdschrift  imn  J*  1219  enthilt;   Surrdarri  (f  a.  1072)» 

Bachersy  (f  a.  1074),  Omara  Jemeny  (t  a.4173>  Wir 

ktanten  noch  mehrere,  nicht  minder  berühmte  Dichter  nen- 

nsn,   welche  sich  hier  Tivfinden,   z.  B.  Ibn-Uani,  Abuf- 

Feras,  Abu*l-*Ala  Ma^arry,  Abu-Temmam's  ^Hamasa« 

Safy*ed-dfn  ^Helly,  Mutenebby,  Tugbray,  Ibn*el» 

Faridh  etc.;  aber  wir  hatten  bereits  in  der  erstem  Semm* 

hmg  Exemplare  derselben,  so  wie  dasselbe  auch  mit  einigen 

sndem   diessmal  von  una  mit  StfllschweigcB   ttbefgaogeneB 

Welken  aus  den  folgenden  Fftcbem  der  Fall  ist    Die  Ae- 


DOfpd-EiflHftK  «1  jedoch  fir  die  Irf. 
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beg^cilcl,  die  den  frAfaem  «hgiupm  oder  ¥«»  de> 
Tiddie  fldi  dort  frndca,  TcndBedcn  äod^  z.  B.  Ab«- 
Feras  hitr  m  Ibfl-Chaleweihfs  Avagabe,  Mntenebbyi 
DiwaB  wofwnkl  in  einer  arir  ■  hattlMrqi  HaiMlia luifl,  beider 
vnpriiiiglicii  CBe  Copie  ans  Seif-ed-daala*s  BBifiddiii 
Grande  lag,  als  andi,  eineai  TheQ  wraigiiens  ndii 
Abn'1-^Ala  Ma*arrj*s  and  Ibn-Dscbinnj*s  CoBh  1 
mentaren;  Tnghraj's  Ltumijm  mit  dem  Tolominöeen  gelebt 
tcn  Commentar  Safedr*«,  ao  wie  mit  denen  toh  Sankt- 
dacbj  and  41adbremj,  Ibn-el-Faridb  mit  ^Abd-nt- 
gbanj*s  GcHnmeniar  elc 

Die  daflK  der  echöoen  Redekomte  baA  nocb  eine  Menge 
Sdnriftcn  anderer  Art  in  sieb,    als  da  sind:    poctisAe  Ha- 
menleten  xa  Tersdnedenen    Zwedken   veranstaltet  nnd  »im 
Tbeil  oHt  Tortiefllirben  biogiapbiscbcp  Nacbricbten  ober  die 
Aotoren  der  einzelnen  Gedicbte  bereitet,  Ssrnmlnnginfi  des 
Schönsten  ans  ▼orzägUcben  beUetristiidien  ScbrifkateUem  in 
Versen  sowcdil  als  aocb  in  poeliKber  Plrosa,  oder  adhststin- 
dige    Prodocte   der  scböncn   Littcratnr  in  poetiscber    Prosi« 
nnd  die  Commentare  daztu    Es  genüge  bier  nsmbaft  an  ma- 
eben:  Ibn-Cbakan*s  „Güldene  Halsketten  %  oder  die  Dich- 
ter Spaniens  im  iteo  nnd  Sten  Jahrb.  der  H.  mit  ansgesocb- 
ten   Pndi>en   ihrer   Dichtungen,   ein  Werk    im  blühendsten 
S^ylc«   glc^    Se^alibj's    „Waise    des    Jahrhunderts.''   — 
Bakrisjr's  ^HÜjet-^tf-fifoLt  eine  Anthologie  aus  Torzuglkjien 
Dichtem. —  Ibn-el-BariS  dessgleichen,  aber  auch  mit  Poe- 
sien Tom  Verf.  selbst.  —  Ibn-^Uoddscbe's  Sammlni^  von 
ihm  and   andern   berühmten   Schongeistem    Terfiosler  Ge- 
didite«   Briefe  etc.    —   Safedj's  „Tanbenmelodien^,   oder 
seine   poetische   Corxespondenz   mit  den  grössten   Dichtem 
nnd  WoUrednem  sriner  Zeit,   nach  den  Namen  der  Brief- 
steller slphübetiKfa  gecn^bieC  and  tuX,  simmtlicb  in  Vcraen. — 


kbd-nr-ra^him  ^Abbasy's  G>iiiiiientar  überdiepoetiaclien 
Irockstücke,    welche    sich    in    Teftesany's   Telchif-el- 
■iifta^h  finden,  nebst  den  Lebensbeschreibungen  der  citirten 
nkhter.    Des  Munkiditen  Osama's  Sammlung  dichterischer 
SAüderungen  zerstörter  Wohnplätze,    ein  den  Leser  in  ei- 
Mm  besondem  Grade  ansprech^ides  Werk,  zu  welchem  den 
Tof.  das  zerstörende   Ejrdbeben  veranlasste,   welches  im  J. 
I1S7  Syrien  heimsuchte  und  fast  die  ganze  Familie  der  Mun- 
Uliten  unter  den  Trümmern  von  Scheifer  begrub.  —  Sehe- 
riichy's  voluminöser  Gommentar  zu  *Hariry*s  Mekamai^ 
m  wie  auch  der  kleine  von  *Okbery  zu  eben  denselben.  — • 
Kilj's  Kitab  en^nawadir  oder  Sammlung  seltsamer,  sinn- 
reieher  Einfälle,  Antworten,  Anekdoten,  grösstentheils  poe- 
tidien  Inhalts.  —  Ibn-Seidun's  Brief  an  Thn-Dschehur 
Käsig  von  Cordoba,   der  ihn  gefangen  gesetzt  hatte.    Der 
Brief  ist  verschieden  von  dem,  durch  Reiskes  Ausgabe  be- 
kannten und  von  Ibn-*Nobata  commentirten  desselben  Verf. 
Dm  vorli^enden,  welcher  der  Aufmerksamkeit  unserer  Lit- 
tentoren  en^ngen,  ist  Safedy's  gelehrter  Commantar  bei- 
gegu)en. 

Philosophie,  prakUsche  und  theoretische.  Das  unter  dem 
Ymen  der  Fabeln  Bidpai's  allbekannte  Werk,  von  dem  wir 
lie  Persische  Ueberarbeitung  (Enwari  Soheily)  schon  früher, 
ind  jetzt  die  Arabische  Kelile  we  Dimne  eihallen  haben. — 
ha  unter  uns  weniger  bekanlite,  aber  im  Orient  nicht  min- 
er  berühmte  Dschawiduni  chired  d.  i.  „die  ewige  Weis- 
eil**,  auch  „die  Weisheitssprüche  Huschengs^  benamt,  ein 
¥erk,  das  zu  Mamun's  Zeit  in  dem  Chosroen-Iwan  zu  Me- 
idn  aufgefunden  seyn  soll,  nebst  Achmed  ben-Miske- 
reihi's  Zugabe  von  Sittensprüchen  anderer  alten  Persischen 
i^renten,  bidischer  Fürsten,  Araber  vor  dem  Islam,  von 
lOkman  etc.  Alles  arabisch  und  persiscl^«  Auch  von  Chri- 
jüB  werden  einige  Aussprüche  aufgeführt,  welche  die  Bibel 
icht  kennt^).  —  Samachschary's  Sammlung  von  tausend 


♦)  Die  Quelle  dieser,   so  wie  der  in  andern  Werken  der  Araber 
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Wel-i^Mbas,  «sie  Snndaic;   MiiBfilyi^   Idv-  «rf 


Pqnof,  «och  iliiiii  Tat  nkkft-AiahiKlMa  Fanten  (s.  E 
▼om  Oulrtn   6er   CliiMin*^)   tw— ta  6mm   v«r.     (Eae 


wie  Hcdidot  wiU«  iit  es  nklü.)  —  M«4iammcd  AsWs 
MSffrrhrr«  der  ScbeibcD^.  Inuidai  fiiiiwi   IVanwagn  üd 
Erwafcnnngeo  gua  mach  dcaa  Maslcr  der  bcraU  im  Aäm 
Miu*  bcimllicfaca  jGüUeBCA  Schabm^  ^Abd-nl-vaain« 
gylifldeL  —   Mawardj'ii  ^VcrhallMnprqgeln  io  grirtUrhtB 
und  wclllicbco  Umgeu^.  —   Als  bctondcji  banedkciiswtitli 
Tcrdieal  auch  noch  das  Ms.  der  Abhandlangaft  ,gdcr  Biildbi 
der  Rdnheit^  henrocgefaobea  zu  werden,   einer  Arahiichwi 
fCilrhrfCT  SodflUt«   die  sid»  g^en  Ausgang  des  Ucn  U»- 
hmuVnls  der  IL  »i  Bafra  bildete  und  eine  cncyclopadnche 
Behandlung  der  Gesanuntheit  der  philo«,  u.  phfs»  Vrivai- 
•chlifiea  uoienuhn,  die  durch  die  darin  henachenden  Übe- 
nden Ansjrhlrn  und  die  Amalgamining  Griechischer,  besoo- 
dert  Aristotelischer  Philosophie  mit  den    Ldiren  des.  Usn 
tiaiKr  gposes  IntereMe  in  Anspruch  nimt    Von  der  ins  51 
Ahh<nf|lni^}pn  bestehenden,  und  sehen  vollsländig  angstiof- 
fimen  Sammlung  iet  hiec  der  erste  TheiL 

Aus  der  CJasge  der  natwhUu  medicUUschen  WUtmuch. 
niicben  wir  hier  nur  bemerklich:  Ihn  Beiiar's,  des  gröür 


(I,  B.  in  dem  KUab  elrmi^ha§iii  ^driMdad  von  Dscha*btd.h,  la  i 
Kißßlb  el-nm^üLw'd  mu^hMlhfra  ▼.  Se*^Ubj)  als  ayis  dem  If.  T*  cnlr 
lehat  eogefphrten  y  in  oiuena  Kaoon  de9selb€n  aber  ni^^  Torbande- 
nen  Weubeitsspröche  aasBaspüren  tmd  ausaramittelii,  wire  eine  inte- 
retfanle  Aufgabe.  Ob  sie  etwa  auch  aas  den  beiden  Psendo-ETange- 
Ken,  dem  Bvang.  Infantiae  Jesu  n.  dem  de  NadvUaU  Mariae  flössen? 
odSer  sind  es  splU«re  Geborten  der  Erfindungskraft  der  Araber,  wie 
fnseode  iron  den  in  der  Surnia  Mnhammed  nnd  dessen  Zeitgenossen 
Mgelegten  Aussprüchen? 

•)  Der  Sprach  desselben  lautet:  „Wessen  Natien  dein  Sdiade  ist, 
der  ik  nicht  weit  von  Mndsehall  gq^  dicb^ 


r 


"Wfcfci^  WM   Hbcr  «e  KtiAe  der  A _ 

An.  der  malÄe^^ 
Ptolemaei  loen^og  oder  himdert  astrologfechen  AphoSn«, 
-l«em    Camme»t«r   (wdcher  denielbe  mh  dem  ,o  aeyn 

fri«d>  nm  1065  n.  Chr.).^^;,^  oder  über  den  Ein- 
ft»  der  Geatinie  und  ConstelUtionen. 

Sohlt;  ^"^^^^r^^^^  heben  wir  «» 
cnnöoe  Woie  ans:  »iu'hibby's  {wT^S^^^^S^k^^^^^Jo^ 
lUen.  Jahrb.)  I^iBtolognipfaik  und  Diplomatik,  eine  Anwei- 
«ag  sum  Brie&lyl  an  Regenten,  Wesire,  andere  Staatsbe- 
amten u.  8.  w.,  über  die  jedem  Range  und  Stande  gebub- 
pende  Form  der  Briefe,  Bescbaflfenheit  der  Titel,  GompB-' 
meBle  ^iü^^  über  Einncbtung  und  Abfiosong  käniglicber  Be- 
feUbe«  Patente  etc.  Auch  die  üblichen  Brie&tjlibnneD  an 
nicht-Mubammedaniacbe  Fürsten  (z.  B.  den  Pabst,  den  Kör- 
nig von  Georgieiu  den  Ostromiachen  Kaiser,  den  Füisten  ▼oH'' 
Bulgarien  uvd  Serbien  etc.)  finden  sich  hier  angegeben.  «— 
Ibn-Nobata*s  (des  Commcntatora  der  bekannten  Aisalm 
lbji-S«idun*s)  Briefmuster  ai|s  seinem  ebenen  Yorrathet 
Tuaaanmengeatelk.  —  Abu-Bekr  Choresmy's  Briefe  an* 
namhafte  Personen  seiner  Zeit. —  Dscha^hidb's  Werk  be- 
titelt ^die  Schönheiten  und  ihre  Gegenslücke^S  eine  wichtige 
Sammlung '  von  anziehenden  Adoekdolen  ,  ainnreichei»  und* 
merkwürdigen  Aeusaerungen  genannter  Peracaaen  etc*  <— »  Se*»- 
liby*a  Samml.  mc^würdigcFr  weiaer,  witx^er  Sprüche  und 
Antworten  namhafter  Männer,  nach  deren  Claaaen  geord- 
net —  Mu^hassin  Tenuchy's  „Buch  der  Freude  nachr 
dem  Ldde^f  eine  SammluDg  nicht  blos  von  Aussprüchen  des 
Knsans  und  der  Traditiim  und  DiclilerBtellcn,  welche  auf 
dieaes  Gapitel  Beaug  haben  ^  seodcm.  aaeh  eine-  Menge,  cum 


p».  »i 


L»«  T«»etet  wunieo.  -  Ein«  Ung«— «  W  -k« 
ÄTorientaliKhe  Kochkui-t,  «od  i«  »«  Sa|4«wy  ^ 
die  KuMt  de»  Bogensdiieweii»,  o-  ••  w. 

Wir  köDDirn  hier  noch  doe  heirtchlhcbe  A«AI  «hr 
venlieortJicher  Schrift«,  ««beb«,  d«  ^««~^ 
werf«.  ge.«igen,  um  de«  an.g«dAne.«  ^«*«i™ 
S«unlnng  daizothun.    Wenn  »elb.ge,  wie   oben  be-oU, 

be-odZidch  «I  Dichtem,  P-*^  """"J?"  T* 
Samnlmigen  .OD  ErxähluBg«  irt,  «o  wolle«  jnr  d^  «d* 

H«.  d-  Verfienl  d«»elben,  d.  «;:^;;^.ä32^^ 


^  .  I*-?!lÄe«S5  <äSuUh«u.terW 
AwHüi  lilug  gebncht»  sondero  sie  auch  in  pkOologBcber  Uid- 
tidii  and  aus  einem  historiscben  Gesidit^oncie  betrachlel 
mimtn  Was  diese  letzlere  Berncksichltgong  anbelangt,  so 
benigen  sehr  Tiele  der  Gedicble  das  Lob  grosser  und  be- 
rnbmier  Blanner  der  Zeit,  oder  Begebenheiten  ans  derselben; 
sie  berühren  dessfaalb  oft  Vorfalle,  Ton  denen  die  Annakn 
der  Mnhanunedaner  schweren.  GleicherweiBe  liegt  in  den 
Gonunentaren  za  diesen  Gedichten  ein  reicher  Schats  Ton 
firochtbaren  DaUen,  nicht  nor  fiir  die  genauere  Spradikonde, 
sondern  auch  für  dw  Geschichte,  Geographie,  Alterthnms- 
knnde.  Diess  ist  aoch  der  Fall  mil  den,  in  verschiedenen 
Biosfchten  venmstalteten  Sannnloi^en  von  Anekdoten  oder 
weitlloAigen  Erzibloi^en,  (wie  %.  B.  mit  denen  Ton  Decha- 
4iidh,  Mn'faassin,  mit  dem  Werke  El-Musudsehad  ß 
af^al  •l'Htdsckwad  o.  aa.),  in  denen  ons  auch  eine  Menge 
▼on  Specialien  ans  dem  häuslichen  Leben  der  Regenten 
und  anderer  berühmter  Personen,  Ton  Notizen  zur  nihera 
Kef^ntffiffs  der  Sitten  und  Gebrauche  der  Araber  etc.  aufbe- 
wahrt siad. 

Noch  erinnern  wir,  dass  sich  auch  in  dieser  Sammlm]^ 
mehrei«  Autoren  aus  adir  alter  Zeit  &idcn^  dass  der  älteste 
unter  den  Uor  Torkonmienden,   der  Dichter  ^Alkama  dem 


VL  JiMi.  US.  Zeitr.  mid  dn  andcrar  CHMian  ben-SabiC) 
Vn.  «DgeböH;  dus  andere  (Sibeweihi,  Abu^Nowas) 
Vin.,  andere  (wie  Kotrob,  Abnl-'Atahia,  vielleicht 
auch  der  Uebersetzer  von  Ptolemaei  Gentiloquium)  dem- 
selben Jahrhunderte  und  dem  Anfange  des  IX  ,  andere  (wie 
Abu-Temmam,  Dschahidh,  Sa*Ieb)  dem  IX.,  endlich 
mehrere  (wie  Mutenebby,  Kaly,  Abu-Feras,  Ibn-Ha- 
ni,  Mu'hassin,  Ghore8my>  Dscheuhery)  dem  X.Jahrh. 
angehören.*)  Auch  das  bedeutende  Alter  einiger  unserer 
Handschriften,  in  so  fem  es  nämlich  von  den  Abschreibern 
ausdrücklich  angegeben  worden  ist,  verdient  nicht  übersehen 
XU  werden.  So  ist  die  von  Mawardy*s  Adab  vom  J.  Gh. 
1154  (und  ein  ehemaliges  Vermachtniss  des  Ortokiden  Kara 
Arslan  an  "eine  der  hohen  Schiden  von  Maredin),  die  von 
Osama's  Menasil  vom  J.  1172,  von  Abu-Temmam's 
Dhvan  iMKB  J.  1219,  von  Dscheuherys  Sehäh  vom  J. 
1253«  Und  ebenfalls  ist  es  interessant  und  wichtig,  in  eini- 
gen Codd.  die  Auloghipha.  der  Verfasser  selbst  zu  haben, 
z.  B.  in- dem  von.Osama*s  Menasil^  und  in  dem  von  Mu- 
^hammed  Samarkandy's  Selwat^el-musteham  (Trost  des 
Liebenlbrannten)^  oder  zu  vernehmen,  dass  sie  von  Gelehr- 
ten zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  gemacht  worden  sind,  wie 
diess  mit  mehreren  der  Fall  ist« 

So  wird  denn  auch  diese,  für  Russland  gemachte  Orien- 
talisch-litterarische Acquisition,  welche  einen  der  wichtigsten 
Apparate  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie  so  bedeu- 
tend vermehrt,  ein  neues,  bleibendes  Denkmal  des  beglü- 
ckenden Schutzes  seyn,  welchen  unser  hochseliger  Kaiser  glor- 
reichen Andenkens  auch  der  Gultur  der  Orienlalischen  "Wis- 
rhaften  in  Seinem  Reiche  zuwandte ,    und    zugleich  ein 


*)  WenD  man  siebt,  dass  noch  so  viele  Produde  der  philologischen 
und  schönen  Litteratnr  der  Araber  aus  so  fräher  Zieit  bis  auf  uns 
gekommen  sind:  so  kann  man  sich  der  Hoffnung  kaam  erwehren,  bei 
näherer  Nachforschung  auch  noch  mehr  historische  und  geographi- 
sche SchriAen  der  Araber  aus  derselben  Zeit ,  als  bisher  der  Fall 
gewesen  ist,  aufzufinden. 


netter  redender  Beweis  vod  dem  milenea  Bifer  blribea,  mji 
welchem  der  verehrte  PrStaideot  imaarer  Akademie  sich  (or 
den  Flor  und  das  Gedeihen  dieser  Studien  fort   und  fivt 

thätig  bezeigt. 

Fr. 


h 


men.A^y,  Nr.  41. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften, 

Vom  Hm.  wirkl.  SUatsraih  v.  Heydeken,  Russ.  Ge- 
neral-Coosul  zu  Genua,  habe  ich  eine  seltene  l^jl^"^^^^^^ 
des  Atabeken  von  Sindschar  £mad-ed-din  Sengi  aus 
dem  12ten  Jahrb.  Christi.  Zeitr.«  welche  auf  der  Kehrseite 
einen  zweiköpfigen  Adler  führt,  zugesandt  erhalten^  und 
aus  einer  Partie  Orientalischer  Münzen,  die  Hr.  Hofnith 
Reiche  1  die  Gefälligkeit  gehabt  mir  mitzutheilen ,  habe 
ich  68  Stück ,  welche ,  wie  jene  erstgedachte  Münze,  un- 
serer akidemischen  Sammlung  fehlen,  für  dieselbe  ausge- 
sucht. Diese  letztem  bestehen  in  14  Münzen  von  den 
Krimer  Chanen  Aszim,  Seadet  und  Schahin,  in  50  von 
den  Osmaniden- Sultanen  Mahmud  I.  ,  Osman  III., 
Muftafa  III.,  Abd-ul-hamid  und  Selim  III.,  endlich 
in  3  Georgianischen  und  einer  wahrscheinlich  Indischen 
Münze.  Unter  ihnen  sind  7  von  Kupfer,  alle  übrigen  von 
Silber.  —  Beide  genannte  Herren  wünschen  sich  für  Ab- 
tretung dieser  Münzen  durch  taugliche  Doubletten  aus  den 
andern  akademiBchen  JVfünzsammlungen  entschädigt  zu  se- 
hen, und  ich  bitte  die  Conferenz,  zu  mehrerer  Vervoll- 
»Iftndigung  der  (Mentalischen  Sammlung  der  Akademie, 
genehmigen  zu  wollen,  dass  diesem  Wunsche  ein  G^üge 
geM^hebe.     Die  gedachte  Kldermünze  des  Hm.  v.  Hey- 


—  tu  — 

mMagtUk  ma,»tinb^  die  U  4k Om.^ M'tchvl 
idber  U«  M  Anb.  B.  an. 

G.  M.  Fraehn. 
St  Pvtcnbmg,  den  6.  Septend>er  1826. 


WEffiAiSB  Nr.  49. 

» 

An  die  G>iifereiiz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaflei]. 

Die  24-  OrieoUlisched  Münzen,  welche  ich  hiebe!  der 
0>nferens  vortulegen  die  Ehre  habe,  sind  von  mir  aus  ctner 
dem  Hm.  Dr*  Sprewilz    in  Moskwa   unlingst  zu  Tkeil 
gewordepen  Partie  ausgesucht  worden,,  weil  sie  der  akade- 
mi8el\(m  Saaimlung  Hoch  abgehen.  3  derselben  sind  Mün- 
zen der  beiden  Ghalifen  aus  dem  Hause  Umaija,  Hi- 
StCi^am  und  Merwan  IL,  worunter  die  älteste  ▼•  J.  T39 
nach  Cht.  ' —    14-   sind  von  den  Abbasiden-^  Ghalifen 
.  Saffah,   Mehdy,   Uarun  und  Mamun^   die  älteafte  da- 
^runter  v.  J.  Chr.  759,  die  jüngste  von  820.  —  2  gehören 
Seidschuken  von  der  Dynastie  in  Kleinasien  an,  dem 
Kai k aus  II.  und  Keichosraus  dreien  Söhnen,  und  sind 
aus  den  Jahren  124-8  u.  ,50.   —  Ferner  1   Numus  bilin- 
guis,    Persisch  - Georgianisch ,    von    David  dem  Sohne 
Georg  Lasch as  unS amen  des  Mongolischen  Gross-Ghan*s 
<^ugük  geschlagen,  also  von  lliAaL  Jälire  1*24-6  oder  hl.  *- 
1  Münze  des  Tuda-Mängu,  Ghan's  der  Dschingisiden 
in  Kiptschak  (Goldene  Horde)  ir.  i.  1284.  ^  Wetter  i 
Abu-Said,  Ghan  von  der  D^astle  der  Dschingisiden 
in  Iran,  t.  J.  1923.^  Und  endlich  2  IVutUPt  trfliilgues,. 
nitGhinesisch-Aland^huisch^Tatarisebier  AuAdirift,  zm  AIilsu 
ifB  Glii]fr6Sff8chen  Tnrkistan  geschli^geB,  die  «ine unter 
der  K^enMig  dei  Kien-lotig,    die   andere   unttr   Kia- 
k  iflg.  —  Alle,  mit  Au^achlusa  der  beÜto  Mletzt  genwi- 
in  Silber. 


—    9W    — 

Beinahe  dBe  Hälfte  dieser  Milnien  riod  noch  «oedirt, 
mehrere  sind  von  der  grössten  Seltenheit»  fast  alle  mdir 
oder  minder  merkwürdig  mid  schatzbar»  und  beinahe  doith- 
gängig  aufs  vortrefflichste  erhalten.  Ans  diesen  Grundes, 
und  weil  selbige,  wie  bereits  bemerkt,  in  der  akademi- 
schen Sammlung  noch  fehlen»  bitte  ich  dieConferaiz,  den 
Ankauf  derselben  zu  dem  nach  einer  genauen  TaxatioD 
sich  ergebenden  Preise  von  7t  Aub.  B.  genehmigen  und 
der  G>mität  auftragen  zu  wollen»  mir  diese  Sunune  aus 
den  Geldern,  welche  von  den  bisher  verkauften  klrinen 
Oriental.  Münzsanmilungen  eing^angen  sind,  auszuzahlen. 

Noch  lege  ich  bei  dieser  Gelegenheit  der  Gonferenz 
einen  Beschlick  des  jetzt  regierenden  Türkischen  Sultans 
Mahmud  IL  vom  J.  1819  vor,  welchen  ich  vom  Hm. 
Tschorbatsch-Oghlu  zum  Geschenk  erhallen  habe. 

Die  hier  gedachten  Münzen  übrigens  werden  in  den 
eben  jetzt  erst  zu  drucken  angefangenen  Supplementen  der 
Beeeiuio  Nwnorum  Muhammedan&rum  j^cademiae  dmp. 
ScienL  Peü'op.  noth  gehörigen  Orts  eingeschaltet  werden 
können. 

Dr.  Fraehn. 

St.  Petersburg»  den  tl.  October  1826. 


.BEILAGE  Nr.  43« 

An  die  Gmfereni  der  KaiserL  Akademie  ' 
der  Wissenschaften. 

Ilr*  llofrath  Reichel  hat  mir  einen  Armenischen  Ro- 
•ankrtna  und  Hr«  Francesco  di  Castiglione  ein  Paar 
vtui  ihm  aus  AefQrplen  mitgebrachte  Peigamentblatter  eines 
(«nfiaehen  Kivrans  iur  das  Asiatische  Museum  der  Akade- 
mie iieadienkt  Die  letztem,  welche  die  Verse  34  bis  53 
des  IMm  Kapitels  enthalten,  haben  ein  hohes  Alter,  denn 


616  dürften  aus  dem  dten  Jahrliund.  unserer  Zeitrechnung 
«eya.  Ich  habe  die  Ehre  die  beiden  Geschenke  hiebei  der 
Conferenz  vorzulegen. 

C  M.  Fraehn. 
St  Pelenbtuqg,  den  6.  September  1826. 


BEILAGE  Nr.  44. 

(Aus  der  St  Petersb.  Zeitung,  1828.,  Nr. 20  — 23.) 

DIE  INSCHRIFTEN  VON  DERBEND 

¥OD  Fraehn. 
•  Denkmäler  der  Vorzeit,  und  namentlich  solche,  welche 
mit  Aufschriften  versehen  sind,  haben  schon  oft  über  einzelne 
Poncte  der  Geschichte  ein  vrillkommenes  Licht  verbreitet, 
und  der  unterrichtete  Reisende  vergisst  daher  nicht,  selbige 
mit  in  den  Kreis*  seiner  Nachforschungen  su  ziehen.  Er  nimt 
sie  mit  Sorgfalt  auf,  und  ist  bemüht,  die  daran  befindlichen 
Inschriften,  wenn  auch  ihm  selbst  unbekannt  und  unverständ- 
lich, genau  abzudrucken  oder  zu  copiren,  um  wenigstens 
Andre  zu  ihrer  Entzifferung  od^r  Erklärung  in  Stand  zu 
setzen.  Man  denke  unter  andern  zum  Beispiel  an  alles  das, 
was  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  von  Reisenden  in  Bezug  auf  die  Ruinen  und  Inschrif- 
ten von  Persepolis  geschehen  ist 

Derbend,  oder  Bab-ül-abwab,  an  dessen  Namen  sich  in- 
teressante Erinnerungen  der  älteren  sowohl  als  späteren  Zeit 
knüpfen ,  ermangelt  auch  der  Denkmäler  und  Inschriften 
nicht,  die  aus  einer  längst  verschollenen  Zeit  herstammen. 
Mehrere  Reisende,  welche  sie  zu  sehen  Gelegenheit  hatten, 
erwähnen  sie,  und  zwar  zum  Theil  auf  eine  Art,  die  unsere 
Neugierde  zu  erregen  geeignet  ist 

Nachdem  schon  der  Araber  Muhall eby  (zu  Ausgang 
des  lOten  Jahrb.  nach  Chr.)  der  in  Derbend  befindlichen 
alten  Denkmäler,  und  fünf  Jahrhunderte  nach  ihm  Conta- 
reni  der  vielen  dortigen  Grabmaler  gedaeht,  erzählt  uns  der 


wackere  Olearius  von  drei  Zeilen  Syrischer  Schrift,  die 
er  am  6mr  angeblich  von  Alexander  eriMmeten  Mauer  auf  der 
Sudseite   von  Derbend   über   einer  Pforte   in  einen   lat^ea 
Stein  gehauen  sah,  und  von  Arabischer  Schrift  und  frem- 
den Charakteren,  die  sith  an  einer  andern  Stelle  daselbit 
fanden,  aber  Tom  Zahn  der  Zeit  schon  ziemlich  unkenntlicb 
geworden  waren.  „Auf  diesseit  Derbend,  fahrt  derselbe  Rei- 
sende fort,  fanden  wir  überaus  viel  Grab-  und  LeichensteiDe, 
etliche  tausend  Stück,  waren  weit  über  Mannes-Lange,  nmd 
als  halbe  Gylinder  und  au^ehölet^   dass  man   darin  liegen 
konnte,  oben  ntiit  Arabischer  und  Syrischer  Schrift  be- 
zeichnet Von  diesen  Gräbern  erzählten  sie  folgende  Historie: 
Es  soll  vor  alten  Zeiten  jedoch  vor  Mahumed  ein  Koei^  in 
Medien,  Namens  Cassan  (von  Geburt  ein  Okus,  wäche-Na- 
tion  hinter  dem  Eiburs  in  Thebasseran,  wo  jetzt  viel  Jaden 
wohnen)  gewesen  seyn.    Dieser  hat  mit  den  Tagestanischen 
Tataren  (welche  sie  Lesgi  nennen)  am  selben  Orte  an  hai^ 
tes  Treffes  getfaan,   sie  überwunden  und  ihrer  etliche  taiH 
send  Mann   erleget,   derer   fiimeiasten  Gräber  mit  solchen 
IicicheBsieinen  beleget.  — Unier  andern  war  auch  nach  der 
See  hin  ein  absonderlich  Begräbniss  mit  einer  Mauer  umzo» 
gen,  in  welchem  vierzig  solche  lange  ungeheure  Grabateine 
einer  neben  dem  andern  lagen   und  waren  dabei  viel  Fah- 
nen aufgesteckt   Die  Perser  nennen  solch  Begräbniss  Tzil- 
tenan  (d.  i.  die  vierzig  Leiber  oder  Personen),  die  Türken 
und  Tataren  aber  Kercfaler  (d.  i.  die  Yierzige);   denn  es 
sollen  vierzig  Fürsten,  heilige  Männer,  weldbe  auch  in  ael- 
big«r  Schlacht  geblieben,  alda  begraben  liegen;   die  Perser 
und  Tataren  gehen  laglich  dahin  zu  beten.^^ 

Der  fleissige  Sammler  Witsen  vei^ss  nicht,  der  vielen 
«Mierhalb  der  Stadt  befindlichen  Gräber  und  der  an  der 
Slftdlmauer  vorhandenen  alten  Inschriften  in  Syrischer, 
JUmhUcher  und  unbekannter  Schrift  nach  Oleariiis 
Ba wihnnng  >n  ihun;  so  wie  auck  der  Kapüain  Bruce,  der 
Ml  Jalm  1788  unter  PeUr  dem  Grossn«  de*  Feldzug 
^«A  l^nniM  miUnachte,  der  uagehmiem,   cyKnderfiinmigen 


iHil  nut  Arabischen   Auftchiifteu    veraeheneii  Grabsteaie« 
deran  er  eiaige  tausend  unweit  des  Ruasbchen  Lagers  gese- 
hen, und  des  in  emiger  Elntfemung  davon  nahe  an  dem  See 
|dsgenen  Mausoleums  der  Vierziger  gedenkt*  — 

▲ufih  bei  Gär  her,  der  eben&Us  dem  gedachten  Feld- 
rage gegen  die  Perser  beiwohnte  und  noch  nach  des  KaiMi« 
Rückkehr  ^n^e  Jahre  in  jenen  Gegenden  blid>)  lies't  mant 
^Jaberall  um  die  Stadt  herum  findet  man  eine  unsiglkhe 
Menge  Grabsteine»  mit  Türkischen,  Arabischen,  Persi« 
seilen,  Ghaldäischen  und  alten  KuHsehen  Inschrif» 
lea,  deien  einige  gar  nicht  tnehr  zu  lesen  sind,  so  dass  man 
dmaos  ^uf  das  grosse  Altertfium,  der  Stadt  schliessen  muss.^*) 

Zwanzig  Jahre  etwa  später  erzahlt  Hanway,  nach  dem 
Berichte  des  Capitam  Woodroofe^  der  selbst  in  Derbend  ge- 
wes^  war,  von  den  vielen  alten  Begräbnissen,  v?elche  an 
beiden  Seiten  der  Stadt  an  dem  abhängigen  Theile  des  Hu- 
gißls  befindlich,  und  dass,  der  Tradition  zu  Folge,  vierz^  der- 
selben Christlichen  Tauiischen  Prinzen  gehören,  weldie  in 
dür  VeMheidigung  ihres  Glaubens  umgekommen.  Man  sieht, 
aetzt  er  hinzu,  verschiedene  alte  Grabsteine,  die  6  —  9  Fuss 
lai^sind  und  Aufschriften  haben,  welche  niemand 
voB  den  gegenwärtigen  Einwohnern  lesen  kann. 

Gmelin,  der  sich  lange  Zeit  in  Derbend  aufhielt  (a. 
IKTO),  kannte  m  seiner  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten 
dieser  Stadt  die  Alterthümer  derselben  nicht  übeigehen. 
„Ueboidl  (schreibt  er)  um,  die  Stadt  herum,  nur  die  sudli* 
che  Seite  d^-selben  ausgenommen,  findet  man  eine  ungla«b- 
liche  ^eoge  GtRabsteine,  die  sowohl  senkrecht  als  qneer  sie* 
hen,  nut  untemusakten  andern  ovalen,  welche  auf  der  Erde 
liegen  und  die  Gestalt  eines  Sarges  haben.  Die  Grabsteine 
fi|hren  Inschriften,  weichein  verschied<enen  Morgen- 
landischen Sprachen  abgefasst  sind,  den  Namen  und  das 
Alter  der  Verstorbenen  besclu'eftben  und  auch  manchmal  ein 
dienlich  Stoss-Epigramma  enthalten.^  —  ,«Auf  der  nordösl« 
liehen  Seite  der  Stadt  (heKst   es  weiter  bei  ihm)  sittd  noch 

^  &  Bodi  Lerch  (aa.  ilfSStt.  i7)« 
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zwei  —  meriiwürdige  Stellen,  Die  eine,  welche  unterluSi 
der  Berge  auf  der  Ebene  liegt,  bcstehl  io  vielen  bei  einan- 
der vereammcllen  und  dicht  an  einander  liegenden  Grabsbi- 
nen,  die  eine  Mauer  von  Grabsteinen  iiragiebt,  durch  vfelcbe 
ein  Viereck  aus  dem  Platze  gebildet  wird,  in  dessen  Mitle 
eine  ausgewölbte  Pyramide  aufgerichtet,  worin  Andäcbl^ 
Lichter  anzuzünden  und  Opfer  an  Geld  zu  legen  pflegen. 
Die  Perser  geben  vor,  es  seyen  an  diesem  Orte  vierzig  Mär- 
tyrer von  ihrer  Religion  seit  vielen  ihnen  unbekannten  Jah- 
ren begraben.  {Es  sind  jedoch  weit  mehr  als  vierzig  Gnh- 
steine,  weil  nämlich  fromme  Mahomedaner  noch  jetzt  gern 
daselbst  sich  begraben  lassen.)  Die  in  Derbend  wohneadeo 
Armenischen  Christen  behaupten  zwar,  dass  kerne  Persische 
sondern  vielmehr  Christliche  Märtyrer  auf  besagtem  Platw 
ruhen,  was  jedoch  die  Verehrung,  welche  die  Perser  dem- 
selben beweisen,  unwahrscheinlich  macht.  Die  andere  merk- 
würdige Stelle  ist  von  dieser  nicht  weit  entfernt  und  soi 
einem  Berge  befindlich.  Es  ist  eine  unterirdische  Hole  —  in 
welcher  vierzig  Georgianische  Jungfrauen ,  die  als  MfirlyrS*- 
nen  gestorben,  licgraben  seyn  sollen.  Der  Eingang  der  Hole 
ist  oberhalb  von  aussen  mit  einer,  in  einer  Morgcnliadi- 
sehen  Sprache  geschrichenen  Inschritt  versehen,  wekbe 
von  diesen  Jungfrauen  handeln  soll." 

Reineggs  endlich  gedenkt  ebenfalls  der  auf  der  nunl- 
ösllichen  Seite  der  Stadt  befindlichen  Gräber,  sagt,  sie  seyca 
mit  einzelnen,  dicken,  starken,  mehr  als  ^annslangeD  Stein- 
platten bedeckt;  die  Knochen  jedoch,  welche  er  in  einen) 
derselben  noch  unverwest  angetroffen,  gehorten  kräiww^cs 
übemalürLch  grossen  Menschen  an,  so  wie  auch  die  zu  glei- 
cher Zeit  darin  gefundenen  Wafl'en  (Sturmhaube,  SchUd  unJ 
Spiess  ~  welche  er  leider  nicht  näher  beschreibt)  auf  tß 
etwas  nicht  hindeuteten.  Von  Inschriften  schweigt  er  gänzlich. 
Nach  der  Memung  der  Einwohner  Derbend'a  seyen  es  Ma- 
cedonische  Gräber.  Doch  könnten  es,  nach  seinem  Dafürhal- 
ten, vielmehr  Gräber  jener  vierzig  Arabischen  Helden  seyn. 
welche,  dem  Derhcnd-namch  zu  Folge,  mit  Scimaii  ben  Bc- 


4 


htt  el-Bdi3y,  dem  beLumtan  Fddhenn  des  Chilifen  OMiiifi, 
in  einer  Schlackt  gegen  den  Ghakan  der  Chaaaren  den  Mfirty- 
rer-Tod  gefunden  haben,  und  in  Derbend  b^praben  und  un- 
ter dem  Namen  der  Kyrkler  bekannt  seyen.  ^Einige  vtm 
diesen  Helden  abstammende  Familien ,  bemerkt  Reineggs 
weiter,  haben  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  in  Der^ 
bc&d  erhalten;  sie  werden  Söhne  oder  Nachkommen  der 
Vierziger  genannt  und  geniessen  vorzügliche  Freiheiten.  Die 
Mohammedaner  der  Sekte  Hanefi  thun  jährlich  andachtsrolle 
Wallfahrten  nach  Derbend  und  verehren  daselbst  das  An- 
denken dieser  vierzig  Helden,  und  noch  anderer  vierzig  hei- 
ligen Jungfrauen,  weswegen  sie  aber  von  den  übrigen  Mu* 
hammedanem  verlacht  werden/* 

Gamba,  der  letzte,  welcher  die  Kaukasuslinder  bereisl 
hat  und  auch,  aber  vom  Fieber  befallen,  in  Derbend  war, 
^wibnt  keiner  dortigen  DenkmAler.  Und  andere  Reisende, 
welche  durch  Deribend  gekommen  und  ihre  Bemerkungen 
über  diese  Stadt  dem  Publikum  mitgetheilt  bitten,  kenne 
ich  nicht  Von  jeher  ist  diese  Strasse  lii^  dem  westlichen 
Ufer  des  Ka^iischen  Meeres  selten  von  Eurojpiischen  Rei- 
senden nach  oder  von  Peraien  gewählt  worden ;  die  mehrsten 
nehmen  den  l^cg  ober  Tmis^). 

WoU  hat  man  Unacfae  sich  zo  wundem,  dass  keiner 
von  allen  gcaamlaii  Beisenden  anf  den  Gedanken  gekom- 
men ist,  warn  noch  nnr  von  einigen  jener  allen  Derbender 
InidiriAcn,  deren  sie  efftälmen ,  nnd  namentlich  der  der 
KjiUcr'GfdMT,  gelrene  Abdrucke  oder  Abzeicbnangen  wm 
liefien  mmd  dadarefa  andere  m  Stand  zo  setzen,  die  bei  de« 
doctigctt  TikiÜg^iliinttn  verijd^lidi  g«MKMe  EMänmf;  m 


t)  Ritter,  «e  IrJfaHda  m,  Tid.  IL  %.  m^  f^Mt^  Äm$^  UmM$ 

lies  gmwigmm  €U.  %i^%  %vi^f^^f  'm  ##  ^»MfMk 

tjf  Oku  firmmk,  ttmfi¥€    rkUtH   %f\iiik€W1^f%  m  %■   Af^ 
%ttie  fMwslu. 
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versuchen  oder  wenigstens  doch  sich  über  die  Scbrift  und 
Sprache,  in  welcher  sie  abgefasgt  sind,  nod  das  Volk,  dem 
sie  angehören  dürAen.   aiiszuspreclien. 

Zwar  hat  vor  beiläuGg  hitndert  Jahren  ein  aufgeklliUf, 
kenntnissreicber  Mann  eLwas  in  dieser  Sache  zu  tliuo  u^ 
fangen,  aber  es  ist  zu  bedauern,  dass  er  nicht  mehr  gelbiii, 
und  viel  Weseu  flieh  es  ganz  übersehen  lial.  ELa  ist  der  lie- 
Lannte  Fürst  von  der  Moldau  Demetrius  Kantemir,  iler 
Peter  den  Grossen  nach  Derbend  begU'ilete  und  nidii 
allein  von  da  die  berühmte  Kaukasische  Mauer  unlersnchU; 
sondern  auch  einige  der  Inschriften  und  Sculpluren  derStxll' 
mauer  etc.  copirte.  In  einem  aus  Bayer 's  Nachlasse  slamiiieD- 
den  und  im  Asiatischen  Museum  der  Kaiserlichen  Ajiade- 
mje  der  Wissenschaften  lueselltst  aun>ewahrlen  liandscbnftli- 
clien  \'olmueu  finde  ich  unter  andern  auch  Evccrrpte  au« 
Dem.  Kantemir's  Papieren.  Aus  diesen  bat  Barer  tn  s.  Abband' 
lung  de  Aiuro  Cauctiseo  einiges,  namcntlicli  die  Bcscbm- 
bung  des  von  doH  Fürsten  besichtigten  Theiles  dieser  Mancr, 
bekamiL  gemacht,  aber  vob  dem,  was  sich  in  deuselben  lu- 
gleicb  über  verschiedene  Derbender  Inschriften  und  Sculp- 
turea  findet,  fast  nichts  uiitgetheilt.  Der  wackere  F'ürsI  balle 
die  Absicht,  die  „Signa  antiqua  kierogijphica  et  alia  scripta 
Ogurüma  (^Oghufiana') ,  tjttae  üi  mitro  urbis  {^Dterhenda*)  et 
moniunentis  sunt  abieivata "  in  einem  besonderen  Auüalcc 
ahzubandi5ln.  Krankheit  und  sein  bald  nachher  ertolgter Tod 
werden  ihn  daran  verhindert  haben.  Was  sich  in  dm  ge- 
dachten Excerplen  auf  diesen  Gegenstand  bezügliches  findel. 
liefere  ich  hier,  so  viel  sich  ohne  Kupferstich  und  Anves- 
duug  Onenlalischitr  Charaktere  thun  liisst,  in  einem  gedräng- 
ten Auszuge- 

1)  Hundert  Faden  von  der  Derbender  Festung  enlfeml 
finde  sieb  das  Denkmal  eines  Sohnes  des  Königs  \oii  Dauur 
kus  Piridjmjsskj*),  welchen  Namen  auch   eio  Dorf  dudbil 


«f)  VcnnutiiiicL    dev   im    Derbend -namcli    crwilinte    Fir    AI7  Oi- 
meschliy. 
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feocfa  turnt  ua  Tage  führe*).  Auf  cfaieiii  grossen  Steine-  sey  die 
QnlMchrift  desselben  befindlich ;  weil  diese  aber  in  Kufisclien 
Chnnkleren  abgefasst,  habe  weder  er  sie  lesen  könnea»  noch 
urter  den  Eingebomen  des  Landes  jemanden,  der  dazu  ipa 
Sluide  gewesen,  gefunden«  ^as  man  billig  hatte  erwarten 
solkn,  eine  Abzeichnung  dieser  gewiss  sehr  merkwürdigen 
Inerhrift,  hat  Kantemir  nicht  geliefert. 

2)  Im  W.,  S.  und  Norden  der  Stadt  seyen  zahllose  Grabt 
rntler,  welche  die  Sage  der  Ogurischen  (Oghusiachen)  Na- 
liui^  die  einst  lange  Zeit  im  Besitz  von  Derbend  gewesen^ 
snechrnbe.  Die  Steine  seyen  von  einer  Grösse,  daiBs  man  bei 
so  gdi>iigigten  und  schwer-  zugänglichen  Umgdiungen  nicht 
begreife,  auf  welche  Weise  man  sie  herbeigeboacht.  Er  giebl 
danu  die  Figur  von  einem  Paar  derselben  (Ast  wie  beiOlefr- 
liiis  in  dem  Kupferstich  voa  Derbend  zu  S.  72i),  aber  der 
Inschriften  gedenkt  er  gar  nichts  geschweige  denn,  4am  V 
eine  derselben  zur  Probe  miigetheilt  haben  sollte. 

3)  Ueber  dem  Dzerdri  (Dschartschi)  Thore,  wdcbes  j^ 
doch  in  späterer  Zeit  restaurirt  zu  seyu  scheine »  stehe  m 
^eschy- Charakteren  folgende  Persische  Inschrift:  9,Auf  M,m 
hammeda  Fürsprache  hoffl  Jakub.  a»  108.^^  Dieas  Jahr  würde 
dem  726  uns.  Zeitr.  entsprechen  i  Aber  Schrijft  und  Spcache 
▼ernUh,  dass  die  Jahreszahl  nicht  richtig  copirl  woalen  oder 
viAl  Tollständig  mehr  eriialten  war.  Es  wird  ohne  j^eifel 
die  Tausenderzahl  fehlen,  und  diese  inscbiift  ako  in  die  aweite 
Hälfte  des  17ten  Jahih.  fidlen.  Vielleicht  stand  auch  1808 
U.  d.  i.  =  1599  oder  160»  n.  Gh. 

4)  Wenn  man  Von  diesem  Thoce  (s.  Nr.  3)  g^endüe 
See  hinab  zum  eilA^iTburme  gebe^  sche<man  an  der  nöidiL 
Mauer  Charaktere,  welche  man>  weder  für  Kufisch  aoch  >tSm 
(neu-)  Arabisch,  sondern  für  „antiquiUitis:  quaedam  BigOM 
hieroglypkica^  zu  halten  habe^  weil ^diet  Folgender  Buchslar 
ben  nicht,  wie  bei  Arabern  oder  Europatra^  linke  oder  rechk 
hin,  sondern  wie  bei  dton  Chinesen  von  obeo  üch  unteii 


*)  Vielleidkl  ist  diess  6m  npeMeumi^dew>  ffodfo§umm  Kaphuhih 
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laufe.  —  teil  glaube,  die  Stellung  dieser  Inschrifl  sey  oick 
die  rcclile.  Sie  wird  sicli  vermutlilicli  auf  einem  besoii- 
dern  Steine  befinden,  und  dieser  unrichtig  eingesetzt  styn. 
Tgl.  unten  Kr.  10-  Die  obere  Seile  nach  der  linken  gedrebl, 
wird  aa'i  der  perpendiculären  eine  horizonUle  Schrift,  uoä 
man  erkennt  dann  in  der  Kantemirsclicn  Äbzeichniuig  nieb- 
rere  Buchstaben  von  Pehlwy-  oder  Sasaniden- Schrift  ziem- 
lich deutlich. 

Im  Fall  diese  Inschrift,  welche  aller  Beachtung  wertli 
ist,  noch  vorhanden  seyn  sollte,  wäre  ein  treuer  Abdrud 
oder  eine  genaue  Abzeichnung  derselben  sehr  wünschenswerlh. 

5)  Am  titen  Thiimie  der  gedachten  nördlichen  Mauer 
sehe  man  deutlich  Kufische  Charaktere,  welche  aber  heut  lu 
TagK  den  Arabern  so\i'ohl  als  andern  Muhammedan iarho) 
Völkern  unverständlich  seyen.  Kantemir  hat  sie  Qachzubilden 
versucht.  —  Dass  diess  Kulische  Schrift  scy,  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen.  Aber  entweder  bt  die  Abzeichnung  ukht 
gut  gerathen,  oder  die  Inschrift  hat  vom  Zahn  der  Zeit  «ehi 
gelitten-,  denn  nur  mit  Mühe  erkennt  man  Bruchstücke  von 
Koransformeln. 

6  —  8)  An  der  Mauer  zwischen  dem  Uten  und  ISten 
Thurme  die  Figuren  von  zwei  vierfüssigen  Tbieren;  nördlicli 
an  dem  Kyrkler-Thore  die,  wie  die  vorigen,  rohe  \'orstel- 
lung  eines  rennenden  Tliieres;  zwischen  dem  Vten  und  »len 
Thurme  vom  Kyrkler-Thore  nach  dem  Meere  zu  die  ua- 
fbnnliche  Gestalt  eines  zweiköpfigen  \'ogels. 

9)  An  der  kleinen  unterirdischen  Pforte,  welche  die  Ein- 
gebomen Bab-ül-kijaniet  d.  i.  das  Auferstchungsthor  nennen, 
befinden  sich  nach  Kantemir,  „wahrhaft  hieroglyphische  Sculp- 
turen,  dei^leichen  man  zu  Konstantinopel,  Boin  und  sonst 
an  Obelisken  und  Säulen  wahrnimmt;"  —  Mir  kommen  die 
von  dem  Fürsten  nachgebildeten  Zeichen  zum  Thal  wie 
Tatarische  oder  Mongolische  Tamgba's  vor.  Wenigstens  ein« 
derselben  habe  ich  nicht  selten  auf  Münzen  der  Goldcneo 
Horde  angelrofTen. 

10)  Am    vierten   Thurme    \on  der  Seesejte  gen    Weiten 


an  der  Nordseite  der  Mauer,  wa  ite  emgcihewert  wor- 

i^t  aeh  Kanlemir  daa  firachstuck  eiaea  Steines  ynm  an- 

Farbe  als  die  übrigen ,   auf  welcbem  sich  folgende  * 

^iJlMUrae  majusculae  quasi  Graecae'^  fanden.    Der  Stein  war 

dflifir  so  eingesetzt,  dass  diese  auf  den  Kopf  gestellt  waren. 

ihre  Gestalt  ist  etwa  folgende: 

MIC 
HZ 

11)  Zwischen  dem  6teh  und  7ten  Thurme  (angerechnet 
von  dem  ersten  und  obersten  (?)  Thurme  der  Festung) 
snicl  an  der  mittagl.  Mauer  „hieroglyphische  Zeichen'^:  eine 
unförmliche  Menschenfigur;  etwas  das  beinahe  wie  ein  Bot 
mit  Mast  und  Segeltauen  aussieht,  u.  s.  w. 

12)  Auf  einem  andern  Steine  (daselbst?)  las  er  das  Jahr 
115,  welches  733  uns.  Zeitr.  wäre.  Da  es  aber  mit  nichts  zu 
erweben  ist,  dass  die  Araber  so  früh  schon  die  Ziffern  gekannt 
cder  gar  in  öffentlichen  Aufschriften  gebraucht  haben  soll- 
ten, so  darf  man  unbedenklich  auch  hier  annehmen,  dass 
eine  Zahl  ausgefallen  oder  die  erste  links  imrichtig  copirt  sey. 

13)  Zwischen  dem  7ten  und  8ten  Thurme  von  dem 
obersten  Festungsthurme  an  gerechnet:  zwei  vierfussige  Thiere, 
aus  deren  Maule  Strahlen  auszugehen  scheinen. 

14)  Auf  einem  unterwärts  befindlichen  Steine  (daselbst?) 
eben  solche  Figuren  mit  einer  „unleserlichen  Unterschrift.** 
Mir  scheint  es  Rest  einer  Kufischen  Inschrift  zu  seyn. 

15)  Drei  Steinschichten  höher  über  diesen  Figuren,  zeig- 
ten sich  deutlich  „Buchstaben,  welche  Griechisch  seyn  dürf- 
ten-," etwa  so: 

ffncc/90 

16)  Auf  einem  Steine  in  der  östlichen  Mauer  der  auf 
dem  Berge  gelegenen  Festung  (Schanze?),  welche  von  der 
Stadt  aus  die  erste  zur  Deckung  der  Festung  ist,  drei  „hie- 
roglvpliische  Zeichen."  — 

20 
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17)  Auf  einflm  Stein«  in  der  Stadtmauer  «ey,  wie  miR 
ihm  era^jt,  mit  Arabischen  Ziffern  das  Jabr  115  «Is  das  ds 
Wiederaufbaiiung  DerlieniU  zu  lesen  (s.  vorber  unter  Nr.  12); 
über  dem  Kvrkler-Thore  aber  j-lebe  das  Jabr  770,  ab  in 
welchem  die  Stadt  jum  zweitcnmale  wieder  aufgebaut  worden. 

18)  In  der  südlichen  Stadimaner.  an  einem  viereck^ 
Thurme  ist  vier  Ellen  über  dem  Fuiidament  ein  grosser  Stein 
mit  Verzierung  und  einigen  grossen  Charakteren.  —  Es  ist 
Kufiscbe  Schrift,  aber  küuslli«fa  gestellt,  und  nur  das  Wort 
„Gott"  noch  mit Gcwissheit  zu  erkennen,  Vicll.  Kl-miillii 
lillahi. 

19)  An  der  Derbender  Mosche'e  über  der  Thüre  in  Ar»b. 
Schrift:  ,,\Verk  des  Ari-liilekleii  Tasch-ed-din,"  und  darunter 
das  Jahr  770  (d    i.   1368,  9.  n.  Chr.)*) 

Diess  sind  die  Nachiicliten,  welche  ich  bei  Kantemir  über 
Derbender  Inschriften  undSciilpfuren  gefunden-  Sie  sind  »od 
Bayer  mit  Unrecht  nicht  ans  Liciit  gezogen  wurden,  obschnli 
er  doch  die  Gelegenheit  dazu  hatte.  Sie  würden,  früher  be- 
kannt gemachl,  und  ehe  noch  der  grössic  Theil  dessen,  w» 
Kantemir  sab,  wie  vermnthlirh  jetzt .  verschwunden  war, 
vielleicht  länj^st  schon  zu  ähnlichen  und  weitern  >"flcbsu- 
chuugen  in  Derbeiid  veranlasst  luben.  S<>  ist  alier  seit  der 
Zeil  ein  ganzes  Jahrhundert  hingegangen,  ohne  dass  jeinuid 
sich  um  Nachforschungen  der  Art  lieküminert  hätte. 

Dass  endlich  einmal  wieder  etwas  in  die.sem  Bc/.uge  gflsche- 
hen,  nnd  zugleich  etwas  Wesentlich  es,  das  einen  Gegenstauj, 
dnr  sich  bislier  in  einem  ritbsclhaflen  Dunkel  befand,  au&ü- 
hellen  geeignet  ist,  verdanken  wir  dem  seltenen  wissenschaftli- 
chen  Eifer  des  Hm.  Hofrathes  nnd  Profe-^sors  Dr.  EichwalH, 
vorher  an  der  I TniversifS I   zu  Kasan,  jetzt  an  der  zu  Wilni- 

•)  Bei  I,«rch  hoissl  es:  „Ijcl.pr  dem  Tbor  drs  grossen  M«»chrt 
ist  finf!  .Schrift  eilig'.' hniie».  %vclche  .-lazeigl,  Asss  es  I.  J.  H  Il4ld.>. 
1841  n.  Chr.  durch  ch)eii  BaumeisiPr  Tatstrhidin  Mussajow  p- 
Iwuct  ley.  Dabei  war  gn^chrielieii:  ^iissri  Cnlt  und  Muhe-"  '•* 
kein  GrOurrer'* 


l 
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Auf  den  Reisen,  welche  er  unlängst  nach  den  Küsten  des 
Kasp lachen  Meeres  und  den  KaukasusUudern  zunächst  in 
nahirhistorischer  Hinsicht  unternahm,  hat  er  archäologische 
Gegenstände  nicht  als  ausser  dem  Kreise  seiner  Xachforschun- 
gen  und  Beobachtungen  liegend  angesehen.  Unser  wackere 
Reisende  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Orientalischer 
InschriAen  von  Grähem  und  öffentlichen  Gebunden  in  Der- 
bend.  Baku,  Alt-Schamachi,  Gendsche,  Schamkor 
und  Mangischlak  gesammelt  und  an  die  Kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschallen  eingesandt.  Sie  sind  thells  mit 
Buchdruck ersch Warze  abgedruckt  —  also  wahre  Fac-Siraile's. 
tbeils  von  ihm  seihst  copirl,  thcils  auf  seine  \  eransLallung 
von  dortigen  Persem  in  neuere  Sclirift  übertragen.  Das  thä- 
tige  Interesse,  das  er  diesem  Gegenstande  geschenkt,  wird 
dadurch  um  so  viel  verdienstlicher,  als  diese  Inschriften  zum 
Theil  sich  schon  in  einem  höchst  verwitterten  Zustande  be- 
finden und  mit  jedem  Jahre  unleserlicher  werden  müssen, 
und  überdiess  die  alten  Grabsteine  ven  Derbend  häufig  zur 
Ausbesserung  der  Festung,  zum  Bau  des  Bussischen  Lagers 
etc.  benutzt  werden,  so  dass  in  kurzer  Zeit  vielleicht  nur 
wenige  der  dortigen  Inschriflen  mehr  vorhanden  seyn  dürften. 
Wohl  wäre  es  zu  wünschen  gewesen,  dass  Hr.  v.  Eich- 
wald Mu.sse  genug  gehabt  oder-  sich  im  Stande  befunden 
hätte,  von  allen  den  Inschriften,  welche  er  sammelte,  solche 
Abdrücke  zu  besolden,  wie  von  iSr.  1  —  7,  mil  Drucker- 
schwarze  gemacht,  vor  mir  liegen,  oder  sie  wenigstens  selbst 
oach  der  Natur  abzuzeichnen,  wie  es  mit  der  interessanten 
loschriA  des  Derbender  Thorilügels  zu  Gelati  und  den  Grab- 
schriften \on  Mangischlak  geschclieri  ist.  Die  Orientalen  ken- 
nen paläugrapliische  Sludion  nicht,  sie  haben  keinen  Begriff 
von  dem  Wesen  der  Epigraphik  und  von  dur  Behutsamkeit 
und  Umsicht,  mit  der  man  bei  Uebertragiuig  aller,  zum 
Theil  verwilterten  und  dadurch  ziemlich  unleserlich  gewor- 
denen Inschriften  zu  ^^'crke  gehen  muss,  Sie  verfahren  da- 
tier mit  diesen  in  der  Regel  zu  leichtfertig  und  willkührlich, 
Wenn  sie  von  Enrnpäem   oder  sonst   zur  Deutung  derselben 
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atifgeforderl  werden.  Es  kt  gerade  niflit  immw  der  Fill. 
äat^  SK  sic)i  für  unruhig  dazu,  sdbst  wenn  es  setir  schwie- 
rige Sailieii  gilt,  erklären  sullten.  Sind  mb  nur  im  SUnHf 
allenfalls  eines  und  das  andere  davon  zu  lesen,  so  wint  es 
iLoen  bei  ihrer  Kennlniss  der  Sprachen  gewölmlich  nicht 
sehr  schwer,  ir;;end  eine  plaiisüde  Dentimg  zum  Besten  iii 
geben,  womil  sich  denn  der,  der  Sache  und  Sjtraclie  unkun- 
dige Keisende  zu  l>e^ügen  pllegt.  Das  WilltiülirlicLe  ilim 
Lesart  ii/id  Erklärung  lässt  sich  nachher  vom  ArchSolt^ 
freilich  oR  <larlln)n,  wenn  offenbare  Verstösse  gegen  Spracbf, 


Gesrhichte  und  Chronologie  die  Verrälher  werde«;  »brr 
nicht  immer  lässl  sich  da  zugleich  aucli  das  Wahre  durdi 
Conjei'tnr  ausniitleln,  und  oft  fehlt  es  überhaupt  an  solchen 
warnenden  Zeichen.  Man  ist  daher  gegen  TranstriptioDcn. 
die  ein  Orientale,  selbst  wenn  er  in  seinem  Lande  für  (inen 
J'honiK  der  Gelehrsamkeit  gölte,  von  alten  Inschriften  ge- 
luacIiJ,  stets  zu  einigem  Misstrauen  berechtigt  und  einen  un- 
bedingten Gebrauch  derselben  zu  machen  verhmdeit.  leb 
habe  desswegen  auch  in  den  vorliegeiHlen  Bemerkungen  mirJi 
bloss  auf  Erklärung  derjenigen  Derbender  Inschriften,  welche 
iclt  in  Fac-Simile*s  von  der  oben  erwähnten  Art  oder  doch 
iu  einer  von  llrn.  Professor  Eichwald  selbst  gemachten  Ab- 
zeichnung vor  mir  habe,  vorläutig  beschränkt. 

I.  II.  Unter  den  Abdrücken  sind  zwei  von  den  raebrgt- 
dachtcn  Kyrkler-  Gräbern,  die,  wie  wir  oben  gesehen,  mil 
hohlen  cylinderfnrniigen  Steinen  bedeckt,  sich  auf  eioeBi. 
von  einer  Mauei  eingesehlossenen  Kirchhofe  nordöstjicb  von 
Derliend  befinden.  Es  sind  eigentlich  nur  Fragmente  fOn 
Orabschriften  in  Arabiseher  Sprache  und  Schrift.  Die  rinf 
entliLilt  noch:  (Im  Namen)  Gottes  des  allharmheriigrr 

Kasira...,    welches    letzteres  ein    sehr    gewöbnlicb« 

Miihammedanischer  IVame  ist  und  entweder  der  des  Todf" 
selbst,  den  dieser  Stein  deckte,  oder  der  seines  \'alers  oirt 
Sohnes  seyn   kann  _Auf  der   andern    erkennt    man    nodi  in 

Worte:     diess   ist   das    Grab   des (Ihra)  him.  d« 

Sohnes  .... 


IKess  i^t  das  Weuioe ,  was  ach  auf  diesem  bddc«  ILTf4* 
frrGrabslerDen   noch    ausnutteln    Übst.    Von   allen    dcwt^«« 
Mn  Grabschriften  waren  dies5«  nach  der  \  erskiienu^ 
ftH  geehrten  Freundes,  die  Doch  am  besten  erhaheAm; 
ib  man    auf  den   gegenwart^en    Tcrvriticrtcn  ZwätaiMl   der 
ttrigen    schliesseu    kann.    Und  es  ist  nidil  zu  T«nnaBd«ni« 
iMs  diese   sämmllichen  Inschriften  so  sehr  |;elillen«    da   ^ 
%Vmuthlich    alle,    wie  die  beiden  oh^en  und   die  %irr  an- 
tfidist  aiizuiuhrenden,    erhaben  gearbeitet   sind;    ein  l'aa> 
Muid,  der  sie  natürlich  dem  FJnfli»«^  der  Zerstörui^  dop- 
peh  aussetzen  musste.  Aber  anch  das  Wenige«  was  uns  jene 
hriden  Grabschrifteu  noch  erkennen  lassen«  ist  nut  nichten 
m  verschmähen.  Wenn  die  Inschriften  der  übfigen  Kvikler- 
Griber  diesen,    wie  Hr.    von  Eüchwald    Tersichert,    in   den 
Sehrifltzügen   ähnlich  sind,  so  sind  sie  alle  in  Arabischer 
Sprache   abgefasst    und   ihre  Schrift   ist  ein  geschwui^enes, 
gtschnörkelles    Kufy-     Ich     Terstebe    darunler    denjentgen 
Schriflcbarakter,   in  welchem  das  KuJy  sein  Einlaches«  Stei- 
fes uod  Eckiges  verloren  hat  und  dafür  nicht  bloäs  oberhalb 
der  Basis  befindliche  Anfangszuge  Ton  Bachstaben  veriängert 
und  geschlängelt,  sondern  auch   die  Endxöge  Tcm  solchen« 
«le  unter  die    Linie   hinab    laufen  oder   sich    in  die  Länge 
erstrecken  sollten,   in  die  Höhe  geschlungen  und  gekräuselt 
eigt.  Da  nun  dieser  Kufisdie  Schriftcharakter,  dem  man  bis 
uf  den  heutigen  Tag,    durchaus   ohne  allen  Grund,    den 
tarnen   des  Karmatischen  gegeben  hat*),  erst  im  vierten 


*)  Seit  beiläufig  hundert  Jahren  lies't  man  fast  in  allen  Büchern, 
1  denen  von  alten  Arabischen  Charakteren  and  Inschriften  die  Rede 
t,  auch  von  einer  Karmatischen  Schrift,  welche  von  der  be- 
ächtigten  Secte  der  Karmaten  (die  zu  Ausgang  des  IX.  Jahrhun- 
erts  nach  Ch.  in  Westasien  auftrat»)  ihren  Nanieu  haben  soll,  und 
lan  will  sie  in  einer  Menge  noch  vorhandener  Inschriften  vom  X* 
nd  den  folgenden  Jahrhunderten  nachweisen«  Ich  habe  aber  im 
f.  Journal  Jsiatique  18S^  Vol.  I.  p.  379  etc.  mit  den  nöthigen  Be- 
reisen  dargethan»    dass    man   in  der  Hinsicht   bis  auf  den  beutigen 
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Jahrhundert  der  Hedschra  (dem  zt-hnteD  Chr.  Zehr.),  so  riel 
ich  weiss,  auigekomnieu  ist:  so  koaueii  auch  diese  Inschrif- 
ten  nicht  wohl  einer  frühcrea  Zeil  aogehöreo,  bestimmt  aber 
nicht  der  Zeit,  wo,  nacli  dem  IJcrhend-nameb,  vierzig  An- 
bische Helden  vom  Heere  des  SL'lmaii  ben  Rebia  el-Bahilj 
im  Kriege  gegen  die  Cliasareii  den  Märtyrer-Tod  fandeu 
Denn  es  war  unter  Omar's  Cbaliikl  im  Jahre  19  d.  H.  — 
640  Chr.  als  jeuer  Selman  mit  Bekir  ben  Abd-uUab,  fou 
Soraka  ben-Amr,  von  Aserheidschan  ans,  nach  jenen  Gegeif- 
den  beordert  wuixie;  und  wenn  man  auch  mit  andern  dieun 
Fetdzug  etwas  später  ansetzt,  so  macht  das  sehr  wenig  Uu- 
lersrbied  in  der  Sache. 

Wenn  aber  der  auf  diesf^a  GrabmSleru  vorkonuiieulc 
Kulische  ScbrifYiliarakter  so  wenig  im  ersten,  als  im  aweitoi 
und  dritten  Jahrhunderte  der  Hedsohra  schon  Statt  fand:  tu 
hat  sich  derselbe,  einmal  aufirekommen,  mit  mehr  oder  inin- 


■ung. 


ich  her   viele   Jahrhunderte 


der 

hindurch  neben  dem  eriiüicheren  Charakter  erbalten;  wiidurcti 
es  denn  zwcifelban  wird,  welches  man  diesen  Inschriften 
zunächst  anzuweisen   hal)«. 

Da  die  Tradition  selbige  an  einen  Krieg  der  Araber  mil 
den  Chnsaren  knüpft,  kütmte  man  düs  zehnte  Jabrh.  seihst- 
in  welchem  dieser  Scbriftcharakter  xuersl  erscheint,  venritt- 
ihen.  Die  Chasaren  sassen  damals  nocb  im  Norden  von  Der- 
bend.  Aber  die  Cesrhiilite  liefert  uns  keine  IVachrichleii 
über  Kriege,  die  zwischen  ihnen  und  den  Arabern  zu  der 
Zeit  Stall  gefiind' II  hiitlen.  Und  spüt^rhin  schc-inen  Cbasartn 
nicht  mehr  die  noidwcstlichcn  Ufer  des  Kaspischen  h] 
'ntae  gehabt  zu  hihen. 


Tai:  ""  Finnii  gl  Oäscli 
Irrlhuin  IcJigli.  Ii  in  ilc 
Arabi.tclien  Lpxikngraphi 
dere   f!chriflart 
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Workc»  der  Euroi>aisrlien  Gclehrien  i 


:litii;Fii  Ver!>1ändinsj  einer  St«lk  «in« 
n  Grund  hol,  dass  «s  nie  t-iat  bMW- 
gpf-pbeii  hnl,  Hass  Halter  der  N«"» 
dnniber   ^labell,   atu 
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TOB  Kmumm  .kmmmki^  im  itm 

vGfibv  (deno  die  «ini  /«•«  nr  Unmm  m  4wt 

O^ider  Oghnwichgn  NatioD,  die  cimt  la&ge  Zeit  m 

JNitx  Ton  Derbend  gewesen,^^  luschreibe.   Das  iUrnnte  an 

.  ^     Wdidiiikea  denken  lassen,  die  im  elften  Jahrhunderte  Geor- 

^         pa  imd  die  andern  Kaukasuslinder  bekriegten  und  erobev- 

^      Im«  nnd  unsere  Grabschriften  mögen  in  dieses  oder  in  das 

iiNdAe  Jahrhundert  nach  Chr.  lu  yerweisaii  seyn. 

Aber  wenn  man  eine  andere  Tradition,' die  wir  oben  au« 
QiealiiiB   beigebracht    haben,    berücksichtigt,   würden   diesj 
Gribar  einer  weit  späteren  Zeit  angehören.  fJDer  König  wam 
Medien  Namens  Kassan^*  nämlich,  dessen  dort  gedacht  wird« 
ipt  Irermuthlich  kein  anderer  als  Ghasan  (mongol.  Chassao} 
Mahfind  Sohn  Arghun*s,  siebenter  Chan  von  der  Dynastie 
^     der  DKhingisiden  hi  Iran,  der  von   1295  bis  1304  n.  Chr. 
■regierte.  Wenn  er  von  Geburt  ein  Okus  genaxmt  wird,  so 
weiss  man,  dass  auch  Mongolen  inOghus  einen  in  dieOrien» 
teliache   Mylhenzeit    sich    verlierenden  Ahnherrn    verehren. 
f^Clie  jDaghestanischen    Tataren   oder  Lesgi^S   mit  denen   er 
l^-rieg  geführt  haben  soll,  mögen  zur  Armee  des  damalige» 
t^banes  von  Kiptschak  Toktogü  oder  zu  der  des  Pagratiden 
I^vid  V.  gehört   haben.  Mit  den  Dschutschiden  haben  die 
lulaguiden  häufige  Fehden  gehabt,  und  mit  dem  gedachten 
Kwöf^ge  von  Georgien  hatte  namentlich  Ghasan  wirklich  einen 
iCjrieg  in  Georgien  zu  führen.  Wenn  endlich  dss,  was  bei 
Oleaiius  von  dem  in  Tawris  befindlichen  Grabe  des  Königes 
tLassan  erzählt  wird,  ebenfidls  jener  Tradition  ang^ört,  und 
^icht  etwa  aus  Tdxeira  entlehnt  ist:  so  wäre  das  ein  neuor 
beweis  für  «die  Identität  desselben  mit  demHulaguiden-Chane 
Ohasan,  denn  dieser  war  wirklich  in  Tawris  begraben.  Und 
«ibaclion  der  Scbriftcharakter  unserer  Gräber  mir  ein  höhe- 
res Alter  zu  haben  scheint;  lässt  sich  ein  ihm  ähnlicher  dock 
much  auf  Münzen    des  achten   Jahrhunderts  der  Hedschra 
machweisen)   wie  z.  B.  auf  Choiesmer  -  Münzen  der  Dschu^ 
Uchideh,  auf  Tschaghatalden,  und  auf  Münzen  der  Hul*- 
.|;mden  selbst   Es  ist  lu  bedauern,,  dass  keine  vcm  unsem 
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beiden  Grabschriflen  Spuren  von  einem  Datum  zd^  weldic 
ihr  Zeitalter  mit  Besliuimtbett  naclizuweisen  dienen  kiinnlca. 
Auch  bei  den  mit  diesen  im  Schrirtcbarakter  übereiükom- 
mendea  folgenden  bt  es  derselbe  Fall. 

Ausser  jenen  beiden  Inschriften  von  Kyrkler  -  GriÜMn 
selbst  hat  Hr.  Proressor  Eichwald  nämlich  noch  drei  andere 
von  den  nördlich  von  Oerbend  befindlichen  und  mit  jenen 
in  der  Cylindergeslatt  ühei'ein kommenden  Gräbern  Sr.  111. 
—  V.  copirt.  Sie  sind  alle  ebenfalls  erhaben  gearbeitel. 
Arabisch,  und  in  demselben  geschwungenen  und  verziertm 
Kufy,  und  dürften  mit  den  ersteren  fast  einer  und  derselbeu 
Zeit  angehören.  Wie  jene,  sind  auch  diese  in  einem  huclut 
abgenutzten  Zustande,  der  mit  Mühe  fast  nur  die  alltägticbeo 
Formehl  noch  erkennen  lässt.  lil.  ist  das  Grab  eines  Abu- 
Bekr  Aly;  auf  IV.  und  V.  lassen  sich  wohl  die  J'ruiumiiU 
Formeln ,  jedoch  nicht  die  Namen  der  \  erstorbenen  aus- 
mittelu. 

VI.  ist  von  einer  grossen  Steinplatte,  die  vor  einem  mm 
verschwundenen   Grabe   aufgerichtet  sieht.    Die   Sclunflait  ist 


die   vorlii 

gängig   vorlreftlii 


:hte:   die  erhaben  i>eai'beiteleu. 


fast  durcb- 
iderthalb 


li  erballenen  Lettern  sind 
Fingers  Länge  r 
Im  Namen  Gottes,  des  allbarmherzigen,  des  allgü- 
tigen! Das  Reich  ist  Gotle,  dem  einigen,  dem  all- 
bezwingenden. Melik  Sohn  des  Irscha  (?)  Sohuei 
des  Allah  —  vielleicht  Allahdad  (ein  .Name  der  oiit Theo- 
dor, Bogdan  und  ähulichen  einerlei  IJedeulung  hat).  Di« 
letzte  Sylbe  hat,  so  wie  daa,  «as  noch  folgte,  nicht  mit  ia 
den  Abdruck  aufgenonmien  werden  können,  da  der  unlere 
Theü  des  Steins  in  den  Boden   versenkt  ist. 

VII.  Ein  Grabstein  aus  eben  jener  Gegend  l)ei  Derbem), 
der  zwar  auch  die  Cjlindeiforni  der  Kyrkler  hat,  dessen  In- 
schrift  aber  selir  von    der   alier  übrigen  ,    sowohl    durch  dk 


Bnchstahenform  als  auch  daduirb,  dass 


vertieft 


geai 


rbet- 


let  ist,  abweicht.  Der  letztere  Umstand   hat  sie  ziemlich  un- 
versehrt erhalten.   Von  den  Schriflgelehrlen   Derbend's  und 


J 
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,    denen    der    recht   gut   gerathene  Abdruck   gezeWl 
wurde,    wussle  keiuer   diese  Scbritl  zu  beoeunea,    viel    wäii^ 
B^er  dass  jemand   auch    von    ihr  etwas  hätte  lesen  können. -j 
-Man    meinte,    es    ni'jgtcn    Syrische    Charaktere   seyn,    uiull 
'feetnerkte  dabei,    dass   die   ehemals   auf  dem   nun   zerstürteS  J 
^ethore    der  Stadimauer   von  Derbend    be(indlicb  gewesene 
.tnschrift    die    Dämliche  Schriftart    gehabt    hätte.    Die  vorlie- 
Mnde   Schrift  ist  aber  ein   reines,    schmuckloses  Kufy    uud 
Ulaber  allerdings  dem  Estrangelo  nicht  unähnlich.  Die  Ueber- 
hfraguDg.  welche  keine  Scbwierigk eilen  bat,  ist  folgende: 
Hflu  Namen  Uottes,   des  allbarmberzigcn  uud  allgu- 
)iigen!  Die  SS  ist  das  Grab  des  Omar  Sohnes  desKek- 
iksb....   Gott  wolle  ihm  und  allen  Muslimeo  Ver- 
i^ebung  gew.ibren  . . . . 

Was  das  Alter  dieser  Grabschrift  belriffl,  eo  zweifle  ich 
'  itfcbt,  dass  dasselbe   einmal   mh   ziemlicher  Gewissheit  nach- 
^gewiesen  werden  könne.    Ich   linde  nSmlicli    von  Finisabady 
^itn  Kamus  einen   ßekkab  als  Grnssvaler  des  Traditio nenleb- 
fcrs    Aly   Solin   Oinar's  angefübri.    Da  iler    Arabische    Name 
Itekkab  keinesweges  zu  den  alltäglichen  gehört,  sondern  selu- 
selten  ist,  so  darf  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dass   der  auf  dieser  Grabsrbrift  genannte  Omar  Sohn   Rek- 
kab's  der  Vater  eben  jenes  .\ly  sey;  und  durch  ihn,  dessen 
Leben    wenigstens    in   solchen    Arabischen   Werken,    welche 
die   Geschichte   der  Ueberliefeningserzäbler  abhandeln,    vor- 
kommen muss,  würde  sich    denn   auch   das  Zeitalter   unsere 
Omar  ausmitteln  lassen.  Nur  habe  ich  bisher,  in  den  mir  zu 
'  Gebot  stehenden    Hülfsinitteln,    umsonst   nach    einem  Tradi- 
tionenlehrer Aly  beu  Ouiarben  Kckkab  gesucht.  Dem  Schrift- 
cbarvkter  nach  zu  urtheilen,   mögte  man   geneigt  seyn,  diese 
Grabschritt  in's  3le   oder    Ue  Jahrhundert    der  Hedschia  (d. 
.   9le  und   lUle   n.  Gh.)  zu  verneisen.    so  dass  sie   untt-i    den 
▼orliegendeu  die  älteste  würc;  da  aber,  wie  oben  bereits  er- 
innert,   die  simple  Kufyscbrift  sieb,    aucb    nach    i!<inführuiig 
der' geschwungenen   und  gezierten,   neben  derselben  im  (je- 
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brauch  erhallen  hat ,  so  wage  ich  hier  nichts  «podictiiclt  n 
behaupten. 

Vlll.  Inschrift  eines  eisernea  Thortlügels  im  Kloster  Ge- 
lati. Aber  die  älteste  und  zugleich  merk\^'ürdigste  Derbcn- 
deivlnachriil  von  gewissem  Datum,  welche  mir,  wemi  auch 
uicht.  wie  die  vorigen,  in  einem  Abdrucke,  doch  in  einet 
von  der  Hand  des  Hrn.  Prol'essor  Eichwald  selbst  gemach- 
ten Abschrift  vorlie{^  ist  nicht  in  Derhend  selbst  voriun- 
den ,  sondern  fern  davon  in  Imereti  im  Kloster  Gelati. 
Dort  ran<\  unser  Reisende  einen  mehr  als  acLizehn  Fun 
hoben  eisernen  'l'hortlügcl ,  den,  der  dortigen  Tradiüon  n 
Folge,  König  David,  der  Wiedererbauer,  von  Derbend  di- 
hin  gebracht  haben  soll,  und  schrie))  die  auf  demselben  Iw- 
lindliche  Inschrift  ah,  so  gut  es  von  der  Kehrseite  (denn  die 
rechte,  erhabene  Seite  der  Buchstaben  war  gegen  die  Winil 
gelehnt)  möglich  war.')  Die  Abschritt  ist  freilieb,  wie  ii^li 
wahrgenommen,  nicht  »ehr  genau,  was  in  den  mjgünstiges 
Umstanden,  unter  welchen  sie  gemacht  werden  inusste,  seine 
völlige  Entschuldigung  findet;  und  überdiess,  da  an  ein^eu 
Stellen  dieses  Flügels  (dessen  andere  ilälAe  eiiigesdimoLui' 
worden  seyn  soll)  Kanonenkugeln  durcligegangen ,  sind  da- 
durch mehrere  Lücken  (die  ich  durch  O  bezeichnet  habt) 
entstanden,  was  besonders  in  der  vorletzten  Zeile  der  Kall 
ist.  Die  InscliriA,  Arabisch  und  in  einem  ungeschmücklea 
Kuiy  abgelasst,  ist  folgende: 

Im  IVamen  Gottes,  des  allbarmherzigen   und  atlgä- 
tigen! 

1,  Die  Erneuerung  dieses  Thores  befahl  unsci 
Herr,  der  Emir  o  der  Seyd  (oder  viell.  dei 
glückliche) 


*)  Güldcnslädl  (Till.  T.  S.  302)  hat  in  seintr  Besrhrfibung  At* 
Kloxlers  Geiati  Hiesps  Thorflügelü  keine  Ernälinung  gclhan  Gam^* 
heaehreibt  ihn  in  ieinrr  Reise  Thl.  I.  S.  «73  (9.  Ausg.).  aSer  k» 
»ehilidi  der  liischnrt  hemerkl  er  blus.i,  dass  man  nur  aocb  afi^ 
Best«  da*an   wahrnehme.  '    • 


«A  dw.f  lorrakhe,  Schftwir  Sohn  ^-VUmVm  ((Im** 

««n  Herrtcliaft  GoU  d««evad  •rIialUt)'däraJi 

•   S.  die  Hände  (Besorgung)  des  weisen  Abul-Faih^ 

Muhammed,  Sohnes  des  Abd-«^ 

4.  ttlUh  (Gott  der  erhabene  wolle  senien  BestBiid(7) 

dauernd  erhalten! 

5.  .e-O«-  Ibrahim^.  O  .Sohn  des  Abdu-rabbibi? 
1^  ..  Erneuerung  im  Jahre  vierhundert  und  fflmf 

und  funfsi|^ 
fch  habe  in  dieser'  Inschrift  einige  mir  tinrirhtig  k^giKi 
acWasnde  Wörter  slillschweigend  verbessert,  und  boAi 
^ive  Verbeflserungen  d&rften  sich  grösstentheils  einmal  be^ 
4tff[t  finden,  wenu^  was  ungemein  wünschenswerth  wli% 
cio  kitoftiger  Reisende,  dem  mehr  Müsse  und  bessere Httlft*' 
■illal  au  dem  Zwecke  zu  Gebote  stehen,  uns  einen  genauen 
Abdruck  dieser  Inschrift  von  der  rechten  Seite  listet 
Ois  so  aebr  beschSdigte  vorletate  Zeile  dürfte  die  Naman 
im  sweilen  Baudirektors  enthalten  haben.  Das  Endworl  da»- 
idben  giebt  in  der  Abschrift  Abdullah  nach  einer  duncb- 
«BS  bsrbarischen  Orthographie  späterer  Zeil  geschrieben;,  da 
cina  solche  aber  in  einer  Arabischen  Inschrift  aus  denor  V. 
,  JshrhuDderle  der  Hedschra  unmi^lich  Statt  haben  kann,  eo 
kibe  ich  vermutbet,  es  möge  vielmehr  der  Name  Abdi»- 
laUMfai  darin  liegen. 

Der  Name  des  Emir*s,  auf  dessen  Befehl  die  Repamtor 
dieses  Thores  vorgemunmen  worden  ist,  durfte  kaum  andern 
^  Schawir  ben-el-Fasal  zu  lesen  seyn.  Der  Name  Scb»- 
wir  kommt  freilich  in  der  Geschichte  vor;  diesen  Scbmuk 
dier  kennen  meine  Autoren  nicht. 

Die  Tradition  lisst  diesen  Thorflügel  aus  Darbend  mA 
^msreli  venetjien.  Obschon  der  Transport  von  lygiiim  ^ 
colossalen  eisomen  Flügeln  allerdings  bei  dem  dsrninnhm 
liegenden  Gebiige  mit  nicht  geringen  Schwierigkeilen  if0f^ 
bnndcn  seyn  mnsste,  so  scheint  mir  das  Factum  doch  gmnde 
nekl  ao  unglaublich  au  seyn.  Finden  wir  doch  von 
che»  Entliüiningen   mächtiger  eherner   Pibrten   ana 


—     316     — 


Feme 


lucb  I 


t  sonst  Beispiele.  Und  vod  den  grossen  Tbaten 
und  erstau  Dens  würdigen  UntemebmuDgen  David  II.  oder  dfö 
Wiedererbauers  ist  die  Gescbirbte  voll;  sie  meldet  ausdrück- 
lich auch  die  durch  iho  bewerkstell^te  Eroberung  vod 
Schirwan  und  Derbend. 

Wenn  wir  also  wirklich  iu  diesem  Thoröügel  den  lUst 
einer  Trophäe  David's  aus  Derbend,  mit  der  Tradition  Je 
Landes,  anzunelimeD  veranlasst  seyn  können,  so  mu&s  <kr 
Emir,  dessen  .Vame  daiauf  erscheint,  ein  Staltbalter  Jen« 
Stadt  oder  der  Provinz,  zu  welcher  dieselbe  gehörte,  gewe- 
wesen  seyn.  Hier  aber  befinden  wir  uus  bei  den  Unrubea, 
welche  gerade  um  die  Zeil,  aus  welcher  diess  Denkmal  lifh 
berschreibt,  in  Derbend  ausgebrochen  waren,  in  üngewis*- 
heit  darüber. 

Anuschirwan  hatle,  als  er  Derbend  und  die  Kaukasiick 
Mauer  erhauet,  zum  Schutz  jener  Gegenden  g^en  die  Ein- 
fälle der  Cliasaren,  Besatzungen  dahin  verlegt  und  kleJae 
Fürsten  oder  Stallhalter  (Melik  oder  Hakini)  eingesetzt,  dft> 
ren  jeglichem  er  sein  Gebiet  zugetheilt. 

Als  nun  unter  Omar's  oder  vielmehr  Osnian 's  Cbalifiitfio' 
raka  ben-Amr  Aferheidscban  erobert  hatle,  schickte  diciff 
den  Bekir  ben-Alid-ullah  zur  Eroberung  von  Schirwan  tw-, 
Diesem,  dessen  Vortrab  Sciman  ben-er-Rebia  anfulute,  kam 
aber  der  damalige  Persische  Ilakim  von  Schirwan,  Scbehrst 
(vom  Gescbleclit  der  Pers.  Kön^e)  mit  FriedensbedhigtUigeD 
enlgf-gen  und  erbot  sich,  den  Tribut  zu  zahlen;  welcba 
angenommen  wurde.  Wir  bähen  bereits  üben  gesebo,  du 
Selman,  der  nachher  weiter  vorgerückt  war,  unter  Osmani 
Chalifat  in  einer  Schlacht  gegen  die  Cbasaren  bei  Belcn- 
dscbcr  blieb.  Derbend  war,  wie  es  scheint,  damals  von  ibm 
in  Besitz  genommen,  aber  bald  wieder  verloren 
Der  Arabische  Feldherr  Mesleme  ben-Abd-ul-Melik  i 
der  diese  Sudi  im  J.  95  (—  713)  wieder  eroberte, 
abermal  (wie  es  scheint)  im  J.  113  (z:  731),  wo  er  s 
durch  die  Kriege  gelitten  haben  musste,  wieder  i 
liess.  Seit  der  Zeit  waren  dort,  so  wie  in  Schirwan  uild  in- 


.dic 


p. 
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dMigeA  Lfindapn,  von  deD  ArdbtfD  Emhr«  «ngiiiUi, 
«bor  aoeh  lange  und  oft  von  deoGhaMtreft  bartgedrlngt 
vomuthlich  mitunter  verjagt  wurden.  Sie  hingen  von 
^en  Ghalifen  ab,  und  standen  zunächst  unter  den  Statthal- 
tern von  Armenien  und  Aferbeidschan,  daher  wir  unter  den 
Hakim  s.  von  Derbend  die  Namen  einiger  Statthalter  von  Ar- 
menien selbst  treffen:  vielleicht  standen  sie  auch  in  der 
Folge  eine  Zeitlang  unter  den  Sadschiden^  aus  dem  nahge- 
legNten  Berdaa  wenigstens  habe  ich  eine  höchst  seltene 
Münze  V.  J.  297  (zz  908  Chr.)  in  Händen,  die  den  NanTlen 
des  Jufuf  ben  Diwdad,  berühmten  Emirs  von  dieser  kleinen 
JDynastie^  fuhrt. 

Das  Derbend- nameh  lehrt  uns  die,  aus  andern  Chroni- 
ken noch  nicht  bekannten  frühem  Hakim's  von  Derbend  vom 
Jahre  146  an  bis  430  d.  H.  kennen.  Der  letzte  derselben  ist 
AM-ul-Melik  ben-Manfur.  Nach  dieses  Tode  trat  a.  456=: 
1064.   ein  Rebell,  der  nicht  namhaft  gemacht,  aber  als  ein 
Nachkomme  eines  frühem  Hakim's  Dschujun  angegeben  wird, 
io  Derbend  auf  und  I»achte   unsägliches  Unglück  über  die 
Stadt.  —  Mit  dieser  Nachricht  schliesst  das  Derbend-nameh, 
\ind  nachdem  es  uns  dem  Jahre,  das  unser  Thorflügel  trägt, 
so  nahe  gebracht  hat,    lässt    es  uns  plötzlich  ungewiss  über 
den  Zustand  der  Dinge,  der  nun  eintrat.  Und  bei  den  übri- 
gen Autoren  herrscht  in  Betreff  jener  Gegenden   tiefe  Stille 
über  die  Geschichte  dieser  Zeit.    Nur  mehrere  Jahrhunderte 
nachher  erst  finde  ich  wieder  der  kleinen  Könige  vonSchir- 
wan  gedaclit.  So  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  der  Emir 
Sc  ha  wir,  den   unsere  Inschrift  v.  J.  45.5  (zz  1063)  nennt, 
in    demselben   Verhältnisse,    wie    die  früheren   Hakims  von 
Derbend,  stand,  oder  ob  er  in  Folge  der  im  Jahre  450  ein- 
getretenen Unruhen  sich  des  Regiments  bemächtigt,  oder  ob 
er   von  Seiten    einer   neuaufgekommenen    Macht    eingesetzt 
worden  war.  Gegen  die  Mitte  des  elften  Jahrhunderts  hatten 
die  Seldschuken  Einfälle  in   Armenien  zu  machen  angefan- 
gen,  und  bald  darauf  sich  dasselbe,  so  wie  Georgien,  fast 
gänzlich  unterworfen  und  Statthalter  in  den  dortigen  Pro- 


▼mzen  eingesetzt.  Aber  waren  die  Seldschukeo  tMl«  T^ 
rbrul-Beg  iichon  bia  Dach  Derbend  gekoiiimeD?  habeo  üe  M 
überbaupt  je  in  Besitz  und  Stallhaller  von  ihrer  Seile  dort 
gehabt?  Das  sind  Fragen,  die  icb  fiir  jetzt  wecigsteni  im- 
EDtKbieden  lassen  muss. 

"Was  endlich  die  Zeit  der  Versetzung  jenes  Derbender 
Thores.  wenn  sie  durch  David  It.  Statt  fand,  belriffl.  so  bl 
noch  zu  bemerken,  dass  dieser  den  Thron  a.  Ch.  1089  (E 
SS2)  bestieg  und  der  Georgischen  Chronik,  zu  Folge  im  Jahre 
1130,  nach  Armenischen  Berichten  aber  schon  im  Jafarell2( 
starb,  mit  welcher  letztern  Angabe  auch  das  Arabische  Ta- 
rich  Manfiiry  übereinstimmt.')  Der  Anfang  aber  seiner  Ver-' 
tretbung  der  Seldschuken  aus  Georgien  und  den  benarUtar- 
ten  Provinzen  fällt  um  das  Jahr  Ch.  1120  (=H.5U).  So 
wäre  also  jene  Versetzung  vor  beiläufig  siebenhundert  Jili- 
ren  geschehen,  —"l") 


*)  El  beiMt  dort:  a.  ttl7  (=  1I9S,4)  starb  der  König  der  Cb*- 
siren";  aber  Tür  letzteres  Wort  muss  der  Dicliursen  (d.  i.  d«t 
Georgier)  gelesen  werden.  Beide  Namen  finden  sich  in  Arabüchtn 
Manuscripten  unxälilige  Mal  venvcrbsrll,  und  es  i*[  dadurch  bereiu 
manclier  IrHhuiii  in  uni>ere  Geschieh  Isiverke  iibvrgegangcn. 

-f)  Eine  spälera,  DUsrührlJche  Arbeil  F  ra  e  b  n's  lilier  den  nicrkwöf- 
digen  Tliorflügel  loli  Gcloli  mit  2  iähogr,  Taleln  s.  in  Mänwirrt  A 
l'Acad.  imp.  ilf.i  Sciincei,  VI.  Scr.  Stimc.  Iiiitor.  Tome  111.  (5l.  P. 
1838)  p.  831  ff.  Hier  se;  darau«  nur  der  Trtt  nnd  die  Uel>erse<»u]| 
der  In  sehn  fl,  *on  n-elrhrr  dem  Vi-rfasser  damals  zwei  genducre  Tfatb- 
leichnungen  geboten  waren,  entlehnt. 


Sl^]_^'i\  b'i^^U]  (I)>iU5L,  _^\ 
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AafiD^,  der  hier  sur  Deuhmg  und  DitiMiiiimig  ei  i 

T  fmchnften  gemacht  werden;  ist  freilich  nur 

und  maDgelliaft.   Die  DuniKetbeit  des  Gegen- 

ist  zum  Tbeil  Ursache  daran.   Mit  der  SchwieriglLeit 

Seche  bekannt,  und  dabei  allem  absprechenden  Urtheile 

habe  ich  in  der  Erklärung  gar  manche  Puncte  un- 

ieden  lassen  zu  müssen  geglaubt,  wo  ein  anderer  yiel* 

keinem  Zweifel  Raum   gegeben  haben   würde.    Dazu 

it,  dass  der  Ort,   wo  mein    Versuch  im  Auszuge  vor- 


M 


o  o 


] 


d.  i. 

Im  Namen  Gottes,  des  AUbarmhertigen 
und  JUlgüUgen. 
Disses   Thor  zu  machen  befahl  unser  Herr,  der  Enür  und  Seyd 
^     Arghrreiehe^  Schawir  Sohn  el^Fafzl* s  {dessen  Herrschaft  Gott 

dauernd  erhalte  l)^  unter 


o  o o Q___l 

^esifrgung  des  weisen  Abul-feredsch  Muhammed,  Sohnes  von   Ahd- 
9*ilah  (dem  Gott  sUtes  Gedeihen  gewähren  wolle!) 
Sdhiges  verfertigte  ibra  (bim),  der  Sohn  Osman's  des  Sohnes  Ankweih% 
der  Eisenschmid,   im  Jahre  vierhundert  und  ßinf  und  fünfzig. 

Dass  der  in  di«ser  Insrhrilt  geoaonte  Emir  Schawir  bcn-el- 
Fafxl  der  achte  der  Benu-Scheddad  ist,  welche  vom  J.  d.  H.  540 
Ua  498  (d.  i.  Ößl  —  107«  Cbr.)  aU  Slatthaller  in  Arran  und  einem 
l^hcile  ArincnieTis  und  Aderbeidschans  geboten,  bat  Fraebn  ebcn- 
dorl  aus  einem  bis  dabin  uugekannt  gebliebenen  Historiker  nachge- 
'riesen. 
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läufig  niedergelegt  worden,  niclit  wohl  erlaubte,  auch  ik 
jedesmal  igen  Helege  uad  .Nachweise  zu  dieser  und  jener  An- 
gabe Oller  BeLauptuiifj  beiz ti  bringen.  Aber  auch  in  der  tot- 
liegenden  Gesiall  wird  dieser  Versuch,  so  hoffe  ich,  seineo 
Zweck  nicht  verfehlen.  Der  ist,  durch  die  hier  mitgetbeilten 
Nachrichten  und  Bemerkungen  auch  Änderer  Aufmerksam- 
keit auf  die  merkwürdigen  Denkmäler  von  Derbend  biiuu- 
leiten.  Mögten  sie  denn  Veranlassung  werden,  dass  foithio 
unterrichtete  Reisende,  welche  ihr  Weg  durch  Derbend  führt, 
nach  dem  A'oigange  Kanlemir'a  und  Eichwald's,  auch  allö 
das  nicht  übersehen ,  was  sich  dort  noch  von  Resten  »uf 
einer  längst  vergangenen  Zeit  darbietet,  und  dass  nauieullich 
aufgeklärte  Männer  vom  Slaabe  der  in  jenem  interessanlea 
Orte  stattonirten  Russtscheu  besatzimg  denselben  ihre  Auf- 
merksamkeit schenken,  und  die  ihnen  besonders  gegebene 
Müsse  und  die  ihnen  besonders  zu  Gebot  stehenilen  Miltfl 
nicht  iinhenulzt  lassen,  um  von  recht  vielen  in  Derbend  und 
dessen  Umgebuugeu  noch  vorhandenen  alten  InscbriReu  und 
Skulpturen  getreue  Abdrücke  zu  veranstalten")!  Diese  hieba 
nach  St.  Petersburg  an  die  K  atserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften eingeschickt,  würden  mit  Dank  entgegen genonuuäi 
werdrn  und  von  Seitnn  derselben  die  gewünsclile  Erklänio^ 
holfenllicb  auch  erhalten.  „Die  Urkunden  der  Gescbiclilc 
sind  nicht  Idoss  Bücher,  sondern  auih  Monumcule^"  wanua 
wollte  man  also  diese    bei   uns  fortan  so  unbeachtet  Luseor' 


*)  Ulli  genaue  Kopien  von  InscIirifleD  zu  erhallen,  heneCil  map 
den  Slcin,  welclicr  scllilge  eulliäh,  mit  Wasser,  bedeckt  ihn  sodaii 
mit  Druckerschwärze  und  legt  nasiei  Papier  darauf.  Sind  die  Buch- 
staben in  den  Stein  eingehaucn ,  so  zeigt  lich  die  Inschrifl  "I 
schwarzem  Grunde  treiss.  Unigekebrt  ist  es,  wenn  die  Bucfasti^ 
nach  oben  sind.  In  jedem  Falle  drückt  sich  die  Schrift  verkehrt  it 
Das  Papier  darf  wenig  geleimt  sejn.  Die  D rucke rschwäne  gehl  n"' 
PollaschenaullOsung  wieder  ab,  S.  Miliin,  Fnj-age  dam  Us  Dtp*'- 
temenls  du  Midi  de  la  l^ance,  Tom,  II.  p.  334. 
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TEXTE. 


Zu  Sehe  303.  Zefle  20. 
zu  Sehe  30k.  ZeQe'lS. 

zu  Seite  306.  Zeile  13. 
zu  Seite  308.   Zeile  30.  Nr.  I. 

t^uäik    ••••••   ^ikjJl     Sil'   *    * 

Zdle  35.    Nr.  n. 

zu  Sehe  312.  Nr.  HI. 
••••  (?)  Je-f^u?'-^(«c)  > 

ib.  Nr.  rV. 
«Uli 


•      •     • 


**j  j|r* 


ib.  Nr.  VI. 
«Uli  ,.-«  . 

-»Mio. 


Sl 


^ü? 


^       » 


•>  ^ 


BBIiAliK   Nr.  45. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wisftenschaften. 

Die  62  OrieotaliscbeD  MönzeD  ,    welche    S    Kaiserl. 
Hoheit  der  Grcps^ürst  Michail  Pawlowitsch  der  Akademie 
verehrt   hat,    sind    sämmtlich    Türkische    Altmischlik's 
ond  Ghrusch  (oder  anderthalb  und  eiD&che  Piasterstücke^ 
von   Sultan    Muftafa   III.   nod   in   Constantinopel   in  den 
Jahren  1759  —  1769  geprägt.  Nenn  davon  gingen  dem  Mu-^ 
bammeilanischen    Münzkabinette  des  Asiatischen  Museum^ 
ab  und  sind  von  mir  demselben  einverleibt  worden.  Auch 


—    323    — 

▼OD  dem  Rest  habe  ich  einige  Doubletten  in  die  Samm- 
lung angenommen,  wenn  dei|[leichen  noch  nicht  von  den 
vorhandenen  Stücken  da  waren.  Die  übrigen  sind  zu  den 
Doubletten  des  Kabinetles  gelegt. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  17.  Januar  1827. 


GE  Nr.  46. 


Zwei  Georgianisch-Arabische  Kupfermünzen,  Geschenk 
des  Fürsten  Wasilij  Meschtscherskij  für  das  Asiatische 
Museum  der  Akademie: 
d)  Giorgf  Lascha,   König  von  Georgien  zu  Ausgang 
des  I2ten  und  Anfang  des  ISten  Jahrb.  Christi.  Zeit- 
rechnung.   Es  ist  ein  längliches,  unförmliches,  gegos- 
senes Kupferstück,  das  diese  Münze  in  einem  doppelten 
Abdrucke  enthält.    Wir  besassen  diese  Münze  schon, 
aber  minder  vollständig  erhalten  und  zwar  in  einfa- 
chem Abdrucke,  s.  Jiecensio  Numorwn  Muhammeda- 
norwn  Acad.  sc-  p.  540.  Nr.  2. 
b)  R  u  sud  an,  Königinn  von  Gec^ien,  in  der  ersten  Hälfte 
des  ISten  Jahrb.  nach  Chr.     Auch  diese  Münze  be- 
findet  sich  schon  im  Asiat  Mus.  s.  Recens.  p.  Sil 

Nr.  3. 

Fraehn. 

St  Petersbuig,  den  7.  März  1827. 


\  A\ 


Nr.  47. 

Drei  Münzen,  um  deren  Ankauf  für  das  Asiatische  Mu- 
seum ich  bitte: 

4 

m  ■ 
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1)  Von  Hrn.  v.  Heydeken  in  Genua,  eine  grosse  Gold- 
münze eines  Fürsten  von  der  Djrnastie  der  Al-Mo- 
haden  in    Mauritanien 30  Rbl.  B. 

2)  von  Hrn.  v.  Reich eT,  eine  Silbermünze 
des  Dey's  von  Algier  im  Namen  des 
jetzt  regierenden  Türkischen  Grosssullans 
Mahmud  H.  a.    1817  geschlagen 

3)  von  ebendemselben,  eine  kleine  Silber- 
münze des  3ten  Chan  es  von  der 
Krim,  Me  nge  Ti  -  Girai*  a.  1482  ge- 
prägt. 

Der  Ankauf  kann  aus  der  Summe  der,  durch  den  Absatz 
der  kleinen  Orientalischen  Münzsammlungen  eingegangenen 
und  bei  der  ^^erwaltungs-Comität  deponirten  Gelder  bestrit- 
ten werden. 


Fraehn. 


St.  Petersburg,  den  5.  December  1827. 


HMI 


lGE   Nr.  48. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  "Wissenschaften. 

In  dem  Europäischen  Münzkabinet  der  Akademie,  wel- 
ches unter  der  Aufsicht  des  Hrn.  Akademikers  Gräfe  stehle 
werden  auch  zwei  und  dreissig  Sasanidische  und  den^ 
selben  ähnelnde  Münzen  aufbewahrt,  und  zwar,  mit  Aus^ 
nähme  einer  einzigen  goldenen,  sammtlich  von  Silber.  Da 
diese  Münzen  einen  weit  schicklichem  Platz  in  der  Münz- 
sammlung des  Asiatischen  Museums  finden,  so  bitte  ich 
die  Conferenz  erlauben  zu  wollen,  dass  selbige  aus  jenem 
in  dieses  versetzt  werden  dürfen.  Ich  bin  gesonnen,  auch 
diese,  bei  uns  noch  unberührte  Partie  der  Orientalischen 
Numismatik  in  nähere  Untersuchung  zu  ziehen,  und  werde 
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die  Ehre  habeu,   der  Conferenz  zu  seiner  Zeil  meine  Ar- 
beit darüber  vorzulegen. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  30.  September  1827. 


GE   Nr.  49. 


An  die  G>nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  vier,   in  den  Ruinen  von  Mzchetha,  der  ehema- 
ligen Residenz   der  Georgischen  Könige,    gefundenen    und 
mir  zur  Untersuchung  vorgelegten  Silbermünzen,    die  auf 
der  einen   Seite  das   Brüstbild  eines  Königs  mit  der  geflü- 
gelten Krone  und  dem  Halbmonde  oben,  aus  dem  eine  Ku- 
gel sich  erhebt,    auf  der  andern  den  Altar  mit  dem  heili- 
gen   Feuer  nebst  den   beiden  Wächtern  desselben  führen, 
gehören  einem  spätem   Könige  von   der  Dynastie  der  Sa- 
saniden  an.    Wie  aber  schon  die  Bestimmung  der  Münzen 
der  früheren  Sasaniden,  obgleich  auf  ihnen  die  Inschriften 
meist  sehr  leserlich  sind,    doch  w^egen  der,   bei  so  vielen 
Fürsten  dieser  Familie  obwaltenden  Gleichnamigkeit,  wel- 
cher weder  der  Beisatz  von   des  Vaters  Namen  noch   ein 
Datum  zu  Hülfe  kommt ,  grosser  Schwierigkeit  unterliegt, 
so    ist   diess    bei   denen    aus    der    mittleren    und   späteren 
Periode  noch  in  einem  höheren  Grade  der  Fall^  denn  auf 
diesen  sind    die ,    in  einer  Abart  von   Pehlwy  abgefassten 
Inschriften  gewöhnlich  eben  so  roh  und  unvollständig,  als 
die  Ausführung  der  Figuren  selbst  es  ist,    und  auch  nur 
der  Versuch,  die  Eigennamen  auf  ihnen  zu  entziffern,  ist 
gewöhnlich  gescheitert.    Auf  den  vorliegenden,  welche  das 
Gepräge  des  späteren  Zeitalters   tragen,    glaube  ich   zwar 
nicht  zu  irren,  wenn  ich,    auf  dem  einen  Exemplare  we- 
oigstens,  Jesdkerd  Malka  lese^  aber  es  gab  drei  Könige 
Persiens  von  der  gedachten  Dynastie,   welche   diesen  Na- 
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men  führten.     Jeskcid   I-  Sohn  Schahpuhr's  III.,  du 

P  unter  dem  ßemauieu  desTjr.imicii,  aber  auch  zugleich  d.< 

l>esonderer  FreuuJ  und  Hcichützer  der  Christeu  in  scJuem 
Reiche  bekanot  ist,  regierte  vom  j.  399 — 4-19  unserer  Zeit- 
recliuung.  Jesdkerd  il.  Sohn  des  Warahran  V.,  tlen 
besonders  seine  Bckcljrungskrie^e  in  Arnieiiieo,  berücbtigl 
gemacht  haben,  regierte  vou  1-39  —  457  n-  Ch.  Jesd- 
kerd III.  endlich,  des  ScLahrlar's  Sohn,  und  dir  letzte 
Küiii^  aus  dieser  FamUif  bestieg  a.  632  den  Thron  Per- 
siens,  den  er  einige  Jahre  dai-auf  den  siegenden  Aiabcn 
Preis  geben  miisste.  Welchem  von  diesen  drei  Jesdker- 
den  nun  diese  Münzen  angehören,  genau  beslinimen  lu 
wollen,  ist  in  Ermangelung  anderweitiger  Aonfigep  «br 
schwierig.  Ich  vermutbe  jedoch,  sie  seyen  vom  3lrn  Kö- 
nige dieses  iVamens,  so  dass  sie  in  die  Jahre  632  —  638 
nach  Chr.  fielen-  Indem  ich  noch  zu  bemerken  bibe, 
dass  selbige  nicht  zu  den  numismatischen  Seltenheiten  ge- 
hören, kann  ich  zugleich  den  Wunsch  nicht  bergen,  da» 
auch  die  übrigen  an  gedachter  Stelle  unlängst  gefunde- 
nen Münzen  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  tut 
Ansicht  und  ßeurtheilung  mitgetheilt  werdeu  möglen 
Ur.  Cli.  .M.  Fraehn. 
St,  Petershnre,  d.  13.  Febr.  1828- 


BEILAGE    Nr    50. 


d 


in  die  Conforcuz  der  Kaiserl.  Akadu 
der  Wissensc halten. 
Die  mir  von  der  Conttit^z  zur  l.ntersuthung  niil^ 
theillen  30  Sil bennü uzen,  welche  %on  dein  zu  Mzchclbl 
unlängst  gemachten  Fiiinle  herrühren,  geboren  särnUich 
späteren  Sasanideii- Kouigt^n  anj  wenn  niclil  «!•» 
ein  Thcil  diiselhen  denjenigen  kleinen  alt-PerftiacIwi 
Regcntenfamilien   zuzuschreiben  ist,   welche  arfa, 


1 


s.  B.  die  Rariniden,  Bawendideii.  Dabweikid«n« 
BadusepaDideD  und  Wahschndanidefi^  m  Takri- 
slan,  Deilem  und  den  andern  südlichen  Rüslen- 
ländern  des  Kaspischen  Meeres,  auch  nock  nach 
d<un  Untei^nge  des  Sasaniden-Reichs,  wahrend  dar  ersten 
Jahrhunderte  der  H.  fast  ganz  unabhängig  von  der  Macht 
des  Chalifats  behaupteten  und  dem  Fenerdienste  treu  blie- 
ben, während  rings  um  sie  her  alle  Welt  dem  Islam  hol- 
dste. 

Die  Sasanidische  Nunwwnatifc  ist,  ni^eachtet  der  gros- 
sen Venliensle,  die  sich  besonders  der  berühmte  de  Sacy 
um  selbige  erworben  hat,  ^  noch  wenig  bearbeite- 
tes, dem  grössten  Theile  nach  noch  brach  liegendes  Feld. 
Und  das  hat  seine  Ursachen*  Unsere  Kenntniss  Ton  der 
Pehlw} -Sprache  ist  aus  Mangel  an  Hülfimitteln  noch  höchst 
dürftig,  luid  denjenigen  Dialekt  derselben»  in  welchem  die 
Legenden  der  Münzen  derSasaniden  abge&sst  and,  kennen 
wir  fast  nur  aus  den  Felsinschriflen  Ton  Nakschi-Rostem  und 
Kirmanschah«  Eben  so  ist  uns  der  auf  diesen  Münzen  vorkom- 
mende Schriflcbarakter  nur  aus  denselben  Steininschriften 
bekannt,  und  weicht  bedeutend  von  den  aus  spatere  Zeit 
datirenden,  gedruckten  Proben  des  Pehlwy  ab,  mit  dem 
er  überhaupt  weit  weniger,  als  mit  der  Palmyren&chen 
Schrift,  gemein  hat.  Jene  Felsinschriften  sind  es  allein, 
denen  wir  die  Entzifferung  der  Au&chriften  auf  den  Mün- 
zen der  früheren  Sasaniden  verdanken:  sie  sind  nämlich 
mit  diesen  zum  Tlieil  gleichzeitig,  und  geben  uns  die  Na- 
men und  litel  dieser  Fürsten  in , ihrer  eigentlichen  Ortho- 
graphie und  deutlicher  und  vernehmlicher,  als  der  be- 
schränkte Raum  einer  Münze  es  erlaubt^  obschon,  um  die 
Wahrheit  zu  sagen,  auch  die  Lösung  dieser  Felsinschriften 
selbst  vielleicht  noch  lange  ungeschehen  geblieben  wäre, 
wenn  nicht  die  bei  denen  von  Nakschi-Rostem  befindliche 
Griechische  Uebersetzung  den  Schlüssel  dazu  daigeboten 
hätte.  Und  wenn  nun  dadurch  auch  die  Legenden  der 
Münzen  früherer  Sasaniden  haben  können  aiisgemittelt  wer- 
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den,  so  ist  doch  dessenungeachtet,  wegen  der  Homonymie 
die  unter  den  Fürsten  dieser  Familie  Statt  findet,  uod 
wegen  des  Mangels  aller  Zeitangaben  auf  diesen  Mäozen, 
ihre  Bestimmung  zum  Theil  noch  unsicher  und  voll  von 
Willkührlichkeiten  der  Numismaten. 

Noch  ganz  anders  aber  verhält  es  sich  mit  den  Mün- 
zen der  späteren  Sasaniden.  Aus  ihrer  Regierungszeit  ha- 
ben sich  noch  keine  ähnliche  Felsdenkmäler  mit  Inschrif- 
ten aufgefunden ;  wir  befinden  uns  daher,  in  Bezug  auf  die 
Titeletikette  und  die  wahre  Schreibart  der  Namen  dieser 
Fürsten,  noch  in  der  grössten  Unkunde.  Die  vorhin  ge- 
dachten Inschriften  haben  uns  belehrt,  wie  unendlich  weit 
die  Pehlwy- Orthographie  und  Aussprache  der  alt-Persi- 
schen Königsnamen  von  derjenigen  abweicht,  welche  bei 
uns  in  Büchern  gäng  und  gäbe  ist  und  sich  von  Griechen, 
Römern,  Armeniern,  Syrern,  Arabern  oder  Neu-Persem 
herschreibt,  welche  sie,  jeder  nach  seiner  Weise,  umge- 
moilelt  und  verunstaltet  haben.  Dazu  kommt  nun  noch, 
dass,  wenn  schon  bei  den  früheren  Münzen  dieser  Art,  un- 
geachtet dei*  obenerwähnten  Hülfe,  die  Entzifferung  der 
Le^[enden,  wegen  der  Feinheit  der  Schrift  und  der  nur 
XU  oft  Statt  findenden,  völligen  Gleichförmigkeit  von  Buch- 
staben, die  an  Werth  und  in  der  Aussprache  doch  gänz- 
lich von  einander  verschieden  sind,  zum  Theil  mit  nicht 
gelingen  Schwierigkeiteji  verbunden  ist,  die  Schriftcharak- 
tere der  späteren  fast  durchgängig  so  unbeholfen  ausge- 
drückt und  so  verunstaltet  sind,  dass  auf  ihnen  auch  all- 
bekannte Wörter,  wie  z.  B.  malca^  l^önig,  mit  einiger 
Ge\%*isäheit  auszumitteln,  kaum  möglich  ist 

Dahei*  ruht  deim  über  dieser  Partie  der  Sasaniden-Münzen 
ni>ch  eine  Cinuuerische  ^NacliL  Die  \  ersuche,  diese  etwas 
au  erhellej),  sind  bisher  .noch  alle  gescheitert.  Die  Erklär 
ningen,  welche  einige  Nuuiisniatiker  von  einem  Paar  der- 
selben g^^'^jigl.  zerlalleu  bei  näherer  Prülung  in  ihr  >ichts 
zurück«  Auch  mir  hat  es  daher  bis  jetzt  noch  mit  diesen 
Müu«^Hi  nicht  glücken  ^^-ollen,    und  meine   Untersuchung 
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der  vorliegenden  ist  also  auch  zu  keinem,  nur  irgend  be* 
friedigeuden  Resultate  gelangt  Ich  muss  mich  begniigen  zu 
bemerken,  dass  die  gedachten  30  Münzen  vier  oder  fünf 
verschiedenen  Fürsten  anzugehören  scheinen,  ohne  diese 
näher  nachweisen  zu  können. 

Die  unter  Nr.  I.  gelegten  sind  3  Doubletten  einer 
Münze ,  deren  ganzes  Aeusseres  für  ehi  früheres  Alf  er 
spricht,  als  das  der  meisten  übrigen  zu  seyn  scheint.  In 
den  kleinen,  fast  unleserlichen,  zum  Theil  auch  beschädigten 
Charakteren  am  Rande  der  Vorders<*ite  scheint  mir  Chos- 
ruech  oder  Hhosruehh  zu  liegen.  Das  wäre,  nach  der 
Schreibart  des  Pehlwy,  der  bei  uns  Chosroes  geschrie- 
bene Name,  und  so  wäre  diese  Münze  entweder  von 
Chosroes  dem  Grossen  (der  von  531—579  n.  Ch.  re« 
gierte)  oder  von  Chosroes  II.  mit  dem  Beinamen  Per- 
wis  (v.  J.  591  —  628).  Auf  dem  Avers  dürfte  man 
Mcdca  ii^-  (König  von  Iran)  lesen. 

Auch  die  von  mir  mit  Nr.  II.  bezeichnete  mögte  eben- 
falls eine  der  älteren  von  diesen  30  seyn-,  die  seltenste 
wenigstens  ist  sie  und  mir  bisher  nur  noch  in  einem,  je- 
doch etwas  verschiedenen  Exemplare  bei  Niebuhr  {Beschreib, 
V.  Arabien  Tab.  XL  Nr.  20)  vorgekommen.  Sie  ist  durch 
das  zweite,  kleinere  Brustbild  merkwürdige  welches  sich 
vor  dem  grösseren  zeigt  und  diesem  ein  kön^liches  Dia- 
dem darzureichen  scheint.  Eine  dieser  nicht  unähnliche 
Vorstellung  liefern  einige  bereits  bekannte  Münzen  des 
Warahhran  II.  Auf  dem  Avers  sieht  man  nur  2  Buch- 
staben ^5cA;  die  auf  dem  Revers  scheinen  Aschker  ir  (an) 
zu  geben! 

Die  Nr.  III.  (4  Münzen),  Nr.  IV.  (3  M.)  und  Nr.  V. 
(16  M.)  haben  zwar  unter  sich  wesentliche  Verschieden- 
heiten in  einzelnen  Theilen  des  Costümes:  bei  den  erste- 
ren  ist  das  hinter  der  rechten  Schulter  aufflatternde,  sich  in 
eine  Breite  endigende  Band  nur  einfach,  bei  IV.  und  V.  . 
findet  sich  ein  solches  auch  über  der  linken  Schulter,  und 
Nr.  V.  zeigt   überdiess   über  der    Mauerkrone   und  unter 
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der  Kugel  ein  Paar  Flügel.  Aber  wenn  das,  was  ich  auf 
der  Vordcrscil«;  für  einen  Eigennamen  ansehen  zu  müsceo 
glauLe,  nicht  etwa  ein,  iiielireren  Kmiigea  gctucinscliail' 
licherTilel  ist,  su  linde  ich  diel[an|>telemenle  von  diesem 
[\ainen  auf  allen  drei  GaUungen.  iVur  ist  es  bei  der  satt- 
sam gerüglen  Beschaffenheit  der  Schriflcharaktere  schwer, 
etwas  mit  Bestimmtheit  zu  ermiLtelo.  Ker  Porter,  der 
eine  denen  von  INr.  V.  ahnliche  edirt  hat,  legte  sie  dem 
Firufl  (Peroses  der  Griechen)  bei.  Von  diesem  tarnen 
ist  aber  weder  bei  ihm,  noch  auf  uusern  Münzen  etwas 
zu  erkennen.  Icli  habe  unlängst  auf  einer  Münze  dieser 
Art,  über  welche  ich  der  Conferenz  zu  referiren  die  Ehre 
halle,  den  Namen  Jesilkerd  zu  eulwirren  geglaubt.  Die 
vorliegenden,  auf  welchen  der  Anfang  dieses  ISamens  gani 
anders  gestaltet  erscheint,  machen,  dass  jene  Lesart  uocb 
sehr  problematisch  bleibt. 

Noch  sind  endlich  sub  VI.  drei  Münzen,  welche  sieh 
unter  andenn  auch  dadmrh  von  den  vorigen  auszeiclinen, 
dass  auf  ihnen  noch  ein  zweites  Paar  solcher  in  em  brei- 
tes Ende  auslaufenden  und  in  die  Hohe  llattemden  Bän- 
der oberhalb  der  IMauerkrone  und  zu  beiden  Seiten  der 
Kugel  sichtbar  ist.  Die  Buchslaben  auf  dem  Avers  schei- 
nen Camaf,  die  auf  dem  Revers  ^J'iUihb  zu  geben ! 

I^merken  will  ich  schliesslich  noch,  dass  die  auf  dem 
Revers  die.<<cr  sämnitlicben  Münzen,  einzeln  oder  doppell 
vorkommenden  grösseren  Pehlwy-Buchs laben  aller  Wahr- 
t)ch  ein  lieh  keit  nach  IV  umeral  zeichen  sind  und,  wie  auf  mcL- 
leren  Arsaciden-Münzen,  die  Jahre  andeuten;  niu:  wis&eu 
wir  leider  nicht  einmal   die  Folge  des  Peblwy- Alphabets 


genai 


md    noch 


den  Zahlwerth    der  cinKelnen 


Bnehslabcn  desselben.  — 

Indem  ich  bcdaure,  aus  den  angeführten  Gründen  die 
mir  zur  Beurtheilung  vorgelegten  dreissig  Münzen  der 
Conferenz  ohne  genügende  Erkläiung  zurückliefcm  tu 
müssen,  kann  ich  zugleieh  den  Wuuscli  nicht  bergen,  da» 
selbige  füt  des  Asialisclie  Museum  der  Akademie  gewon- 


J 
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neu  werden  mögteu.  Sie  wären  dort  besser,  als  sonst  ir- 
gendwo, an  ihrem  Plalze,'iind  würden  dort  viellcicbt  mit 
der  Zeit  doch  ihre  Erklärung  erhalten.  Die  Entzifferung 
alter  Inschriften  hängt  so  oft  von  einem  glücklichen  Au- 
genblicke ab,  und  eine  spätere  Ansicht  und  Prüfung  hat 
nicht  selten  da  die  Schwierigkeiten  glücklich  gelöst  und 
gehoben,  wo  früherhin  alle  Versuche  gescheitert  wuren. 

Dr.  Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  d.  9.  April  1828. 


BEILAGE  No.  61. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  20  Orientalischen  Münzen,  welche  sich  unter  den, 
der  Akademie  von  Hm.  Barön  W  rangel  verehrten  befan- 
den, sind  sänmitlich  in  Ostindien  geprägt.  Drei  darunter 
and  von  Alemgir,  dem  vorletzten,  und  9  von  Schah- 
AI  em  dem  letzten  Grossmogul,  oder  vielmehr  unter  sei- 
nem Namen  von  den  Engländern  geschlagen  Von  diesen 
letztem  ist  auch  eine  halbe  und  eine  viertel  Pagode  und 
ein  doppelter  Fanam  da,  so  wie  eine  Rupie  aus  Java  zur 
Zeit,  wo  diese  Insel  unter  Englischer  Herrschaft  stand. 
Von  derselben  Insel  auch  eine  frühere  Rupie  der  Hollän- 
dischen Companie.  Ueberdiess  noch  ein  Dänischer  Fanam 
aus  Tranquebar,  der  aber,  so,  wie  ein  Paar  Grossmoguli- 
sche Rupienstücke,  wenig  zu  gebrauchen  ist  Zehn  von 
diesen  Münzen  hatte  das  akademische  Kabinet  noch  nicht 
und  ihre  Beschreibung  vrird  zu  seiner  Zeit  in  den  Noyi$ 
SuppletnenUs  gegeben  werden. 

Gh.  M.  Fraehn. 
St.  Petersbui^,  den  13.  September  1828. 

N.  S.  13  dieser  Münzen  sind  in  Silber,  7  in  Kupfer 
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GE  Nr.  52. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der.  WisseDschailen. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Gonferenz  hiemit  einen  neuen 
Beitrag  zur  Vervollständigung  des  Orientalischeu  Münz- 
kabinettes der  Akademie  vorzulegen. 

I.)  3  alte  KuGsche   Kupfermünzen,    die  ich  aus  einer 
neulichen  Sendung  des  Hrn.  v.  Heydeken,    Russ. 
Kais.  General -Consuls  zu   Genua ,    ausgesucht   und 
mit  3  Rbl.  B.  bezahlt  habe. 
II.)  Die   Hälfte  einer    Silbermünze  des  ersten   Abbasi- 
dischen    Ghalifen,   welche  mir  Hr.    Sprewitz    in 
Moskau  überlassen  hat.     Kostet  1   Rbl. 
111.)  8  Ghalifen-Münzen  in  Silber,  die  sich  von  einem, 
unlängst  in  Liefiland gemachten  merkwürdigen  Funde 
herschreiben  und  mir  von  dem  Rathsherrn  der  Stadt 
Riga,    Hm.  v.  Germann,    für   46  Rbl.  überlassen 
worden    sind.      Es  beGnden   sich  daiunter  5   un- 
edirte  und  sehr  interessante  Stücke. 
IV.)  I  kupferne  Bildermünze  des  Ortok  Arslan,  welche 
Hr.  Baron   v.  Chaudoir  in   Iwni^a  mir   auf  mein 
Ersuchen  für  die  Akademie  abgetreten  hat  und  für 
die  ich  demselben  ein  Aequivalent  aus  den  Dou- 
bletten  des  Orientalischen  Münzkabinettes  gegeben. 
V.)  3  Silbermünzen  des  gegenwärtigen  Persischen  Schah  s  ^ 
Hr.  Bar.  v.  Schilling  hat  mir  diese  zum  Geschenk 
gemacht. 
VI.)  6  Aegyptische  Glaspasten,   von   denen   3  mit  zum 
Theil  noch  leserlichen  Arabischen  Inschrifteil  ver- 
sehen sind.     Ich  verdanke  diese   der  Freundschaft 
desHm.  Francesco  di  Castiglioni,  der  mir  sel- 
bige aus  Livomo  geschickt. 
Indem  ich  mir  erlaube,  die  mir  gewordenen  Geschenke 
in   dem  Asiatischen  Museum  der  Akademie  zu    deponiren, 
bitte  ich  die  Gonferenz,  die  von  mir,   für  die  sub  3Nr.  I. 
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TL  &  ni.  angeführten  Münzen  ausgegebenen  50  Rbl.  mir 
wieder  zurückzahlen  lassen  zu  wollen. 

Dr.  Chr.  M.  Praehn. 
St.  Petersburg,   den  13.  August  1828. 


lGE  Nr.  58. 

An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  70  Orientalischen  Münzen,  welche  ich,  nebst  dem 
Yerzeichniss  derselben,  hiebei  der  Conferenz  vorzulegen 
die  Ehre  habe,  sind  von  mir  aus  einer  ^grossen  Münzsen- 
dung, die  Hr.  Hofrath  Reichel  aus  Kopenhagen  erhalten 
hatte,  ausgesucht  worden.  Eis  sind  darunter  eine  Menge 
interessanter  Stücke,  die,'  so  wie  auch  die  übrigen,  der 
akademischen  Sammlung  noch  abgehen.  Von  ihnen  sind: 
von  Gold  5,  von  goldähnl.  Metall  8,  von  Silber  45,  von 
Kupfer  12.'  Diese  70  Münzen  will  Hr.  v.  Reichel  für 
184  Rbl.,  die  sie  nach  meiner  Taxation  werth  sind,  der 
Akademie  abtreten,  und  ich  bitte  die  Conferenz,  diese 
Summe  aus  den  vom  Verkaufe  der  Orientalischen  Dou- 
bletten  eingegangenen  Geldern  zu  bewilligen. 

Dr.    C2i.  M.  Fraehn. 
St.  Petersbui^,  den  28.  Mai  1828. 

Verzeichniss  der  in  der  Sitzung  vom  28.  Mai  1828 
der  Akademie  zum  Ankauf  für  das  Asiatische  Mus. 
von   mir  vorgeschlagenen    Orientalischen    Münzen. 

Silberne: 
Nr.  1.)  Rupie  des  Grossmoguls  Schah-Alem.    Itawa  a. 
imp.  15. 
2.)  Halbe  Rupie  von  demselben,  a.  1199. 
3.)  Rupie  v.  ebend.  Mursched-abad  a.  1183. 
4.)  Rupie  V.  dem&  Grossmogul  a.  imp.  25.  ' 
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5.)  Batavische  Rupie  a.  1763. 

6.)  Candami  von  Adil  Schab. 

7.)  2  Algierische  Münzen.    Sultan  Mahmud  a.  1229 

u.  1232. 
8.)  1  Comassi  des  gliickl.  Arabiens,  Mehdy,  Sanaa 
1175,  und  1  von  mir  noch  nicht  bestimmte  Münze. 
9.)  5  Tuneser:    Sultan   Muftafa   a.   1172    u.    1175 

Sultan  Mahmud  a.  1150?  1166  u 
1167. 
10.)  7  verschiedene  Theile  von  Ostindischen    Rupien. 
11.)  1  Tripolitanischer  Onlik  unter  Mahmud  — 
1  Tripol.  Beschlik  unter  Mahmud?  1223? 
1  Marokkanische  Münze  a.  1151. 
1  ditto  Y.  J.  1205. 
12.)  Vollständige  Suite   der  in  Nepal  gangbaren   Sil- 
bermünze. (6  St.) 

Goldene    u.    goldähnliche: 
13.)  Goldmünze  v.  Atschin  (auf Sumatra):  Rokn  ed- 
din Daulet  Schah. 
14.)  „Gold-Fano  aus  Bengalen".  1183. 
15.)  „Tutucoryn  Fano". 
16.)  „Negapatnam  Fano". 
17.)  Goldmünze  aus  Nepal.     . 
18.)  „12  Gold-Fanos". 
19.)  „Samerv  oder  Kistna  Pagode". 
20.)  „Madura  Fano*'. 

Silberne: 
21.)  „Zwei  ungewisse  Münzen  aus  Indien". 
22.)  Pondichery  Fano,   ein    doppelter    und   ein    ein- 
facher. 
23.)  „Doppelter  Madras  (Trankebar?)  Fano" 
24.)  Noch  ungewisse  Indische  Münze. 
25.)  Zwei  Asamische  Münzen. 

Goldene? 
26.)  Ein  Marawa  Fano. 
27.)  2  Tanjore  Fano's. 
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Goldene: 
28.)  „Timmali  Fano". 

Kupferne: 
Nr.  54.)  Noch  nicht  von  mir  bestimmt. 

55.)  Schah-Alem  a.  imp.  37.  Num.  bilinguis. 
56&57.)  Von  dems.  a.  1195. 
58)  Batavischer  Duyt  1765. 
59.)  Tipo-Sahib  a.  1217. 
60.)  Ein  Tuneser  unter  Sultan  Muftafa  II. 
Gl  —65.)  Von  mir  noch  nicht  bestimmt. 

Silberne: 
66.)  Der  Seldschuke  Keikobad  I.     Konia  a.  618. 
67.)  a  «  Siwas.  a.  627.  (9.) 

68.)  tt  Keichosru  II.  a.  638. 

69.)  Derselbe  mit  dem  Sonnenlöwen.    Konia  a.  6U). 
70.)  Feth  Aly  Schah.     Bürudschird  a,  1241. 

Fraehn. 


H^<l 


lGE  Nr.  54. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Von  dem  Rector  Lorsbach  zu  Siegen  in  Westphalen 
sind  mir  drei  Arabische  Manuscripte  geschenkt  worden, 
welche  aus  dem  Nachlasse  des  Bruders  desselben,  des  ver- 
storbenen berühmten  Orientalisten  zu  Jena  Georg  Wil- 
helm Lorsbach  herrühren  und  die  letzterer  aus  den 
Codicibus  verschiedener  Bibliotheken  Deutschlands  copirt 
hat.     Es  sind: 

1.)  Ein  Commentar  zu  dem  mystisch  -  theo- 
logischen Werke  „die  Siegelringe  wei- 
ser Sprüche^'  betitelt,  das  den  Muhi-ed-din 
Abu-'Abdullah  Mu^hammed  ihn  'Aly,  be- 
kannter unter  dem  Namen  Ibn-el-'A.raby,   zum 
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Verfasser  hat  iiTid  bei  den  Muhamnicctanem  in  gros- 
sem Ansehen  stell I,  weil  sein  Verfasser,  der  zu  An- 
fang lies   l3Lei>  Jslirh.  n.   Chr.  zu    Damaskus  leble. 
oichl  Anstand  nahm  zu  behaupten,  es  sey  ihm  vom 
Propheten    Muhamme«!    selbst    geolfcnliart  wordo) 
Die  vorliegende   Otpic  endigt   im   8ten   Absclnittc 
des  Buclis  und   ist  niclit  vollständig. 
2.)  „Die  Blume   im   Kelche"  oder  die  Geschicfale 
des  Patriarchen  Joseph,  von  Abu  'Omar  'Osmin 
ihn  Ibrahim  cl-Anfary,   einem  Autor  des  ISten 
Jahrh.  nns.Zeitr,    Es  ist  ein  im  Orient  sehr  behet-. 
tes    und  verbreitetes  Buch.     Die  Abschrift   irt  uv 
einem  Codex  der  Fuldaer  Bibliothek  genuichL 
3-)  Mehrere  Gedrehte,  von  denen  die  ersten  rein  n- 
ItgtÖsen  Inlialls,   Gott  und   die   Ergebung  in  Gotta 
Willen  betreffen,  das  leUte  aber  Bufiry's  berühmte 
Bürde   oder   Preisgedicht   auf  den    Propheten  Ma- 
bammed  ist.    Bei  der  Absclirül  li^t  ein  Maniutzipt 
der  llerzogl-  Hihliothck  zu  Meiningen  zum  Grunde 
Ich  erlaube  mir,  diese  drei  (landschrillen  der  Akademie, 
als  einen  kleinen  Beitrag  zur  Vervollständigung  ihrer  schö- 
nen  Sammlung  von  Orienüiligcben  Manuscripten   zu  ver- 
ehren. 


Ch.   M.  F 
St.  Petersburg,  d.  U.  Jan.  1829. 


BEILAGE   Nr.  55. 


raehn.    ^^^| 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften. 

Ich  weiss   aus   sicherer    Hand,    dass   eine  Probe  der 

Enlschädigungsgelder,  welche  von  Persien  in  Folg« 

des  letzten  Frie<lensschlusse.i  an  Russland    gezahlt  wm^en 

8in<l.  bereits  hieiier  nach  St.  Petersburg  eingesandt  worden 


s 

kl  und  sich  auf  dem  iatagcn  Münshofe  befindet  Sie  uM 
von  allen  veraduedenea  PersiBchen  Münzsoiten,  in  denen 
jene  Kriegssteuer  entrichtet  worden,  mehrere  Stücke  ent- 
halten, und  nach  der  Beschreibung,  welche  man  mir  von 
einigen  derselben  gemacht«  scheint  darunter  auch  altes, 
jetzt  längst  nicht  mehr  gangbares  Orientalisches  Geld  sich 
XU-  befinden. 

Die  Persischen  Münzen,  welche  ich  bei  Uebemahme 
des  Oriental.  Münzvorrathes  der  Akademie  vorfand,  hörten 
mit  dem  Jahre  1723  auf;  sie  schrieben  sich  also  höchst 
ii?ahrscheinlich  von  Peter  I.  Feldzug  g^en  Persien  her; 
denn  man  weiss,  wie  der  grosse  Kaiser  selbst  die  Numis- 
matik seiner  Beachtung  nicht  unwerth  hielt.  Wie  nun 
diese  Münzen  das  Andenken  jenes  vor  beiläufig  einem 
Jahrhundert  Statt  gefundenen  Persischen  Feldzuges  in  un- 
serm  Asiatischen  Museum  erhalten,  so  würde  es  auch  ein 
nicht  geringeres  Interesse  gewähren,  wenn  auch  das  des  so 
eben  und  so  ruhmvoll  beendigten  Persischen  Kri^es 
ebendaselbst  in  Münzdenkmälem  dem  Auge  jedes,  das 
Museum  besuchenden  Einheimischen  und  Fremden  sich 
verg^enwärtigte.  Was  man.  mir  von  alten  Münzen  ge- 
sagt, die  unter  jenem  Gelde  befindlich,  und  die  vermuth- 
lidi  von  Ausgrabungen,  deren  Funde  in  Persien  in  den 
KönigUchen  Schatz  zu  liefern  strenger  Befehl  besteht,  sich 
herschreiben,  das  ist  überdiess  geneigt,  die  Aufmerksam- 
keit des  Numismatikers  und  Alterthumsforschers  in  einem 
besondern  Grade  in  Anspruch  zu  nehmen« 

Desswegen,  obschon  mit  der  Bestimmung,  welche  der 
ganzen  ungeheuren  Entschädigungssumme  gegeben  ist,  völ- 
lig unbekannt,  erlaube  ich  mir  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft, deren  Cultur  mir  an*s  Herz  gel^,  und  des  Mu- 
seums, dessen  Aufsicht  mir  übertragen  ist,  der  CSonferens 
den  Wunsch  auszudrücken,  dass  wenigstens  die  seltenem 
und  meriLWürdigem  Stücke  unter  jenem  Gelde,  nachdem 
es- hier  angelangt,  der  Akademie  der  Wissonsfhsftcm  fär 
ihr  Asiatiscbes  Museum  angewandt  werden  mögten,  wdU 
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Hm.  PrSsidenten,  eine  höchst  bedeutende  Verändoimg 
hl  dieser  HiDsicht  eingetreten  und  auch  diesen  Studien  die 
gebührende  Ehre  hier  geworden.  Seil  der  Zeit  hat  Ru»- 
land  auch  einen  nicht  unbeträcbl liehen  Appant  vou  ge- 
lehrten Producten  der  Araber,  Perser  und  Türiten  eriut- 
ten.  der  bereits  vielfach  fiir  die  WissenscbaA  beüotit 
worden  ist. 

So  von  Dank  durchdrungen  auch  jeder  Freund  der 
Orientalischen  Litteratur  hier  zu  Lande ,  wo  er  sirh  bis 
dahin  fast  ganz  von  haodschrifll iibeu  Hülfsmitteln  seioei 
Faches  entblösst  gesehen  hatte,  den  von  einem  intelli- 
genten Franzosischen  Consul  in  der  Asiatischen  Tütiei 
gesammelten  schönen  Apparat,  den  die  Huld  des  verewig- 
ten Monarchen,  auf  Verwendung  unsers  würdigen  Präsi- 
denten, der  Akademie  zuwandte,  zu  erkennen,  zu  schi- 
tzen  und  zu  ehren  weiss^  dennoch  muss  jeder,  je  mehr 
er  diese  Wissenschaft  lieb  hat,  desto  mehr  es  bedauern, 
dass  Kusslaud  doch  an  handschriftlichen  Schätzen  der  Mu- 
baramedanischen  Gelehrsamkeit  noch  namentlich  England, 
Frankreich  und  Holland  so  weit  nachsteht,  obschon  ts, 
von  jeher  in  so  vieler  diplomatischer  und  merkanlilischer 
Berührung  mit  Persien  und  di-r  Türkei  und  mit  beideo 
auch  so  ofl  im  Kriege ,  sich  in  dem  Fall  belande,  an  dort 
gesammeltem  Reichthiim  von  Orientalischen  Littcraturw<T- 
ken  nicht  England  und  Frankreich  bloss,  sondern  das  gaau 
Europa  zu  überbieten. 

Ich  habe  es  kein  Hehl  gehabt,  es  öfientUch  zn  lagai 
und  zu  beklagen,  dass  unsere  diplomatisch  tu  Agenlcn  in 
der  Türkei,  in  Persien  und  der  Bucharei ,  unter  deaen 
sich  doch  von  jeher  so  viel«  inlelligente  und  hochgebil- 
dete Männer  befunden  haben,  fast  nie  ein  erheblich« 
wissenschafiliches  Producl  von  dort  mitgebracht.  Es 
ist  nicht  an  der  Zeit,  in  diesen  Gegenstand  hier  tuha 
einzugehen.  Diess  bleibe  einer  andern  Gelegenheit  vorbe- 
halten. An  der  Zeit  aber  dürfte  es  seyn,  ea  ru  veisadwn. 
ob  nicht  der  zweite  Umstand,   dem  andere  Staaten  ao  be- 


.jiiymi  iFwdankra,  auch  Bu  Rasduid  M  dMapan  Be^Og« 
fewianracli  gemacht  werden  könnte. 

Ich  war  unlängst  in  der  Peter-Paub-Kirche  unserer  Fe- 
atl^lg,  kh  sah  dort  mit  Staunen  den  dichten  Wald  von 
Türkischen  und  Persischen  Fahnen  und  Standarten,  als 
Trophäen  der  Si^e,  welche  Russlands  Heere  im  Verlauf 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  üher  Türken  und  Perser 
erfochten,  und  konnte  bei  solchem  Anblick  mich  des  Ge- 
dankens nicht  erwehren,  welche  unermessliche  Beute  die- 
adben  siegreichen  Heere  auch  der  Wissenschaft  von  dort 
hatten  zufuhren  und  wie  sie  die  Bibliotheken  des  Reichs 
mit  einer  überschwäoglichen  Fülle  der  heirlichsten  Mor- 
genlandischen Manuscripte  hätten  bereichem  können,  wenn 
ihnen  auch  Berücksichtigung  dieses  Punctes  an  s  Herz  ge* 
l^t  wordeiQ  wäre. 

Auch  jetzt  wieder  öffiiet  in  der  Europäischen  jmd  Asit- 
tischen  Türkei  eine  Stadt,  eine  Festung  nach  der  andern 
unsem  unaufhaltsam  vordringenden  Kiiegerschaaren  ihre 
Thore.  Die  Schlüssel  dieser  Thore,  die  Fahnen,  welche 
vorher  auf  den  Wällen  dort  weheten,  die  Rossschweife, 
welche  die  wilden  Schaaren  in  die  Schlachten  fSuihrten,  — 
sie  kommen  hieher  in  die  Kaiserstadt,  als  Zeugen  von  der 
mannlichen  Russen  tapferen  Thaten.  In  seiner  einsamen 
Kammer  lies't  hier  an  der  Newa  der  die  Wissenschaft  des 
Morgenlandes  mit  Liebe  um&ssende  Gelehrte  von  den 
rahmvollen  Siegen  der  Russischen  Kri^er  und  freut  sich 
des  glücklichen  Fortgangs  der  gerechten  Sache;  aber  wer 
m^  es  ihm  verargen,  wenn  er  zugleich  der  stillen  Be- 
«orgniss  Raum  giebt,  dass  die  schönste  Gelegenheit,  welche 
sich  auch  jetzt  vneder  dem  Russischen  Reiche  zu  vnssen- 
•chaftlichen  Elroberungen  darbietet,  unbenutzt  bleiben 
duifle? 

Als  der  Friede  dem  letzten  RussiscbrPersischen  Kriege 
ein  Ziel  setsen  sollte,  da  hat  einer  meiner  hiesigen  gelehr • 
lee  Freunde,  Hr.  Prof.  t.  SenkowskjTi  einen  Wunsch, 


Zk^ 


Tit.  87.  a) 

DnS  BDUOTHEK  AUS  DER  SCHEICH-SEFY-MOSCHEE 

ZU  ARDEBIL. 

(Aiu  der  St  Petersburgiacben  ZeiHuig  1829  Nr.  W.) 

Der  letzte  Rassisch -Persische  Feldzng  wird  auch  in  den 
Annalen  der  Orientalischen  Litt^ratur  Epoche  machen ;  denn 
seine  Trophäen  sind  nicht  blos  eroberte  Fahnen  und  Stan- 
darten, eroberte  Provinzen  und  Städte;  auch  eine  wissen- 
schaftliche Eroberung  verew^  das  Andenken  an  diesen  so 
ruhmvoll  beendigten  Ejti^,  -^  die  Orientalische  Manuscrip- 
ten-Bibliothek  aus  der  Scheich-Sefy-Moschee  zu  ArdebiL 

Unsere  Zeitungen  haben  bereits  topc^^raphrsche  und  sta- 
tistische Notizen  über  die  von  Persien  an  Russland  abgetre- 
tenen Gebiete  geliefert;  hier  denn  auch  eine  skizzirte  Ueber- 
sicht  von  der  gedachten  wichtigen  Handschriften -Sammlung, 
welche  sich  jetzt,  systematisch  geordnet,  auf  der  öffentlichen 
Kaiserlichen  Bibliothek  hieselbst  aufgestellt  befindet. 

Der  berühmten  ra>liothek  des  Mausoleums  des  Scheich 
Sefy*)  zu  Ardebil  haben  Olearius  und  Morier  Erwähnung 
gethan,  ohne  jedoch,  obschon  sie  die  Bücher  besehen  durf- 
ten, auch  nur  eines  einzigen  derselben,  den  Koran  ausge- 
nonunen,  namhaft  zu  machen.  Dieser  Koran,  so  yfie  fast  alle 
sonstigen  theologischen  Werke,  sind  dem  Mausoleum  ge- 
blieben; und  wir  konnten  derselben  auch  füglich  entbehren. 
Alle  übrige  Manuscripte  aber  —  mit  Ausnahme  von  einigen 
wenigen  in  Arabischer  und  Osttürkischer  Sprache  al^fass- 
ten,  sammtlicii  Peräsch  —  sind  von  dem  General- Adjutan- 


*)  Es  ist  an  brUivm,  ireno  «an  diesen,  wie  so  häufig  geschieht, 
den  Grander  der  SeGdegQ-rDirnastie  (welches  ja  Ismail  L  war)  nennt, 
und  ihn,  der  schon  fS34  starb,  noch  mit  Tamerlan  zusammentreffen 
llsst  Die  Benennung  Sefiden  haben  jedoch  die  frühem  Persischen 
Sdiah's  von  ihm;  und  vennathlich  um  diesen  ihren,  sis  mystischen 
Scheich  vor  andern  hochberühonisn  Yüurfiüiren  zu  heben,  haben  sie 
,  statt  Scheich  Sefy,  oft  Sohah  Safy  genannt. 


tmi  Gnüen  Paul  t.  Sttchtelen  ak  gute  Beute  in  Beschlag 
gemmmen  worden.  Diese  beIngen  lfi6  B&nde,  welche  je- 
dodi,  wenn  man  die  vielen  DoubleUen  abrechnet,  nur  etwa 
96  verBchiedene  Werke  anaoiachai,  von  denen  hier  die  hi- 
itoriBchen  alle^  Ton  den  Dichtem  der  grösste  Theil,  Ton 
Reit  die  interessantesten  kum  angedeutet  werden  solkn. 


I.    Historiker. 

f)  Unter  diesen  verdient  Tabery's  berühmte  Chronik 
vor  allen  hervoigehoben  zu  werden.  Von  flir,  die  im  AndNH 
sehen  Originaltext  bisher  noch  nicht  vollständig  aufgefunden' 
worden,  ist  hier  ein  doppeltes  Exemplar  der  Persischen 
Uebersetsung  von  Abu-Aly  Muhammed  ben-MuhaoH 
med  al-Belamy,  Wesir  des  Samaniden-Elmirs  Manfur  L 
(2te  Hälfte  des  X.  Jahrh.  unsr.  Zeitr.),  so  wie  der  ersteXheil 
einer  andern  in  der  nämlichen  Sprache,  und  ausserdem  noch 

2)  eine  aus  der  erstem  Persischen  geflossene  Türiüsdie 
im  Tschagatai  oder  Usbeken -Dialekt,  von  Wahidy  aus 
Balch,  unter  der  Regierung  des  Kütschkundschi,  2tenSchei* 
bnniden-Chans  von  der  grossen  Bucharei,  a«  1522  verfasst. 

3)  Firdaus-et-tewarich,  von  Chosrau  ben-Abid 
Aberkuh y,^ewöhalich  Ibn-Muin  genannt.  Sehr  ausführ- 
liche, chronologisch-historische  und  litterarische  Tabellen.  Ein 
uns  sonst  nii|[ends  vorgekommenes,  ungemein  interessantes 
Werk,  das  von  nicht  geringem  Fleisse  und  einer  seltenen 
Belesenheit  zeugt  Der  Verf.  schrieb  im  J.  1405. 

4)  Raufset-es-fafa,  Mirchond's  bekannte  Univeml- 
geschichte,  alle  sechs  Theile,  aber  von  venchiedenen  Exenn 
plaren.  Ueberdiess  der  5te  Tbeil  in  duplo,  der  Ste,  4te  und 
£ie  in  triplo. 

5)  Ghulafet-el-achbar,  von  Chondemir.  Ein  eben- 
falls sehr  bekannter  und  sehr  brauchbarer  Auszug  des  vo* 
ngsn  i^erKes« 

fi)  Dache wahir -el-aehbar,  vom  Munschi  Budak 
aoe  &a8win,  ein  univeraalhistorisches  Weik,  das  bis  vun 
J.  tsarit  rachl  und  Aütograph  des  Verfcssars  ut 


* 

7)  Raufset-el-ahbab,  Geschichte  des  Propheten  vol. 
seioer  Familie,  vom  Seyd  Ata-allah  ben-Fafsl-alUki^ 
gewöhnlich  unter  dem  Namen  Dschemal  el-Huaeiny  et* 
Mnhaddis  bekannt.    Schrieb  a.  149i. 

8)  Medschma-el-anfab,  von  Nur-ed-din  Mnha»» 
med  (zu  Anf.  des  XYII.  Jahrb.),  Genealogie  des  Phiphetea 
und  seiner  Abkömmlinge,   in  ungemeiner  Ausführlichkeit 

9)  Achsan-el  -  Kibar,  von  Mnhammed  ben-abl- 
Seid  el-Huseiny  el-Waraminy,  die  eben£ills  nngemeiD 
detaillirte  Geschichte  der  zwölf  Imame,  mit  vielen  Gemähl- 
den.  in  duplo. 

10)  Von  Raschid-ed-din*s  berühmtem  Dschami-et- 
tewarich  der  erste  Theil  mit  Gemahlden,  welche  den  Werth 
dieses  för  die  Geschichte  der  Mongolen  äusserst  wicht^[e& 
Werkes  noch  in  einem  besondem  Grade  erhöhen. 

11)  Der  erste  Theil  einer  Fortsetzung  dieses  Weriies  vom 
J.  705—  821  der  H.,  von  einem  Ungenannten. 

12)  Das  bekannte  Zefer-name,  oder  die  Geschichte  Ta- 
merlans  von  Scheref-ed-din  Jesdy;  in  3  Exemplaren, 
von  denen  eines  auch  die  von  Petit  de  la  Croix  unübersetzt 
gelassene  wichtige  Einleitung  enthält. 

13)  Von  Ghondemir's  Habib-es-sijer  der  3te  Theä, 
die  Geschichte  Tamerlan*s  und  seiner  Nachfolger  bis  zum 
J.  929  d.  H.  enthaltend. 

14)  Matla^es-saadein,  von  Abd-ur-ressak  Samer- 
kandy.  Der  Verf.  geht  von  dem  Hulaguiden  Abu-Said,  mit 
dessen  Geburt  er  anhebt,  zu  der  Geschichte  Tamerlan's  über, 
und  endigt  im  J.  d.  H.  875. 

15)  Scheref-name,  ein  wichtiges  Werk  über  die  Ge- 
•chidue  der  Kurden  von  Scheref-ed-din  Bedlisy,  dessen 
Herausgabe  und  Uebersetaung  Hr.  Professor  Charmoy  beab- 
aicht^.  Der  Codex  bt  vom  Verf  selbst  durchgesehen  worden. 

1 6)  S  e  f  w  e  t  -  e  f-  f e  f  y ,  des  o|)gedachten  berühmten  Scheich 
Sefy'*  Leben  von  Tewekkuly  ben-Ismail  Bessas. 

IT)  Tadfch  -  el  -  measir,  von  Hasan  Nizamy,  Ge- 
•dilchle   der   beiden    Afghanischen   Sultane   von    Hindustan, 


y 


3V9     _ 

Kotb-ed-dm  Ibek  und  Schema- ed. -din  lletmiscli,   bis  zum 
Jahr  d,  H.  614. 

18)  Des  Schah  Tahmasp  I.  Conlerenz  mit  den  a. 
969  d.  H.  vom  Sultan  Suleiman  I.,  cur  Recla:i  irung  seines 
zum  Persischen  Schah  geflüchteten  Suhnes  Bajesid ,  abge- 
»cbickleD  Ge^aiidlen. 

11.     Poeten     etc. 

19)  Daule tsrhab's  bekannlss  Teskeret-esch-acbu- 
era,  oder  Geschichte  der  Persischen  Dichtkunst  mit  einer 
Blumenlese  aus  den  Werken  der  in  derselben  gedachten 
IKcbter. 

20)  Ctulafet-el-aschaar,  ein  dem  vorigen  ähnliches 
Werk  von  einem  nicht  liekannten  Verfasser;  3ter  Theil,  der 
sich  über  ein  und  vierzig  Dichter  des  9-  Jahrb.  der  H.  ver- 
breitet. 

21)  Firdausy's*)  Scbab-name.  Ein  Codex  in  Nescby- 
Srhrift  vom  J.  der  H-  733,  mit  vielen,  aber  schlechten  Ge- 
mäblden. 

Ausserdem  noch  drei,  jedoch  sehr  defecte  Exemplare 
desselben  Meislerwerkes. 

22)  Der  Diwan  Enwerj's. 

23)  Nizamy's  Pentas  mit  Gemählden.  —  Von  dieser 
Pentas  siud  ausserdem  noch  sechs  andere  Exemplare  da,  so 
vrie  auch  noch  besondere  einzelne  Theile  derselben. 

2*)  Chakany's  Tohfet-el-rrakein.  25)  Seify's  Di- 
wan.  26)  Attar's  Mysterienbuch.  27)  Sämmtliche  Ge- 
dirble  des  K.emal-ed-din  Ismail  I  ffahany,  in2  Exempl. 
28)  Saady's  siimmtl.  Werke.  Ueberdiess  einzelne  derselben 
in  mehrem  Exemplaren.  29)  Sämmtliche  Werke  des  Emir 
Gbosrau  Dehlewy  (f  a.  725),  in  2  Exempl.  Ausserdem 
einzelne   Werke  desselben  in  mehrem   Exempl.    30)  Emir 

•)  So  spriclil  der  Per»er  den  Namen.  So  auch;  Cbosrau,  Daulel, 
L«li  etc. 
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flisan  Dehlewy's  Diwan.  31^  Der  des  Cbaäscha  Kcr 
many.  32)  Der  <les  Ibn-Jemin.  33)  Der  Bonian  Mühi 
und  MuBclileri  von  Muhammed  ben-Ahnicd  Tebriij. 
(gExempl.)  3i)  Der  DiwaD  des  Uafia.  35)  Die  sämmÜicW 
Werke  des  Imad-ed-din  Kermany.  (2  Exempl.)  36)  Die 
des  Hakim  INesary.  37)  Die  des  Kaliby.  38)  Scha- 
by's  Gbaselen,  mit  Gemäbldeo.  (3  Exempl.)  39)  Diwao  it» 
Derwisch  Dibeky.  40)  Dscbamy's  Heptas,  mit  Ge- 
mäbldeD.  EinzelDe  Werke  daraus  in  mebrem  Exemplarai. 
H)  Das  Timur-name  oder  die  Timuride  des  Ab- 
dullah Hatify.  {i.  Exempl.)  42)  Ebendesselben  Schab- 
name,  voo  den  Heldenthaten  des  Persischen  Scbabs Ismail I 
43)  Desselben  Sieben  Aussichten.  41-)  Säouutliche  Wer- 
ke A'ewai's,  im  Tschagatai  oder  Usbekec-Dialekt  In 
dieser  kostbaren  Sammlung  des  berühmten  Wesirs  Mir 
Aly  -  Schir,  die  jedoch  nicht  alle  seine  Werke  io  sicl> 
fasst,  findet  sich  auch  das  Tarich,  aus  welchem  Fenai  die 
alte  Persische  Geschichte  in's  West  türkische  (Rumy)  übct- 
aetzt  hat,  gedruckt  zu  Wien  »785.  45)  Desselben  PenUi. 
ebenjalls  im  Tsch'agatai  Dialekt  46)  Eine  Elegie  auT  den 
Tod  des  gedachten  Emirs  (der  an  einem  Freitage  den  llteo 
des  6ten  Monats  906,  also  Anf.  1501  uns.  Zettr.  stxrb).  47 
—  49)  Die  Diwane  von  Baba  Fighany,  Soheily  und  Afi- 
ty.  SO)  Ein  interessantes  Gedicht  über  die  Scbreibkunsl  nod 
besonders  Schönschreibekunst,  von  Meschbedy.  Anto- 
graph  des  Verfassers.  51)  Gui  we  tschaugan  oder  Att 
Ball  und  der  Schlägel,  von  Kasimy  Huseiny  Dschu- 
nabady.  A'ier  Exemplare,  von  denen  eines  von  der  Hand 
des  Schah  Tabmasp  I.  52)  Desselben  Schab-name,  oder 
Heldenthaten  Tabmasp  I.  53)  Ein  anderes  Schah-name, 
dieThaten  Ismail  I.  besingend,  von  demselb.  Verf.  54-)  Do- 
MB  Diwan.  55) Der  Schab  und  der  Derwisch,  voo  Bi- 
laly.  56)  Ehly  Schirasys  sämmtliche  Werke  (unter  w^ 
eben  auch  das  romantische  Gedicht  :  das  Ljcht  und  der 
Schmetterling,  und  sehr  brauchbare  Cbronogramme).  57)  Ein 
Iskender-name,  episches  Gedicht  von  den  Thaten  Ale- 


XBillJers   des  Gr.,   im    Türkisclien    Dialekt    von    Aderbei- 
dschaa,  mit  Gcmählden. 

Ich  übergebe  einige  wenige  andere  poetlscbe  Productc, 
vm  noch  zu  bemerken  dass  sich  in  der  Äbtheilung  III.  ein 
doppelt  Dutzend  von,  zum  Theil  in  Arabischer  Sprache  ab- 
gefassten  Werken  theologischen,  moraliachen,  philosophischen, 
medicinischen  etc.  Inhalts  findet,  unter  denen  die  interessan- 
testen : 

58)  Hosn  u  dil,  ein  allegorigcher  Roman  von  Jahja 
Fettahy  Nischahury. 

59)  Das  Mersfeban-name,  moralischen  Inhalts,  nach 
Art  der  Kelile  und  Dimne  behandelt 

fiO)  Eine  Persische  Uebcrsetzung  oder  Tielmehr  Umar- 
l>eitung  von  Abu-Hasan  Aly  ben-Muhammed  el-Medai- 
Bj's  Buch;  Freude  nach  dem  Leide,  von  Husein  beo- 
Asaad  ben-el-Husein  cd-Dehestany  el-Maejjedy. 

61)  Rasy's  Kenascb,  imd  62)  ein  mächtiger  Foliobasd 
von  desselben  berübmten  Arztes  Hawi.  (Arabisch.) 

63  —  6G)  Vier  höchst  interessante  Sammlungen  von  Vor- 
schriften nnd  Schreibmustern  (^murafdcaat')  fast  in  al- 
len Arabischen  und  Persischen  Schriftarten,  von  den  be- 
rühmtesten Kalligraphen  des  9ten  und  lOten  Jahrh.  der  H. 
herrührend,  Die  eine  dieser  Sammlungen  ist  überdiess  mit 
Gemählden  geziert,  die  mit  einer  Kirnst  angeführt  sind,  wie 
sie  uns  bei  Orientalen  bisher  noch  nicht  vorgekommen  war. 

Diese  flüchtige  Uebersicht  der  aus  Ärdebil  zu  uns  ent- 
iubrten  litterarischen  Beute  wird  hier  genügen.  Ein  räsonni- 
render  Katalog  der  ganzen  SammluDg  ist  von  Hm.  Professor 
Charmoy.  Mirsa  Dechafer  und  dem  Schreiher  dieser  Zei- 
len gemeinschaftlich  verfertigt  worden  und  wird  nächatens  im 
Druck  erscheinen.  Aus  ihm  wird  sich  die  "Wichtigkert  der- 
selben in  ihren  verschiedenen  Ablheilungen  deutlicher,  als 
hier,  ergebeo,  nnd  man  wird  wahrnehmen,  wie  selbst  in 
der  zahlreichen  Partie  der  Dichterwerle  gar  manche  steh 
finden,  welche  auch  Hir  politische  und  litterarische  Geschichte 
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finicIidM^^en  Gewinn  zu  geben  geeignet  sind,  wie  aiuaer  t'w- 
dausy,  auch  Elnwery,  Seify,  Kemal  Ißahanyv  UMnHJemm,  K»- 
mmjj  Hatify  etc.  Hier  will  ich  nur  noch  bemerken,  da»  der 
grösste  Theil  dieser  Manuscripte  sich  eben  so  sehr  durch  die 
Schönheit  der  Schrift,  als  durch  Luxus  und  Pracht  in  dbr 
iussem  Ausstattung«  in  Papier,  Bordüren,  Vignetten,  Gt- 
mählden  und  Einband  auszeichnet,  und  dass  fast  alle  finomiae 
Vermächtnisse  Schah  Abbas  des  Grossen  vom  J.  1608  sind, 
Wie  eine  auf  dem  ersten  Blatte  derselben  befindliche  Note  besa^rf, 
welche  also  lautet:  „Abbas  der  Sefide,  der  Hund  (derda  Wi- 
9,che  hält)  an  der  Tbürschwelle  des  Grabes  Aly  des  Sohnes 
„Abu-Talib*s  (über  dem  Friede  sey!),  bat  diess  Buch  don 
^^leucbteten  Grabe  Schah  Sefy's  (über  dem  Gottes  Bann- 
,4)erzigkeit  sey!)  vermacht;  und  jeder,  wer  da  will,  dsrf 
„darin  lesen,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  er  es  aus  der 
„Grabstatte  nicht  wegnehme.  Wer  es  aber  wegnimmt,  auf 
^dem  sey  das  Blut  des  Imam*s  Husein  (über  dem  Gottes 
„Friede  ist!)" 

Fr. 


DIE  AUS  DER  AHMED  -  MOSCHEE  ZU  ACHALZICH 

FÜR  RUSSLAND   GEWONNENE  ORIENTALISCHE 

MANUSCRIPTEN  -  SAMMLUNG. 

(Aus  der  St.  Petersburgischen  Zeitung  1829  Nr.  138, 139  u.  liO.) 

Ueber  die  aus  der  Bibliothek  der  Medrese  der  Ahmed- 
Moachee  lu  Achalxich  im  vorigen  Jahre  gewonnenen  Orien- 
Uliachen  Handachriften  wurde,  unmittelbar  nach  ihrer  Besitz- 
nahiiM,  eine  vorläufige  Nachricht  in  der  Tifliser  Zeitung  mit- 
getheill,  weldie  bald  in  die  hies^en  und  aus  diesen  in  aus- 
Wirijg«  BUttar  öbeiging.  Allein- ihrer  Kürze  und  der  Tiel^ 
thfm  Bnültllunf  der  Anbischen  Autorennamen  und  Bächer- 
tÜ«!  Wi||tii  war  m«  den  Freund  und  Kenner  dieser  Litle- 
nliir  M   MiMiipMi,    wwg  gedjgnet    Eine   umständlichere 
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Sotiz,  welche  mein  geehrter  Freund  Herr  Staatsrat!]  und 
Ä*rofessor  von  Charmoy  dieser  selben  Sammlung  im  Journal 
de  St.  Petersbourg  1S29  Nr.  80  und  81  widmete,  konnte 
nur  auf  das  unsichere  Fundament  einer  russisrh  abgefassten 
Liste  fussen,  welche  den  liieher  abgesendeten  Manuscripten 
Torangegangen  war.  Da  nach  der  Zeit  nun  diese  Sammlung 
leibst  liier  angelangt,  auf  der  Kaiserlichen  ÖiTentlichen 
Bibliothek,  als  eine  neue  Sieges Irophäe,  neben  der  in  Ardebil 
'erbeuteten  aufgestellt,  und  dort  in  Auilrag  des  Directors  die- 
r  Bibliothek,  des  Hrn.  Geheimen  Rathes  von  Olenin,  von 
dem  Unterzeichnelen  in  Gemein.whafl  mit  dem  Hrn.  Professor 
Charmoy  und  Adjuncl  Mirsa  Dschafer  näher  untersucht 
worden  ist,  so  wird  es  hofTentUch  nicht  überflüssig  seyn,  das 
Besultat  unserer  näheren  Untersuchung  auch  von  dieser 
Orienlalisch-lHterärischen  Acquisilion  hier  niederzul^en. 

An  Bändeznld  ist  diese  Sammlung  fast  der  ans  Ardebil 
entführten  gleich.  Jede  beträgt  etwa  anderthalb  hundert 
Bände.  -Vber  beide  sind  von  ganz  verschiedenem  Gehalte, 
und  wenn  gleich  der  der  früheren  unslreithar  bei  weitem 
Aherwiegend  ist ,  hat  doch  auch  die  spätere  ihren  entschie- 
denen Werth.  Es  sind  fast  ausschliesslich  Historiker  und 
I)ichlen>s-erke  der  Perser,  welche  die  Ardehiler  Sammlung  in 
einem  hohen  Grade  interessant  und  wichtig  machen;  die  aus 
Achalzich  gekommenen  llandschririen  hingegen  belreO'en,  da 
sie  zunächst  für  den  Unterricht  in  der  Medrese  der  Ahmed- 
Moschee  bestimmt  waren,  meistens  Arabische  Philologie, 
Exegese,  Philosophie  und  Mathematik.  Diess  sind  freilich 
fächer,  in  welchen  die  Litteratur  der  Muhammedaner  ein  min- 
der altgemeines  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  aber  für  den 
gründlichen  Forscher  und  Kenner  dieser  Litteratur  können 
jedoch  auch  diese  nicht  anders  als  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit seyn ,  und  die  hier  lur  das  nähere  Studium  derselben 
gegebenen  gelehrten  Uülfsmitlel  müssen  für  ihn  ura  so  schälz- 
büier  sejn.  als  er  unter  ihren  \  erfassern  hochgefeierte  Na- 
len  Arahi.scher  Gelehrsamkeit  im  Fehle  der  Abgedachten 
\'iBsen5c haften  anlrifll.   Ich  gebe  hier  eine  gedrängte  üeher- 

33 
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•'^a&    'OD  «üeaer  Sammlung  nach  den  Glossen,  in  welche  vir 
i«  .^fnioet  und  Laulogiäirt  haben.*) 

Philologie. 
Kalligraphie.  Grammatik,  Syntax,  Rhetorik,  Lexikographie.) 

E?ne  -Abhandlung  über  Arabische  Kalligraphie  von  Abd- 
:*'  li  ^eii-Aly  aus  Ilit  (>r.  1),  und  kalligraphische  Mu- 
-*-r.  •nuroÄ^rrtf  •*).   (>r.  2.) 

r»e  bekannten   fiinf  Elenienlarbuchelchen  der  Arabischen 

"  -lUllla^3L:  Mirali-el-ar\vah,  Issy,  Makfud  etc.  nel>st  Com- 

-^'.-rfu  über  einige  derselben   von  Dongiis  (d.  i.  Schenis- 

.-  i  T   Ahuicd,  bl.  in  der  letzteren  Hülfle  desXV.  Jahrh. 

.    .*.::    .  von  Teftasany,  und  einigen  Ungenannten.  (3— 13.) 

:^   ;  eweih\s-{-),  eines  der  ältesten  Arahischen    (jraniniati- 

fcds-,  ^Bach-,  ^\ie  seine  (riainniatik  Norzugsweise  genannt  zu 

\.-t-lefi  pflegt  "j~|*);  aber  nur  der  erste  Theil,  was  umso  mehr 

.  jfi.iuern  ist,  da  diese  llandsehriJt  vom  Jahre  5W  der  He- 


«I  Alle  IiUrr  aiifgerülirli;  Maniisrriptc,    bei  denen  die  Sprache,  in 
;ri    ^c  ;ii>|;elj5st ,  nicht  ausilrüci^iich  angegeben  ,   sind  Arabisch. 

»«     Oic  Ki-riickäichtigung  solciicr  Murakkaat  durfte  den  Typographen 

^•uiM'iiiaiids  und  findcrer  Länder ,   wem)   sie   sicii  mit  neuen  Arabi- 

^?K  t  >:tirilteu  versehen    i^  wie   das  in  der   letzten  Zeit   der  Fall  ge* 

*c«<'i  ,  Wühl  zu  empfehlen  scyn,  da  der  S<'hnitt  einer  guten  Schrift 

11. i;^    iiciir  als  der  einer  schlechten  kostet. 

•  ''!^   y\n-\i  nicht  überflüssig  seyii  zu  bcnicrken^dass  auch   die  vor- 
i  ^M.i.v-  .iile  Handschrift    dirsen  Namen   so,    und   nicht   Sibujeh, 

•^-     V.d  •!':€  Usjude  -    und  Spenerschen  Berliner  Zeitung  1828  Nr. 
.  •!    ii^^    Cr.niinatik   auch    unter   diin    Namen    Itlak    bekannt 
K>*    >:  ^Mt  Irrtlium,  der  au«,  drr  En(;yclo|)ädischen  Uebersicht 
^  <!«eM>«.  iiillett  des  Orients  S.  237  geflossen.   Mir  ist  freilich  das 
i««k-«i  .>  tisN-l  s|:e:whöpfl ,    nicht  zur  Hand  ;    aber   das    liegt   zu 
^■;««  ■  4^«-  «M»'   Vuiuxiie  Text  desselben  besagte  :    Sibeweih*s  Grnm- 
^-^  ^^  .4i.uMift  y^xL  i   mhsolnUy   lutix^ersaUter  ^  Vorzugsweise)  el-Ki- 
«H    i^tL   ^ju-  ilii«i4  ^«ftuint  worden. 


^ .  ••« 
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sdura  ^  1152  Chr.  datirt*)  und  selbst  aus  einer  vom  Jahre 
B9  =:  999  geflossen  ist.  (44-). 

Die  „hundert  R^enlen**  der  Arabischen  Syntax,  von 
Lbd-ul-kahir  Dschordschany  (34) ^  nebst Gommentaren 
QU  Jahja  ben-Nafuh  und  mehreren  Ungenannten.  (32 
3.  35.  37  und  232.) 


^}  Die  ältesten  Arabischen  Handschriften  von  gewissem  Datum, 
relc|ie  bisher  bekannt  geworden,  sind  aus  der  letzten  Hälfte  des  lY. 
Taiirhnnderts  der  Hedschra  ( dem  Ende  des  X.  und  Anf.  des  XI. 
^hr,  Zeitr.).  Sie  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten,  und  die  Bi- 
iliotheken  im  Escurial ,  zu  Paris  und  O^cford  sind ,  so  viel  ich  weiss, 
lie  einzigen  in  Europa,  welche  sich  solcher  alter  Schätze  zn  rühmen 
iiaben.  Da  ihrer  eine  sehr  kleine  Zahl  ist,  kann  ich  sie  hier  nament- 
ich  nachweisen.  1)  Vom  Jalire  370  d.  Uedschra  =  080  Chr.  der 
Dftiwan  des  berühmten  Kanzelredners  von  Aleppo  Ihn  Nobata 
'f'  a.  374).  Ein  Codex  utitogr.  des  Verf.  in  der  Escur«  Bibl.  Nr.  447. 
l)  You  demselben  Jahre  St.  Ephraem's  Homilieu  und  des  Nesto« 
rianers  Grcgorius  Nyssenus  Lobrede  auf  jenen ,  aus  dem  Syr. 
■hersetzt  ;  in  der  Königl.  Bii)liothek  zu  Paris  MSS.  Arab.  Nr.  ^. 
5)  Yom  Jahre  373  H.  =  983,  das  lexikalische  Werk  Diwan-el-edeb 
ies  Ishak  Faraby  (-|-  a.  3^);  in  der  Bodl.  Bibliothek  zu  Oxford, 
ITW  Nr.  11^.  4)  Vom  Jahre  383  =  1002,  die  wissenschaftliche 
Eaejclopädie  Dsc/tewami - el -  rilum  von  Ischaia  ben-Freigon  aus 
CSordova  (yermuthlich  ein  Jude) ;   in  der  Escurial- Bibliothek  Nr.  995. 

Arabische  Handschriften  aus  dem  fünften  Jahrhunderte  der 
9edschra  sind,  obgleich  schon  häuGger,  doch  auch  noch  zu  den  sel- 
tenen zu  rechnen ;  denn  es  sind  mir  von  solchen  kaum  mehr  als  ein 
Paar  Dutzend,  aus  den  Bibliotheken  zu  Oxford,  Kopenhagen,  Lon- 
Jon,  Upsala,  im  Elscuiial,  (zu Wien),  und  aus  dem  Asiatischen  Mu* 
ttmm  unserer  Akademie   bekannt. 

Arabische  Codices  hingegen,  die,  wie  der  vorliegende  Acbalzicher, 
ms  dem  sechsten  Jahrhunderte  der  Hedschra  (oder  dem  XII.  nach 
Chr.)  datiren,  sind  nicht  selten,  und  ich  könnte  deren  über  hun- 
deil  in  hiesigen  und  auswärtigen  Bibliotheken  nachweisen. 

Diese  hier  gelegentlich  niedergelegte  Notiz  mag  vorläufig  für  einen 
Segenstand  genügen,  der  bisher  weit  weniger,  als  zu  wünschen  wäre, 
berücksichtigt  worden  ist.  In  mehreren  Orientalischen  Manuscripten- 
fCatalogen  geschieht  des  Alters  der  Cod'ces  gar  keine  Erwähnung. 
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.Tmer.tjf  über  seine  Mulhet-el-irab.  (51.') 

....  ■.      ler  der  kurze  InhegrlfT  der  Syntax  von 

•^»       und    dazu  die  Commentare  von  Ar- 

:  .        .:    Berday  (G2),  ingleiclien  ein  speciel- 

-"-s^.ikz.  vorkommenden  Dicliterstellen  '651 

.  ._•    .'.     '^'frk.    Mii'bah    von    Mutarrisv    'I8i; 

—  *-i.-    I?i'eralnys   Gonmientar  daiiiber 

:i    iz^r-jnnten  A'erfassern  (56  und  58^. 

:  ?  Grammatik  Schafia  betitelt  (16); 
:- .  ^'^  brüber  von  Tscharbirdi  (Ahmed  b. 
^1      IM  .  und  von  Rokn-ed-din  aus  Aster- 

.-Hadschibs  Syntax  Kafia  in  3  Exem- 

'     ....   1.7   ;    und    dazu    die    Commentare    von 

!    Sdlzy   Asterabady,   jedoch  nur  der 

■:  5'jdy,   türkiscli   (24),  und    ein   vierler 

-:«      n  Muhammedben-el-Ualcby  (29). 

.  r'M.'ii   oder   anderen    CommcnUiren  ,    wie 

-.     -  .    1    Isferainv   und    Ifmet-ed-din  zu 

:       i\  und  22),  die  eines  Ungenannten  zu 

-.  i-lin  Hindy  (28);  die  Glossen  Abd- 

.•<       *":!.: lieh   noch  von  einem  nicht  gcnann- 

••    *c-^:l' Kafia  oder  grammatikalische  Ana- 


>».•    ^ 


.f  •! 


i>  Hadi^  nel)st  dem  Kafi  oder  Com- 
I  nämlichen  Verfasser  (73). 

•    Ibn-Malik's  ^Ifia  oder  Gedicht 

!•    die  Arabische  Syntax  (44-.  45  und 

.r.'u'-'t.tren    von  Ibn-Okail  (48)  und 

'^  f..\     -/ilschti/Tumia    (39),    und    der 
.,    C-^ilid  Ashery  (4:^). 

.*  '*%»:ii\  Mo^hm-el-lebib  ein  Com- 
i  •  1  v^52) ,  und  zu  eJiondesselben 
.^.    \  >.:-5-sena  (^54). 
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•    Von  Birgili*)  a)  die  neuen  Regenten  der  Syntax  (^wo^ 
mil  dschedid)  mit  doi  Gommentaren  von  Scheich  Ahmed 

(38)  und  Muftafa  b.  Tbrahim  (4*3).  b)  Die  Syntax  IszUar- 
el^asrar  (i6  und  64),  nebst  einem  Commentar  von  Mufta- 
fa ben-Hamsa  (72).  c)  Das  Ke/ajet^el-mubtedi  (66),  und 
darüber  die  Commentare  von  Scheich  Ahmed  (68)  und 
Tauskary  (69).  d)  Das  InUihan^  G)mmentar  zu  BeiAsa- 
wys  Lub-el'lobaby  (70)  und  dazu  wieder  eines  Ungenann- 
ten Scholien  (71). 

Kaswiny*s,  des  Kanzelredners  von  Damaskus,  Telchif" 
el-Mißah  oder  Erläuterung  des  dritten  Theils  (oder  der 
Rhetorik)  von  Sakkaky's  Mißah  (221  224.);  nebst  Tef- 
tasany's**)  Commentar  {Muta%v\ve[)  nhev  diess  Telchif  (7S) 


*)  Pirguli  heisst  dieser,  als  Theolog  und  Grammatiker  gleich 
bekannte  Autor  bei  den  Tataren  Kasan's;  was  hier  ebenfalls  hin- 
sichtlich der  Differenzen  ,  welche  im  Auslande  über  diesen  Namen 
obwalten,  bemerkt  wird. 

**)  Saad-cd-din  Masud  ben-Omar  Teftasany  d.  i.  der  aus 
Teftasan  (einem  grossen  Dorfe  im  District  Yon  Nisa  in  Chor asan)  Ge- 
bürtige, ein  in  den  Annalen  der  Arabischen  Litteratur  hochgefeier- 
ter Name  aus  dem  XIV.  Jahrhunderte,  gewinnt  für  uns  hier  sn 
Lande  dadurch  noch  ein  besonderes  Interesse ,  dass  er  einer  von 
den  Muhammedanischen  Gesetzgelehrten  und  Philologen  war,  welche 
sich  bei  dem  Chane  der  Goldenen  Horde  Dschani-Beg  (der  vom 
Jahre  741  bis  7l$8  d  Hedschra  oder  1341  —  f3^  Chr.  regierte)  zu 
Sarai  befanden,  den  Bau  des  Islam 's  dort  befestigen  halfen  und  diese 
Hauptstadt  der  Horde  damals  zu  einem  blühenden  Sitze  der  Gelehr- 
slimkeit  machten  (s.  Ibn-j^rahschah) ,  und  dass  er  dem  gedachten 
Chane  da«i  oben  angeführte  berühmte  Mtwhtajar  gewidmet  hat.  Dem 
Amasy  zu  Folge ,  soll  dieses  Werk  im  Jahre  der  Hedschra  7^  = 
Ch.  iZSS  in  Godschsuwan  (einem  Dorfe  bei  Bochara)  von  seinem  Ver- 
fasser beendigt  worden  seyn.  Also  erst  in  oder  nach  diesem  Jahre 
wird  Teftasany  nach  Kiptschak  gekommen  seyn  und  die  Zuschrift 
seines  Werks  geschrieben  haben.  Und  wirklich  finde  ich  Spuren  sei- 
ner Anwesenheit  daselbst  Tora  Jahre  H.  788*  Denn  nicht  bloss  hat  er, 
laut  Amasy ,  seinen  Commentar  über  das  Tuujzih  in  diesem  Jahre 
im    Türkistanischen    Gülistan    (Rosenhain)  geendigt,    sondern 
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UT    Auszug    -leirelhen    .75  .    Zu    der 
r  amentar  von  Cliitay  (77  . 

/»?   aiiscrs  Asiati^cli'-ii  Mu>fuins .    r-inem  zu 
1  •  "»iplar  di's  Mulnwwfl,  i.st  «(t"»jigt.  da»s  ei 
•^"  .":cbeu   Güii.^tani-l'iirLista  D   von  >ti- 
r  •  -ien  scy.  Dicss  G  u  1  i  s  t a n  aber  trag«?  »ch 
F:i»!jon    die    Araber    mit    der    IkTKimung 
'    Iy'*iriiLen    für   eins   mit    dem    zu  }i:l!cn, 
;  .   Riissiiscbeii  Aniialen    aus  einen]  J.;ri\L 
ir^ :  .    und   das  auch  als  Pnigort  an/..<lil:::f r 
:   .  nninentlich  aus  der  Zeit  I)schinii  \kS> 
•  r,  erscheint,   auf  «■inic'cn   dfriellMn  .li.^ 
'  "ilicr    bezeiclinet    '\>\    und    ohnr   /\vt:!..l 
,    ;     iiten  Hauptstadt  drs  Reich<'>  i,'rI«|;-!jo 
-e.-  iMnastie  war. 

* 

.-;.-.:  seines  Werkes  ori;ie.s.sl   mcIi   Telloianf 
T-:     ani-lJci;:,   bei  ch-ni  rr,  vorht  r  lan^^r  \.,!i» 
.:un>lig«'  Audialinir  ^rfinulrn     ,  ^i.lcll- 
.    •     -.   i;cwandl,  der  ( im\s  Jcdr-n  I{e(hlr^n.^^. 
-    ;.i    ol»Iäi:«* .    Z'i    h('liirdi"«.'n   ;r«'^^oli'ii  i-l, 
1.1  r«'cbligkrit    und    (inade    volle    ICinur 
>..oil  über  sein   \\r\'  h   u.jllcnd,  nilii^««i 
-    ;.?.*  >cliatlon    lnTiilrl,    mit    li«)li(r   W  unl«/ 
•,  •  «i.T  Kinpörnnt;  d:«*  Woij;«'    goj  i  irl  ,    «ii'i 
v-::!i    dt  r  Ti  u''"'i     ind    »i<  >    \'rrditMi»tts 
:   r    mit    den   Ricleri   doi    .">|nric   an!    «iio 
'»N   Heu  verzeichnet   bat  —  nachdem  ich 
r   >..!:.ni   gewandt,    de.ss  Scepler  sanlt  aui 
der    das    As\l    d*»-    F^rberr>chi  r    der 
:    a.iilsstj'ittc    d(^r  Gewalti:;rn    unter  den 
^  •    *  >oli.itten    iilwr  sein   Volk  und   GvUles 
-.-..:uen,    der   I^inder   Schirm   un<l  der 
>  i'.' >teinisse  verscheucht,  <his  Menarol 
j    wir:,  da?»  Panier  des  heilii;en   Glanl»eiis 
.'  •    r.ucel  der  Rirndier/.igkeit   th^ekt,   die 
.     n.*».   rr.id   etc.   —     Dschelal  -  e  l  -  hakk 
-i-    or:  >Vabrh«it   und  di>r  Religion)  Ahu'l- 
^ •-o^f^Ntkhnle)   Sultan   M.ihniud   D.schani- 
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Sojiity's  Alfia  (eigentlich  Ukud-^el^dsähurnttn  betitelt), 
eiiie  poetische  Bearbeitung  des  eben  gedachten  7V/c&(/*(205), 
und  sein   eigener  Commentar  darüber  (30). 

Commentar  zu  Abu'l-kasim  Samerliandv*s  Werk  über 
die  Metaphern,  von  Ifam-ed-din  Isferainy  (222  249a. 
und  266)  \  und  zu  diesem  Commentar  die  Scholien  Yon 
Ifam's  Enkel  Al\ ,  vom  Mulla  Elias  und  Scheich  Jasin 
(89  —  91). 

Rasy's  Auswahl  aus  Dschauhery,  mit  Zusätzen  aus  andern 
wichtigen  Werken  bereichert,  eine  schöne  durchgängig  punc- 
lirte  Handschrift  (92). 
Das  Kamus  (93). 

Das  grössere  Arabisch  -  Türkische  Wörterbuch  Achte- 

Ty&  (95). 

^1  i  m  e  t  -  u  1 1  a  h's  Persisch-Türkisches  ^'ocabula^  (%). 

Das  Lehd sehet "  id  "  loghat  betitelte,  Türkisch  -  Arabisch- 
Persische  von  .M II ha m med  Asad  Effendi  (97). 

Logheli  mirsad^  ein  Arabisch-Türkisches  (98). 

Das    gereimte   Persisch  -  Türkische    von    Schahidy  (99), 
ebst  zwei  besondern  Commentaren  dazu  (100  und  101). 

Abu-Nafr  Ferahys   Nifah-ef-fubjan  y  Arabisch  -  Persi- 
hes  Vocabular  nach  den  Materien  geordnet  (102). 

Die  dem  Seyd  Scherif  Dschordschany  zugeschriebe- 
nen Tarifat  oder  Definitionen  der  Kunstausdrücke  in  der 
Philologie,  Philosophie,  Theologie»  u.  s.  w.  (103). 


Beg  Ch.'ui  (Gott  (1er  Allmächtige  lasse  das  Zelt  seiner  Glorie  und 
Macht  ewig  bestehen?  etc.):  —  da  habe  ich  gesucht,  mit  diesem 
Buche  micli  zu  klaiumern  an  seines  Segeos  Saum  ,  und  Kühlung  zu 
finden  in  den  Schatten  seiner  Huld  und  Gnade ,  un4  habe  es  be- 
stimmt zum  Dienste  der  Schwelle  seines  Pallastes,  der  Schwelle,  welche 
in  Ehrfurcht  die  Mächtigen    der  Erde  kiiäsen  u.  s.  w/' 

Diese  Stelle  kann  gewissermaassen  als  Muhanimcdanischcr  Commen- 
tar zu  dem  Prädicat  dvbriii  zai\  welches  Dschani-Beg  in  den  Russi- 
schen Annalen  erhält,  dienen. 


Schi 


1  n  s  t  e. 


Ueber  Prosodie  .  das  Lehrbuch  Ahiil-d  scbeisch  Ao- 
dalusy's  (83  ,  nebst  zwei  Commentareii  über  da&sell>e  (tOi 
nad  240).  Noch  zwei  andere  l'rosodien,  deren  Verrasser  un- 
gewiss (78  und  208),  und  eine  Persische  von  Waliiil-eil- 
din  Tehrisj.  (80). 

Mutenebhy's  Diwan  (105). 

Vun   Scherischy's   grossem  Commentar  über    Harii 
Mekauiat  der  zweite  Theil  (106). 

Die  sechs  Mekaniat  des  Sojuty  {211). 

Safedy's  Commentar  zu  Lamiat-el-adschem  (107). 

Eine  interessante  Sammlung  ausgewählter  Stücke  am 
reren  Slleren  SchriftsteHem,  meistens  Dichtern,  (als  Abd- 
uUkadir  Ghilanj;  Ibn-Koteiha  (aus  dessen  Meortf]; 
Abu- Abd-ullab  Ibady  Andalusy;  aus  den  f^taif  its 
Dschemal-ed-din  iba-el-Dschnsy;  aus  dem  fiau/'t-tl- 


:ily 


Mrt«/  Sot 

ka-ei-sebü ;    endlit 
sy.  (BIO). 

Von    Per.sischer 
Sudv's   Türkische! 


i  Abul-Ala  Mea 
1    aus    Ahu-Sakerja 


Lesutn  und  Md- 
Chalib    Ttbri- 


Dichlern;  Hafiz's  Diwan,  "(108)  woiu 
Conimenlar  (109)  ;  Dschamj's  Tohfü- 
el-abrar  (110);  das  myslische  Giilsche.ni  ras  von  MahrauJ 
Schebistery  (213).  und  einige  andere  Kleinigkeiten. 

Von  Türkischen:  die  Diwane  von  Foliulv  (III),  Sahil 
(112)  und  Raghih  (HS);  die  HUjel-en-neby  oder  die  Be- 
schreibung der  edlen  natürlichen  Eigenschaften  des  Pruphr- 
ten,  von  Sadr-ed-din  Chakany  (116)  und  einige  andere 
kleine  Gedichte. 

Geschichte. 

Raschids  Geschichte  des  Osmanisehen  Reichs  vom  Jahre 
IG60  —  1721.  (120). 

Tascli-Köpri  sadeh's  Biographien  Osman iscbcr  Ge- 
lehrten.  in  zwei  Exemplaren,  von  denen  das  eine  vom  Jahre 
1578,  also  18  Jahre  nach  dem  Tode  Aes  Verfassers,  datiil 
(121.  122). 


-  ?f  1  - 

Ranun-nameli  oder  Sanunlafig  Kuaerl.  Veroid* 
tilgen  hinsichtlich  der  Länderrertheflung  Tom  Jahre  ffiOS, 
rkiach.  (123). 

Philosophie. 
(Logik,  Dialektik,  Metaphysik,  Ethik,  Politik.) 

Katiby*s  (d.i.  Nedschm-ed-din  Aly  Raswiny)  Lo- 
L,  Schemsia  betitelt  (145) ;  dazu  Commentare  ungenannfer 
swhsser  (126.  127.  131.  143.)  und  zu  mehreren  Gmimen- 
-en  ScboUen  von  Burhan «ed-din  (125),  Kara  Davd 
32),  Schair  Oghli  (134)  und  Imad-ed-din  (135> 

Ibn  Sina*8  (Avicenna)  Logik  und  MetajJbiysik  unter  dem 
fiel:  el'ischarat  w'et-teniihiit  (136);  und  dazu  Nafir-ed- 
t  n  aus  Tus  und  eines  Ungenannten  G>mmentare  (137. 138). 

Zu  der  des  Teftasany,  tehsib  betitelt,  Commentare  tob 
«dschm-ed-din  Jesdy  (141)  und  von  Dewany  (139iiDd 
il),  mit  Glossen  zu  ersterem  von  Mir  Abul-feth  Saldy 
M)  und  Ghalchaly  (252). 

Die  Logik,   isaghodschi^  des  Asir*ed-din  Abhery*), 


*)  Diess  ist  ein  höchst  dürrer  auf  drei  oder  Tier  BlStter  in  8^ 
Dtrirter  Extract  aas  des  Neuplatonikers  Porphyrius,  griechisch 
d  lateinisch  ehemals  uemlich  od  zugleich  mit  Aristoteles  Orga- 
D  herausgegebener  Isagoge  zu  den  Kategorien  dieses  Philosophen* 
Hl  wem  diese  eigentlich  zuerst  in*s  Arabische  übersetzt  worden,  ist 
gewiss.  Man  dürfle  an  Jakub  ben-Ishak  Kendy  denken  (bl.  in  der 
tte  des  IX.  Jahrh.  n.  Chr.),  der  vielleicht  eine  Syrische  Ucberse* 
mg  benutzte,  dergleichen  noch  im  Escurial  und  zu  Florenz  auf- 
wahrt  wird.  Die  Arabische  üebersetzung  ist  von  sehr  vielen  Ara- 
chen  Gelehrten  commeutirl  und  abgekürzt  worden;  unter   ihnen 

Ibn-et-Tajib  Serachsy  (jf  a.  880  Chr.)  einer  der  frühesten; 
ne  Bearbeitung  findet  sich  auf  der  Bodley- Bibliothek  und  in  der 
eroaligen  Tipü  Sahib's.  Auch  von  dem,  durch  seine  Memoiren  über 
gypten    unter  uns  wohlbekannten  Abd-ul-letif  aus  Baghdad 

a.  I23f  Chr.)  giebt  es  eine  Bearbeitung  derselben»  die  lange  all« 
neines  Handbuch  der  Loi^ik  bei  den  Muhammedanem  war,  bis  sie 
rch  die  obige  von  Asir-ed-din  Abhery  scheint  verdrängt  wor- 
n  zu  &<?yn;  denn  dessen  Traktatchen,  die  „Isagoge  Asir-ed-din's** 


—    3^2    — 

(242);  dazo  der  0>iimientar  von  Hufam-ed-din  (Ii2\ 
nebfil  Muhi-ed-din's  Glossen  zu  demselben  (1H) ;  so  wie 
der  des  Fenary  (1*8.  256.)  und  zu  diesem  die  Glossen  des 
Kul  Ahmed  (147.  241  und  256). 

Zu  des  vorbingedachten  Katiby's  philosophischem  Werke, 
/Ukmet-^-ain  betitelt,  der  Gommentar  des  Schems-ed-din 
Bochary  (150). 

Senusy  s  Gommentar  zn  seinem  eigenen  Handbuche  der 

Ugik. 

UeIxT  die  Dialektik,  die  Afzodia  von  Afzod-ed-dio 
idschy  (d.  i.  ans  Idsch  in  Farsistan  geb.)  (^5.  233.  255); 
nebst  dem  Commentare  HaneHa  (223.226.),  und  denen  von 
Dschamy  (128.  239),  Abu'l-kasim  Samerkandy  (238> 
Hu 8 ei ny  (243),  Chafy  Karabaghy  (255),  Aly  Kusch- 
ds^hy  (234) ;  zu  letzterem  noch  Glossen  mehrerer  Autoren 
(236.  237)  u.  s.  w. 

Schems-ed-din  Samerkandy*s  Dialektik  (152),  nebst, 
tinem  Q>mmentare  von  Abu*l-ala  Isferainy  (153),  imd. 
von  Masudy  (253).  « 

"Auch  von  Tasch-Köpri  ein  Gommentar  über  seine 
em^ene  Dialektik  (155.  261),  nebst  den  Scholien  eines  Unge* 
nannten.  (154). 


öder  auch  die  „Asirische  Abhandlung^'  genannt,  ist  heut  zu  Tage  das 
allgemein  verbreitete  Coinpendium  der  Logik,  und  auch  bei  den  Ta- 
taren Russlands  in  Gebrauch.  Das  Asiatische  Museum  besitzt  es  in 
mehreren  Exemplaren  theils  ohne,  theils  mit  Comraentaren.  Ihr  Ver- 
fasser starb  a  Ofö  =  Chr  126^.  Gewöhnlich  setzt  man  seinen  Tod 
factum  vierzig  Jahre  später.  —  Die  auf  Europaischen  Bibliotheken  auch 
tcbr  häufige  Hebräische  Ucbersetzung  der  Isagoge  des  Porphyrius 
rührt  von  dem  Neapolitanischen  Rabbiner  Jakob  Antoli  (XIII. 
Jahrh.)  her  und  ist  -aus  der  Arabischen  Bearbeitung  des  berühmten 
Ibn-Roschd  (Averroes)  geflossen.  —  Weit  älter  ist  die  Armeni- 
sche (eltenfalls  nur  ein  Auszug)  vom  Philosophen  David,  der  zu 
Ausgang  des  V.  JahrH.  nach  Chr.  blühete. 


—     363     — 

Auswahl  Ton  Sprüchwörtem  nach  den  Materien  geordnef, 
von  Muflafa  h.  Ibrahim  aus  Gallipoli  (228). 

Saady's  Gül'rstan  (pers.)  (156),  nebst  den  Türkischea 
Commenlaren  von  Sudy  (157)   und  Schemey  (158). 

Das  etliiscbe  Werk  acblaki  ala't  betitelt,  von  Kanali- 
■ftdeh,  türkisch  (159),  und 

Das  hisber  nicbl  gekannte  Werk  über  die  Staatswissen- 
•chaft ;  küab  es-siasel  ß  ledkir  el-memLeket  %ve  hifsz  er-ria- 
tet,  auch  mit  deiti  Titel :  Urr-el-asrar  (das  Geheimniss  der 
Geheinmisse)  *).  Die  Handschrift,  ein  Muster  Arabischer  Kal- 
ligraphie, stammt  aus  der  Bibliuthek  des  Tscherk essen- Mam- 
hiken  Sultan's  Abu-Xalr  Kaitbei  (160). 


•)  Die  Tifliser  und  andere  Zeilunguu  haben  In  diesem  Werke  eine 
ArabiM^hc  UeberseUung  der  Polilik  des  Aristoteles  zu  sebeti 
geglaubt.  Es  giebt  uSmlich ,  uutcr  obigen  Titeln ,  ein  Aiablache* 
Werl,  das  man,  um  demselben  durcli  einen  berühmten  Autor-Namen 
AiueliD  lu  verschafTcu,  für  eine  Uebervetiung  jener  Arisloleli sehen 
ficliril't  ausgcgebcD  hat,  und  das  in  die  Lateinische ,  Elebrllsclie, 
|\U5siiiehe  und  andere  Sprachen  übcrtiagen  riiiAl,  namentlich  im 
15ten  und  IIIvd  Jahrli.  wirklich  auch  zu  nicht  geringem  Aasehu 
gelangen  konnte.  Jahja  (Johanneü)  ibn-el-Balrik  (der  *oii  dem  Cba- 
litea  Mamuu  mit  Debersetxuiig  nivhrerer  Griechischer  Werke  beauf- 
tragt war)  soll  iiuch  die  Politik  des  ArlstolHcs,  von  der  er  iii  einem 
Sabier-Tcmpcl  zu  Heliapulis  einen  Code«  aurgerundcn,  in's  Arabische 
überseUl  liab«n.  Von  dieser  vermeiaüicben  Politik  des  Aristoteles  fin- 
den sich  liandäuhriften  im  Abialischeu  Muücuni  der  Akademie  und  in 
andern  auswärtigen  Manuscriplen-Depols,  und  von  der  aus  der  Ära- 
bischea  gpOiusenen  L.ateiniscbcn  Ceberseixung  besilzl  die  Kaiserli- 
rhe  ölTcollichc  Bildiolhek  liieselbst  x>t<h  Codices,  und  ich  werde 
darüber  an  rmem  Judcm  Olle  vielleicht  einmal  da«  Nähere  beibrin- 
gen. Abi'r  mit  diesem  Buche  hat  das  vorbegende  nichts  ab  die  bei- 
den gedacliicn  Titeln  gemein,  llusir  Verfasser  hat  jene  My:.tiJicalian 
Tcrschmdbt 
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♦•^  Theologie. 

(Koran.  Exegese.  Dogmatik.^ 

Zwei  schöne  HandschriAea  des  Koran*).  (161  und 
162). 

Die  beiden  HanptcommenUre  über  denselben,  das  Ketek- 
ichaf  von  Samachschery  (163),  jedoch  mit  «ner  Locke 
von  Sura  19  bis  2i  incl.,  und  die  Atnvar  et-tenstl  TOn  Boi- 
fzawj  (164). 

Von  Abu  Schame's  Commentar  über  die  Schaßhta, 
oder  Schatiby's  bemhmtes  Gedicht  über  die  sieben  ver- 
ficbiedenen  Recensionen  des  Koran,    der  zweite  Theii  (166)- 

Nesefy's  Glaubenslehren  des  Islam's  (267),  und  dariher 
Chialy's  Commentar  (167),  nebst  Scholien  dazu  von  Kai 
Ahmed  und  aa.  (268.  168.  169). 

Cbalchaly's  Glossen  zu  De wany's  Commentar  über  die 
Dogmen  des  Islam's  von  ATzod  Idschy  (250),  und 

*)  Aber  beide  sinil  aus  aehr  neuer  Znl :  die  eine  führt  du  JiIit 
1076  der  Hedsclira  (=  166»  Chr.),  bei  der  andern  ist  das  J^r  lucbl 
angegeben.  Für  dieKoranskritik  sind  beide  gewiss  ohne  allen  Werlb; 
für  selbige  dürfte  es  schon  eher  sich  dc-r  Mühe  lohnen ,  die  ans  der 
ehemaligen  Rich'schen  Sammlung  in  das  Brillische  Maseam  nberge- 
gangenen  Codices  von  den  Jahren  4t7  uiidSlMderlledschra  (=  lOM 
und  iiSS  Chr.).  so  wie  den  in  der  Escund-Kbhothek  befindlichn 
vom  Jahre  SOO  einzusehen,  welche,  so  viel  mir  bekannt,  die  fillestea 
in  Europa  beHndlirhcn  Konitie  von  gEwissem  Datum  sind,  obscboi 
die  Koran fragmenle  in  Kuli<chrr  Schrill  iioch  älterer  Zeit  angehAreo 
und  wohl  etw.ns  mehr  Ik-rncksichtigung,  nU  ihnen  bisher  geworden, 
verdienen  möglelt.  Et  sey  erlaubt  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Dorh 
.luf  den  mit  allen  Varianten  und  den  um  fasse  ndsten  CommenlareD  Ter- 
sebenen  Koran  -  Codei  in  100  BäiiJeii  aufmerksam  zu  machen  ,  den 
«iner  der  spätci-en  Solfarideu  Fürsten  Chnlef  in  der  leUten  Baine  des 
IV.  Jahrh.  der  H.dschra  (oder  des  X.  nach  Chr.)  redigireo  lien. 
der  sich  in  der  MiUe  des  VI.  Jahrh.  der  Hcd^cbra  [des  XII.  Chr.) 
XU  Nischapur  befand  und  dann  von  dort  nach  Iffahan  kam,  wo  ihn 
ein  bekannter  Persischer  Amor  noch  Ausgang  des  lelzi gediehen 
Saculiims  geaelin  und  bepuU4  hal. 
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Nafir-ed-din  Tug/g  Enlhallmig  (jeHichrii)  der  Dog- 
men mit  aem  ComnieDtare  Aly  Kuschdgchyg  (257). 

Der  Arabische  Pseudo- Psalter*).  Der  Codex  datirt  vom 
Jahre  1018  der  Hedschra  =  1609  Chr.  (172). 


*)  Da  die  Insher  naher  oder  entfernt  zu  unserer  Kunde  gekomme- 
nen Arabischen  üebersetzungen  des  Psalters,  von  denen  die  Alteste 
▼ielleicht  die  von  Honein  ben-lsaak  (aus  dem  IX  Jahrb.  uns.  Zeitr.) 
seyn  mögte,  sdmmilicb  Cliristen,  Juden  oder  Sumaritaner  zu  YeHas- 
sem  haben,  so  mussten  wir  Anfaugs  mit  Recht  etwas  überrascht 
sejn ,  eine  Ueberset/ung  vor  uns  zu  sehen  ,  die  sich  als  von  einem 
Muhamroedaner  hrrrührend  ankündigte.  Wir  wurden  aber  bald  eines 
Andern  belehrt  Nach  dem  Tx>be  Gottes  und  Mahomeds»  womit  daa 
Buch  beginnt »  lies't  man  ofiinlich ,  „  diess  Buch  der  Psalmen,  welche 
dem  David,  dem  erlauchten  Chalifen,  geoffenbaret,  sey  von  mehreree 
recbtglüubigen  Muhammedanischen  Gelehrten ,  die  der  Hebrüscheo, 
Orieckischen,  Römischen  und  Arabischen  Sprachen  wohl  kundig,  aus 
unehreren  Sprachen  in*s  Arabische  übersetzt  worden  ;  es  sey  das  in 
<ien  Schriften  der  Alten  unter  ^em  Titel  Mesamir  (Psalmen)  Torkom- 
mende  Werk ,  es  bestehe  aus  150  Suren  ,  enthalte  Ermahnungen, 
Warnungen,  Drohungen,  Verheissungen,  Belehrungen,  weise  Spräche 
und  Gleichnisse,  und  sei  von  dem,  was  Andere  in  andere  Sprachen 
übersetzt,  ganz  Terschicden."  Und  so  ist  es  auch  in  der  ThaL  Der. 
Psalter,  den  wir  im  A.  T.  besitzen,  ist  es  nicht;  nur  bloss  in  dem 
ersten  und  zweiten  Psfalm  ist  ein  Wiederklang  davon  zu  finden,  in 
allem  Uebrigen  keine  Spur  von  demselben  sichtbar.  Während  der 
Biblische  Oden,  Hymnen,  Gebete,  Triumphlieder,  TrauergesSnge  u.  s. 
w.  von  David  und  andern  Hebräischen  Sängern  enthält ,  findet  sich 
in  dem  vorliegenden  Arabischen  eine  Nochbildung  der  Koransweise: 
die  Psalmen  sind  hier,  wie  die  Kapitel  im  Koran ,  Suren  betitelt  i 
wie  in  jenem,  hebt  jeder  Psalm  mit  der  Muhammedanischen  Formel 
„Im  Namen  Gottes  des  all  barm  herzigen  Erbarmers'*  an;  und,  wie  im 
Koran  fast'durcligSngig  Gott  redend  eingeführt  wird,  so  ist  es  auch 
hier  fast  überall  Gott,  der  zu  David,  oder  zum  Volke  I^^raefs,  oder 
zu  den  Menschenkindern  überhaupt,  spricht  und  an  sie  die  ebener» 
wähnten  Ermahnungen,  Verhcis6ungeu  etc.  richtet.  Von  der  Stelle 
Ps.W.  (49.)  Vs.!L,  in  welcher  die  Mubainmedaner  bekauntlicb  nach 
einer    etwas    verschiedenen  Lesart  eine  Hinweisnng  auf  ihren  Pro« 


nnd  Tempel bibliothek  anziitreHcD.  man  billig  etwas  vctwi 
tlerl  seyn  mussÜ  — 

Diess  isl  im  Wesentlichen  der  Heiland  der  uus  aus  Achal- 
zich  zugekommenen  Sammlnrg  von ,  meistens  Arabbcben, 
Mannscriplen*;.  Es  ist  zii  bedanem,  dass  damnicr  gerade 
einige  der  schützbarsten  Werke  nur  in  unvollständigen  Ksem- 
plaren  sich  finden**),  dass  andere  schon  durch  den  DnicL 
bekannt  geworden  sind'f'^,  und  endlich,  dass  in  ihr  eine  bc- 
deutende  Zahl  von  ziemlich  unbedeutenden  Autoren  uai 
Schriften,  die  ich  in  dieser  skizzirten  Uebersirht  meistens  mil 
Stillschweigen  übergangen  habe,  vorkommen.  Zu  beraeri« 
'  ist  auch,  dass  die,  oben  zu  Anfang  dieses  Artikels  gedachle 
Noliz  der  Tifliser  Zeitung  einige  Werke,  als  in  der  hieher 
abgegangenen  Sendung  befindlich  erwähnt,  welche  sich  in- 
dess  weder  in  dieser  Sammlung  selbst,  noch  in  der,  denel« 
ben  beigelegten  kurzgefassten  Liste  angeführt,  gefunden  bi- 
ben.  Dergleichen  vermisste  Werke  sind:  das  dritte  Kono- 
exemplar,  das  als  ein  „handsclirifUichcs  Pracbtwerk'-  ansge- 
zeichnel  wird,  „verschiedene  Gesetzwerke  und  Regeln  für 
die  Auslegung  der  Gesetze  von  Abu-Ilanife'*,  die  Sche%vahU- 


*)  HU  die^ 
linopolisi 


u-scrtplea  sind  zugleich  auch  fol^nde  Comljn- 
werke  gukommcD:  1)  Wankuly'i  Arabucb- 
Türkisobes  LeiiLqn  ,  Allkürzung  von  Dscliauherj's  Sih-ih  ,  ScnWi 
I7S&  Es  sind  dieses  die  Priintlieu  der  Türkischen  Preue,  jelil  »ekr 
Hellen  ,  und  wcgi-n  griJS.>('r(.'r  Corrccllicit .  als  '\a  den  btidt-n  ToIgM- 
den  Ausgabeu  dieses  Werki-s  Slall  finden  sull  ,  gesciulut.  8)  Aioll- 
bjr's  TürkiiiChe  Uebersetzuiig  von  dem  Co  mm  ciliare  Scrachsy'i  über 
Scheibaajr's  grossen  K.riei;scodex  der  Hnbainmedancr.  ib.  ISStS.  3) 
Naima's  Geschichte  des  Osniatiiichen  Ilciclls ,  lürkisch.  ib.  I73J. 
4}  Hadschi  Chalfa's  Gcsdiidite  der  Seekriege  der  Osinanfu,  Coa- 
itanliaopcl   17S8. 

••)  Sibeweih's  Grammatik  ;  Ralzy's  Commentar  *ur  Kafia  ;  Schiri- 
»chy's  Commcntnr  über  Hariry  ;  Abu -Scliaine's  über  die  Scbatibia, 
Samachscherv's  über  den   Koran. 


t)  z.  B.  das  Kamits;  der   Achtery  Kebir; 
Baacliid's  Osmanische  Gescliiclile  und  aiiden 


i  I^/u/jc/ift-ul-taghst. 
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e»»-mi4im^vef  oder  Zeugen  des  Prophetenthums  (vielleicht 
das  Persische  Werk  Dschamy*s,  oder  eine  von  den  Tüilu- 
tchen  Ueberselzungen  desselben),  and  die  ^Kasitle  Baride*'*' 
(d.  i    Busiry's  Borda).  *) 

In  dem  beschreibenden  Kataloge,  den  der  obgedachte 
Yerm  auch  von  dieser  Sammlung  verfasst  hat  und  der,  so 
wie  der  frühere  über  die  Ardebiler  Bibliothek,  ziun  Druck 
bereit  liegt,  ist  unser  Augenmerk  auch  auf  gelegentliche  &- 
Weiterung  der  Muhammedanischen  Gelehrtengeschichte  und 
BiUiographie  gerichtet  gewesen,  und  v^ir  glauben  namentlich 
durch  Ausmittelung  oder  nähere  Bestinunung  des  Zeitalters 
mehrerer  der  hier  vorkonunenden  Schriftsteller  eine  nicht 
unbeträchtliche  Anzahl  Lücken  in  den  bis  jetzt  noch  so  dürf- 
l^ea  Europäischen  Werken  über  Orientalische  Litteratur  aus- 
gefüllt und  eine  Menge  Fehler  in  ihnen  berichtigt  zu  haben, 
die  oft  durch  eine  lange  Reihe  von  Büchern  sich  fortgepflanzt 
hatten  und  nur  mit  Hülfe  solcher 'Originalquellen;  als  uns 
hier  dermalen  zu  Gebote  stehen ,  mit  Hülfe  von  bic^raphi- 
sehen  und  bibliographischen  Werken,  wie  die  eines  Ibn-Ghal- 
lekan,  Sojuty,  Tasch-Köpri-Sadeh^  Ibn-Bali,  Hadschy  Ghalfa, 
— •  hinwe^eräumt  veerden  konnten. 

Uebrigens  kann  es  nicht  fehlen,  die  doppelte  Eroberung 
Orientalischer  Handschriften,  aus  Ardebil  und  Achalzich,  wird 
eine  glänzende  Epoche  in  der  Geschichte  der  Orientalischen 
Studien  in  Russland  bilden,  da  durch  die  in  ihnen  beiden 
gewonnene  Masse  gelehrter  Hülfsmittel  diesen  Studien  eine 
neue  mächtige  Schwungkraft  verliehen  worden ,  welche  das 
schönste  Gedeihen  derselben  zu  bewirken  gee^et  ist 

Fraehn. 


*)  Die  eben  dort  erwähnte  „Gedicht -Sammlung  des  Arabischen 
Dichten  KaiUeba**  (anderswo:  ^ydbhaüeba"'  geschrielien)  ist  der  oben 
aufgeführte  Diwan  von  Abu*t-Tajib  Mutencbby. 
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ALLGBMEINER  UEBERBUGK  DER  IN  DEN  NEUEREN 
ZEIl'EN  NACH  ST.  PETERSBURG  GEKOMMENEN 
ORIENTALISCHEN  HANDSCHRIFTEN-SAMMLUNGEN 

(Aus  der  St.  Petersburgischen  Zeitung  1830  Nr.  15.) 

Noch  vor  zwölf  Jahren  besass  St,  Petersburg  nur  emen 
sehr  un1>eträchtlichen  A  orrath  von  Muhammcdanischen  Mauii- 
scripten.   Man  staunt,  wenn  man  sieht,  wie  es  sich  sritdem, 
auch  in  dieser  Hinsicht»  hier  so  ganz  anders  gestaltet  hat  Die 
in  den  neuem  Zeiten  hieher  versetzten  und  unter  mehrere 
hies^e  gelehrte  Anstalten   vertheilten .  Schätze  Orientalischer 
Litteratur  würden,  mit  einander^  so  wie  mit  denen,  welche 
sich  hier  sonst  noch   in  öflentlichen  Instituten  zerstreuet  fin- 
den*), vereinigt,  schon  eine  höchst  bedeutende  Manuscripten- 
Bibliothek  bilden,    die,    obschon  so  jung  noch,    doch  mit 
mancher  von  den  berühmteren  Sammlungen  des  Auslandes, 
deren  Bildung  oft  die  Frucht    mehr   denn  eines  Jahrhun- 
derts war,  die  Parallele,  scy  es  an  der  Zahl  oder  an  inne- 
rem Werthe,  wahrlich  nicht  scheuen  dürfte. 

Es  war  im  Jahre  1819,  als  wir  hier  auf  einmal  eineSamm- 
von  beinahe  fünfhundert  Arabischen,  Persischen  und  Tür- 
kischen Handschriften  anlangen  sahen.  Ihr  folgte  schon  im 
Jahre  1825  eine  zweite  von  etwa  zweihundert.  Beide  wa- 
ren ungemein  reich  an  classischen  Producten  der  Muhamme- 
danischen  Gelehrsamkeit  in  allen  ihren  Partieen^);  denn  sie 
vraren  von  einem  gründlichen  Kenner  dieser  Sprachen,  dem 
Hm.  Rousseau  (ehemals  Französischer  General -Consul  zu 
Aleppo  imd  Bagdad,  jetzt  in  gleicher  Function  zu  Tripolb 

*>  z*  B.  in  der  ehemakgen  RamlDzow'schen  Bibliothek,  in  der 
Kaiserlichen  UniTersitit  hieselkst ,  in  dem  hiesigen  Archir 
des  ReiohseoUegiams  der  aasw/lrtigen  Angelegenheiten, 
oimI  anf  der  Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  ans  fro- 
herer Zeit. 

**)  s«  die  Berichte  ober  die  beiden  Sammlungen  in  den  Beilagen 
der  SU  Petersburger  Zeitung  18fS  Nr.  91.  und  1826  Nr.il  (8.  oben 
Beilage  Nr.  B.  und  Mr.  40) 


—    371     — 

in  der  Berberei)  gesammelt  worden.  Sie  verdienten  es,  die 
Aufmerksamkeit  des  um  die  Gründung  der  Orientalischen 
Studien  in  Russland  hochverdienten  Präsidenten  der  Kai- 
serlichen Akademie  der  Wissenschaften  auf  sich  zu  ziehn, 
und  wurden  durch  seine  A'^ermitlelung  für  Russland  gewon- 
nen. Durch  die  Gnade  Seiner  Majestät  des  nun  in  Gott 
ruhenden  Kaisers  Alexander  I.  ward  die  Akademie  der 
Wissenschaflen  die  Depositärin  des  gedoppelten  Schatzes,  und 
sie  hat  sich  dieses  huldvollen  Vertrauens  würdig  zu  machen 
gesucht,  indem  sie  denselben  stets  in  treuem  Gewahrsiam  ge- 
halten^ ohne  ihn  desswegen  bei  sich  vei^ben  seyn  zu  lassen. 
Die  in  ihrem  Asiatischen  Museum  niedergelegten  Orientali- 
schen Manuscripte  sind  bereits  vielfach  für  die  Wissenschaft 
benutzt  worden^  und  werden  es  fortwährend. 

Dem  aus  solchem  gelehrten  Material  erzielten  Nutzen 
konnte  selbst  die  Allerhöchste  Anerkennung  nicht  entste- 
hen, und  daher  ist  die  in  einem  so  hohen  Grade  günstige 
Gelegenheit,  welche  die  nnuestrn  Zeiten  zur  Gewinnung  von 
neuen  gelehrten  Uülfsmitteln  der  Art  darboten,  nicht  unbe- 
achtet geblieben.  Dem  Russisch-Persischen  Feldzuge  verdan- 
ken wir  die  schöne  JSammlung  aus  der  Scheich-Sefy  Moschee 
zu  Ardebil,  welche  der  wackere  Graf  Paul  v.  Suchtelen 
(ur  Russland  in  Anspruch  nahm.  Unsere  Zeitung  J.  1829 
Nr.  44.  hat  über  sie  vorläufigen  Bericht  abgestattet  Es  war 
noch  kein  Jahr  vergangen,  als  der  Krieg  mit  der  Türkei 
schon  wieder  eine  schätzbare  litterarische  Eroberung  veran-^ 
lasste,  die  Bibliothek  der  Ahmed-Moschee  zu  Achalzich, 
welche  der  Graf  Paskewitsch-  Eriwanski '  inmitten  sei- 
ner aegreichen  Züge  hieher  schaffen  licss.  Auch  über  sie  ist 
in  der  Zeitung  vom  vorigen  Jahre  Mr.  138  —  140  vorläufig 
berichtet  worden.  Beide  Sammlungen,  die  aus  Ardebil,  wie 
die  aus  Achalzich,  sind  nach  Allerhöchster  Bestinunung 
in  dem  Manuscripten  -  Saal  der  Kaiserlichen  öffentlichen 
Bibliothek  deponirt,  deren  würdiger  Director,  die  Be^ 
nntzong    dieser   Monumflote    des   Moi^genländiichen    Genies 
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möglichst  zu  erleichtem ,  sich  mit  {gewohnter  Bereitwilliglrit 
angelegen  seyn  lässt. 

Es  ist  jedocli  hei  diesem  zwiefachen  wissen schafUicbtn 
Gewinne,  weichten  vnr  der  neuesten  Zeit  zu  Tcrdanken  h>- 
hen,  nicht  geblielien.  Noch  dreier  anderer  Rereicherungwi  w 
Orientalischen  Hanilschriflen  hahen  sich  «He  hiesigen  KhU©- 
Iheken  in  ilcm  verflossenen  Jahre  zu  erfreuen  gehakt.  Der 
Persische  Prinz  Chosrau  Mirsa.  Sohn  Ahbas  Mirsas  nnJ 
Enkel  tlcs  regierenden  Schafs  von  Iran,  war  im  verwiil»- 
nen  Sommer  als  Gesandter  hieher  gekommen.  Vor  seäcr 
Ahreise  üherreichtc  er  Seiner  Majestät  flem  Kaiser,  in 
Namen  seines  Grossvaters,  achtzehn  Persische  Prachtwetie, 
als  ein  Geschenk,  mit  welchem  dem  Kaiser  der  Kön^  tat 
eine  wünlige  Weise  zu  huldigen  glaulite.  Nicht  lange  iit- 
auf  traf  hier  wieder  vom  Grafen  Paskcwitsch-Eriwaniki 
fast  ein  halbis  Himdert  Orientalisclier  Manuscriptc  ein,  ÜB 
in  Krseruiii  und  Bajesid  gevtonnen  waren.  Und  fivlMr 
(chon  war  des  ehrwürdigen  I talinski's  Vermächlpiss  fot 
Rom  angelangt,  seine  Sammhing  von  mehr  als  andertWI<- 
hundert  meist  Arabischen  fiandscbriften,  eine  ungemein  schiti- 
bare,  gewählte  Sammlung,  wie  man  sie  von  einem  solcbrn 
Kenner  imd  bei  einer  solchen  Stellung,  als  die  des  verewig- 
ten Ritters  Italinski  war,  erwarten  durfte.  Das  Geschenkt!» 
Schah's  von  Pcrsien  und  die  Sendung  aus  Erscrum  und  Bi- 
jesid  haben  dieselbe  Bestimmung,  wie  die  Ardebiler  und 
AchalzicLer  Sammlung,  erhalten-,  die  Italinskiscben  lland- 
schriAen  hingegen  hat  der  AVille  des  Legators  an  das  hiedge 
Reichscotlegium  der  auswärtigen  ^Angelegenheiten  üherwiescs, 
WO  sie,  zugleich  mit  dem  Orientalischen  Theile  der  Druck- 
schriden-Bibliothek  Italinski's,  zunächst  der  hei  diesem  Col- 
legium  bestehenden  Asiatischen  Lehranstalt  zur  Benutzuif 
dienen  sollen. 

Wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen  es  von  jeher  für  MSK 
Pflicht  erachtet  hat,  von  jeder  bedeutenden  AcquisitioDi  wel- 
che St.  Petersburg  im  Fach  der  Orientalischen  Litterrtut  ge- 
macht,  das  gelehrte  Publicum  durch   vorläufige   Berichte  in 
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Kenntnis8  zu  setzen,  —  insofern  die  ausfuhrliche  Beschrd- 
bong  oft  nur  das  Werk  mehrerer  Jahre  seyn  oder  die  Her- 
ausgabe derselben  durch  Umstände  oft  sehr  lange  aufgehal- 
ten werden  kann,  —  so  sollen  auch  von*  der  zuletzt  erwähnten 
dreüachen  Bereicherung  kurze  Uebersichten  den  künftig  zum 
Dmck  zu  befördernden  Katalogen  bei  Zeiten  vorangeschickt 
waden. 


Die    Seiner    Kaiserlichen    Majestät    von   dem    re- 
gierenden Schah  von  P.ersien  verehrten  Persischen 

Prachtwerke. 

(Aus  der  St.  Petersbuigischen  Zeitung  1830  Nr.  16). 

Diess  Geschenk,  welches  Seiner  Majestät  dem  Kaiser 
durch  den  Persischen  Prinzen  Ghosrau  Mirsa  im  verflosse- 
nen Herbste  überreicht  wurde,  darf  man  schon  hinsichtlich  der 
Pracht  und  des  Luxus,  womit  die  Manuscripte  ausgestattet 
sind,  wohl  ein  königliches  nennen.  Die  Schrift  ist  meistens 
das  schönste  Taalik  oder  Nestaalik  und  rührt  von  den  be- 
rühmtesten Kalligraphen  her;  die  Blätter  sind  mit  Gold  be- 
sprengt und  wechseln  meist  in  den  lieblichsten  Farben  ab ; 
d^  Texte  sind  in  niedliche  Bordüren  eingefasst;  die  Ränder 
mit  den  verschiedenartigsten  Verzierungen  von  Laubwerk, 
Blumen  etc.  bedeckt;  die  Anfangßseiten  mit  dem  grössten 
Aufwände  von  Kunst  geschmückt;  die  Vignetten  im  Texte 
oft  ungemein  nett;  die  Gemähide  zum  Theil  recht  niedlich 
ausgeführt;  die  Einbände  mehrentheils  geschmackvoll  lackirt, 
mit  allerlei  Vorstellungen  verziert,  oder  stark  vergoldet;  die 
bei  einigen  noch  befindlichen  Ueberzüge  von  schönen  gold- 
gestickten Stoffen,  Kaschimir-Shawlen ,  und  was  deigleicfaen 
mehr  ist  Dazu  koimmt,  dass  alle  hier  dargebotene  Hand- 
schriften Geistesprodukte  berühmter  und  ausgezeichneter 
Schriftsteller  der  Perser  sind,  dass  beinahe  ein  Drittheil  davon 
sich  noch  nicht  in  den  hiesigen  Sammlungen  fand  und  dass 
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in  diesem  Drittheil  sltli  gerade  einige  wichtige  tiiid  ihtefes- 
sanle  Werke  bclinilen.  Hier  rlie  Liste  ilicserManuscriple,  die 
mit    Äusralime  von  Nr  17  alle  Persisch  sind- 


P  r  n 
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t)  Die  ChroDik  «hfs  llariz  Abru.  Der  Verfasser,  do- 
sen eigentlicher  Name:  Nur-eJ-din  Lutf-iilL-th  hcn- 
Ahd-nllah,  starb  im  J.  d.  11.  8»  d.  i.  U30  n.  Ch.  Sau 
Clironik,  auch  unter  dem  Titel  Sübdet-et-tewarich  (d. 
i.  die  Sahne  von  allen  Chroniken)  hekiuint,  ist  cioe  UnWw- 
galgeschichte,  in  dem  Smne,  wie  die  Miihanmiedaoer  dieiCD 
Auwlitick  zu  nehmen  pilcgen,  nnd  reicht  bis  zum  Jihr  & 
^14-26.  Es  ist  aber  zu  bedauern,  dass  von  deü  vier  Tlieilen 
dieses  ziemlich  seltenen,  schätzbaren  Werkes,  dessen  \  er£w- 
ser  aus  sehr  gulen  Quellen  gisfhöpJl  hat,  in  <lem  vorliegen- 
den starken  Folio-ltande  steh  nur  die  beiden  ersten  ÜoAta, 
deren  einer  die  vor-Muhammedantsche  Geschichte  eDlhäll,der 
andere  aber  sich  von  Muliammed  bis  zum  Untei^angc  de  Ah- 
basidischen  CbaliTates  im  J.  1258  n.  Chr.  crstreckli  ohne  je- 
doch in  die  Geschichte  der  mit  diesem  Chalifal  gleichzeit^ 
Muhammcdanischcn  Dynastien  cinzugehn.  Das  schöne  Manu- 
script  ist  ursprünglich  für  die  Bibliothek  iiaisaiikor  Behadüi 
Chans,  eines  Enkels  von  Tamerlan,  bestimmt  gewesen,  und 
dürfte  vielleicht  das  Original  ex  emplar  des  \  erfasser»  selbst 
seyn. 

2)  Das  Schiras-nanieh,  eine  topographisch- hisloriKbc 
Monographie  der  Stadt  Schiras,  dieser  einst  so  blü[MMMlen, 
aber  im  Jahre  18äi  durch  ein  Erdbeben  schrecklich  verwü- 
steten Hauptstadt  der  IVovinz  Fars.  Der  Verfasser  dieci 
Werkes,  Abul- Abbas  Ahmed  bcn-el-Chair,  ist  bekaim- 
tCT  unter  dem  Namen  Muin  Schirasy.  unrichtig  ist  er  vor 
Eurojiaischen  Gelehrten  Scheich  Serkub  genannt  worden. 
Nach  vorausgescbiekler  Einhilung,  in  welcher  unter  andcto 
auch  die  Erbauung  von  S'hiraa  durch  Hcdschadsch's  Bmäa 
linier  Abdul-Melik's  Chaliral  erzählt  wird,  giebt  der  Verfu- 
hr die  Gescliichte  dieser  biu'ühmteu  Stadt  unter  den  FünUn 


^ 


—     375     — 

vom  Hause  Buweih,  unter  den  Fa  Isleweifatden,  SeldochukcD, 
Salghariern,  Hulaguideii,  [ii<lschuern  und  dem  Miizaflfery  Mu- 
baris-cd-Jiii  Muhamincd  bis  z.  3.  753=:  1352,  weiches,  wie 
es  Bclieint,  auch  das  der  Abfassung  dieses  Werkes  ist,  das 
mit  hiugraphischen  Notizen  von  den  Scherifen,  Scheichen  und 
C esc Izgel ehrten  u.  s.  w.  von  Schiras  sch]iesst.  Auch  beim 
flüchtigen  Durchlaulen  wird  man  freilich  bald  gewahr,  dass 
Muin  Schirasy  den  reichen  Stoff,  welchen  die  Geschichte  einer 
Stadt  von  solcher  Bedeutung,  als  Schiras  war,  ihrem  Monogra- 
pheo  darhot,  sehr  ungenügend  benutzt  bat.  Dessen  ungeach- 
tet wird  diese  Schrift,  die  eben  nicht  sehr  häutig  vorkoiumt, 
für  den  Forseber  der  Gcscliichte  siets  sehr  schätzbar  bleiben. 

3)  Das  Zefer-nanieb,  oder  die  Gcschicblc  Tauierlans, 
von  Scberef-ed-(lin  aus  Jesd,  ohne  die  Einleitung,  weU 
che  auch  eigentlich  ein  für  sich  hefitebeudes  Werk  ausmacht^ 
mit  Gemahl  den. 

4)  Das  Schahinschah-nanieh ;  enthüll  in  poetischer 
Prose,  die  mit  vielen  Versen  durchmengt  ist,  die  Ge.schiehte 
der  ruhmvollen  Thalen  Schah  Ismail's ,  des  Gründers  der 
SeJy'Dynastie,  bis  zum  J.  d.  H.  918.  Der  \  eifasser  hat  sich 
nicht  genannt,  und  lladscby  Chalfa  (von  dem  Kef.  jetzt  ne- 
ben dem  Rumänzow sehen  Codex  auch  den,  diesen  an  Güte 
unendlich  übertreffenden  Italinski'schen  benutzen  kann)  kennt 
das  Werk  gar  nicht,  das  in  der  vorliegenden,  mil  Gemähldcn 
versebenen  Handschril^  nicht  beendigt  zu  seyn  scheint. 

5)  Achlaki  Muhassiny,  das  Sittenhuch  Muhassin's,  ein 
im  Orient  hochgeschätztes  und  in  Europäischen  Bibliolbcken 
ziendicb  häufiges,  unterhaltendes  ethisches  Werk,  von  dein 
berühmten  Husein  Kaschify,  gewöhnlich  der  Waiz  aus 
Heral  genannt,  der  es  für  den  Tiinuriden  IVInliassin  ben  Hu- 
sein verfassle. 

Dichter. 

6)  Firdausy's  Scbah-nameh,  mit  vielen  und  schüncn 
Gemähldeo. 

7)  Enwery's,  eines  der  gelehrteslen  PerBiscbeii  Dichter, 
Diwan  oder  GcdichUanunlitng ,  die  durch   die  Lubgedichte 
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auf  icgieicDdc  KsMen    und  ansgeuidiiiele   Bfkiiiier 

Zeil  (crate  Hilfte  des  zwölften  Jahrfa.  n.  Chr.)  ein  mdufr- 

cbcs  faistomclies  Interesse  gewinnt. 

8)  Hakim  Senats  Had^ka  oder  Banmgarten,  eins  der 
HaapCwerke  der  mystischen  LHleratur  der  Perser,  das  sein 
Ver&sser  (eigenilich  Medsch-ed-din . . .  ben-Adem)  für  Beh- 
lam-Schah,  einen  der  letzten  Ghasnewiden-Sultane,  verlasste. 
Das  Manuscripi  ist  mit  sehr  vielen  Gemahlden  versehen. 

9)  Saady 's  sinuntliche  Werke,  eine  mit  sehr  vielen  Ge- 
mShlden  gezierte  Handschrift  von  Muhammed  Kawwam. 

10)  Desselben  moralisches  Gedicht  Bustan  (der  Fnicht- 
garten)  besonders.  Das  Manuscript,  das  firüheiiiin  dem  Gross- 
Mogul  Anrengsib  gehört  hat,  ist  in  unübertrefilichem  Nestaa- 
Ul  von  dem  Kalligraphen  Baba  Schah  ben»  Sultan  Aly  aus 
ITpahan  a.  986  d.  H.  geschrieben. 

11)  Dk  Chamse  (Pentas)  des  Emir  Chosrau  aus 
Dehli. 

12)  Desselben  berühmten  Dichters  Düwelrani  Chifzr- 
Chani,  die  in  beiläufig  4000  Versen  besungene  Liebesge- 
schichte Ghifzr- Chans,  Herrschers  in  Türkistan,  und  der 
schönen  Düwelran;  mit  einigen  Gemahlden,  und  ebenfalls 
von  der  Hand  des  obgedachten  Baba  Schah  geschrieben. 

13)  Hafiz's  Diwan.  Handschrift  von  Hedajet  -  ullah 
Schirasy« 

14)  Gharaib-ed-dunja,  oder  die  Wunder  der  Welt^ 
ein  mystisches  Gedicht  von  Asery  Tusy.  (Selten). 

15)  Die  sämmtlichen  Werke  Dschamy's,  poetische  und 
prosaische. 

16)  Desselben  Gedicht  Tohfet»el-ahrar  (Geschenk  für 
Freigebonie)  noch  besonders.  Das  mit  vielen  Gemahlden 
gezierte  Manuscript  datirt  v.  J.  d.  H.  886,  in  welchem.  Ha- 
dschy  Chalfa  zu  Folge,  Dschamy  dieses  Gedicht  beendigte. 

17)  Der  Diwan  Newafs,  im  Osttürkischen  oder  Tscha- 
ghataischen  Dialekt.  Newa!  ist  der  Dichtemame,  dessen  sich 
Mir  Aly  Schir,  der,  als  Staalsmann ,  Kenner  und  Beschü- 
tzer der  WissenschafWn,  mit  Recht  hochgefeierte  Wesir  des 
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Timuriden  Abul-ghaä  Husein  Behadür  Chan  in  seiDen  Tür- 
kischen Poesien  bediente.  Dieser  Codex,  den  wir  hier  von 
dieser,  auch  in  linguistischer  Hinsicht  höchst  interessanten 
Gedichtsammlung  angetroffen  haben,  ist  ebenfalls  durch  sein 
Aller  merkwürd^.  Er  ist  von  dem  berühmten  Kalligraphen 
,  Sultan  Aly  aus  Meschhed  im  J.  d.  H.  870  geschrieben^,  also 
noch  bei  Lebzeiten  Mir  Aly  Schir's,  welcher  a.  906  z=  1501 
(nach  a.  1500)  starb. 

18)  Der  Diwan  der  Kible  der  Welt,  oder  die  Ge- 
dichtsammlung dessen,  g^eu  den  die  Welt  sich  anbetend 
verneigt,  d.  i.  des  jetzt  r^erenden  Kön^  von  Persien, 
Feth  Aly  Schah,  der  hier  in  mehreren  Gattungen  der 
Dichtkunst  mit  rühmlichem  Ejrfolge  auftritt  und  in  seinen 
Ghaselen  den  Dichternamen  Ghakan  fuhrt.  Ein^e  gewählte 
Proben  von  der  Poesie  dieses  königlichen  Dichters  wird  Hr. 
Chozko,  ein  junger  hoffiiungsvoller  Orientalbt  aus  der  hie- 
8^;en  Asiatischen  Lehranstalt  des  Gollegiums  der  auswärtigen 
Angelegenheitan  und  auch  als  Polnischer  Dichter  vortheilhaft 
bekannt,  nächstens  in  einem  der  hiesigen  Blätter  mittheilen. 

Schliesslich  sey  hier  noch  bemerkt,  dass  sich  in  den  mehr- 
sten  dieser  Manuscripte  auf  dem  ersten  Blatte  folgende  Note 
findet:  „Dieses  Budi  ist  im  J.  1232  (=:  1817)  gekommen 
in  die  gebenedeiete  Bibliothek  des  Schahinschah's ,  der  da 
Gottes  Schatten  auf  Erden  ist  und  für  dessen  Heil,  wenn  es 
bedroht  wäre,  mein  und  aller  Geschöpfe  Leben  das  Lose- 
geld seyn  möge!^^  Gleich  darunter  sieht  man  ein  Petschaft 
mit  dem  Namen  Abd-ul-Wahhab  etc.,  einer  der  damaligen 
Minister  des  Schah  s,  der  vermuthlich  auch  die  Au&icht  über 
die  Bibliothek  desselben  hatte. 

Fraehn. 
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ÜBER  DIE  IM  JAHRE  1829  AUS  BAJESID  UND  ER- 

SERUM    FÜR    RUSSLAND    GEWONNENEN    ARAH- 

SCHEN,    PERSISCHEN    UND    TÜRKISCBEN 

MANUSCRIPTE. 

(Aus  der  St  Pelersburgischen  Zeitung  1830  Nr.  47  u  48.) 

Zu  Ende  des  verflossenen  Jahres  traf  hier  wieder  eine 
Sammlung  von  zwei  und  vierzig  Orientalischen  Handschrif- 
ten und  drei  Druckwerken  ein,  welche  auf  Veranstaltung  Sr. 
Elrlaucht  des  Hm.  General  -  Feldmarschalls  Grafen  Paske- 
witsch-Eriwanski  theils  in  Bajesid  genommen,  theils  in 
Erserum  und  Daghistan  angekauft  worden.  Die  ersteren  be- 
tragen sieben  an  der  Zahl  und  schreiben  sich  aus  der  Me- 
dr^  (Schule)  der  Bajesider  Haupt-Moschee  her,  an  welche 
sie  Mahmud  Pascha,  der  Sohn  Isaak  Pascha's  und  Vater 
des  (im  letzten  Kriege  in  Russische  Gefangenschaft  gerathe- 
nen)  Balul  Pascha,  vermachl  hatte,  wie  man  aus  der  auf  dem 
ersten  Blatte  befindlichen  Vermächtnissnote  ersiehl.  Es  sind 
die  Nummern  1  —  4.  S8  —  M).  Welche  von  den  übrigen 
namentlich  in  Erserum  und  welche  in  Daghistan  angekauft 
worden,  findet  sich  nicht  angemerkt,  was  auch  nichts  zur 
Sache  thut.  Eins  darunter  Nr.  9  war  noch  ein  Rückstand 
von  den  früherhin  aus  der  Achalzicher  Ahmed  -  Moschee 
W^gefuhrten  Handschriften. 

Obgleich  nun  diese  Sendung  uns  manche  Doublette, 
manches  defecte  Werk,  manches  schon  früher  hier  befindli- 
che, ja  manches  wenig  bedeutende,  gebracht  hat,  so  befin- 
den sich  in  ihr  doch  auch  einige  uns  sehr  willkommene 
Werke,  welche  hier  bisher  noch  vermisst  wurden.  Derglei- 
chen sind  das  Tschaghataische  Wörterbuch,  das  Arabisch- 
Persische  von  Ibn-Maaruf,  die  seltene  Türkische  Ueber- 
setzung  von  Wakidys  Elroberungen  der  Araber,  die  zwei 
Fortsetzungen  von  dem  Alem-Ara  oder  der  Geschichte  der 
Sefiden,  die  Osmanische  Chronik  Petschewys,  auch  Mu- 
hammed*s  aus  Adrianopel   Muhammedanische  Universal- 
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Geschichle.  Aber  wir  lassm  hier  die  in  Nr.  IS  una.  Zeitung 
versprochene  Uebersicht  dieser  ganzen  Sendui^,  ohne  Zwei» 
fei  der  letzten  Orientalisch -litterarischen  Ausbeute  des  been- 
digten Krieges,  folgen,  ohne  uns  jedoch  in  ihr  bei  elwani- 
gen  Ausstellungen  aufzuhalten,  zu  welchen  die  in  der  Tif- 
liser  Zeitimg  Nr.  i6  des  vorigen  Jahres  befindliche  und  aus 
dieser  in  das  Journal  de  St.- Peter sbourg  Nr.  56  desselben 
Jahrganges  überg^angene  Liste  die  Veranlassung  gäbe. 

Grammatik   und    Lexikographie. 

1)  Die  Kamcrije  von  Hadschy  Ibrahim  ben-Okka- 
sehe  el-Dschily,  einer  von  den  vielen  Gommentaren  über 
Sendschany's  Conjugationen- Lehre*,  die  unter  dem  Namen 
Issy  sattsam  bekannt  ist.  (Arabisch.) 

2)  Glossen  zu  Teftasany's  Jüir/nunve/ (oder  ausführlicher 
Gommentar  über  Kaswinys  Elrläuterung  der  Rhetorik  Sak- 
kakys).  (Arab.)  • 

3)  Die  Kidlijat  (gleichsam  lexikalische  Pandecten)  des 
Abu'1-beka  el-Huseiny  el-Kefewy,  ein  für  die  Arabi- 
sche Sprachkunde  sicher  nicht  unwichtiges  Werk,  aber  lei- 
der von  einer  so  schlechten  und  flüchtigen  Hand  geschrie- 
ben, dass  man  sich  mit  seiner  Benutzung  nur  ungern  befas- 
sen dürfle.  (Arab.) 

4)  Ibn-Maaruf's  Kens^l-loghat  d.  i.  Wörteischatz,  ein 
bekanntes  von  Golius  benutztes  Wörterbuch  der  Aiabisehen  ' 
^rache  mit  Persischer  Erklärung.  Sein  Verfasser  dedicirte  es 
dem  Muhammed  Krja,  einem  Fürsten  von  der  kleinen  Sche- 
rifen-Dynastie  Kar-Kija  in  Gilan,  welcher  von  1U7  — 1483 
regierte. 

5)  El'loghat  en-uewaije  etc-  Ein  Wörteri^uch  der  Tscba«- 
ghatai-Sprache,  besonders  wie  sie  in  den  Werken  des,  als  ^^>^ 
Dicjiter  in  diesem  Dialekt  unter  dem  Namen  Newa!  bekam»- 
ten  Wesirs,  Mir  Aly  Schir,  angetroffen  wird,  in  einem  an- 
dern Osttürkischen  Idiom  erklärt  und  mit  Beweisstellen  avs 
dem  genannten  EMchter  belegt;  ein  zur  näheren  Kenntniss 
des  Tschaghatai  sehr  brauchbares  Werii,   in   einer  sclkkien. 


deulliclien  Handschrift.  Wir  wollen,  soGoH  will,  ^esBacb 
an'a  Tageslicht  fbnlern  helfen,   da  wir   hier   in  dem  intere»- 
saDten  Türkischen  Dialekt,  dessen  genauere  KennLniss  ea.,| 
lordert,  schon  so  manches  schöne  Werk  bedtzen. 
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Schöne    Redekünste. 

6)  Nizamy's  bekanntes  hketuUr-nameh  oder  HeldeDf,*»- 
dicht  von  den  Thaten  Alexanders  des  Grossen,  und  desselben 
minder  bekanntes  Epos  betitelt  I kbal  -  hhendery  d.  i.  Ale- 
xanders Glück.  Das  erstere  ist  mit  einem  Dutzend  Gemahldrü 
gezierl,  von  denen  eins  den  Kampf  des  Indischen  Prinzen 
mit  einem  Burtassischen  Helden  vorstellt.  (Persisch.) 

7)  Attar's  Peml-nameh  oder  Buch  des  guten  Bathes,  das 
in  den  untern  Classen  der  Schulen  in  Persien  fast  allgemem 
eingeführte  Lesebuch  iler  Moral  imd  auch  unter  uns,  besou- 
ders  durch  des  Baron  de  Sacy  Bearbeitung,  hinlänglich  be- 
kannt, (l'ers.) 

8)  Ein  zweites,  aber  nur  die  erste  llälAe  des  ebengedach- 
ten  ethischen  Gedichtes  enthaltendes  Exemplar,  von  emem 
Sehnten  geschrieben,  der  alle  Stellen,  in  denea  \ou  Al>u- 
Bekr.  Oiner  und  Osman  die  Bede  ist,  entweder  au^elasMn 
oder  umgeschmolzen  bat   (Pers.) 

9)  Saady's  GülisUn,  eine  HandfichriA  im  schönsten  Ne- 
sUalik.  (Pers.) 

10)  Ein  zweites  Exemplar.  (Pers.) 

11)  Arabischer  Commentar  über  dicss  Gülistan,  von  Sü- 
rury  d.  i.  Muflib-ed-dia  Mustafa  ben-Schnaban  aus  Galli- 
poli.  Er  starb  a.  969  zz  1562,  und  muss  mit  einem  etwas 
späteren  Sürury ,  dem  Verfasser  des  bekaunten  Peräschcu 
Wörterbuches,  nicht  verwechselt  werden. 

12)  Saady's  Bustim  oder  Friichtgarten,  in  einer  unge- 
mein niedlichen  Handschrift.    (Pers.) 

13)  Uel>er  dieses  Werk  des  vorhingedachten  Sürury 's  aus 
Gallipüli  Commentar.  (Pers.) 

14  — 16)  Drei  Exemplare  von  Hafiz's  Diwan  oder  Gt- 
dichtsammlung ,   von  denen  eines  ungemein  sauber,  (Pers.) 


L ta. 
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17.  18)  Zwei  Exemplare  von  Dschamy's  Oiwin.  (Pen.) 
19)  Enwari  soheily  ^    des    Waiz   Kaschify   berahmte 

Umarbeitung  der  Fabeln  BidpaTs.  (Pers.) 

20  und  21)  Die  selten  vorkommenden  Diwane  von  Ri- 

jafzy  und  von  Feifz.  (Pers.) 

Geschichte,  Geographie,  auch  Naturgeschichte. 

22'  und  ^Türkische  Uebersetzung  von  Wakidy*s  Ge- 
schichte der  Elroberungen  Syriens,  Aegyptens,  Mesopotamiens 
{Erdh'Rebia  u  Diar-Bekr)  und  des  Iraks  durch  die  Araber. 
Wakidy  starb,  den  besten  Arabischen  Autoritäten  zu  Folge, 
Ausgang  des  J.  207  d.  H.  d.  i.  823  n.  Chr.  Er  gilt  für  den 
Vater  der  Arabischen  Geschichte.  Der  gelehrte  Hamaker  aber 
hat  in  den  neuesten  Zeiten  zu  beweisen  gesucht,  dass  die 
obigen  historischen  Schriften,  welche  man  demWakidy  bei- 
l^;t,  nicht  von  diesem  herrühren,  sondern  lange  nach  ihm, 
frühestens .  zu  Ende  des  Uten  oder  spätestens  gegen  die 
Mitte  des  liten  Jahrhunderts  unserer  Zeitr.  verfasst  worden 
sind  und  mit  Unrecht  unter  der  Firma  seines  Namens  ge- 
hen. Nur  scheint  es,  dass,  wenn  gleich  selbige  so,  wie  sie 
uns  jetzt  vorliegen,  sein  Werk  nicht  seyn  können,  diess  noch 
kein  Bestimmungsgrund  für  uns  seyn  dürfe,  ihm  die  erste 
Abfassung  derselben  abzusprechen.  Denn  dass  er  wirklich 
selbst  auch  Autor,  und  nicht  bloss  mündlicher  Ueberliefe- 
rer  gewesen,  lässt  sich  doch  nicht  wohl  bezweifeln.  —  Die 
vorliegende  Türkische  Uebersetzung  ist  von  Muhammed 
Sohn  Muftafas  aus  Amida  im  J.  1731  —  1732  verfiert^ 
worden. 

23)  Die  zweite  Hälfte  oder  der  dritte  und  vierte  Theil 
von  Ibn-Ghallekans  bekanntem  Nekrolog  berühmter  MäiH 
ner  des  Muhammedanismus.  (Arabisch.) 

24)  Waffafs  Geschichte  der^ongolen  in  Persien  unter 
den  frühem  Dschingisiden -Chanen.  Das  beschädigte  Manu- 
Script  enthält  nur  die  drei  ersten  Abtheilungen  dieses  durch 
die  üppige  Fülle  seines  rhetorischen  Schmuckes  berühmten 
Werkes.  (Persisch.) 
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25)  Chonderair's  „Kern  der  Geschichte  "  En  univereal- 
histnrisclies  Werf;,  aijcr  ebenfalls  tlefcct.  Der  Anfang  han- 
delt schoo  vnu  Begeheoheiten  des  fünften  Jahres  der  H. 
(Peräseh.) 

26)  Newai's  (s.  oben  zu  Nr.  5)  Geschichte  der  «er 
ältesten  Fürslcn-Dvnastien  Persiens,  aus  dem  Tschaghalai- 
Dialekt  in's  Rumy  oder  Consta ntinnpolisch  -  Türkische  über- 
setzt von  Fany-  Es  ist  dieselbe  Uebersetzung,  welche  im 
J.  1785  zu  Wien  im  Druck  erschien. 

27)  Noc/ihet-et  lewarich  w'ei-acftbar  d.  i.  Auswahl  der 
Chroniken  und  Geschichten,  von  Muhamnicd  ben-Mu- 
hammed  aus  Adriauopel  ("f  a.  16W)),  in  der  zweiten  er- 
weiterten Bearbeitung.  Ks  ist  eine  Muhanimedanische  Uciver- 
sal-Geschichte,  in  welcher  der  Verfasser  meistens  dem  Dsehcn- 
naby,  wie  es  scheint,  gefolgt  ist  und  aus  eigenen  Mitteb 
nur  wenig  zugethan  hat,  (Türk.) 

28)  Die  Chronik  Petschewy's  d.  i.  Kütscbuk  Ibrabiiu 
Paschas,  der  in  selbiger  die  Geschichte  des  OsraanlscLeii 
Reichs  von  Suleiman  I.  bis  zum  Tode  Murad  I\''.  meist  als 
Augenzeuge  beschrieben  hat,  (Türk.) 

29- a)  j^aleiH  arai aJiba^y  d.  i.  Abhasiscber  Weltenschmuck, 
von  Iskender  Munschi,  von  dem  wir  unter  diesem  Titel 
bisher  nur  die  Geschichte  der  fünf  ersten  Senden  kannten; 
in  dem  Manuscript,  das  wir  hier  zuerst  kennen  gelernt,  ha- 
ben wir  von  diesem  wichtigen  Werke  die  Fortsetzung,  welche 
die  GescLichtc  des  Persischen  Nexo,  ScIiahSefy,  Enkels  vun 
Abhas  dem  Grossen  und  iS'achfolgers  desselben  auf  dem 
Throne  Persiens,   bis  zu  seinem  Tode  enthält.  (Pers.) 

29.  £)  Die  Geschichte  Abbas  II.  von  seiner  Geburt  bis  zu 
seinem  22sten  Regierungsjahre,  von  Muhammed  Taljir 
Wahid.  (Pers.) 

30)  Die  Geschichte  Nadir  Schah's,  von  Mirsa  Muham- 
med Mebdy  Chan  aus  Masendcran.  E^  ist  das  von  Jo- 
nes ühcrsetzle  Werk.  (Pers-) 

31  und  32)  Zwei  Exemplare  des  Derbeiut  -  tuuneh  oder 
der  Geschichte   Daghistans   und  speciell   der  Stadt  Derbeiul. 
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Thiiiiil—   nUdhk  %r( 

mit  den  Cbasaren  so  tkwi  fait^  Mit^adl  dem  An» 

des  flechsten  Jahrimnderts  n.  Gbr.  imlm  dem  Sttim- 

»Sobad  an  und  end^  unter  Baum  ai  Auagang  dei 

Eine  am  ScUuam  be^geAgte  liüe  der  ArafabclMli 

Iter  TOO  Derbend  gdit  bb  a.  5t6  d.  &  Wir  weidmi 

daem,  manche  inlereaHmle  hiatoriacke  nnd  iDpognpbbdm 

I  ^9el«3s  enthaltende  Buch,   ron  dem  dermalfiii   m  AnmlMid 

9im  Bearbcitni^nen  im  Werke  sind,  bei  eiav  andeni  Gele- 

^flii  it  in  dieaer  Zeitung  snruckkomman.  (Turlu) 

13)  Duaelbe  in  Perriacher  Uebermtnng,  jedoch  mit 
iminrhm  Abweichnngen. 

Uy  Dm  Nigarisimn  oder  die  hislomche  GenOUdegallene, 
▼Ott  GhafTary  aus  Kaswin,  eine  Sanunlong  meistens  seht 
interessanier  Erzählungen,  Andidoten  und  Oharaktiennge  ana 
der  Geschichte  des  Muhammedanischen  Aaams,  nadi  Folge- 
ordnung der  dort  bestandenen  Dynastien.  Dm.  sonst  YortveflP- 
laciie  Muinscript  ist  leider  adir  defect  (Pon.) 

35)  Ein  zu  An&ng  und  su  Ende  defecter  Codes  cinee 
histoffisch-geogm^diischcn  Unterhaltnngsbuchea.  ^Ptts.) 

3S)  Ibn-el-Wardy*s  ungemein  hinfig  Yurhommeiides 
nttd  mttsam  bekanntes  geographisch- natnriusloriichea  Werik« 
^die  unduTcUbohrte  Perle  der  Wunder^  betitelt.  Am  Ende 
mehrere  Escerpte  aus  andern  Autoren.  (Arab.) 

37)  Kaswiny's  ,,  Wunder  der  Sdiopfungen^,  du  dien^ 
fidls  sehr  bekanntes  astronomisch -geograj^sch-natuhialoii^ 
aches^Werk  mit  Gemahlden,  die  sehr  wen^  Greschicklichkdt 
TBRathen.  (Pers.) 
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Philosophie,  •  Mathematik    etc. 

38)  Ein  Commentar  zur  Schemsie^  der  Logä  Katiby*s.      V^ 
(Arabisch.) 

39)  Elnthält  sechs  kleine  Sidiriften  meist  logischen  Inhalts, 
und  schon  unter  den  Achalzicher  Manuscripten  befindlich. 
(Arabisch.) 
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M)  ^Dor  ffriiÜMfl  xor  Biil— ■^iiiinmt^  Ton  dem  be- 
rOhiiitcn  Ailmianai  Dsehemdsehid  (f  82i=1421),  em 
ziemlich  telteDet  Werk.  (AnliiHJi.) 

M)  Tcftamral  des  Seyd  Muftafa  Selamy  Nakschi- 
bendy,  Yonteben  dei  Sebrny-Kloslen  in  Ebu-ESjub  (etner 
Voritadi  von  Gmatantinopel)  Tom  J.  1225  =  1810 ,  ndxt 
dem  InTeotarium  der  too  Sun  Termachten  Bacher,  welche 
faal  aimmtlich  religioaen,  mjstiscfaen  nnd  poetischen  Gehalts, 
find.  (Türk.) 

42)  Arabiache  Uebersetzong  der  vier  EvangelieD,  die  fast 
gani  mit  der  in  der  Erpeniuaschen  Ausgabe  des  N.  T.  über- 
einatimmt  Voran  eine  Eädeitung  über  Zweck,  Nutzen,  Be- 
nennung« Eintheilung  dieser  heiligen  Schriften,  ihre  Verfas- 
aar  etc.  Am  Schhiss  das  Verzeichniss  der  Porikopen.  Es  ist 
ein  altes,  achdngeschriebenes  Manuscript,  mit  einten ,  aber 
sehr  plumpen  Bfldem. 

In    Constantinopel   gedruckte   Werke. 

43*  und  *)  Das  Ferhengi  Schüury  oder  Schüury  s  (Ha- 
mxk  Efaidi  aus  Haleb,  f  1105  1=  1693)  Wörterbuch  der 
Persischen  Spiache  zum  Gelnrauch  der  Türken.  Gedr.  1742. 

H)  Die  Geschichte  Tamerlan*s,  nach  dem  Arabischen  des 
Ihn-^Arabacbah ,  Türkisch  von  Nezmy-sadeh  im  J.  1699 
hearheitel.  Gedr.  172». 

45)  Geschichte  des  Osmanischen  Reichs  von  Sami, 
Sehakir  und  Suhhy;  umfitfst  die  Jahre  1730  —  1743. 
Gedr.  1783. 

Note.  Auch  TOB  dieser  ^Sammlung  liegt  der  beschrei- 
iM^iuie  Katalog  luui  Druck  fert^. 

Gh.  M.  Fraehn. 


iHEiy.Afy  Nr.  58. 

GEDRÄNGTE  ÜBERSICHT    DES  ASIATISCHEN  MU- 
SEUMS DEft  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN. 

(Ans  der  St  Petersburgischen  Zeitung  1809  Nr.  71 .) 

Erste    Abtheflung, 
Dmekjclirifteii,  Manuflcripte  und  Laikdkarten.  '     * 

1)  Die  eigentliche  Bibliothek  1159  NumerA. 

2)  Arabische,  Persische  und  Türkische  Handkhriften  85t  N. 

3)  Chinesische    und   Mandschuische  Druefi-    und   Hand- 
schriften 281  N.  i" 

4)  Japanische    dito    28  N.  «:, 

5)  Tibetische,  Mongolische  und  Kalmückisdbe  dito  180  N. 

6)  Scripta  miscellanea,  nämlich  sonstige  Q^entalische  Ma- 
nuscripte  (Armenische,  Grusinische,  Syrisehe,  Malaiische) 
nebst  anderweitigen  die  Asiatiache  Lingiualik,  Littera- 
tur,  Geschichte  betreffenden  Handschr^fken ,  kleineren 
Orientalischen  Drucksachen,  2^chnaqgen,  Abdrücken 
106  N. 

7)  Landkarten  und  Pläne  , 

a)  von  Orientalen  verfertigte  (2  Atlaaae  iind  10  Kar- 

tm)  1^  N.  ' , 

b)  von  Europäern  41  N. 

Zv^eite    Abtheilung. 
Münzen. 

1)  Muhammedanische  5524  Stück.  Ausserdem  noch,  zum 
Tausch  oder  Verkauf»  7  kleinere  Münzsammlungen  und 
eine  Unzahl  von  Doubletten. 

2)  Geber-Münzen:  Sasaniden  und  Ispehbedy's  58  St. 

TürkisUnische  etc.  21  St 

3)  Indische  Münzen  (aus  Nepal,  .^ssam,  Siam)  78  St.  • 
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4)  Chinemche  und  Japanische  346  St 

Assignaten  3  St. 

5)  Hebräische,  Armenische,  Grusinische  16  St 

Dritt.e    Abtheilung. 

Antiquitäten,  Merkwürdigkeiten  und  Seltenheiten,  grösstc»- 

theils  von  Metall,  Stein  oder  Holz. 

1)  Muhammedanische  in  Gold,  Silber,  Edelstein,  Bronze 
32  Numem. 

2)  Altpersische  in  Stein  etc.  12  N. 

3)  Chinesische 

a)  von  Silber  oder  versilbert  9  N. 

b)  von  Kupfer  oder  Messing  68  N. 

c)  von  Stein,  meist  Agalmatolith,  85  N. 

d)  von  Elfenbein y  Porcelan,  Holz  27  N. 

e)  Gemfihlde  20  N. 

f)  Miscellen,   lakirte   und   andere   Sachen,   meist   zu 

hSuslichem  Gebrauche  96  N. 

4)  Japanische  68  Ni 

5)  Mongolische  und  Kalmückische 

a)  Idole  in  vergoldetem  Gusskupfer,  Thon,  Gemahlden 

138  N. 
h)  Andere  zum  Cult   der  Lamalten  gehörige  Sachen 

16  N. 
c)  Sonst^  Mongolische  Sachen  12  N. 

6)  Vermischte  und  noch  unbestimmte  13  N. 
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Nr.  59. 

ÜBER   DIE   VON    PERSIEN  AN  RUSSLAND   IN  GE- 
MÄSSHEIT  DES  FRIEDENS-TRACTATES  VON  TÜRK- 
MANTSCHAI    GEZAHLTEN   ENTSCHÄDIGUNGS- 
GELDER. 

(St.  Petersburgische  Zeitung  1829*  Nr.  56.) 

Es  war  zu  erwarten ,  dass  die  namhafte  Summe  Asia- 
tischen Geldes,  die,  in  Folge  des  Friedens  von  Turkman- 
tschai,  Persien  an  Russland  zahlt,  auch  für  die  Wissenschaft 
nicht  unbenutzt  würde  gelassen  werden.  Auf  Veranlassung 
des  Finanzministeriums  ist  ein  sehr  bedeuttoder  Theil  der- 
selben, ehe  sie  dem  Schmelztiegel  überliefert  wurde,  yon 
dem  Ref.  untersucht  worden;  und  das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist  för  die  Orientalische  Numismatä  höchst  erfreu- 
Kch  ausgefallen. 

Diejenigen  Persischen  Entschädigungsgelder,  welche  bis- 
her auf  dem  hiesigen  Münzhofe  angelangt,  betrugen  in  Gold 
709  Pud,  in  Silber  3000').  Von  erslerem  besUnd  ein  Theil 
in  kleinen  Barren  (pers.  Kirpitsch)  und  in  grossen  und  schwe- 
ren Schaustücken,  letztere  theils  viereckig  theSs  rund  und 
von  19  bis  94  Solotnik  an  Gewicht,  der  grössere  Rest  aber 
Iq  gangbarer  Münze  von  unterschiedlichen  Sorten.  Die  Schau- 
stücke datirten  sSmmtlich  aus  der  R^ierungszeit  Agha.  Mo- 
hammed Chan 's,  des  Onkels  und  Vorgängers  von  Feth  Aly, 
so  wie  auch  der  grösste  Theil  des  Goldgeldes  von  ihm  her- 
rührte; nur  weniges  fand  sich  von  dem  jetztregierenden  Schah 
und  den  Fürsten  der  vorigen  Dynastie.  Das  Silbei|[eld  hin- 
gegen, lauter  Riale**),  war,  so  viel  wir  davon  durchgesehn^ 
fast  sanmitlich  von  Feth  Aly. 

Aus  dieser  Unzahl  von  Münzen  nun  bt  eine  Sammlung 


*)  Die   Probe  des  Goldes  Tariirte   zwischen  78  und  88«   die  des 
Silbers  zwischen  90  and  Ol« 

**)  1800  S&cke,  deren  jeder  ittOO  Stilck  enthielt. 
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mtwooDOk  woiden,  die  man  einzig  in  ihrer  Art  nennen  darf. 
Sie  zählt  633  verschiedene  Münzen,   die  Schauslücke  mitge- 
rerhneL  Ausser  zwei  alten  numismatischen  Kleinodien :  einem 
goldenen  Seldsehuken   von  Iran*)  und  einem  goldenen  Ata- 
beken   von  der  lioie  in  Moful*'),  und  ausser  einigen  Se6- 
den,  enthält  diese  Sammlung  Münzen  der  sämmtlichen  Herr- 
scher Persiens  von   der  vorigen  und  jetzigen   Dynastie,   der 
der  Sendiden  und  der  Katscharen,  in  ununterbrochener 
Fdgenreihe  und  einer  Vollständigkeit,  wie  sie  schwerlich  je 
wieder  dürfte  erreicht  werden.    Die  Münzen    der   Sendiden 
Kerim ,  Abu  1-Feth  ,  Sadik  ,  Aly  Murad ,  Dschafer  und  Lulf 
Aly,  welche  vom  Jahre  1763  bis  1794-  gehen,  betragen  132 
an  der  Zahl,  und  die  Katscharen  Agha  Muhammed  und  Feth 
Aly,   vom  Jahr  1781    bis  1828,  zählen   4.78  Münzen  und  8 
Schaustücke. 

Unsere  Kenntniss  von  den  Münzen  der  beiden  gedachten 
Regentenfamilieo  Persiens  war  bisher  noch  höchst  mangel- 
haft und  beschränkt  Nur  wenig  ist,  was  bishor  von  Münzen 
dersdben  bekannt  gemacht  worden.  Von  Abu*l-Feth,  der  nur 
.ein  Paar  Monate  auf  dem  Throne  zu  Schiras  sass,  und  von 
Lutf  Aly,  mk  dem  die  erstere  Dynastie  erlosch,  waren  bis- 
her noch  gar  keine  aufgefunden.  Von  Agha  Muhammed,  dem 
Gründer  der  jetzigen,  kannte  man  nur  ein  Paar.  Nun  ist 
auch  in  diese  Partie  der  Orientalischen  Numismatik  licht  ge- 
bracht, die  vielen  Lucken,  welche  in  ihr  Statt  fanden,  sind 
nun  ausgefüllt,  und  eine  Menge  seltener  und  interessanter 
Münzen  gewonnen  worden,  und  darunter  Stücke,  die  man 
mit  Fug  und  Recht  hbtorische  Denkmäler  nennen  darf  und 
die,  wenn  uns  die  Geschichte  zuweilen  bei  der  Verwirrung,  in 
welche  das  Persische  Reich  nach  Nadir  s  Ermordung  und  wie- 
der, iwei  und  dreissig  Jahre  später,  nach  Kerim 's  Tode  verfiel, 
aber  die  von  den  gegenseitigen  Kronprätendenten  occupirten 

*)  Spilan  Berkjaruk,  vom  Jahre  iWö  nach  Chr. 
^>  UkaM  ben  Maudud,  v.  J.    1177. 
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ProTinzen  oder  in  Hinsicht  auf  Chronologie  in  Ungewissheil 
lasst,  a]s  gleichzeitige  Zeugen  der  Begebenheiten  nicht  ohne 
Natsen  dürften  zu  Rathe  gezogen  werden. 

Fr.      ' 


lGB  No.  60. 

(Aus  der  St  Petersburgischen  Zeitung  1829  Nr.  136  —  138.) 

Es  bt  in  Nr.  127  dieser  Zeitung  die  Nachricht  nutgetheilt 
worden,  dass  des  Kaisers  Majestät,  in  Folge  der  wohl- 
wollenden Verwendung  des  Hm.  Finanzministers  Grafen  v. 
Cancrin,  geruhet  hat,  die  grösste  der  Persischen  Münzsamm- 
lungen, welche  der  Unterzeichnete,  auf  Veranlassung  Sr.  Er- 
laucht, aus  mehreren  Millionen  der  von  Persien  an  Russland, 
Kraft  des  Tractates  von  Turkmantschai  gezahlten  Entschädi- 
gungssummen formirt  hatte,  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  verehren.  Dieses  neue  unschätzbare  Denkmal  der  Al- 
lerhöchsten huldvollen  Gesinnungen  gegen  die  Akademie 
ist  unverzüglich  in  dem  Asiatischen  Museum  derselben  au& 
gestellt  worden;  und  dieses,  das  bereits  vorher  in  den  Mün- 
zen der  frühern  Schah's  von  der  Familie  der  Sefiden  ein  in- 
teressantes Andenken  an  Peters  des  Grossen  merk  würdi- 
gen Feldzug  nach  Persien  aufbewahrte,  hat  jetzt  auch  in 
dieser  reichen  Sammlung  von  den  Münzen  der  neuesten  Re- 
genten-Dynastien Persiens  eine  schöne  numbmatische  Trophäe 
des  letzten  ruhmvoll  beendigten  Krieges  mit  Persieu  aufzu^ 
weisen.  Durch  diese  namhafte  Bereicherung  *)  ist  zugleich 
das  akademische  Orientalische  Münzkabinett  das  bereits  längst 
in  den  Partien  älterer  und  mittlerer  Zeit  alle  ähnliche 
Sammlungen  in  der  Welt  überbot,   nun   auch  in  einer  der 


*)  Die  Sammlung  zählt,  wie  am  a.  O«  bemerkt,  42t  Gold-  und  212 
Stlberstücke,  zustimmen  635  St.,  wovou  der  Goldwerth  alleiu  7  Phmd 
i   Sol.  22  Theile  betragt. 


neuesten  Haiiplpirtien  <lennaassen 
darin  tlte  Parallele  mit  andern  nid 
ben  etwas  zu  thiin,  das  den  Fr 
Numisniatik ,  deren  Zahl  bei  uns 
meioen  dürfle,  nicht  ganz  unlieb 
nach  dem,  was  darüber  bereits  in  Nr.  56  dieser  Zeitong  vor- 
läufig gesagt  wordcQ,  eine  gedrängte  Uebersicht  dieses,  dem 
Asiatischen  Museum  der  Akademie  gewordenen  Zuwachsen 
ziigleirlt  Diit  einigen  Bemerkungen  über  die  EinrichtuDg  der 


ausgeitattel ,  dasa  es  indi 
t  scheuen  darf.  Wir  glau- 
runden  der  UrientaliscbcB 
grosser  ist ,  als  mancber 
:eyn  möfrte,  wenn  wir  hi«, 


Persischen  Münzen  niederli 


igen. 


Die  Sammlung  zerfällt  in  folgende  vier  Ablbeilungen: 
I.  Münzen  älterer  Zeit. 

IL  Münzen  der  Könige  von  Persien  von  der  Dynastie  der 
Sefiden. 

III.  Münzen  der  Könige  von  Persteo  von  der  Dynastie 
der  Sendiden. 

IV.  Münzen  der  Könige  von  Persien  von  der  Katscb»- 
ren-Dynaslie, 

I.  Nur  2  Kufische  Goldmünzen  habe  ich  in  der  von  mir 
durchgesehenen  Masse  angetroffen;  aber  es  sind  dafür  auch 
zwei  Humidma tische  Seile uh ei len ,  welche  allein  vor  dem 
Schmelzliegel  bewahrt  zu  haben,  schon  ein  kleines  verdienst- 
liches Werk  gewesen  wäre.  Die  eine  vom  J.  der  Hcdscbn 
448  oder  Cliristi  1095,  ist  von  Berkjaruk,  dem  4-ten  Sul- 
tan von  der  Dynastie  der  Sehlschnkidcn  in  Iran,  der  hier 
di«  stolzen  Titel  führt."  „Erhabener  Sullan,  Herrscher  Je* 
Islams,  Säule  des  Glaubens,   Sieggewohnter"*).  Der  Pragnrt 

«)  Es  ist  ein  Y^rseheo ,  ireDU  Herbelot  und  andere  nach  iImb 
dii'sen  Scldschuken,  so  wie  sciuea  Vorgäoger  Melik-Schah,  aqcb  ^n, 
dem  ChdJat  ehemals  allein  zusleheiideD  Tilel  Emi r-el- man idIb 
oder  Fürst  der  Gläubigen  rühren  lassen.  Man  hat  das  Wort  £au« 
übersehen,  das  hei  Hirchoiid  und  Clmndemir,  .lul  nelchen  jene  Alt- 
gaben  genossen ,  ausdrücklich  noch  f  or  dem  gedachten  Titel  tiebi 
and  diesen  durchaus  gans  anders  geslollet,  indem  dcrsell>c  nuu  bc- 
deaiet;   einen    durch    beschworene   Verträge    mit    den    Fitrstco  der 


J 
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«diemt  Awah  zu  aeyn,  eine  Stadt  zwischen  Teheran  und 
Hnnedan  gelten ,  aus  der  noch  keine  Münze  bekannt  war. 
\€m  den  Seldschuken  in  Klein-Asien  sind  Mänzen  ziemlich 
hiai^  aber  nm  denen  in  Iran  sehr  selten,  und  es  giebt  nnr 
sehr  wenige  Kabinette»  welche  sich  solcher  rühmen  können« 
Aus  unserm  Asiatischen  Museum  snd  zuerst  einige  derselben 
ana  Licht  gezogen  worden.  Die  zweite  der  obgedachtoi 
Kufischen  Goldmünzen  ist  von  dem  Melik«-el-umera  Seif- 
ed-din  Ghasi  ben-Maudud,  2ten  Atabdien  von  der  Lh 
nie  von  Moful,  vom  Jahre  573=:  1177,  8,  ebenfalls  sehr 
selten  und  unedirt,  und  die  dritte  Atabeken  -  Goldmünze, 
welche  bisher  zu  meiner  Kenntniss  gelangt  bt*) 

n.  Die  Münzen  der  Sefiden  (13  an  der  Zahl,  und  eben- 
falls in  Gold)  sind  von  den  Schahen  Husein,  Tahmasp  IL 
und  Abbas  III.  aus  den  Jahren  1711,  1717  — 1722  u  1732, 
und  in  den  Städten  Iffahan,  Kaswin,  Meschhed  und 
Gendscha  geprSgt.  Alle  fuhren  sie  den  Namen  des  Schah*S> 
der  sie  prägen  liess,  deutlich  ausgedrückt,  doch  nicht  ohne 
Beifügung  von  Titeln  und  Epitheten,  wie  sie  der  schvmbtige 
Styl  des  Morgenländers  liebt  oder  seine  befangene  Demuth 
heuchelt  So  wird  auf  einem  dieser  Goldstücke  das  Kind 
Abbas  III.,  das  Nadir  auf  den  Thron  der  Sefiden  hob  und 
mit  dem  die  Reihe  der  Persischen  Könige  von  dieser  Dyna- 
stie sich  endigte,  „Gottes  Schatten  auf  Elrden  und  ein  zwei- 
ter Tamerlan^  genannt;  so  nennt  sich  auf  einer,  andern  der 
b^tte  Schwächling  Husein  bald  einen  „Knecht  Alys*%  bald 
einen  „Hund,  der  da  Wache  hält  an  der  Schwelle  von  Al/il 
heiligem  Grabens  Aber  Sefiden-Münzen  sind  sattsam  bekannt, 
und  auch  unser  Asiatisches  Museum  besitzt  deren  gegen  zwei- 
hundert. 


GlSabigcD  Verbundenen.  Denselben  oder  einen  ihnlichen  Titel  fiähr« 
ICD  noch  viele  andere  dieser  Seldschukiden. 

*)  Von  den  beiden  andern  befindet  sich  die  eine  im  königlichen 
Münzkabinette  zu  Kopenhagen,  die  andere  im  BrittiBchen  Museum  xu 
London. 


^ 
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111.  Hingegen  sind  Münzen  der  l>«!rsischen  R^enten  vm 
der  Kurdischeo  Dvnasiie  Senil*),  weli-lie  aus  pulitüchco 
Grtuidfn  den  Scliah-Tilel  nicht  aauahiu,  sundeiu  den  e 
Wckil  J'ührLe,  schon  viel  sellcncr  nud  weit  weniger  gekauol, 
obscliuD  lins  ihre  Zeil  näher  als  die  der  Setidcn  liegt.  Die 
bisher  ans  Eurupäischen  Müiizliahinetlen  cdiilen  sind  meifrUm 
nur  von  dem  StitW  dieser  Dynastie,  Kerim  Cliau,  Penuae 
weisestem  Fürsten.  Von  seinen  i\achrolgem  besass  uomt 
Asiatisches  Museum  nur  einige  wenige  Münzen,  die  melir- 
alen  noch  das  reiche  Marsden'scbe  Münzkabinet  zu  Lofiilon, 
aber  bei  weitem  nicht  in  geniigcndcr  \  ollstäudigkeiL  Uog^ 
mein  erfreulich  ist  es  daher  für  mich  gewesen,  diese  io  Je 
Numismatik  bestand4.-nc  Lücke  mit  llfilfe  der  Persischen Con- 
tribuliunsgeltler  auf  eine  Art  ausfüllen  zu  können,  welc^ 
wenig  mehr  zu  wünschen  übrig  lässt.  Ich  habe  in  il)nen  die 
Regenten  diescT  Dynastie,  welche  beinahe  ein  halb  Jabrbiui- 
derl  über  Persien  geherrscht,  in  vullsL^idiger  Folge  aufge- 
funden, wenn  ich  den  einzigen  Seky  Chan,  Kcrims  Halbbruder, 
ausnehme,  von  dem  es  aber  überliaiipt  noch  sehr  zweifelhaA  >**» 
ob  er  auch  selbst  das  Münzrecht  geübt.  Es  süid  liier  Mnu- 
zen  von  Kerim  Chan  aus  den  Jahren  1177—1193  der  He- 
dschra  oder  17(i3  —  1779  nach  Chr.;  von  Abu'1-Felh.  dem 
zweiten  Sohne  Kerim's,  vom  Jahre  1193  —  1779;  8adik, 
Keriui's  Bruder,  aus  den  Jalireu  1193  —  11%  der  Hedschra 
=  1779  — 1782  Chr.;  Aly  Murad,  Halbbruder  von  Keriu. 
aus  den  Jahieu  11%  — 11>)9  der  lledscJira  oder  1782— 1785; 
Dschafer,  Sadiks  Sohn,  aus  den  Jahren  1199—1201  und 
1203  der  Uedscbra  oder  1785  —  178'J;  endlich  von  LutI 
Aly.  Dschafer's  Sohne,  mit  dvm  diese  Dyua.stie  «rloscb.aiis 
den  Jahren  der  Hedschra  1204  —  lÄHi  und  1208  oder  Chr. 
t789— 179i.  DiiMc  Münzen.  132  an  der  Zahl,  und  smuiiiI- 
lich  ioGold,  suid  geprägt  in  den  Städten  Scbiras  (die  Ke- 
rim zur  Residenz  erhob),    Iffalian    (die  diess   wieder   mtler 


*)  Zund,   wie  iiua  gcwülmlidi  diuscii  Nuineii  im  DuuLmüiou  iclirviU, 
st  die  Engliacbe  Urlliogi  ajihiu  duisclben. 


wwd),  JeaJl*   Kenias.  l.«wlMii«  Kanris« 
Maseaderaa.  Rcsckt«  Ck^u  Tckris.  Ert- 

'in  «ad  Bafra.  imdl*'^  --   bei  dcai  SteisiMijrel  de»  K$-^ 
ig^^  das  will  sasieii.  auf  sMicn  Fakrtea  aail  /a;^«i**V 

.  Fall  alle  Mddzcd  dieser  Faaulie«  vrkke  iai  liniica  «i 

Üattigkcii  des  Geprat^es  dcnm  der  frahcnoD  tKaasäe.  «m  wit 

der  jeUlrec^ienoKlen  sehr  nackstriieB«   kaben  das  Ei* 

I,  dass  auf  ihuen  d«r  >aiae  des  re^^ineiidcn  Farsicn  aar 

acbcabei,  m  einer  Art  Ton  EiLergue  (aUn-  obcnX  und  aadi 

da  gewöhnlich  auf  eine  ^erMev^^te.  cwcideutipr  Weise  aB|<e- 

geben  isl;  was  ihre  nihere   Resriinmnng  nutiintnr  etwas  cr-> 

Schwert.  Der  Name  ist  Dämlich  so  gestellt,  dass  er  e^^endirli 

^      dl  eine  finomnie  Anrufung  Golles,  Muhammeil  s«  AIt  s  oder 

^     loait  eines   Heiligen  erscheint«   mit  Jessen  >anicn  der  dca 

*      FäMUsn  zolalUger   Weise   ubcreinstinuut.   So   steht  z«  R  aa 

^     im  gedachten  Stelle  auf  keiims  Mnnaen  (dessen  Name  ei* 

^     geotlicfa  der  Goadenreiche  bedeutet  and  sn^eidi  einer  iroa 


«)  Vom  Jahre  1178  =  17&I,  tt 

^)  Uebcr  die  Müuzen   letzterer  Art,   dergleichen   auch  von  dtm 

jeliir^ereDclen  Schab   ▼orLomineii,    Ikin    ich   laiige    in  Uu^wissbeit 

ffwvsen^  weil  ich  den, Namen  einer  Pcrsiscbevi  Sladi  darauf  Micbte. 

ich  iMn  endlich  belehrt  worden,  dass  Zarbi  rikab,  wörtlich  Münae 

<bs  (königlichen)  ScHgbögrls,   solche  Münzen  bezeichnet,  die,   wih- 

i^^d  der  Schah  aaf  Reisen  oder  Feldzüi^en  begriflen  ist ,   in  seinem 

'^«r  geprigt  werden.    So    Yergleiche    ich    denn   mit  ihnen  die  toq 

aelireren  Chanen   des  Elusses  DschatseLi*s  (oder  den  Mo^goKichtn 

Chanen  von  Kiplschak) ,    welche  die  Aulschiifl:    y«Münze  des  Ordn'^ 

<MLer   „des  Allerhöchsten  Orda^     ( d.  L   des  Chauischen  Hof     od«r 

Feldlagers)  führen.  Auch  sollen,  nach  Kanteniir,  die  Türkischen  Sol» 

taoe,  wenn  sie  mit  ihrem  Heere  im  Felde  stehen,  Geld  mit  der  An^ 

sdirirt  ^in  dem  kaiserlichen  Ordu**  schlagen  lassen;   doch  rouss  idi 

gestehen,  dass  mir  solche  Türki«»che  Münzen  bis  auf  diesen  Tag  noch 

nicht  zu  Gesicht  gekommen«  Man  hat  endlich  auch  auf  einigen  Mün- 

ten  Mamun*s    ab  Prä  gort    „  Lager  vor  Sclusch  ^^   (d.    i.   Taschkend) 

gelesen,  aber  man  hat  sich  geirrt;  diese  Münxen  sind  im  „üergwtrke 

Ton  Schasch***  geschlagen  worden. 
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den  himdert  EpHheten  Gottes  bei  dea  Muhammedaiieni  iH) 
^o  Kerim!^  (d.  i.  o  Gnadenreicher  Gott!),  auf  denen  im  \ 
Aly  Murad  Chan :  ^o  Aly  !^  Auf  den  Münzen  Dlschafer  Qum'%  | 
welche  die  Aufschrift:  o  Imam  Dschafer  SadiL!  fuhni^ 
ist  die  Anwendung  dieser  implicirten  Namensangabe  nodi  tnt 
fender,  in  sofern  Dschafer  Chan  ein  Sohn  Sadik  Chan*s  nv* 
Nur  Lutf  Aly  setzte  seinen  Namen  (er  bedeutet  „die  Gadk 
AlyV)  unumwunden,  jedoch  auch  ohne  alle  Titel,  auf  ssac 
Münzen.  Im  Uebrigeu  besteht  die  gewöhnliche  Fnschr^  ia 
Sendiden- Münzen  auf  dem  Avers  entweder  in  dem  Schnd- 
achen  Glaubensbekenntniss,  oder  in  einem  schwülstigen  Po^ 
tischen  Distichon  zu  Ehren  des  „Herrn  der  Zeit*%  wie  die 
Perser  den  Mehdy,  den  zwölften  und  letzten  Imam  aus  der 
Familie  Aly 's  nennen,  der  um  die  Mitte  des  EX.  Jahrhaii- 
derts  unserer  Zeitr.  unsichtbar  geworden,  und  dessen  Wie- 
dererscheinung die  Sunniten  am  Ende  der  Welt,  die  SchSten 
aber  alltaglich  erwarten,  wo  er  denn  alle  Völker  zum  Glau- 
ben Muhammeds  bekehren  werde.  Jenes  bombastische  Disti- 
chon ist  gewöhnlich  folgendes: 
yt  Durch  das  Gepräge  des  wahrhaftigen  Imarns^  des  Herrn 

der  2^ 
Glänzt  wie  Sonn    und  Mond  in  der  ff^eli  das  Gold  und 

Silber  weH*". 
Unter  diesen  Münzen  giebt  es  mehrere  .höchst  seltene 
und  merkwürd^e  Stücke:  dei^leichen  sind  z.  B.  die  unter 
Kerim  zu  Bafra  a.  1776  geprägte,  in  welchem  Jahre  diese 
bedeutende  Türkische  Stadt  (welche  hier  „die  Mutter  <ler 
Sadte""  zubenamt  ist )  von  des  Wekil  s  Bruder  Sadik  Chan 
erobert  und  besetzt  wurde*);  dergleichen  die  von  Abu'l- 
Teth  Chan«  der  nach  Kerim*s  Tode  nur  ein  Paar  Monate 
auf  dem ,  unter  ihm  wankenden  ^Fhrone  von  Scbiras  sass; 
deigleichen  die  von  dem  mannlichen  LutfAly  a.  1794  in 
Kerman  (d.  i.  in  der  Sudt  Sirdschan)  geprägte,  als  er,  dort 


<*)  Oiase  niinHcbe  Monze  6odet  steh  auch  bei  Martden  (Numismaia 
Orient,  pag.  4113.  Nr.  «Hl},  aber  mit  ginzlieh  verfehher  Deutung. 


^^enigstena.  noch  e 


.^Ik-nd  . 


.  niacheii 


flhid  redende  Zeugen  au 
lebr  beachtet  zu  werde 
tungen  waren,  in  wcldi 
tericb  iVadir's  Ermordui 
^ni  Tode  des  edlen  Keriiu  versank 
Knoten  giebl,  zu  deren  Entwirrung  di 


aicht  ohne  Nullen  i 


seine  Ansprüche  auf  den  Thron  von 
suchte.  Solche  und  andere  Münzen 
einer  tierbewegtcn  Zeit,  die  um  so 
1  verdieoen,  je  grosser  die  \  erwir- 
:  das  Persisrhe  Keich  nach  des  Wü- 
I  und  32  Jahr'e  sjüler  wieder  nach 
es  chronologische 
Münzen,  mein'  ich, 


,  Raihe  gezogen  werden, 
ich  von  dei 


IV.  Diess  letztere  gilt  auch  von  den  frühem  Münzdenk- 
nälern  der  jetzt  in  Persicn  regierenden  Dynastie, 
welche  in  den  Jahren  geschlagen  wurden,  wo  Agha  Miihant- 
jned  Chan  mit  den  Keriniideo,  namentlich  mit  den  ohge- 
raunlen  Aly  Murad,  Dsrhafer  und  LutI'  Aly.  "ui  Jran's 
Thron  rang.  Die  Wechsel  des  Kriegsglückes  folgten  auch  da 
oft  so  schnell  auf  einander,  dass  man  zuweilen  nur  nüt 
einer  Münze  in  der  Hand  den  jedesmaligen  Besitzer  dieser 
oder  jener  Persischen  Provinz  nachzuweisen  im  Stande  ist. 
Von  Katsc  ha  reo- Münzen  sind  bisher  fast  nur  solche,  welche 
von  dem  gegenwärtigen  Schah  herrühren ,  bekannt  gemacht 
worden*).  Münzen,  welche  vom  Grossvaler  desselben,  Muliam- 
nied  Huseiii  Chan,  dem  ersten  Katschareu,  der,  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  in  Maseiideran  und  einigen  andern 
Koniprovinzen  mehrere  Jahre  seine  Unabbängigkeil  zu  be- 
hauplen  wueste,  sich  hersch reiben,  kennen  wir  nur  äusserst 
nd  fast  alle  scheinen  im  ^'amen  Ismail  IV.  geprägt 
Muhammed  ilusein's  Namen  selbst  habe  ich  auf 
ize,  selbst  nicht  einmal  in  einer  Anspielung,  ange- 


venige , 


keiner  Müi 

troffen.  Auch  von  Agha  Muhammed  Chan  waren  bisher 
nur  ein  Paar  Münzen  bekannt  geworden.  Von  diesem  und 
von    dem    jetzigen   Schah    < 


inlhält  nun   diese  Sammlung  486 
verschiedene   Stücke:    die    von   dem   errterrn    (sammtlich    in 


•)  In  Ou*cley's   Travels,  Martden'«  Kunutmitln  Orienhiliii 
:  Rojtnuo  ß/umorum  Muhammtdanoru 
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Gold)  sind  aus  den  Jahren  der  Hedachra  1195. 1197  —  1211. 
(oderOir.  1781.  1783  —  1797),  die  von  letzterem  —  inGoU^ 
und  Silber**)  —  laufen  vom  Jahre  1211  der  H.  (d.  i.  1791 
n.  Chr.)  bis  12(4  (oder  1828  n.  Chr.)  ebenfalls  in  nnuBt»> 
brocbener  chronolc^cher  Folgenreihe  (wenn  ich  die  Jahre 
1227  und  1230  ausnehme)  fort,  so  dass  auch  in  dieser  Pv- 
tie  alle  andere  Sammlungen  weil  hinter  der  unsrigen  zurück- 
bleiben müssen. 

Die  Münzen  von  dem  eigentlichen  Gründer  der  jetzigen 
Dynastie  ähneln  in  der  Art  und  Weise  ihrer  Aufschrift  noch 
sehr  denen  der  Sendiden.  Auch  sein  Name  ist  auf  ihnen  dqf 
implicite  ausgedrückt  und  steckt  in  dem  zu  oberst  gestell- 
ten „o  Muhammed!^^  Diese  Anrufung  des  Propheten  ist 
gleichsam  das  Wahrzeichen  aller  seiner  Münzen«  Eine  Spar 
vom  Titel  Schah  oder  sonst  einem  findet  sich  auch  auf  ihnen 
nicht.  Es  ist  überdiess  aus  der  Geschichte  bekannt,  dass  dieser 
treffliche  Regent  den  ersteren  nie  angenommen,  sondern  sich  mit 
dem  Titel  Agha,  Vielehen  er,  als  Adil  Schah  ihn  in  seiner 
Jugend  zum  Eunuchen  gemacht,  erhalten  hatte,  sein  ganzes 
Leben  hindurch  begnügt  hat.  Endlich  ist  auch  sein  Geld  iast 
durchgängig  zu  Ehren  des  obgedachten  zwölften  Imam*s  oder 
im  Namen  Aly  Riza's,  des  achten  Imam*s,  dessen^  Grab  zu 
Meschhed  in  Chorasan  einer  der  besuchtesten  Wallfahrts5rter 
der  Schiiten  ist,  geprägt,  und  die  Persischen  Distrcha  auf 
selbigem  sind  fast  die  nämlichen,  als  auf  dem  der  Sendiden, 
und  darunter  besonders  die  folgenden.* 

,,&x  lange  Gold-  und  Silber geld  in  der  Welt  wird  seyn^ 

fPird  das  Gepräge  das  des  Herrn  der  Zeit  seyn.^ 
und 

y,  Durch  des  Scfächsals  Gunst  steht  auf  den  Münzen  da 

Der  Name  Aly  hen-Musa  Riza,^^ 

*)  Fast  dor^hgingig  Tomane,  4  Silberrabel  an  Werth. 

*%)  Laiitrr  Riale,  eine  vou  deu  Spaolschen  Reales,  die  uatnenllich 
zu  Olearius  Zeit  in  Persien  sehr  beliebt  waren,  entlehnte  Benennang 
Ein  Persischer  Rial  kann  *ni  Durchschnitt  zu  2  Sol.  41  Thl.  ange- 
schlagen werden. 
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Erst  mit  dem  jetz^en  Konige  von  Pcrsien  (rat  m  allem 
I  eine  Aeiidening  und  Wiederannäherung  an  frühere 
llünzweise  ein  5  auch  gewann  sein  Geld  im  Verlauf  seiner 
Hegierung  merklich  an  iNettigkeit  des  Gepräges.  Von  jenem 
(meideuligen  Charakler  der  Insthriften,  welchen  seine  Vur- 
f&oger  fast  durchgängig  auf  ihren  Münzen  Sutt  linden  lies- 
,  ist  auf  den  seinigen  keine  Spur  mehr.  Sie  i'ühreo,  gleich 
Kam  Jahre  seiner  Thronbesteigung  an,  seinen  Namen  unum- 
uadeo  ausgedrückt,  z.  B.  ,.\'on  Felh  Aly  ist  das  Gepräge 
BS  königliclien  Goldes  ausgefraugen ",  oder  mit  einfachen 
Titeln  versehen,  als  „Der  Sultan  Futh  Aly  Schah  vom  Ka- 
tocbaren-S lamme",  in  letzterem  Falle  oft  noch  mit  dem  'Ln- 
fRtze:  „Sohn  eines  Sultans".  Dieser  Titel  „Sultan,  Sullan's 
Sohn"  bt  \icllQicht  den  Osmanischen  Kaisern  entborgl,  die 
selbst  ilin  als  eine  iVachahmung  des  Byzantinischen  Kaiser- 
iKels  porphyrogennetos  (der  im  PurpurzimmerGehorene) 
aogenomnien  zu  haben  scheinen.  Jene  Simplicifät  des  Titels 
verlies«  der  Schah  jedoch  in  etwas  im  Jahre  12il  =:  1823,  6, 
wo  auf  einmal  der  stolzere:  „Felh  Aly  Schah  Chosrau  Sahil»- 
fciraD"  auf  allen  seinen  Münzen  erscheint.  Chosrau  (die  Tür- 
Len  sprechen  Chosrew)  bezeichnet  einen  Ilorrscher,  wie  Chos- 
Anuscbirwan,  Persiens  grösster  Fürst  vnn  der  Dj'nastie  der 
miden,  Sahib-kcran  aber  einen  Helden,  wie  Tamerlan,  der 
Torzugsweise  „Herr  der  glücklichen  Constellation"  {welches  die 
Vörtlicbe  Uehersetzung  jenes  Titels  ist)  genannt  wurde.  Uehri- 
gens  ist  es  liekannt,  dass  der  jetzt  regierende  Schah  von  sei- 
nem Onkel  Aglia  Muhamined,  der  ihn  sehr  lieb  hatte,  immer 
Baba  Clian  (was,  nebenbei  cnimert,  nicht,  wie  andere  wol- 
len, Kind  oder  Kindchen -Chan,  sondern  Vater  oder  Väter- 
chen-Chan liedeutet)  genannt  wurde,  und  dass  er  nach  des- 
•en  Tode  wieder  seinen  pjgentlirhen  >amen  Felli  Aly  (wört- 
lich „Aly'sSieg*')  annahm;  aber  unbekannt  war  es,  da.ss  jene 
trauliche  Benennung  sogar  auf  den  im  Jahre  1212  {1797,8) 
zu  Meragha  gepikten  Münzen  (welche  mit  zu  den  scltenslen 
dieser  SamiuUing  gehören)  vorkommt,  aber  auch  nur  auf  de- 
^  Dfn  vnn  dieser  Stadt  und  \on  diesem  Jahre, 


F 


Der  Münzhöfe  Pereiens  unter  der  jetzigen  Dynastie  vi 
eine  sctir  bedeutenile  Anzahl;  kh  habe  ihrer  auf  den  Mün- 
zen dieser  Samndung  23  gezählt.  Da  seihige  in  grVissenr 
Vollslündigkeit ,  als  sie  sieb  bei  Dupn5  angegeben  tinden, 
kenni-n  zu  lernen,  nicht  ganz  ohne  Inlure^e  seyn  m')£l^ 
lasse  ich  die  .\auien  derselben  und  zugleich  die  besunrlerea 
Beinauien  oder  Epithete,  welche  die  mehrsteo  ddnmler  fäk- 
reti,  hier  folgen.  I)  Teheran,  ersL  Sitz  des  Sultanats,  >iuiii 
SiU  des  Chalifats  ben^iuiL  2  —  (■)  irrahan.  Tebrrs  und 
Kaswio,  mit  dem  Epitbet:  Sitz  des  Sulunats.  5)  Takeri- 
■tan  (Amol),  der  Sitz  des  Königthums.  6)  Kermansrha- 
ban,  der  Sitz  der  Herrschaft.  7)  Sendschan,  der  Siti  Jv 
Glückseligkeit.  8]  Ardebil,  die  Stätte  der  wahren  Letlilil|^ 
9)  Eriwan.  die  Gnibe  des  Glückes*).  10)  Choi,  der  Sib 
der  Reinheit.  11)  Burudschird,  der  Sitz  der  Freud«.  I2) 
Rea.ht  und  13)  Masenderan  (Balfuniscb  od.  vielmehr  Swii 
die  Stadt  an  der  Mark.  U)  Scbiras,  der  Sitz  der  Wissen- 
schaft. 15)  Komoi,  der  Sitz  des  wahren  Glaubens.  I6n.t7] 
Kaschan  und  Asterabad,  der  Sitz  der  Gläubigen.  18)  Ker- 
man  (d.  i.  die  Stadt  Sirdschan),  die  Stalte  der  Sicberiieit. 
19)  Jesd,  das  Haus  der  .\nbetung").  20)  Meschhed,  die 
heilige  21)  Hamedan,  die  gute  Sudt.  22  —  25)  Ururai. 
Meragha,  Labidschao  und  Semnan  sind  noch  ohne  Prä- 
dicate.  Von  diesen  Beinamen  datiren  einige  schon  aus  frübc- 
erer  Zeit,  wie  die  der  Städte  inTahan,  Tebris,  Rescht,  Scbiru. 


District  Tscliucbari  «aad  gelegen.  Die  \nat 
lisch«  Mütiie  uuB  dieser  nau  Russisch  gewar- 
•nuD   vom  Jahre   l8St5. 


•)  oder  Ei-i«ai 
hitr  vürLommendi 
denen  Sladt  isl  c 

**)  (Jnler  dea  Mün»D  dieser  Siadt  halw  ich  eine  unglaubtifbc 
Men){c  van  hflclisl  vi^rdäch  tigern  Gehalte  ungetrofTen,  nad  iwar  ohiw 
Dalum.  Sie  werden  sich  also  Termulhhch  au«  der  Zeil  herschrei brn, 
wo  Agha  Huhamnied  der  KaUchar  und  Lutl'  Aly  der  Sei.didr  i> 
Fehde  mil  einander  lagen,  Jene  Stjdt  sich  bisweilen  ahne  Herra  nh 
und  der  Hiuuhor  sich  da  ohne  Veranlworlung  geglaubt  bat.  Audi 
noch  in  neuem  Zeiten  (s.  Duprj)  lesen  trir  van  »otilechten)  GrMr 
der  nämlichen  Stadt. 


^ 
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JMihliiiil;  die  mduiteD  üiNrijgen  dwr  «od  ent,  ta  nd 

unter  der  jetagen  Dynastie  eu^ekoinmen  und  icImh 
mh  mtoA  ans  der  Zeit  lienuachreUien,  wo  jene  Stidle 
emen  derPriniäi-StattlMiUer  wurden,  und  da  einet  Eb- 
durch  den  sie'  in  äffenttidiien  Acten  und  auf  Mün» 
TOT  den  übrigen  auageieichnet  wurden,  nicht  wohl  enU 
konnten*).  Auf  einijgen  Münien  Agha  Muhanuned^a  iit 
dem  Jahre  audi  noch  der  Monat,  in  weldbeoa  sie  geprigt 
worden,  angq[eben;  auf  andern  Ton  dem  jetzigen  ScLah  fin- 
det aich  das  Jahresdatum  dreimal  ausgedradLt,  oder  sie  tragen 
anf  der  einen  Seite  ein  Datum,  das  von  dem  anf  der  andern 
Seite  ▼errincden  ist,  wahrscheinlich  weil  man  ans  OeLonomie 
alten  Stempel  f&r  die  eine  Seite  hiauchie.  Auch  auf 
und  derselben  Seite  habe  ich  zwei  veradnedene  Jahre»» 
angaben  gefunden,  was  ebenfalls  in  einer  läblichen  Oekono^ 
nue  seinen  Grund  haben  wird. 

Nodi  will  ich  bemerken,  dass  sich  hier  tob  Agha  Mu- 
hammed  auch  mdirere  grosse  Goldstücke,  die  sehr  in*s  Ge- 
wicht fallen,  Torfinden.  Das  schwerste  darunter  beträgt  an 
Bletallwerth  gegen  1000  R.  B.  Sie  sind  theOs  yiereckig,  theils 
rund,  und  ihre  Inschrifl^  kommen  ganz  mit  denen  der 
Mfinzen  überein ;  nur  trifft  man  ausserdem  noch  auf  einigen 
derselben  das  Petsiscfae  Rekhswappen,  den  Sonnenlöwen, 
oder  das  Bild  eines  Pfauen  an,  dem  ein  „o  Muhammed^**) 
mmt  der  Brust  geschridien  steht.  Solche  und  andere  Bilder 
pflegen  in  Persien  soHst  nur  auf  dem  Kupfergelde  totzu- 
kmiunen,  auf  Silber  und  Gold  nie.  Aber  die  eben  gedachten 
Gtddstücke  sind  auch  gar  keine  cursirende  Münzen;  sie  sind 
nur  geprägt  worden,  um  doch  unter  einer  gefklKgen  Form 
Schatze  des  Schah's  aufbewahrt  zu  werden. 


«)  Ton  <ieD  Steigkogel-Mänxen  (s.  oli.  Note  zu  Sw  305)  sind  hier 
gUicke  SOS  den  Jahren  1S13  —  1816  (d.  i.  1796  —  idOSt  Chr.)  und 
wom  Jahre  ISfS  sr  1896,  7. 

«*  loTolirirt  zagteich,  wie  obeo  bemerkt,  den  Namen  Agha  Mu- 
baimned*8. 
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Obige  Bemerkungen  über  diese  Münzen  ^md  mrateoslici 
Ouer  Auswahl  luf  dem  hiesigen  Münzhofe  gemacht  worin.  IB 
Aus  naheier  Untersuchung  und  Vergleichui^  denelbcB 
den  Dalen,  welche  die  Gf^chichte  liefra-t,  mögte  äch 
leicht  manche  wkht^ere  ergeben.  Aber  auch  so  wird  ei  kai- 
fentlich  in  die  Augen  fallen,  dass  diese  Sammlui^  ein 
nigfiiltiges  Interesse  darbietet  und  es  verdiente,  dass  sie  cii 
(gelehrten  Institute    des  Reichs  zugewendet    wurde,  wo  m 
nicht  unbenutzt  för  die  Wissenschaft  bleiben  w^ird. 

Zugleich  mit  und  neben  dieser  Sammlung  sind  noch  Tier 
andere,  d>en&lls  an  Sendiden-  und  Katscharen> Münzen,  toi 
mir  aus  der  Persischen  Gintributionsmasse  fornurt  worden. 
Sie  lihlen  re^.  U5.  361.  298  u.  257  Stück.  Auch  sie  sind 
gehmgen,  sind  für  die  Nachwelt  erhalten  und  haben  tod  Sr. 
Majestfit  ihre  zweckmass^e  Bestiounung  hier  und  in  ^Va^ 
scliau  erhalten. 

Fraehn. 


GS  Nr.  61. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Von  dem  Hrn.  Grafen   v.  Rehbinder  weiss  ich«  dass 

o 

die  ehemal^  Universität  zu  Abo  in  dem  letzten  unglück- 
lichen Brande  auch  ihr  Münzkabinet  eingebusst  hat,  und 
dass  S.  Majestät  der  Kaiser  gesonnen  ist,  derselben 
aus  den  Persischen  Enlschadigungsgeldem  eine  kleine  Samm- 
lung wieder  zuzuwenden.  Dadurch  veranlasst  erlaube  ich 
mir  die  Anfrage,  ob  die  Akademie,  welche  der  gedachten 
Universität  bereits  eine  so  achtbare  Bereicherung  ihrer 
Bibliothek  verheissen  hat,  derselben  nicht  elwa  auch  eine 
von  den  kleinen  Orientalischen  Münzsammlungen,  die  ich 
einst  aus  den  Douldetten  des  akademischen  Kabrnetles  for- 
mirt,  von  denen  nur  erst  fünf  verkauft  worden  sind  und, 


—     Wl     — 

die  alle  zu  verkaufen,  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
'  Dinge  doch  vielleicht  nie  miiglich  seyn  dürfte,  zum  Ge- 
'  ccheok  machen  wolle?  Ich  würde  zu  dem  IJehufe  Nr.  X. 
der  erwähnten  Sammlungen,  welche  152  verschiedene  Mün- 
zen zählt  und  dreihundtrrt  und  achtzig  Rnb.  R.  von  mir 
taxirt  worden  ist,  vorschlagen.  Die  Allerhöchste  Geneh- 
migung würde  auch  dieser  ffeiwilligen  Ablreliing  von  Sei- 
ten der  Akademie  an  die  ehemalige  Äboer  UniversitSi  ge- 
wiss nicht  entstehen. 

eil.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  li.  Januar  1829, 


BEILAGE   Nr.   63. 

I 

'An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Von    dem   Kaiser!.  Russ.  General  -  Consul    Hm.    von 

I  Heydeken  habe  ich  unlängst  die  beiliegenden  zwei  schü- 
oen  Arabischen  Goldslücke  ühersandt  erhallen.  So  wie 
diejenigen,  welche  ich  der  Confcrenz  in  der  lelzlen  Si- 
tzung vorzuschlagen  die  Ehre  halte,  geboren  auch  diese 
der  in  Afrika  und  Spanien  einst  im  Uten  und  12len  Jahr- 
hundert mächtigen  Dynastie  der  sogenannten  Marabut's 
oder  Al-Moraviden  an,  einer  Dynastie,  welche  ich  in  der 
vor  einigen  Jahren  im  Druck  erschienenen  Beschreibung 
der  Orientalischen  Münzsammlung  der  Akademie  zu  mei- 
nem Bedauern  ganz  übergehen  musste.  weil  wir  auch  nicht 
eine  einzige  Münze  derselben  be<>a5sen.  Die  beiden  vorlie- 
genden sind  von  dem  Emir  el-muminin  Abul-Ha- 
•an  Aly  ibn-Jusuf,  die  eine  in  Sevilla  a.H.  516=1122, 

I      die  andere    in   Almerin   a.  H.  518  =  I12i  n.   Cb.  G.   ge- 
prägt. Beide  sind  selten  und  merkwürdig,  und  vortreftlich 
erballen,  die  letztere   iM  überdiesa  noch  unedirl.   Ihr  Me- 
tullwertb   beträgt  etwa  4  Dukaten.    Der  Besitzer   überlässt 
26 
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VERZEICHJnSS  DE&   MC7ZEX 


A)  YOD  Hin.  GeraaDB«   KtfliJgnB  m  Ei^ 

In  Silber, 
innd.   1)  Nullius  bilioguis,  nriniaiiis.  notabflininins. 
in  ed.  2)  Mutemid  der  Chalif  und    sdn  Bruder  Mnwafiek. 

ArmiDia  d.  i  Dowin  a.  9B7  ^  SM. 
iii«d.   3)  Der  SauiaDide  Nuh  I.  Nislnr  a.  SIO- 

4)  Abagha  Cbao«  von  der  Djnusde  der  Tjcbiiigisiden 

IQ  Iran,  a.  668. 

5)  Der  Sefide  Husein  Scbab.  Tifls  a.  1133. 
iuf  d.  6)  Der  Ostnanide  Murad  DI.  Amid  a.  992. 

B)  von  Hrn.  wirklichen  StaaUratb  Adelung. 

I.   In  Gold, 
in  «id.  7)  Der  Marabu!  Aly  ben-Juauf.  Almeriaa.  515  =  1121 
iut^d,  8)  Deraelbe«  Almeria,  a.  517. 
iued.  9)        <-*        Sevilla,  a.  517. 
ined.  Itt)      -^       Almeria,  a   521. 

II.  In  Silber. 
tt^  IW  Sendide  Kerim  Chan.  Nachdscbuwan  1181. 
I^>  kl.  Tebris«  a.  1181. 
D)  DiKMlb«.  Teheran,  a.  1181. 
t*)        -•        Tebris,  a.  1182. 
U)         •.        Nachdachuwan,  a.  eod. 
»*>        —        Geotaeba«  a.  eod. 
m        —        Naekdaehawan,  a.  1183. 
•»i        —        Gmlaeka«  a.  1184. 


m.   In  Kupfer. 

19)  vom  jetztregier.   Persischen  Schah   Feih    Aly. 

Tebris,  a.  1135. 

20)  von  demselben?  Eriwan,  a.  1240.? 

21)  vom  jetztregierend.  Türkischen  Sultan  Mahmud. 

Baghdad,  a.  1138. 

t,  Petersburg,  den  30.  September  1829. 

Ch.  M.  Fraehn. 


GE  Nr.  64. 


kn  die  Conferenz  der  Kaiser).  Akademie 
der  Wissenschaften* 

Die  unlängst  im  Smolenskischea  Gouvernement  ausge- 
grabenen 10  Silbermünzen,  über  die  S.  Majestät  der 
Kaiser  zu  Gunsten  des  Asiatischen  Museums  der  Akade- 
mie zu  verfugen  geruhet  hat,  rühren  sämmtlich  von  Sa- 
maniden,  jener  einst  so  berühmten  Persischen  Herrscher- 
Dynastie  in  der  grossen  Bucharei,  her.  Sie  datiren  alle  aus 
dem  X.  Jahrhundert  unserer  Zeitr.  und  sind  in  den  Städ- 
ten Samerkand,  Taschkend  und  Enderabe  (letztere  in  der 
Provinz  Balch  gelegen)  geprägt  Nach  Russland  hat  sie, 
nebst  so  vielen  Myriaden  anderer  Münzen  aus  jener  Ge- 
gend und  Zeit,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  ehema* 
lige  Russisch- Asiatische  Handel  gefuhrt,  und  sie  gewinnen 
dadurch  für  uns  ein  besonderes  Interesse.  Die  Akademie 
liesass  übrigens  schon  aus  früherer  Zeit  die  ihr  hier  zuge- 
kommenen Münzen  in  sehr  vielen  Exemplaren. 

Gh.  M.  Fraehn« 
L  Petersbui^,  den  23.  August  1830. 


»% 
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«m.A<3E  Nr.  65. 

An  die  Cooiereiiz  der  Raiserl.  Akademie 
der  Wissenschaflen. 

Die  nenn  Katscharen-Münzen,  welche  der  Hr.  Finanz- 
miDister  mir  erlaubt  hatte,  zur  VervolIstand^uDg  der  aka- 
demischen Orientalischen  Münzsammlung,  aus  der  im  Jahr 
1828  vorläufig  lueher  eingesandten  Probe  der  Persischen 
Entschadigungsgelder  auszusuchen,  habe  ich  den  12.  dies. 
auf  dem  Münzhofe  in  Empfimg  genommen.  Indem  ich  die 
Ehse  habe,    diese  9  Stücke   (von  denen   1  in  Gold ,  die 
übrigen  in  Silber)  hiebei  der  Conferenz  vorzul^en,  ist  es 
mir  angeoehm,  zugleich  noch  ein  zehntes  beifügen  zu  kön- 
neo,  eine  seltene,  merkwürdige  und  noch  unedirte  Silber- 
münze des  Afati-Said,  neunten  Ghanes  von  der  Dynastie 
der  Tschingisiden  in  Iran,  in  Schehristan  (vermuthlich  um 
1333  Chr.)  geprägt,  welche  Hr.   Lisenko  hieselbsl  dem 
Asiatischcii  Museum  der  Akademie  verehrt. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  23.  Februar  1830. 


IBLAGE   Nr.  6& 

As  die  CottlereDB  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Verlauf  Ststs  Soaniers  haben  sich  mir  mehrere 
Muhammedamsche  Münzen,  welche  dem  Asiatischen  Mu- 
seum der  Akademie  entweder  noch  abgehen  oder  in  dem- 
selben bereits  vorhandene  durch  bessere  Exemplare  erse- 
tzen, von  verschiedenen  Seiten  her  dargeboten,  und  wäh- 
rend mir  einige  derselben  als  Geschenk  geworden  sind, 
habe  ich  die  Besitzer  der  andeni  bestnnmen  können,  sie 
durch  Tausch  oder  Kauf  an  die  Akademie  abzutreten. 


I.    Mir   gew<irdene    Geschente- 

«)  vom  Hrn-  wirklichen  StaaUrath  v.  Aileluug  G  Kupler- 
munzeu,  worunter  I  Hulagutde,  t- K-atscharen  un<t 
1   Türke  aus  Baghdad. 

b)  vom  Hrn.  llofratb  v.  Ceuuiern  ein  besser,  als  Jas  iu 
der  akademischeD  SammluDg  bereits  vuEliaudene,  erital- 
leoes  Exemplar  der  Münze  eines  Clianes  der  westli- 
chen Uighureo  aits  dem  letzten  Viertel  des  XU. 
Jahrh.  uns.  Zeilreclinung. 

II.  ^um  Eintausch  habe  ich  erhallen: 

m)  vom  Baron  Chaudoir,  1  Para  Sultan  Muliaf'a  IV.. 
der  nur  ein  Jahr  auf  dem  Thron  der  Osmanen  sass 
und  von  dem  die  akademische  äaniniliing  bisher  noch 
keine  einzige  Münze  Ivitte. 

h)  vom  Hnr.  Zwick  6  tiilbermünze»,  nämlich  vier  vom 
Dschelairideu-Cban  Oweis  Scheich,  eii»  Sefide 
aus  Derbend  und  ein  Chan  von  Schekt. 

c)  vom  Hrn.  Staatsrath  v.  l'ansner  drei,  wovon  die  eine 
VOD  einem  Aijubiden  aus  .Aleppo,  die  andere  von 
Tuklamysch-Chan  und  die  dritte  ein  nuniismat'i- 
tches  Kleinod  ist:  eine  Münze  näml.  von  Aly  ihn- 
Musa,  eisern  Emir  von  der  Dynastie  Seheddadf 
welche  sich  von  der  Mille  des  X.  Jahrh-  an  bis  nach 
det  Mitte  des  XI.  in  Arran  behauptete  und  die  den  Hi- 
storikern last  eben  so  unbekannt  gehlieben  ist/ als  sie 
in  der  Orientalischen  Numismatik  bisher  noch  zu  dea 
Lücken  gehörte.*^ 

in.    Zum    Ankauf: 

»om  Hm.  T.   Lisenko  eine   imedirte  Münze  des  Buwei- 
hiden    Muiss,    und    vom    Hm.    v.  Heydeken    eine 
ebenfalls  bisher  noch  unbekannt  gebliebene  des  Fati- 
miden  Ismail. 
Zusammen  sind  es   19  veracbiedene  Münzen  —  zwölf  m 

Silber  und  sieben  iu  Kupfer—  welche  ich  hiebei  der  Con- 


•)  (S.  Mimoirtt  de  rjead.  VI.  Sdric.  Science«  hi.l.  T.lll.  p.lMS.) 
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ferenz  vorzulegen  ilie  Elire  habe.  Indem  ich  mir  ebi  Xo' 
^iiügen  daraus  maclm,  die  mir  gesclieokten  Giel)en  drr  dkt- 
dcmisclien  Sammlung  einzuverleiben,  bitte  ich  die  Ginfe- 
reiiz,  erlauben  zu  wollen,  dass  irh  für  die  zum  TiihcIi 
angebotenen  zcbn  das  Aetjulvalcnt  aus  iinsera  Oneubli- 
srhein  Doublctten  geben  und  für  die  zwei  kSuQicheD  MüO' 
zeu  acbt  Rnb.  B.  aus  der  kleinen  Geldsuniine  zahlen  dirf. 
welche  das  Asialisrbe  Museum  unlängst  wieder  durch  ilcs 
Verkauf  einiger  seiner  Miinzdoubletlen  erbalten  hat 
Ch.  M.  Fraehn. 
Sl.  Peterebui^,  den  25.  August  1830. 


BEILAGE   Nr.  67. 

An  die  Conferenz  der  Katserl.  Akademie 
der  Wisse nsfliaften. 
Von  einem  Freunde  sind  mir  die  untengenaDiiten  nm 
Orientalischen  Silbermunzen  geschenkt  worden,  weicheich 
der  Conferenz  für  das  Munzkabinet  des  Asialisrhen  Mu- 
seums, dem  sie  noch  abgehen,  hiebei  zu  überreichen  mir 
erlaube. 

a)  Eine  bisher  noch  nicht  gekannte  Müoze  von  Argban. 

viertem  Chane  von  der  Dynastie  der  Tschingistden  in 
Persien,  zu  Tebris  zwischen  128*  und  129!  ».  Or. 
mit  Mongolisch- Arabischer  Inschrift  geprägt, 

b)  Von  Soliman,  dem  vierzehnten  Chane  von  der  nünli- 
cheo  Dynastie  um  das  Jahr  1344,  ebendaselbst  geprj^ 
und  ebenfalls  mit  Mongolisch -.4  rabisch  er  Inschrift. 

Ch.  M.  Fraeha 
Sl.  Pelersbmg,   den  27.  Januar  1830. 


—    WT    — 
CEE  Nr.  68. 

ft  4lie  Coiifereii2  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wissensdiafteii. 

Aus  zweien  Moskauer  Münzsendungen  tind  aus  den^ 
▼on  Hm.  Ravergie  in  Grusien  und  den  übrigen  Kauka- 
fusländem  gesammelten  Orienlalischen  Münzen  habe  ich 
die  108  Stück,  welche  ich,  zugleich  mit  dem  kurzgefass- 
ten  Verzeichniss  derselben,  hiebei  der  G)nferenz  vorzule- 
gen die  Ehre  habe,  auszusuchen  Gelegenheit  gehabt.  Sie 
fehlen  sämmtlich  noch  in  dem  Asiatischen  Museum  der 
Akademie,  und  es  sind  darunter  eine  Menge  noch  unedir- 
ier,  seltener  und  merkwürdiger  Stücke  älterer  und  neuerer 
TmI'^  auch  die  interessante  Medaille,  welche  Abbas  Mirsa 
bei  Gelegenheit  des  letzten  Russisch- Persischen  Krieges  hat 
prägen  lassen,  befindet  sich  dariuiter.*)  Diese  108  Stück,. 
Ton  denen  1  in  Gold,  86  in  Silber  und  21  in  Kupfer^ 
sind  Ton  mir  zusammen  369  Rub.  B.  taxirt,  so  dass  das 
Stück  im  Durchschnitt  nur  wenig  über  3  Rub.  B.  zu  ste- 
hen kommt;  und  die  Besitzer  sind  von  mir  bestimmt  wor- 
den, sie  zu  diesem  Preise  der  Akademie  abzutreten. 

Ich  bitte  die  Conferenz  ergebenst,  den  Ankauf  dieser 
Münzen,  durch  die  unserer  Sammlung  kerne  einzige  Dou-» 
blette  zugefuhri,  hingegen  eine  Menge  in  derselben  noch 
Statt  findender  Lücken  au&  willkommenste  ausgefüllt  wird» 
genehmigien  zu  wollen. 

Der  Akademiker  Ch.  M.  Fraehn* 

St.  Petersburg,  den  27.  Januar  1830. 


♦j  &  Beilage  Nr.  W. 
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Liite  der  It8  Orientalischen  MAnxen,  welche  der 
C.x:ereB2  <lcr  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
tex  ien  27.  Jan.   1830  zum  Ankauf  für   das  Asiath 
»che  Museum  vorgeschlagen  worden. 

A. 
ij  AR.  Rusudan,  Königrnn  von  Georgien,  aus 
der  ersten  Hälfte  des   13ten  Jahrhund.  n.  Chr. 

B. 

3)  AR.  Hfscham,   Umaijad.  Chalif.  Wasit,  J.  der 

H.  124. 

3)  —   Man  für,  Abbasid.  Chalif.  Kufa,  a.  140. 

4)  ~         —  —  Bafra,  a.  142. 
uied.     5)  —        —                    —  Kufa,  a.  146. 

•6)  —         —  —  Med.  el-salam,  a. 

149  mit  Sul-rijasetern  in  A.  II. 
ined.  *7)  —  Mehdy,  —        Kafr-el-salam, a.  168. 

tned.    8)  —  Harun,  —         Abbasia,  a.  171.  vom 

Gouv.  Rauh. 
9)  —     Amin,    als  Thronerbe.  Balch,  a.  184. 
ined.   10)  —       ' —  —         Muhammedia,  a.  193. 

ined.  II)  -—    Mamun^  -«>-  Nisabur,  a.  194. 

12)"         —  als  Chalif.  Med.el-6alam,a.2Q2? 

ined.M3)  —  Mutafim,  —  Ardh......  a.  223. 

ined.    14)  —        —  —  Med.el-salam,a.220. 

15)  —  Mutewekkil,   -r  ib.  a.  233. 

16)  —  Amin,  als  Thronerbe,     ib.  a.  184. 
ined.^17)  —  Tahir  L,  Tahirid.  Emir.  Samerkand,  a.206.  * 
ined.*  18)  —  Tal  ha,  -^  Muhammedia,a.210. 

C. 

tned.   19)  —  Walid  I.  Umaijad.  Chalif.  Wasit.  a.  90. 

ined.  20)  —  Jesid  IL,  —  Arminia,  a.  101. 

Tn«d.*21)  —  Hischam,  -^  Balch...j'  a.  111. 

^neJ.  22)  —  Manfur,  Abbasid.  Chalif.  Mehdy  Thronf 

Arran,  a.  155. 
3S)  AE.  noch  nicht  bestimmt. 


ined.*2»)  —    Manfur,  Abbitfid.  CSialif.  Jend  b.  Oseid. 

Berdaa,  a.  H3. 
ined.*25) —        — ?  MedL  el-aalam,  a.  1-7. 

in  ed.*  26)  AR.  Harun ,  —         Muhammedben-Jcisid. 

•  Arran,  a.  187. 
ined.  27)  —      —  —  CSioseuna  ben-Haaini. 

•ib.  a«  eod. 
28)  -    Wasit,  a.  123! 
ined.^29)  —    Mamun  Cbal.  AMm  ben-Ejob.  Madin-Ba- 
chines, a.  206. 
ined.*30)  — >  Mamun  Qialif.   Abbas  Sohn   des   Em.  der 

Gl.  Arran,  a.  2U. 

31)  —  Mniss-ed-daula,  Buweihid.  Emir  el-Umera. 

Suk-?  el-Ahwas,  a.  3 — 

32)  —  Möngkä  Kaan.  a.  (65)5. 
ined.  33)  —  Abagha-Chan.  a.  664. 
ined.  3V)  —  —  a.  666. 
ined.  35)  —          —             a.  672. 
ined.  36)  —  Inling.  Abagha  Chan.  a.  680. 

37)'^.    —  —        —    c  symb.  CSurist. 

ined.  38)  —  biUng.  Ahn^  Chan, 
ined.  39)  —  biling.  Ghasan  Chan,  a  700» 

40)  —    —  —        —    Tifli». 

ined. Hl)  —  biling.  Abu-Sa!d  Chan.  Tebris,  a.  34.  Qcha- 

nicae  aerae. 
42)  ^  biUng.  Abu-Said  Chan.  Sultania,  a.  3-  aer. 

Ilchan. 
ined.  43)  —  —  Sultania,  a.  727. 

ined.  44)  —  —  Ersenim  a.  72|. 

ined.  45)  —  —  el-Narun?  a.717. 

ined.^'M)  —  Muhammed  Ch^n.  ^^^  a.7- 

*47)  —  biling.  Soliman  Chan. 
^ned.*48)  —  Anuschirwan,  a.  745. 
H9)  —  -  a.  747. 

*S0u.51)  AR.  von  demselben  Chan. 
Nr.  32  —  51  sind  Mümen  der  Mongolen  Ton  Iran. 


n^ 
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L.  - 

52) 

AU.  Mafud  11.  ben-Ar.l.n,  AubeL  nJP 
ral.  ..61- 

53) 

AR.  Hujein  Ch.n,  derDsclielüride. 

r 

54) 

—    K.ei-Cho>rau,   Seldiebulen-Sulbn  m 

Klein-Asien  Siwas.a  6iO,mitdemSonnenläwm 

f 

55) 

—  kei-Kobad.  von  derselben  Dynastie,  äim, 
a.  621. 

56) 

-          —                         —           ibid.  «.  a. 

57) 

-  Kei-Cboarau,          —           a.  6«. 

med. 

58) 

—  Budak?  Chan,  Schamachi.  a.  820. 

ined 

59) 

—  Schall  Eoch.  der  Tiojuride.  Iloweisa, a.tS- 

ined 

60) 

—  Eine   mir  noch  nie  vortjekominene  und  TM 
mir  noch  nicht  bestimmte  Mun«!. 

61) 

AE.  Gbaai,    Alabek    von  Mofnl.   von,   J.IW. 
(Kopf  mit  zv^ei  Genien.) 

•62) 

—  Mahmud,  Alabek  von  DachesircL  ibn-Omer. 
(der  Mond.) 

63) 

—  Lulu.  Atabek  von  IVlofuI,  a.  631.   milder 
Conlre-mq.  ^*-  (ein  Kopf.) 

6») 

—   %    Kukberi,  Herr  von  Arbcia,   2  ExojkJ 

65) 

—    ]               (Reiter  auf  einem  Löwen.)    ^jJH 

66)  AR.  Muhimmed  II.  KosUnlinia.               ^^| 

67) 

-  Snleim.n                                                       ^H 

ined. 

68) 

-     Ahmed?  Rewin!                                     ^^1 

69) 

—  Mahmud  11.   Kostantinia,  a.  imp.  5.   ^^M 

ined. 

•70) 

—  Muhamraed.  Schirwan.                           ^^^ 

ined 

•71) 

—  Medaille,  die  Abbas  Mirsa  bei  Gelejenleit 
des  letzten  Russisch-Persischen  Krieges  lehU- 
gen  liess,  um  sie  an  verdiente  Krieger  semer 
Armee  zu  verlheilen. 

ined. 

72) 

—  Tebris,  a.  955.  vermntblicb  von  Tahmasp  I, 

73) 

—  Suleiman  Scbah.  Nadschuwan,  a.  1097. 

71) 

—                  —                 Gentsche,  a.  1105. 

75) 

-  Tahmasp  II.  Meschhed,  ..  UM). 

^ 

76) 

—  Gentsche,  a.  1177.   und  doch   auf  d.  Vord 
der  Sultan  Nadir. 

—  tu    ^ 

77)  AR.  Schah  Rock  Tilü    3. 

78)  —  Feth-Aly.  Kaschan,  a.  123t. 

79)  —  id.  Jesd,  a.  12(1. 

in  ed.  *80)  —  id.  Scheid,  a.  12i|i=  1826-7. 

iDed.     81)  —  id.  ibid.  a.  1224^ 

82)  —  .Gentsche,  a.  1188. 

83)  —      ibid.        a.  1199.^ 

84)  —  Schamachiy  a«  1234. 

85)  AE.  Penah-abad,  a.  1227.  Leo. 

86)  —  Teheran,  a.  1235.  Leo? 

87)  —  Tebris,  a.  1239.  * 

88)  —  Erfwan,  P.  L  Leo  et  1821. 
•89)  —  Chol.  p.  1.  Eques. 

90)  AR.  Schamachi,  a.  1223. 

91)  —  Nuchi,  a.  1231. 

•92)  AE.  Ghodabende.  Tiflis,  a.  1166.  BEnae  aVea 

93)  AR.  40  Kharthuli  Thethri  1829.  llflisi. 

94)  AE.  20  KharthaU  Fuli  1810.  TiOisi. 
9ä)  —  Irakli.  Tiflis.  Globus  et  libra  etc. 

%)  —      id.      ib.      1201.  AquOa  biceps  1787. 

97)  —      id.      ib.      1202.  '—  .         1781. 

•98)  -  Giorgi  m.  (a.  1160  -  1184.)  Rex  fidconem 

tenens« 

99)  —  Tamara  etc.  N.  biling. 
100)  —  ej.  reginae?  N.  oblong,  informis. 

ined.  •lOl)  AR.  lapehbedy  bHingms.  ^  o>ll  4Uf^ 

D. 

102)  AR.  Nafr  J.  Sameriumd«  a.  321. ) 

103)—         id.  Ü).  ,3,1  /EnareTonder 

lOi)  —  Nah  L  Suneriund.  «.  339.   jJ^y™»tie    S«r 
105)  —  Manfur  I.      ib.       «.  358.   )        "*°- 
iaed.  *106  et  107)  AR.  Mumin  Sohn  Ahned'«.  Bblgfatt, 

a.  366  (=:  Chr.  976,7.) 
*108)  AR.  Der.JBmir  fi«JUDan?  L  et  a.  mc. 
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B  .  . 

c. . 

D  . 
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lGE   Nr.  69. 

(AaiciQerMitthefluiigFniehD*8niderLeipz.Lit  Z.  1830  Nr.llS.) 

Bei  Gelegenheit  des  letzten  Russisch -Persischen  Krieges 
hal  der  Wrsische  Kronprinz  Abbas  Mirsa  eine  Medaille  in 
GoU  und  Silber  prägen  lassen ,  die  er  an  Officiere  und  Sol- 
seiner Armee,   welche   sich  gegen   die  Russen  ausge- 
schoet,  ertheille,  um  selbige  am  Halse  zu  tragen.    Sie  ist 
ctvn  Ton  der  Grösse  und  Schwere  eines  Laubthalers,   udA^ 
fohlt  auf  der  einen  Seite  das  Persische  Reichswappen,   dei» 
SoDDenlöwen,  und  darunter  die  gereimte  Persische  Inschrifl^^ 

ü|^  oLi    ^^Lc     jljül^ 

uhj   ^JJ  ls'jI^   Of-J^ 
Der  Gebieter  jibbas^  der  junge  Schah, 
Der  Thronerbe  des  hocherleuchteten  Herrschers : 
und  auf  der  Kehrseite  : 

il^J^  Ü^   1^^    ^j^^   aT  J^j^ 


TtJir  Löfwenherzige^  der  des  Schahs  Feinde  in  den  Zügel 

greift, 
MmgfiJbtgt  von  der  Sonne  unserer  Grossmulh  dieses  Zei- 
chen. 
Gb  Exemplar  in  Gold  befindet  sieb  in  dem  Museum 
«tar  Maa  CoU^ium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  hie- 
j«Um(  fcwlthtndeo  Asiatischen  Spraclianstalt;  ein  silbernes 
iMilM  «Iw  JUialiwrhe  Museum  der  Kaiserl.  Akademie  der 


—    U3 


OE  JiT.  70. 


fixk  die  Gonfeiipx  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Als  ich  in  dem  Comit^,  welches  im  verflossenen  Jahre 
zur  Ausmittelung  der  zur  Vervollständigung  und  Erwei- 
terung der  akademischen  Sanunlungen  zunehmenden  Maaas- 
r^eln  niedergesetzt  war«  meine  Gedanken  hinsichtlich  des 
Asiatischen  Museums  darzulegen  ^'eranlassukig  hatte,  musste 
natürlich  auch  die  Sache   des  Orientalischen  Münzkabinet- 
tes, als  einer  Hauptparlie  dieses  Museums,  in  vorzüglichen 
Betracht  kommen.  Es  war  besonders  eine  kräftige  Mitwir- 
kung der  Regierung,  welche  ich  auch  für  das  bessere  Ge- 
deihen dieser  Sammlung  in  Anspruch  zu  nehmen  iur  un- 
umgänglich   nöthig   erklären  musste;   und   ich  machte  es 
bemerklich,  wie  viel  eine  nachdrückliche  Aufforderung  von 
Seiten  der  Regierung  an  die  Gouverneure  vorzüglich  der 
Provinzen  des  Asiatischen  Russlands  dazu  beitragen  würde, 
dass   die   Orientalischen   Münzfunde,   welche   der   Boden 
dieses  grossen  Reiches  so  häu6g  darbietet,  der  Akademie 
zugewendet  und  für  die  Wissenschaft  erhalten,  und  nicht. 
Wie  bisher  meistens  geschehen,    dem    Schmelztiegel   Preis 
gegeben  werden.    Ich  unterliess  jedoch  nicht,   zu  gleicher 
Zeit,  wie  auf  eine  stillschweigende  Bedingung,  darauf  hin- 
zudeuten, dass  daneben  auch  die  Akademie  selbst  die  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  Wege,  die  Ansammlung 
Ton    Orientalischen    Münzen    zur   Vervollständigung    ihres 
Museums  zu  bewerkstelligen,  nicht  unbenutzt  lassen  werde. 

Da  die  Realiarung  des  grossartigen  Planes,  den  die 
Akademie  zur  Hebung  und  würdigem  Gestaltung  ihrer 
gelehrten  Sammlungen  gefasst  hat,  und  somit  auch  die 
meiner  in  Bezug  auf  das  Orientalische  Münzkabinet  aus- 
gesprochenen Wünsche  noch  etwas  problematisch  schei- 
nen, wenigstens  noch  sobald  wohl  nicht  zu  erwarten  seyn 
dürf^:  so  möge  es  mir  erlaubt  seyn,  im  Interesse  einer 
Sammlung,  die  ich  seit  einer  so  langen  Reibe  von  Jahren 


w»  Amt»  aDe 


bcälit,  Ar 

\€MWLimAtaheÜ  des  MeUlles  und 
d«  Grades  der  Sekcnbcü  m»d  Wichtigkeit  der  Mnineii 
▼eradwdeDeD  Srtiüiime  dcnelbcn«  ia  dem  bei 


dssi  GoUnmneD  bis  zmr  iUlfke  «ber  dea  MetallwertK, 
fflbeme  mit  dem  doppdten  bis  sum  xclmfrcfaen,  kapfeme 
cndlidi  tu  dem  PrÄt  too  |  bis  5  RoK  B.  bezahlt  wor- 
den. Um  die  Befltzer  solcher  MfinaeD  nidil  so  eotmuthi- 
gen,  wem  man  an  sie  vielleicht  das  Ganze  oder  einen 
gfcsi«  Thefl  des  tos  flmen  Eingesandten,  als  für  die 
Akademie  nidit  bmidibar  oder  nöth^^,  zurackgchen  las- 
sen mfisste,  mdgte  es  Tielleicht  gcrsthen  seyn,  in  der  An- 

,  dam  ich  som  Behiiie  dns 
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yßoiSgen  Abtatzet  derjenigen  Münsen,  welche  die  Akade- 
mie nicht  nehmen  würde,  erbötig  tey,  den  Besitzern  aon- 
ttige  Liebhaber  und  Sammler  von  Münzen  der  Art  nach- 
zuweisen ,  oder  ihnen  über  die  an  sie  zurückgehenden 
Münzen  die  nöthigen  Andeutungen  sowohl  hinsichtlich  der 
Fürsten  und  Jahre,  denen  selbige  angehören,  als  auch  in 
Betreff  ihrer  Wicht^keit  und  Seltenheit  mitzutheilen. 

Ich  glaube  die  Ueberzeugung  zu  haben,  dass  eine  sol- 
che kurze  und  Temehmlich  abge&sste  Aufforderung,  wenn 
aelb^  in  die  Hauptzeitungen  des  Inlandes  eingerückt 
würde  —  nämlich  in  die  Russische  und  Deutsche  der  Aka- 
demie, in  die  C-SBepHaii  IlHejia,  in  die  Moskauer  Zeitung, 
in  die  Russische  und  Französische  zu  Odessa,  in  die  Tiffi- 
ser  die  Russische  sowcAl  als  Persische,  endlich  noch  in 
die  Polnischen  zu  Wilna  und  Warschau  und  in  eine  Jü- 
disch-Deutsche (Falls,  wie  ich  glaube/  eine  solche  zu 
Watschau  erscheint)  —  ihren  Zweck  nicht  verfehlen  dürfte. 
Besonders  versprdkrhe  ich  mir  einen  namhaften  Erfolg  von 
dem  Inserat  in  Zeitungen,  welche  auch  von  den  Juden 
Russlands  und  Polens  gelesen  werden,  insofern  gerade 
diess  schachernde  Volk  es  ist,  dem  die  Orientalische  Nu- 
mismatik von  jeher  mehr  als  ii^end  einem  andern  zu  ver- 
danken gehabt  hat. 

Der  Akademiker  Ch.  M.  Fraehn. 
St.   Petersburg,  den  9.  Februar  1831. 


GE  Nr  li. 


An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  Aufibrderung,  welche  die  Gonferenz  dureh  die  in- 
ländischen Zeitungen  an  Besitzer  von  Orientalischen  Mün- 
zen hat  ergehen  lassen  9  hat  bereits  angefangen  sieb  wirii- 
sam  zu  erweisen.  Die  44  Münzen,  welche  ich  hiebei  ein- 


—    M<     — 

RBcbe,  Mid  dadurch  nnsenn  AntiKhen  Motemii  sügiAkt 
WordcB.  AngAmaA  habe  ich  daTon  4  (a.  daa.  heiTirgwifc 
Yerzeicliiuss  sub  lilt.  A.)  von  einer  mir  unbekannten  hi^ 
«igen  Person  für  12  Rub   B.,  und  37  (s.  iHt.  B.)  von  dem 
Moskauer   Kaufmann   Saizewski    für  113  Rub.  B.;  ge- 
schenkt aber  sind  mir  worden  2  (s.  litt.  C.)  Ton  Hm.  MeD-> 
scbikow  in  Moskwa  und  1  (s.  litt.  D.)  Ton  Hrn.  Lasch- 
kewitsch  in  Starodub.  Ich  habe  diese  Münaen  zum  Tbeil 
aus  sehr  beträchtlichen  Haufen^  welche  vor  mir  lagen,  aus- 
gelesen,   da  ich  mich  naturlich  auf  keine  andere  als  der 
akademischen  Sammlung  noch  abgehende  einlasse«  Was  idi 
ausgesucht,   bildet  einen  willkommenen  Zuwachs  zu  der- 
selben. Mehrere  darunter  sind  höchst  merkwürd^  und  32 
noch  unedirt^  Für  die  Yerwaltungs-ComiUt  bemerke  ich 
noch,  dass  35  davon  in  Silber,  die  übrigen  9  in  Kupfer 
sind.  Den  beiden  Herren,  welche  der  Akademie,  was  die- 
selbe  von   3irem   kleinen  Münzvorratb   brauchen  konnte, 
mit  so  seltener  Zuvorkommenheit   unentgeldlich   angdM>- 
ten,   habe  ich  unverzüglich  geantwortet  und  bestens  ge- 
dankt, so  wie  ich  auch  die  Zahlung  der  beiden  Ankaufe 
zu  berichtigen  geeilt.  Diese  letzteren  125  Rub.  B.  bitte  ich, 
mir  von  der  Verwaltung»- Comltät  vmder  zurückzahlcm  zu 
lassen. 

Zugleich  habe  ich  der  G>nferenz  noch  1  Ku6scfae  Gold- 
münze, 1  Turkomanische  Bildermünze  in  Kupfer«  und  2 
Aegyptische  Glaspasten  aus  dem  XI.  Jahrb.  uns.  Zeitr.  (s. 
sub.  litt.  E.),  ebenfalls  schätzbare  und  unserer  Sammlung 
noch  abgehende  Stücke,  vorzulegen.  Ich  habe  diese  aus 
Genua  von  Hm.  v.  Heydeken  erhalten  und  mit  37  Rub. 
B.  bezahlt,  welche  kleine  Auslage  die  Conferenz  mir  gleich- 
falls wieder  ersetzen  lassen  wolle. 

Die  liste  der  sammtlichen  48  Münzen,  mit  denen  da» 
Asiatische  Museum  bereichert  vrird,  habe  ich  dra  Ehre  bei-- 

»"**»««°'  Ch.  M.  Fr.eho. 

St.  Petenboig,  A.  87.  April  1831. 
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Verzeichniss    der    in    meiner    Vorstellung    an    die 
Conferenz  vom  27.  April   1831   gedachten  Orienta- 

liscken   Münzen. 
A.) 

1)  Silb.  Imad-ed-din  Aly,  der  Buweilvde.  Siraf,  a.  H.  331. 

unedirt. 

2)  S.  Auh  b.  iNafr,  der  Samanide.  Samerkand,  a.  333. 

3)  S.  Nadir  Schab.  Derbend,  a.  115i.  uned. 

4)  Kupf.  Fetb  Aly  Schah.  Eriwan,  a.  1232. 

B. 

a)  Umaijadisc  her  Chalif : 

5)  S.  Merwan  II.  cl-Bab,  a.  128=:  745.  uned. 

b)  Abbas»idische  Clialifen: 
6}  S.  ManAir.  Baghdad,  a.  148.  uned. 

7)  8.  id  ib.  a.  151.  uned. 

8j  S.  MehdjT,  als  Erbprinz.  Muhammedia,  a.  HS. 

9)  S.  —  Arminia,  a.  155.  uned. 

0)  S.  Harun,  als  Erbprinz    Harunia,  a.  169.  uned. 

i)  S.  Amin,  —  Mubammedia,  a.  174.  uned. 

i)  S.  Harun.  Harunia,  a.  171.  uned. 

i)  S.       id.      Sercndsch,  a.  182.  uned. 

^}  S.  Mamun.  Samerkand,  a.  203. 

»)  S.       id.        Muhammedia,  a.  205.  uned. 

i)  S.  Muiewekkil.  Idahan,  a.  238.  uned. 

^)  S.  id.  Baghdad,  a«  239.  uned. 

0  S.  id.  ib.       a.  241.  uned. 

0  S.  id.  ib.       a.  242. 

^)  S.  id.  Damascus,  a.  242.  uned. 

)  S.  Mustain.   Serrmanra\  a.  249.  uned. 

!)  S.  Mutess.  Pars,  a.  254.  uned. 

)  S.  Mutemid.  Serrmanra,  a.  256.  uned. 

)  S.         id.  ib.         a.  257.  uned. 

^  S.         id.         Moful,  a.  eod.  uned. 

Baghdad,  a.  258.  uned. 

Aderbeidschan,  a.  eod.  uned. 

Serrmanra*.'  a.  261.  uned. 

27 
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id. 

>s. 

id. 

f)S. 

id. 
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c)  Tahiridiscbe  Emire: 

29)  Silb.  Abdallah.  Merw,  a.  217.  an  ed. 

30)  S.  Tahir  II.  Schasch,  a.  233.  uned. 

31)  S.       id.  Mufaammedia«  a.  2M. 

32)  S.  Mahanuned.  SamerLand,  a.  250.  uned« 
33) 'S.  id.  Muhammedia,  a.  251.  uned. 

34)  S.  id.  Schasch,  a.  250.  NB.  uned. 

35)  S.  id.  ib.         a.  253.  uned. 

d)  Der  Choresmschah  Mnhammed ; 

36)  Kupf.  Seke^dery.  Samerkand,  a.  610.   uned. 

37)  K.  Dschemschidy.  ib.  a.  eod.  uned. 
38.39)  K.  Manfury.  ib.  a.  614.  uned. 
40.41)  K.  Kadiry*                ib.  a.  615.  uned. 

C) 

42)  Silb.  Para  des  Sultan  MuAafa  III.  Mifr,  a.  1757. 

43)  Kupf.  Dschemschidy.  Muhammed  ben  Tikisch,  der  Cho- 

resmschah. Samerkand,  a.  610. 

44)  K.  Falscher  Piaster  Sultan  Abdul- hamids.  Constantino- 

pel,  a.  1187. 

E.) 

45)  Gold.  Harun  el-raschid,  a.  172. 

46)  Kupf.  Ortok  Arskn,  der  Ortokide. 

47)  Glaspaste  Ton  Dhahir,  7tem  Fatimidischen  Chalifen.  uned. 

48)  dito       von  Mustanfir,  8tem  Fatimidischen  Chalifen. 

Gh.  M.  Fraehn. 


.1 
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lGE  Nr.  79. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  im  vergangenen  Monat  Gelegenheit  gehabt, 
ein^e  sehr  werthvpUe  Acquisitionen  für  das  Asiatische  Mu- 
seum zu  machen. 


—    %I9    — 

I.  Durch  memen  Freund  den  Ru».  General  -  Consul 
»ydeken  in  Genua  ist  mir  eine,  unserer  Sammlung 
ch  abgehende  kupferne  BDdennünze  Kukburis,  Pur- 
in von  Arbela,  zugekommen,  und  zwar  in  einem  Exem- 
IT,  das  die  Lücken,  welche  die  in  einigen  ausländischen 
jseen  befindlichen  Exemplare  dieser  Münze  hinsichtlich 
;hrerer  Partien  der  Legenden  bisher  noch  gelassen  hat- 
1,  auf  eine  höchst  willkommene  Weise  ausfüllt. 
IL  Vom  Dr.  Karsting  (einem  bei  der  Direction  der 
Irtar-Stutereien  hieselbst  angestellten  Beamten)  habe  ich 
gende  8  schöne  Antiken,  welche  er  von  seiner  letzten 
ise  nach  Syrien  etc.  mitgebracht  hatte,  gekauft:  a)  eine 
edirte  Goldmünze  des  Fatimiden  el-Asis-billab 
tsar  .vom  Jahre  380.  b)  eine  noch  nicht  edirte  Silber- 
luze  des  Ortokiden  el-Melik  es-Sald  Ghasi  um 
)  geprägt,  c)  eine  ebenfalls  noch  unedirte  Bildermünze 
Kupifer  vom  Ortokiden  Fachr-ed-din  Arslan.  d) 
e  kupferne  Bildermünze  des  Seldschuken  Sultan 
si-Chosrau  I.,  die  wir  zwar  schon  besassen  aber  in 
em  schlecht  erhaltenen  Exemplare,  e  et  f)  2  der  alte- 
len  Arabischen  Bildermünzen  in Kupfer,zuEraessa 
1  Aleppo  vom  Umaijadischen  Chalifen  Abd-ul- 
slik  (also  zu  Ausgang  des  YII.  Jahrb.  n.  Chr.)  geprägt, 
inzen«  über  die  man  lange  genug"  sich  in  Gonjecturen 
chöpil  hatte,  bis  Castiglioni  und  ich  darthaten,  dass 
dem  besagten  Chalifen  angehören.  In  neuem  Zeiten  hat 
Hr.  V.  Hammer  freilich  vneder  für  Templer-Münzen 
l&rt!  —  g)  ein  KuHsches  Siegel  und  h)  ein  schö- 
r  Persepolitanischer  Gylinder  mit  drei  Figuren 
d  eben  so  vielen  Reihen  sehr  gut  erhaltener  Babylo- 
cher Keilschrift  von  der  zusammoigesetzteren  Art  Sol- 
3  Cylinder  Hält  man  fär  älter  als  die  Eroberung  von 
rsepolis  oder  Babylon  durch  Alexander,  und  im  Mor- 
ilan4e  pflegt  der  Aberglaube  m  ihnen  ein  unfehlbares 
ttd  gegen  Scorpidtaen-Biss  zu  sehen  und  sie  zu  dem 
recke  zu  brauchen. 


*20     — 


I^  jnn^  Hrn.  v.  Heydeken  erfnltene  Müiue  I 
fcb  mit  5  Rub.  B.,  die  too  Dr.  Karsiing  mir  üIm 
Den  OrienUlien  nül  5S  Rub.  B.  beablL  Da  die  im  V 
scfaep  Museam  vom  letzten  MünzdoubletteD-^erkvif  nnji 
übrig  gebliebene  und  zuui  Ankauf  norb  feblender  l^tÜD- 
zen  beslinimte  Summe  achtzehn  Rub.  B.  betrag,  ao  babc 
ich  die  Cunferenz  nur  noch  um  gelallige  Erstattoi^  tun 
fünf  und  vierzig   Rub.  fi.  zu  bitten. 

III.  B^idieserGelegenheilhabeicb  der Conferenz  d(k1i die 
Anzeige  zu  inaclien,  Aasä  mir  vom  Hm.  Akademiker  T.Graefe 
ausdeui  seiner  Aufsicht  auieiirauten  Europäischen  Münzka- 
binette der  Akademie  ein  höchst  seltenes  Goldstück  des 
Grusinischen  Zar's  Irakli  II.  für  das  Astatiscbe  Museum 
abgegel>en  wurden  ist  Die  eine  Seite  dieser  in  Tiflts  gepräg- 
ten Müuze  luhrt  das  J.  d.  H  I203d.  i.1788-9.  die  andere  aber, 
ausser  einem  einfacbeu  .\dler  mit  Scepler  und  Weltkugel, 
die  Jahreszahl  1796,  so  dass  also  zu  ihrer  Prägung  zwei 
verschiedene  Stempel,  ein  aller  und  ein  neuer,  beide  aber 
aus  der  /-eit  wo  Irakli  als  Vasall  Russlands  regierte,  ange- 
wandt worden  sind 

Die    8   hier    erwähnten   Orientalischen    Münzen    (unter 
denen  2  iu  Gold,  1  in  Silber,  der  Rest  in  Kupfer),  nebst 
dem  l'erGepoliUntschea  Cylinder  und  dem  Kufischen  Siegel- 
Stein,  habe  ich  die  tlhre  biebd  der  Confcrenz  voraulrgen. 
Gh.  H.  Fraebn. 
Den  9.  Februar  1831. 


BEILAGE  Nr.  73. 


An  die  Confercnz  der  Kaiscrl.  .\kadeniie 
der  Wissenschaften. 
Im  Verlauf  des  verflossenen  Sommers  habe  ich  Gel^ 
beit  gehabt,  ftir  das  Asiatische  Museum  der  Akademiedie 


I 


LA  k- 


1 


-    MI    - 

in  beili^[eD(ler   Liste  aufgeführten    Münzen  zu  c^ewinnen. 
Nr.  1  und  2  habe  ich  einem  hiesigen  Münzbän<iler  mit  7 
Rub.  B.,  Nr.  3 — 5  einem  Tataren  mit  15  Rub.  B.  bezahlt; 
iVr.  6—8  sind  mir  von  Hm.  wirkl.  Staatsrath  Adelung, 
und  9  u.  10  von  Hm.  v.  Nejelow  zu  Kasan  znm  Tausch 
überlassen  worden;   Nr.   II    endlich   ist  ein  Geschenk  des 
Hm.  Lisenko  hieselbst.    Alle  diese,  zum  Theil  recht  in- 
teressanten  MüDzen ,    luiter   denen  sich  9  Inedita  befin- 
den,   vfaren    in   der    akademischen  Sammlung  Doch   nicht 
vorhanden.     Indem  ich  selbige  (8  Silb.  und  3  Kiipf.)  der 
Conferenz  hiebei  vorlege,  bitte  ich  mir  die  kleine  Auslage 
von  22  Rub.  ß.  wieder  erstalten  zu   lassen,    und  zugleich 
zu  erlauben,  dass  ich  für  die,  mir  zum  Tausch  überlasse- 
neu   Stücke  das  Aequivalent    aus  den   überflüssigen    Dou- 
blettcn  unseres  Orientalischen  Münzkabinettes  geben  darf. 
In  der  Voraussetzung,    dass  mein  Anliegen   kein   Hin- 
demiss  finden  könne,   habe  ich   übrigens  die  obgedachten 
Münzen  in  dem  heute  von  mir  eingereichten  Bericht  über 
den  numerischen  Bestand  des  Asiatischen  Museums  bereits 
berücksichtigt. 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  9    November  1831. 


Zur   Eingabe  v.  9.  iVov.  1831. 

Lisle  der  Münzen. 

1)  AE,   Bildermünze    von  Toglu-ul-Bek   ben  Alabek  etc.  a. 

H.  566.  unedirt. 

2)  AE-  dito  vom  Schah-Armen  Bektimur  a.  582?  unedirt. 

3)  AR,   Der  Chalif  Mukledir.   Scrrmanra,  a.  297.  unedirt. 

4)  AR.  Der  Samanide  Nuh  I.  Samerkand,  a.  329!  unedirt. 

5)  AR.    Der   Marokkanische  Scherif  Seyd  Muhammed.    Te- 

tuan  a.  1195. 

6)  AR.  Chalif  Abdullah.   Kufa,  a.  134. 

7)  AR.       „       Mamun.  Baghdad,  a.  201.  ined. 


S)  AK.  (Ifiiirf  8Aak  matt  m»Am Oad*  Pitt,  itmtt)  Tc- 

brä,  m.  iia.  Hei. 
»j  AR    VAdumtt  tUmm:  mmmA. 
10}  AE.  Bqg^fiifW  Mfenae  ■■  SthirftMuiM.  saeJ. 
II)  AR.  Der  TüAtm-SrnttaB  MmIiwiiiI  IL  Sem?  (Tcbb?) 
«.  WSu  naedirL 


BEILAGE  IVr.  74. 
An  die  O'tiTercnz  der  Kaiser).  ALademie 
der  Wüsenscbaflen. 
Icli  hal>c  der  Conicrenz  wieder  über  eine  schätzbare  Ac- 
qtüsitioi)  vODOrienUliscbenMünzcQzu  berichten,  die  ich,  io 
Folge  dirr  von  derftelhen  erlassenen  öfFentlichen  Aufibide- 
ruog,  l'iir  da»  Asiatische  Museum  zu  machen  Gel^eTiheit 
gehabt.  Hr.  Maichkow,  ein  geschickter  Mahler,  der  vor 
Kurzern  aus  (jcorLnen,  wo  er  vieizehn  Jahre  gelebt  nnd  ' 
den  Feldzugen  des  Grafen  Paskewüscb  gegen  die  Perser 
und  Türken  beigewohnt  hat,  hieber  zurückgenommen  ist, 
hat  mich  die  sämmtlichen  von  ihm  dort  angesammelten 
Oricnlaliscben  Münzen  sehen  lassen,  unter  denen  ich  25 
der  akademischen  Sammlung  noch  abgehende  angetroffen. 
Eti  sind  ibeils  Chalifen,  tbeils  Sei dschuken- Sultane,  iheils 
Cliafie  von  der  Tschin gisiden -Dynastie  in  Iran,  ein  alter 
Osnianide,  1  Afghane,  1  Sendide,  einige  Katscharen  und  2 
Siillnne  der  Turkomanen  vom  schwarzen  Hammel, 
einur  Dynastie  des  XV.  Jahrb.,  welche  bisher  noch  zu  den 
Lücken  der  muhamraedanischen  Numismatik  geborte,  so  wie 
anch  ein  grosser  Theil  der  anderen  Münzen  bisher  noch 
iinedirt  war.  Sie  sind  sSmmtlicb  in  Silber.  Ich  habe  sie 
von  dem  Besitzer  zu  dem  Preise  von  92  Ruh.  B.  erbao- 
delt  und  ihm  diese  Summe  auf  seinen  Wunscb  auch 
gleich   ausgezahlt.     Dfe  Conferenz,    welcher   ich  mK    den 


ebei^edachten  Münzen  zugleich  dis  kungefiuste  VenBeich- 
niss  derselben  vorzulegen  die  Ehre  habe,  wolle  gütigst 
verfugen,  da«  mir  auch  diese  von  mir  gemachte  Auslage 
durch  die  Verwaltungs-Gomität  wieder  ersetzt  yrerde. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  4   Mai  1831. 


LISTE 
der  in  meiner  Eingabe  vom  4.  Mai  1831  gedachten 

Orientalischen  Münzen. 

a)  Abbasiden: 

1)  Abd-uUah  I.  Bafira  a.  H.  135  =  752,3. 

2)  Mehdy.  ib.  a.  160.  in  ed. 

3)  id.  Kerman  a.  168. 

4)  Amin,  als  Thronfolger.  Arminia  a.  183.  ined. 

5)  Mamun,  als  2ter  Thronfolger.  Merw  a.  186.  ined. 

6)  Harun-el-Raschid.  TaberisCan  a.  191. 

7)  Mamun.  Rakka  a.  199.  ined. 

b)  Seldschuken  von  Klein-Asien: 

8)  Kei  Chosrau  II.  a.  639. 

9)  Kei  Kobad  I.  a.  625. 

10)  Kei  Kaus  II.   Siwas  a.  6M.  ined. 

c)  Tschingisiden  von  Iran: 

11)  Hulagu  Ucban.  ined. 

12)  Abu-Sald.  Tiflis  a.  723.  ined. 

d)  Osmanide: 

13)  Murad  UI.  a.  982. 

e)  Sefide: 

H)  Tahmasp  II.  Eriwan  a.  1135. 

f)  Afghane: 

15)  Eschref.   Idahan  a.  1140. 

g)  Sendide:. 

16)  Sadik?   Kaschan  a.  1194. 
h)  Katscharen: 

17)  Agha  Muhammed.    UTahan  a.  1207. 


—     ^2^    — 

18)  Feth  Aly.     Sendschan  a.  1214. 

19)  id.    Urumi  a.  1232. 


id.    Komm.  a.  1241. 
id.    Kaschan   a    1241. 
id.    Kermanfichahan.  a.   1242. 
id.    mc.  loc.  rariss. 
i)    TiirkumaiieD  vom  schwarzen  Hammel: 

24)  Dscliihansi'hah.   in  ed. 

25)  Pir  Budak.  in  ed. 


20) 
21) 
22) 
23) 


Ch.  M.  Fraehn. 


CSE  Nr.  75. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der   Conferenz  habe  ich   die  Ehre   zwei    kleine   Ge- 
schenke vorzulegen,   die  mir  unlängst  für  das  Asiat  Mu- 
seum der  Akademie  übergeben  worden  sind:   1)  von  Urn. 
Graaf,    einem  hiesigen  Kaufmann,    zwei  doppelle  Palm- 
blätier  mit  Mal  abarischer  Schrift,  und  2)  von  Hrn. 
Akademiker,  Staatsrath  Sacharow  ein  sehr  merkwürdiger 
Numus   bilinguis.     Eis    ist  die  Münze   eines  Chakan*s 
der  Ho  ei- hu  oder  der  westlichen    Uighuren,    aus  einer 
Zeit  als  bei  diesen  noch  der  Parsismus  vorherrschend  war, 
(wie  das  der  Feueraltar  mit  dem  Ormuzd-Kopf  und  den 
beiden  Altarwächtern  auf  der  Kehrseite  bezeugt,)  wo  aber 
dieses  V^olk  doch  schon  in  gewisse,  uns  noch  unbekannte 
Verhältnisse  mit  den  Muhammedanischen  Arabern  gekom- 
men war.   Letzteres  ergiebt  sich  aus  dem  ku fisch  geschrie- 
benen Aamen  des  Cbalifen  Mehdy,  den  man  auf  der  Vor- 
derseite erkennt,  und  der  zugleich  die  Jahre  775 — 785  uns. 
Zeitrechnung  als  das  Zeitalter  dieser  Münze  nachweiset. 

D^s  Asiat.  Museum  besass  freilich  schon  diess  interes- 
sante Stück,   aber  das  von  Urn.  v.  Sacharow  geschenkte 


(emplar  kann  doch  Dicht   anders  als  wfllkeniMii  ttfn, 
eil  es  vorlreillich  erhalten  ist 
Den  7.  September  1831. 

Fraehn. 


GE  Nr.  76. 


v  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Interesse  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie 
Latte  ich  vor  etwa  anderthalb  Jahren  an  die,  in  Auftrag 
der  Akademie  die  westlichen  Küstenländer  des  Kaspischen 
Meeres  bereisenden  Naturforscher  durch  imsem  Herrn  be- 
ständigen Secretär  schriftlich  einige  Wünsche  gelangen 
lassen,  die  selbigen  eine  gefallige  Berücksichtigung  auch 
solcher  Gegenstände  an  s  Herz  legten,  welche  sich  fiir  das 
gedachte  Museum  eignen  und  zu  deren  Ansammlung  und 
Ankauf  di^  Gel^enheit  in  jenen  Ländern  sich  darbietet 
Es  waren  namentlich  Orientalische  Handschriften,  alte  In- 
schriften und  ältere  und  neuere  Münzen,  auf  welche  ich 
die  Aufmerksamkeit  unserer  Reisenden  hinzuleiten  mir  er- 
laubte. Von  Manuscripten  uifd  Inschriften  bt  es  ihnen 
leider  nicht  geglückt  etwas  aufzutreiben  oder  anzusammeln  ^ 
aber  von  Oriental.  Münzen  hat  uns  der  wackere  Dr. 
Meyer  doch  hundert  und  vier  und  dreissig  Stück  mitge- 
brachL  Mir  sind  diese  in  der  Sitzung  der  Akademie  am 
d.  J.  für  das  Asiat.  Museum  übei^eben  wor- 
den, und  ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  der  Conteceaz 
hiemit  einen  kurzen  Bericht  über  diese  neue  Acquisition 
für  unser  Oriental.   Münzkabinet  abzustatten. 

Sämmtliche  Münzen  sind  aus  neuerer  und  neuester  Zeit, 
und  zwar  solche,  als  noch  ge|[enwärtig  in  den  Kaukasus- 
landern und  in  Persien  coursiren.  Die  älteste  von  gewis- 
sem Datum  ist  v.J.  1700,  ein  Rial  des  Sefideu  llusetn. 


die  jfin^lile  fnwr  von  Feth  Aly  Schah  ▼•  J.  flStt.  Sfe  ^ 


Persischen  Schahe,  von  denen  hier 
vorkommen,  sind  der  ohnmächtige  Sefide  Tahmasp^n., 
der  Efschare  Nadir  Schah,  dessen  unglücklicher  En- 
kel Schah-Roch,  der  angebliche  Grosssohn  Husein'i 
Ismail,  und  der  edelste  unter  allen  den  neuem  Behons..^ 
schem  Persiens,  der  Wekil  Kerim  Chan,  der  Gründ^^. 
der  vorigen,  noch  jetzt  in  Persien  im  Stillen  beweiüte^^ 
und  zurückersehnten  Dynastie  Send. 

Ausser  diesen  haben  sich  auch  von  den  kleinen  Ch^-» 
ncn  der  Kaukasusländer,   meist  aus  der  Zeit  wo  sei« 
bige  unter  Russische  Oberherrschaft  getreten  sind,  mehrest 
Münzen  voi^efunden,  als  da  sind:   1)  Schirwan-Abb^i. 
sen  oder  Silbergeld  der  Chane  von  Schirwan,  in  Schania« 
cbi  in  der  ersten  Zeit  des  laufenden  Jahrhunderts  geprägt 
(von  Muftafa,    und   dessen  Sohne  Temir)^   2)  Derb'end- 
Abbasen,  welche  ziemlich  selten  vorkommen,  wessmegen 
es  zu  bedauern  ist,  dass  die  drei  mitgebrachten  gerade  das 
Datum  nicht  deutlich  ze^en ,    doch  scheint  der  eine  v.  J. 
1802    (also    wohl    von    Scheich  Aly  Chan)  zu  seyn*,  3) 
Nuchi-Abbasen  oder  Abbasen  mit  der  Krone:    es  sind 
Münzen  der  Chane  von  Scheki,  geprägt  in  Nuchi  (näml. 
Neu-Nuchi,    welches  eins  mit  Scheki)  in    den   JJ.   1797, 
1807,    18H  und   1816-  1die  letzteren   also  von   Dschafiur- 
kuli  Chan;    4)    Penahbad's    d.  i.    Münzen  des    Chanats 
Karabagh,  geprägt  in  der  von  Penah  Chan  erbaueten  Stadt 
Schuschi,  welche  desswegen  auch  auf  diesen  Münzen  un- 
ter dem  Namen  Penah-abad  erscheint;  sie  scheinen  aus  den 
Jahren  1819  —  1822,  also  wohl  von  Mehdy-kuli  Chan  zu 
seyn;    5)  ein  Paar  Bakuer    Kupfermünzen,    die    zu    den 
Seltenheiten  gehören;   nur  Schade,    dass  sie  ohne   Datum 
sind. 

Femer  finden  sich  noch  einige  Grusinische  Münzen 
(^Abbasen,  Doppelt-Abbasen  etc.)  und  zwar  mit  Arabischeu 
Inschriften  vom  Zar  Irakli  II,  erst  als  Persieus  dann  als 
Russlands  Vasall,  oder  mit  ganz  Grusinischen  Aufschriften 


Russischer   Herrschaft  gwehkgen.    LeCstere  fiUwen 
Namen  Tetri^   das  im  Grusinischen  eigentlich  weiss 
a  aber  Silbergeld  bedeatct,  wie  ein  solcher  Gebrauch 
i  Wortes  weiss   in  sehr   Tielen    andern  Sprachen  Statt 
idet 

Eocilich  noch  ein  Paar  Türkische  Münzen,  die  un- 
tf  Sultan  Ahmed  in.  m  Tiflis  geschlagen  worden, 
also  in  die  Zeit  der  Occnpining  Grusiens  durch  die  Tür- 
ken in  den  rwanziger  Jähren  des  vor.  Jabrh.  fallen  und 
didurch  ein  historisches  Interesse  gewinnen. 

Es  würde  überflüssig  seyn,  wenn  ich  mich  hier  bei  ei- 
ner Partie  dieser  Münzen  aufhalten  wollte ,  die  zu  abge- 
Dutzt  ist,  als  dass  sich  ihre  Urheber  und  Zeit  mit  Be- 
stimmtheit nachweisen  liessen.  Sie  gehören  indess,  mit 
Ausnahme  dreier  etwas  älterer  (vielleicht  Hulaguiden),  den 
neuen  Persischen  Schaben  an. 

"Wenn  nun  gleich  fast  alle  diese  Münzen  ans  einer  Zeit 
datiren,  deren  Geschichte  sattsam  bekannt  ist  und  (ur  die 
uir  der  Beihülfe  der  Numismatik  wenig  bedürfen,  so  kann 
ihre  Acquisition  uns  doch  nicht  unwillkommen  seyn,  da 
ein  grosser  Theil  derselben  dem  Münzkabinette  der  Aka- 
demie noch  abging  und  sie  also  in  der  durch  die  letzte 
Kaiserliche  Schenkung  so  reich  ausgestatteten  Persischen 
Partie  unserer  Sammlung  mehrere  Lücken  ausfüllen.  Auch 
scheint  es,  dass  es  doch  namentlich  Russland  zustehe,  die 
Münzen  der  ihm  benachbarten  neuem  Muhanunedanischen 
Reiche,  mit  denen  es  in  so  vielfacher  Berührung  steht,  so 
wie  die  der  kleinen  Chane,  die  in  mehreren  Provinzen 
der  Kaukasischen  Landenge  eine  Zeit  lang  als  seine  Va- 
sallen bestanden  (oder  zum  Theil  noch  bestehen?),  mög- 
lichst vollständig  in  seinem  Asiatischen  Museum  zu  be- 
sitzen. So  ist  es  mir  denn  lieb  gewesen,  z.  B.  von  Ismall 
Schah,  von  dem  wir  noch  keine  einzige  Münze  besassen, 
jetzt  eine  von  ihm  (unter  Aly  Merdan's  Protectorat  ge- 
schlagene) unserer Samndung  zugewandt  zu  sehen,  so  wie 
auch  19  verschiedene  Rials  de6  jetzt  regierenden  Persischen 


—    k2S    — 

Scbah's,   welche   uns  sämmtlich   noch   fehllen.     Dasselbe 
war  auch  der  Fall  mit  mehreien  Münzen  der  ehengedach- 
len,    in  den  Kaukasusländern  unter  Russischer  Oberlierr- 
lichkeit  hc^taudenen  oder  zumTbeil  noch  wohl  bestehen- 
den  Chanate,    denen  das  Müozrccht,   ein  Regale,    ao  Jas 
sich    in    Muhammedanischen,    Ländern    eine    wert    höhere 
Idee  von  Wichtigkeit,  als  in  Christlichen,  knüpft,  nur  zu 
lange    von    der    Russischen    Regierung    gelassen    worden. 
Uebrigens  sind   unter  den  von  Hrn.   Dr.  Meyer  mit- 
gebrachten ISi  Münzen   81    in  Silber  und  53  in  Kupfer. 
Die    für    das    Oriental     Münzkabinet    nothwendigen   und 
brauchbaren    werde  ich  gehörigen  Ortes   einschalten,   die 
überflüssigen  oder  nicht  tauglichen  zu  der  Masse  der  Dou- 
bletten  legen      In  dem  zu  Ende  des  Jahres  über  die  Be- 
reicherungen des  Asiatischen  Museums  abzustattenden  Rap- 
port werden  nur  die  der  ersten  Kategorie  von  mir  aufge- 
führt seyn. 
Den  16.  Februar  1831. 

Ch.  M.  Fraehn. 


GE  No,  77. 

NUMERISCHE   ÜBERSICHT 

der    verschiedenen,    im    Asiatischen    Museum    der 
Kais.    Akademie    der    Wissenschaften    befindliclien 
Sammlungen,    mit  besonderer  Angabe  der  densel- 
ben im  Jahr  1831  gewordenen  Accessionen. 

Aj3theilung  I.     Die  Bibliothek. 

1)  Europäische     Druckschriften     (die 
Doublelten  mitgerechnet)  laut  des 

vorjährigen  Berichtes 1311   Nrn.  >.«^  ^ 

lui  Jahr  1831  hinzugekommen         3f  Arn. ' 
nebst  Fortsetzung  von  6  iNumiiiern. 


—    MO    -~ 

2)  Arabische,  Persiscfae  und  Türkische 

Manuscripte 856  Nrn. 

3)  Chinesische     und     Mandschuische 

Druck-  und  Handschriften 281     n 

4)  dito  Japanische ...        28    fc 

5)  dito  Tibetische,  Mongolische  und 

Kalmückische •      180    « 

6)  Scripta  miscellanea,  nämL  Manu- 
scripte in  sonst^en  Orientalischen 
Sprachen,  namentlich  Armenische, 
Grusinische,  Syrische,  Malaische, 
nebst  anderen  verschiedene  Theile 
der  Asiatischen  Litteratur  betreffen- 
den Handschriften,  kleineren  Orien- 
talischen Drucksachen,  Zeichnun- 
gen, Abdrücken  von  Inschriften  etc. .  111  Nrn.  >  |. . 
Im  J.  1831  hinzugekommen     .     .     .     3    «      ' 

7)  Landkarten  und' Pläne: 

a)  von  Orientalen  verfertigte  (2 

Atlasse  und  10  Karlen)   ...  12  Nrn. 

b)  von  Europäern 44    «      }   57      « 

Im  J.  1831  hinzugekommen  1     n 

Abtheilung  II.    Das  Münzkabinet. 

1)  Mubammedanische    Münzen    (mit 
ESnschluss    der    absichtlich    dabei 
gelassenen  Doubletten)  550  in  Gold, 
4768  in  Silber,  und  1060  in  Ku- 
pfer etc.  zusammen     .....  6378Stück 
Im  X  1831   hinzugekommen  3  in  ff  g-i^tq  ä. 
Gold,  125  in  Silber  und  43  in  Ku- 
pfer etc.,   zusammen 171     « 

Not  Von  Muhammedanischen  Mün- 
sen  siQd  ausserdem  noch  vorhan- 
den: 
a)  6  kleine  zum  Verkauf  be-     * 


-  »^    4auL' 


« 
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stimmte  Sammlungen,  ent- 
haltend 1380  Stück, 
b)  eine  beträchtliche  Anzahl 
überflüssiger,  zum  Tausch 
bestimmter  Doubletlen,  dre 
imJ.  1831  noch  um  etwas 
vermehrt  worden. 

2)  Geber-Münzen :  Sasaniden  u.  Ifpeh- 

bedy's  1  in  Gold,  57  in  Sillier     .     .  58  Stück  \ 
Turanische  6  in  Slbr.,  15  in  Kpfr.       21     «      i  80  Stück. 
Im  J.   1831:  1  in  Silb 1     <c      | 

3)  Indische  Münzen  (aus  Nepal,  As- 
sam,  Siam  etc.)  mit  den  Döubletten, 

in  Gold  11,  in  Slbr.  €5,  in  Kpfr.  2    .     .     .     .       78       « 

4)  Chinesische  u.  Japanische  (mit  £in- 
schlussder  Döubletten)  18  in  Gold 

etc.,  5  in  Silber,  326  in  Kupfer  etc SiS       « 

Assignaten 3       « 

5)  Hebräische,  Armenische,  und  Gru- 
sinische Münzen:  15  in  Silber,  1  in 

Kupfer     ..........     i6    a      \    ^^       ^^ 

Dazu  a.  1831 3    «      ' 

ni.  Abtheilung, 

Sonstige  Alterthümer,  Merkwürdigkeiten  und  Sel- 
tenheiten   grösstentheils    in    Metall,    Steiu ;     oder 

Holz. 

1)  Muhammedanische,  in  Gold,  Silber, 

edelen  Steinen,  Bronze 32  Nrn.  )    95  y 

Im  J.  1831  hinzugekommen   ...  3    «      ' 

2)  Altpersische  in   Stein 12    a      \    13 

a.  1831  iiinzugekammen     ....  1     «      ' 

3)  Chinesische: 

a)  von  Silber  oder  yenilbert    .     •      9    « 

b)  von  Kupfer  oder  Messing.     .     .     68    «      ^162      « 

c)  Yon  Stein,  meist  Agalmatolith        85    « 


% 


d)  von  Elfenbein,  PorceUn,  Holz       27  Nrn. 

e)  Gemähide 20    « 

f)  Mbcellen,  lakirte  u.  aa.  SJchö[i  ^  U3  Nm. 
meist  zu  häuslichem  Gebrauch       %    « 

i.)  Japanische 68« 

i)  Mongolische  und   Kalmückische: 

a)  Idole   in    vei^oldet    Gusskupfer, 
in  Thon,  in  Gemählden     .     .     .138    k 

b)  Andere  zum  Cult  der  Lamaiten  /  ^^ 
gehörige  Sachen 16    « 

c)  Sonstige  Mongolische  Sachen.     .     12    « 
»)  Vermischte  und  noch  nicht  bestimmte    •     ...     13    « 

Den  9.  November  1831. 

Ch.  M.  Fraehn. 


GE  Nr.  78. 

\n  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 

■ 

der  Wissenschaften. 

Die  auf  beigeschlossener  Liste  specificirten  10  Orien- 
talischen Münzen  habe  ich  im  Verlauf  des  verflossenen 
Sommers  für  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  zu 
kaufen  Gelegenheit  gehabt  Ich  brauche  nicht  erst  zu  er- 
innern, dass  noch  keine  von  ihnen  in  demselben  vorhan- 
den bt,  wohl  aber  glaube  ich  bemerken  zu  müssen,  dass, 
mit  Ausnahme  von  zweien,  alle  übrigen  noch  unedirt  sind. 
Die  7  silbernen  sind:  ein  Umaijadischer  Chalife,  ein  Okai- 
liden-Emir,  ein  Hulaguiden-Chan,  ein  Dschutschiden-Chan, 
ein  Osmanidischer  Sultan,  ein  Marokkanischer  Scbefrif  und 
einRadscha  von  Assam,  die  3  Goldmünzen  sind  sänmit- 
lich  Fatimiden.  Die  Acquisitian  der  erstem  verdanke  ich 
der  Vermittelung  des  Hm.  CoUegienratfaes  Reichelv  die 
der  letztem  der  des  Hm.  wirkUcben  Staalamthes  Heyd«- 
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ken  in  Cfi     Jene  lnl»B  22  Rnb.  BL,  diese,  deren  Me- 
unwcrtli  allciA  S  Knbu  beingt,  baben  57  gekostet 
Den  19.  Sqücmbcr  ISSL 

Ch.  M.  Fräho. 


Zw  Eing^die  tos  fSicn  Sefi    1832. 
Specification  der  xehn  Orientalischen  Münzen. 

a)   Sflbeme. 

1)  Der   SpoDiirfae  Unagadr  >afir  lidin-^llali    Akdnrraluiian 

Bat  den  Wev  Said.  Andalus  a.  ine.  unedirt. 

2)  Der  Uolaguiilc  Abagka  Cban.  Monat  Sol-Lidscfaet  a.  666. 

nnedirL 

3)  Der  Onanide  Bfobammed  EL  Uskob  a.  886    nned. 

4)  Der  Scberif  Ton  Marokko  Molej  Solehman.    Ribal-el-feth 

a.  1213  H.     oned. 

5)  Der  Dsrfaatsckide  Al)dnllah  Chan    Asow  a.  765. 

6)  Ein  Okailide  (oder  ein  Menranide).   uned. 

7)  Der  Rad«rha  tod  Assam  Laksrhmi  Siugha,  a.  1771  Chr. 

uned. 

b.    Gdidene. 

8)  Der  Fatimide  Mniss-lidin-allah  Maadd.     IManfuria  a.  355. 

nned. 
p)  Der  nämliche  Chalif,  aber  Mifr  a.  363 
10)  Der  Fatimide  Äss-bOlah  Nasar.  Mifr  a.  383.  uned. 

Fraehn. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  12  Orientalischen  Münien,  welche  ich  hiebei  der 
Conferenz  vorzulegai  die  Ehre  habe,  schreiben  sich,  mit 
Ansnahme  einer  eiuz^g;en,    die    ich    bei    einem   hies^en 
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Tataren  angettofiBsD«  ven  Sen<hiiif;en  her^  welche  mein 
FreuDd  der  Russische  General -Consul  zu  Genua  Hr. 
von  HeytlekeD,  m  der  letzten  Zeh  an  mich  gerichtet 
hat.     Eis  sind 

1)  ein  aufs  beste  erhaltener,    merkwürdiger  und  noch   un- 

edirter  Dinar  von  Äbü-A^bdullah  etc.  König  von 
Murcia  u.  Valencia,  v.  J.  1166  uns.  Zeitrechnung. 

2)  ein    Umeijadischer  Chalrf  t.  J.    Chr.   710,   ebenfalls 

sehr  schön  erhallen  und  noch  nicht  edirt. 

3)  die  von  mir  unlängst  aus  einem  andern  Museum  bekann t- 

g^maclite  sekeoe  Münze  mit  dem  Sonnenlöwen,  von 
ToktuBeg,  einem  Mongolen-Häuptling  aus  der  frü- 
hern Zeit  der  Goldenen  Horde. 

I)  n.  5)  zwei  Tunesische  Quadratmünzen  von  Sultan 
Ahmed  HI. 

fi)  von    Saladin's    drittem    Sohne,    Ghasi,     Fürsten    von 
Aleppo,  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts. 

7)  u.  8)  zwei  Centauren-Munzen  des  Turkmaoen   Or- 
tok  Arslan,  Sultans  von  Diarbekr,  v.  J.  1202. 

9)  eine  Armenische  Münze  (von  Leo  U,  also  zu  Aus- 
gang des  12.  oder  zu  Anfang  des  13.  Jahrhund.) 

W)  dn  Mangur  vom  Türkischen  Sultan  Selim  I. 
(Anf.  des  16.  Jahrb.) 

11)  u.  12)  zwei  Sicilianische  bilingues  (arabisch  und 
lateinisch)  vom  Normannen-* König  Wilhelm  II  (wie 
es  scheint,)  und  demnach  aus  der  letzten  Hälfte  des  12. 
Jahrhunderts. 

Nr.  1  ist  in  Gold  und  der  reine  Metallwerth  beträgt 
3  Ruh.  47  Kop.  in  Silber.  Nr.  2—5  sind  in  Silber,  die 
übrigen  in  Kupfer.  —  Es  sind  meistens  sehr  interessante 
Stücke,  und  alle  fehlen  sie  noch  in  unserm  Asiatischen 
Museum.  Desswegen  bitte  ich^die  Conferenz,  den  An- 
kauf derselben  genehm^en  zu  wollen.    Sie  sind  alle  zu- 
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fiir  <ten   billigen   Preis   von  61    Bub.  B.  m  he- 
kommen ' 

Ch,  M.  Praeha 
Den  I.  NovemL«r  1833. 


BEILAGE  Nr.  80. 

An  die  Confercnz  tler  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Der  unlängst  im  Gonv.  Nowgorod  unweit  der  Stadl 
Demtansk  auf  dem  Felde  beim  Pflügen  gemachte  Orien- 
talische MünEfund,  der  mir  in  der  Silziing  vom  21.  Juiü 
8ur  Untersuchung  mitgetheilt  worden,  besteht  aus  10 
Sijbenuünzen  und  25  oder  mehr  Münzfragmenten  von 
gleicbem  Metall.  So  gering  die  Zahl  der  Stücke  auch 
8e3-n  mag,  so  ist  dieser  Fund  doch  aller  Beachtung  werth- 
£s  sind  sammtlich  alt-Mubammedaniscbe  Münsen. 
mit  Auänahme  einer  einzigen  in  mehreren  Bruchstüdieii 
vorhandenen.  Diese  I.)  ist  ein  merkwürdiger  ITpchbed;. 
und  zwar  ein  bilinguis,  geprägt  von  einem  FüntOl  ei- 
ner der  kleinen  Parsen-Djnaslieen,  die  in  Masenderan  und 
den  andern  südlichen  Küstenländern  de.s  Kaspiscben  Meeres 
aucli  noch  nach  dem  Untergange  des  Sasaniden  -  Reichs 
bestanden;  wahrscheinlich  von  Fercban  dem  Gros- 
sen, von  der  Dynastie  Dabwcib,  der  sich  gemässigt 
sah,  auf  sein  Geld  auch  den  Namen  des  marbligen  Ara- 
bischen Statthalters  der  beiden  Irake,  Hedscbadsch. 
und  das  Mubammedanische  Glaubensbekenntoiss  zuzu- 
lassen. Die  Münze  fällt  in  die  Jahre  der  Hidschrs  (Ue- 
gira)  78  bis  95,  d.  i,  697—71*  nach  Christi  Geburl.  und 
in  mit  einer  andern,  ganz  Kufischen  v.  J.  93  (oder  711 
uns.  Zeitr.)  die  älteste  in  diesem  Funde,  dessen  jüngste 
V.  Jahr  d-  H.  209  (d*  i.  825  n.  Chr.)  datirt.  Die  übrigen 
Münsen    sind  !|.)  von    den   (Tmeijadiscben  Chalifen 
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Walid  I.,  Suleraan,  Oaut  und  Hiscbam,  aus  der 
enlen  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts,  und  in  den  Städten 
Darabdscherd,  Damascus  und  Wasit  geprägt;  darunter  ist 
eine  noch  unedirt.  III.)  von  Abbasidischen  Chalifen, 
und  zwar  von  Manfur,  Mehdy,  Hadi,  Harun,  Amin 
und  Mamun,  und  von  Aly  Rifza,  dem  von  Mamun 
zum  Thronerben  erklärten  Aliden«  Diese  föhren  die  Prä- 
georte Abbasia,  Afrikia  (beide  im  jetzigen  Barbaresken- 
Staat  Tunis  gelten),  Baghdad,  Taschkend,  Balch,  IQahan 
und  Samerkand,  und  datiren  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
8*  und  dem  Anfange  de»  9.  Jahrh.  uns.  2^ilrechnung. 
Von  ihnen  ist  eine  unedirt.  IV.)  eine  Münze  vom 
Imam  Idris  L,  dem  Gründe  der  Idrisiden- Dynastie 
in  Mauritanien,  v.  J.  174  =  Chr.  790.  V.)  zwei  Münzen 
von  Talha,  dem  zweiten  üjuir  von  der  Dynastie  der 
Tahiriden  in  Chorasan  etc.  geprägt  in  den  Städten  Rey 
wid  Berat  a.  208  und  80»  (d.  i  823— 82S  n.  Chr.). 
Beid#  sind  noch  nicht  edirt  VI.)  Elndlieh  noch  acht 
wahranchhare  Fragmente  von  Umaqaden-  und  Abhasiden^ 
Muaaea. 

Von  den  obigen  Müntto  besitst  die  Akademie  6  in 
ftver  Sammlung  noch  nicht  Diese,  in  3  ganzen  und  4 
Bruchstücken  bestehend,  habe  ich  deshalb  besonders  ge» 
Vfkksh  opd  Jbezeighnet»  und  ich  wünsche  und  faoflSe,  dass 
idbige,  auf  Bitte  der  Confierenz,  durch  unsem  verehrten 
Herrn  Präsidenten  d^m  Asisiischen  Museum  zugewendet 
werden  mö^en. 

Fraehn. 

Dn  1.  JnU  1833. 
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BBHJkflB   Nr.  Si. 

NOTE 

über   die   fünf  Silbermünzen,   welche   zu    den  un- 
längst   im   Gouvernem.    Nowgorod   im   Kreise    von 
Tscherepowez    gefundenen    gehören    und   mir  zur 
Untersuchung  mitgelheilt  worden  3^ind« 

Ea  sind  Kufische  Münzen,  Ton  den  Arabischen  Cht- 
lifen  Harun  al-Raschid,  Amin,  Mntewekkil  ^sA 
Mustain;  sie  datiren  aus  dem  Ende  des  8  und  der  eisten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  CSiristl.  Zeilrechnung.  Die  SUdte, 
in  denen  sie  geprägt,  sind  Bagbdad  und  Sam^iEMid.  Unedirl 
ist  nur  eine  darunter:  es  ist  die  vom  Chalifen  MutowekkH, 
Bagbdad  a  H.  235;  und  auch  nur  diese  eine  M  es,  welche 
ich  für  die  akademische  Sammlung,  in  der  sie  noch  fehlt, 
wünschte. 

Wünschenswerth  wäre  auch  eine  Uiditersuchung'  der  tibri- 
gen  zugleich  mit  diesen  fünf  gefundenen  Müilzen,  da  adche, 
als  Ueberhleibsel  yon  einem  frAhem  AuMschrAaiilbchen 
Handel,  doch  nicht  anders  anders  als  ein  besonderes  Inter- 
esse fiir  uns  involviren  ktonen.  . 

Die  fönf  obgedachtan  Münzen 'erfblgen  hfabei  BuriIdL 
Den  15.  September  183». 

Der  Akudemiker  Ch.  M.  FTaeÜn. 


lCS   Nr.  82. 

(aus  der  russischen  akadem.  Zeitung  1833  Nr.  214.) 

BO.iniE6HbIfl  qAPBI  y  MAFOMETAH'L. 

AaiaTCKiJi  Myaeyin»  ^ilüieiSd^  IBayai  no^yqu^i»  Hc^aBHo 
OTb  cexperapa  06uiecTBa  Ce^ibcaaro  XodancTua  b'b  MöcKva, 
F-Ha  Ko^^e^cKaro  CoB^THHKa  Mac^ioiia  xocronpHM'BqaTeib- 
BUH   no4apoR'b,   cocToanyS  h3i>  ne6o^bniOH   MeTa.uH«iecKOH 
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^noue«»^  HaHAeHHOH  wrh  lÜBBKtaaum  odiacn  aa  p-fin  KyM* 
(■  TaKi>  vftpoATBO  B-b  pasBadiflHax'b  Ma4^apa) ,  h  ua3Ha«ieHBO& 
cMfMsnh.  Käm%  6u  «lapoio  b4h  npeAcxpaBeaiejn»  on>  paaubu*» 
■cKjpmeiQH  H  oaacHcxnreH  ;kii3Bb,  a  paano  ki»  Hca'&ieBifo  paa» 
■UZ1»  pttTfe  ■  iie4jrovb.  Y  MaiOMeraHi»  bucoko  i^tsaaTt:«  t»- 
■Qttia  BObimeÖBUfl  «lapu*,  obb  Baao4i]aiOTi>  hxi»  B04010  h 
MßKth  CK  nacToaTb  CTOibRO  apeMeBB,  ckojuju)  coHTaiork  Bjrx- 
),  4«C!h  OBa  coaepuieBBO  apoHBiuacb  cbjoio  Haqepraii- 
L%  vh  ^amn  ♦arypi»  h  Baoöpaacesiä ,  BunHBaiOT'&  ee 
läMB  4»ULmanorTCM  eio  b-u  TBep^OMi»  ynoBauia  oöp^cru  THirb 
nCaptMne  on»  ooacBOCTH  aiB  oÖ^erqeaie  oti>  ÖofBauB. 
J^^M'ttRMUM  «lama  cBaÖxeaa  caapyxH  BAOAh  apaeaik,  C4ti- 
^yiODieio  apaöcKOH)  Ha4nHCbio,  noKaauBaiOBiefo  ea  dBa^eaie: 
«Cia  6wiarocwiOBeHiiaa  ^ama  no^esna  ot'b  ya3Bjienia  3M'Bb  b 
CKopoiOBoai»,  OTb  yKymeHia  6'mueflOB  co6slku^  b-b  Taaceauxi» 
pQ4parfr,  JTb  MB^pxeiuaz'b  KpoBB,  apB  nopqik  MaTepaaro  mo- 

JOKa    H    OTIb    p%3a   B'B   XCHBfJTfi.       yaSB^eBHOliy   CTOBTb   T04&K0 

ueMyn  an  aee  Tpa  paaa,  canoMy  jb«ibo  b4h  qpe3i>  CBoero 
noarBJMBBBffro,  n  oBik  bo  bowI'B  Boaciea,  BCK'Bi/inTca.  Bi»  Ta- 
MM^nri  po^iaxi»  xopomo  6paTi>  ma^panoByio  boav.«  —  d*»- 
4yvoapa  u  cHMi»  (MOBa  crepTUy  h  TOAhKo  cb  Tpy40]ii»  mo- 
ryn»  Hurh  pa366paBbi  -  BflyTpeiinaa  CTopc|iia  «anw  noRpaiT» 
•arypaMH,  B0jiBie6HUMB  SBaaaMB  b  paaiiuMH  BapiraeviiiHB.^ 
Tarn»  BB4BÜ  codaxa,  cKopnioai»,  39f«a  a  4Ba  xBocrava  cbbb- 
inieca  jifijMimtL  {T)  tbr-l  BaauBaeMua  nnearopeRCKm  aHaxi»^ 
mjm  neBTaroni»,  ROTOponfy,  icaKi»  aaB-BcTiio,  bckoiih  npanacu- 
Bajiacb  oco6enBaH  ^apo4'KftcTBeiiflaa  ea  ja  y  a3o6pa;ReB'b  vh 
wm  pasBUX'b  MttcTax'K  llocpe^B  rpexi»  uai»  saxi»  aaqep- 
Taflu  BHtbMena,  Koropbia  Baoßpaxwaion»  ae^BKoe  bmb  Bora 
H  o  A^lstcnili  KOBxi»,  aacTaBBBKB  Bi»  RayicB  qapoAttöcTea  ao- 
B'BCTByKyrb  caaiue  4BBBbie  npBM'fepbi,  IIo4J'B  sax-b  aaxo* 
ABTCa  4Ba  aaMniHO  BepecftKaioniieca  Rpyra,  a'BpoaTUo  B3o6pa- 
mmaMijm  4Ba  co38ra34ia,  Moacerb  6biTb  coJBMe  b  ^yay,  bm'Bctii 
POilAiHKimbia.  Eoie  BB4«B'b  4Ba;K4u  noBTopeaabift  MarBvecKÜ 
KB^Jipatt,  ejuayittiB  qo4'b  BMeaeMi»  6jiaro<MOBeuBaro  ra^ac- 
r.    j^smnh  lyi^prbOBaro  no  ac-BM-b  Banpaa4eBjaSi'b  4aion 
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IS.  Bcfl  npcHuui  njocKom  ooKpiim  ■  ip  m  iiiim  n 

H    BfHCmqeCKHMH    DHCUCeiUHH.      40BOJ1BO    tfJJtBfk 

a^^fc  iMmr^  toj^ko  npmrftp'b  cei  tfeMMHCjo^pi: 
ilb  m«  Bee6janro,  BceirajocepAaro  Bora!  Kas«  €0ipyw 
■■TCfl  TBep4b  iieöecaaa  h  no  jojry  CBoeMj  noMMjeiui  Bciy, 
nft^  sexjffl  paacrynacfc  BSBepraeTi»  cbohxi»  MepTHism, 
fepcMesHaa  (Sjarooojjnnio  po4BTib  CBoe  Ann,  n 
Eoxieio.  Bora  BUBO^an  ncb  ea  npocropi;  ate  ameri 
cmTpjr^nuM-b  npBxoAHTi  h  jersoe,  aa  BM'fecTH  n  Tpy>aiian 
npBxo4HTi>  H  jeraoe,        cmB^re  bu,  o  6o4h  «ipen!  6—yifc, 

TeHjvi»,  Tewfjrxi» 3a  cbmi»  CÄ%ßjvrh  emfi  mtjaA  pu» 

«apoA^Bux'b  c40Bib  H  aaK^maiiü,  imicaHBaTb  aaaqeiiie  aoan 
Mu  cqinaeH'b  aa  H3.iHiiiBee. 

UeberaetzuDg. 

ZAUBERSGHALEN  BEI  DEN  MUHAMMEDANERN. 

-  Das  asiatische  Museum  der  Akadenue  der  WiaaenadnAeii 
hat  unlängst  von  dem  Secretär  der  landwirthachafUachen  Ge- 
aellschaft  zu  Moskau,  Hrn.  Coli.  R.  v.  MasloY  ein  merkwür- 
diges Geschenk  erhalten.  Es  besteht  aus  einer  kleiiien  me- 
tallenen Schale,  die  in  der  Kaukasischen  ProTins  an  dem 
Flusse  Kuma,  und  wahrscheinlich  in  den  Ruinen  von  Ma- 
dachar,  gefunden  worden,  und  dazu  bestimmt  ist  als  ein  Zau- 
ber- oder  Verwahrungsmittel  g^gen  verschiedene  Aniechtun- 
|>en  und  Gefahmisse  des  Lebens,  so  wie  zur  Heilung  ver- 
«rhiedener  Wunden  und  Krankheiten  zu  dienen.  Bei  den 
Mtthammedanem  stehen  solche  Zauberschalen  in  hohen  Eh- 
iftt»  sie  füllen  solche  mit  Wasser  an^  und  nachdem  aie  das» 
Mibe  so  lange  haben  stehen  lassen,  als  sie  es  für  nöthig  hal* 
Im«  damit  es  ganz  von  der  Krafk  der  in  der  Schale  ange* 
Wecblen  Figuren  und  bildlichen  Vorstellungen  durchdnm- 
1^  werde,  trinken  sie  es  aus  oder  b^easen  sich  damit  in 
Jhr  liMlBn   Ueberzeugung,  auf  dieae  Weise  Befraung  aoa 

l«i6lff  edtr  Linderung  in  Krankheit /u  erhalten.    Die  vor- 
Schale  ist  von  aussen  mit  folgender  um  den  Rand 
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^|pMial«iif€iidep  anbiachea  loacluift  ireraelieD,  welche  ibne 
Ibrtimmiii^^^  angiebt*):  ^ diese  segenreiche  Schale  ist  gut  hei 
SeUaogeo-  und  Scorpionenbiss,  beifuBiss  des  tollen  Hundes, 
bei  schwerer  Geburt,  bei  Blutstürzen,  verdorbener  Mutler- 
fuldb  nnd  Koliken.  Der  Gebissene  trinkt  selbst  oder  seht  ' 
Slellyertreter  drei  Mal  aus  ihr,  so  ist  er  wills  Gott!  geheilt 
Bei  «diwerer  Geburt  dient  Safranwasser/^  Die  nächstfolgen- 
den Wörter  sind  verwischt,  und  können  nur  schwer  entzififarl 
wevden«  Die  innere  Seite  der  Schale  ist  mit  Figuren,  magischen 
Zeichen  und  Sprüchen  bedeckt.  Man  sieht  einen  Hund,  ei- 
nen Scorpion»  eine  Schlange  und  zwei  mit  den  Schweifen 
verschlungene  Thiere  wie  Delphine  (?).  Der  Drudenfoss 
oder  das  sogenannte  Pythagoräische  Zeichen,  das  Pentagon, 
dem  bekanntlich  von  jeher  ganz  besondere  Kräfte  zuge- 
schrieben worden  sind,  findet  man  fünfmal  an  verschiede- 
nen Stellen.  Innerhalb  dreier  von  ihnen  kommen  die  Cha- 
raktere vor,  welche  den  grossen  Namen  Gottes  ausdrücken 
schien,  und  von  dessen  Wirkung  die  Lehrer  der  magischen 
Wissenschaft  Wunderdinge  erzählen.  Daneben  zwei  in  ein- 
ander laufende  Scheiben  (Kreise),  vielleicht  zwei  Gestirne, 
wahrscheinlich  Sonne  und  Mond  in  Verbindung  darstellend. 
Noch  sieht  man  das  magische  Quadrat,  gewöhnlich  der  ge- 
benedeiete  Talisman  genannt,  zwei  Mal.  Die  neun  Ziffern 
desselben  geben  nach  allen  Richtungen  die  Zahl  15.  Die 
ganze  übrige  Fläche  ist  mit  Koransprüchen  und  mystischen 
Wörtern  und  Buchstaben  bedeckt     Es  wiid  hier  genügei^ 


ji^l  j^j  4ül  üil^  \j^.  ^^j^  ^^  ^r-^  -^'  t^^  ^ 

Ver^l.  Reiake,  Nw.  Acta  Eruditonun  1748  p.  4tS7,  wo  eine  ganz 
AhnKche  Schale  vorkommt,  und  Rcinaud,  MomunenU  AraheSy  Per- 
94uuei  Turcs  duCabineldu  Duc (k. BUcas. U.  MO.  »(2.  340.  »M»  aK& 


—     wo- 
von diesem  Unshin  nur  eine  I^be  bemiseta^en:  ^Im  NamcD 
Gcyltes  des  allgfitigen,  allbannherz^;eD.  Wann  das  FirmanNsil 
aerbrichl  —  und  seinem  Heim  gehorcht  ans   Pflicht  —  nie 
dami   die  Erde  dehnend  ihre   Todten  erbricht   —   [so  ge- 
biert die  Schwangere  ihr  Kind  gesnod  mit  Gottes  Gunst] 
Gott  isls  der  euch  hervorzieht  ans  Weite.     Denn  mit  dem 
Schweren  kommt  das  Leichte,  ja,  mit  dem  Schweren  kommt 
das  Leichte*).  Hebe  dich  fort,  o  du  Bauchgrimmen!  Banuch 
tenuch   teluch    kelich  u.    s    w.^     Hierauf  folgt   noch   eine 
ganze  Reihe  von   Zauberworten  und  Beschwörungen,    deren 
Sinn,   wenn  sie  einen  haben,  auszumitteln,  wir  für  unnütze 
Mühe  halten. 


lGE  Nr.  88. 

St  Peterabuigische  Zeitung  1833  Nr.  148. 

Die   Chinesische   Sammlung   des    Christen    Lady- 

schinsky. 

(Auszug  aus  einem  Bericht  des  Hm.  Akad.  von  Fraehn.) 

Diese  Sammlung,  welche  die  Akademie  von  der  Gnade 

Sr.  Maj.  des  Kaisers  zu  erhalten  das  Glück  gehabt  hat,  ist 

ebenso  reich  und  mannigfalt^,  als  sie  interessant  und  instnictiv 


*)  S.  Coran.  Sar..84,f :  «^-^^  If^/J  vl^Sl^  CJ^I    LJI  hl 


J.UI  j^  ^^0  ip;  Uti  L  diff;  j.::  j.^^/  \i(. 


•  i*^   0 .       c»>»    ot 


Car.  71.17  \Jijk\   ^Cjk  ^\j  [4Ul  Ü^L  ÜL  (J^l)  ^yAl 


^ 


(Cor.  M.  «.  7.    \j^,  j-Jj)   *.  ^^1  Ij^  ^1m\1  m^  ^ii) 

-     .    _         _  '. e         -       ^      e. 


it*  OriaH».  Butd  IL  S.  36. 


•  

lur  Jhen  Freund  der  EUmograplm  Ut  Nwinmd  wird -die  Aiii^ 
wähl  und  EiD«icht,  mit  der  sie  gemacht  wdJtdto^TerKenneB  kte* 
Mn.  Fast  kein  Gegenstand,  der  geeignet  schien^  uns  über dirt 
hSusliclie  und  bürgerliche  Leben  der  Chinesen,  die  Staüeühra^ 
CnrSisation  und  Industrie,  ihren  Kunstsinn  und  Liikus,  ftui 
^Rangordnui^,  Kl^ung,  Waffen,  ihre  Spiele^  ihr  Mtaas  v^ä 
Gewieht,  ihr  Män2wesen,.ihre  religiiisen  Gereumnien ilk«.  w. 
an£Euklären,  ist  Ton  dem  umsichtigen  Sammler  überariieil 
worden.  Die  Sammlung  oithält  in  23  Abtheilai^;eB:'L  dad 
Pkrade-Anzug  eines  Generals,  aus  18  Stücken  beitehend.  «**ff 
II.  Eine  vollständige  Rüstung  (5(  Stücke)  ^  UL 
dige  Paradekleidung  eines  Chinesischen  Beamten  TOm 
Range  (2i  St.).  —  IV.  Eben  yollständigen  gewäudieheB 
Mannsanzug  (86  St).  —  Y.  Die  im  Militär-  sowohl  ak  in 
Gvildienste  gebräuchlichen  allgemeinen  fiangszeichen.  — ••  Vli 
Die  Paradezeichen  sämmtlicher  militärischen  Ränge  (10  Sl«).  — 
VII.  dito  sämmtlicher  Civilränge  (18  St>  ~  VUI.  YqU^ 
ständiger  Anzug  emer  Chinesischen  Dame,  nebst  dem  Ter* 
schiedenen  Kopfputz  und  allem,  was  zur  werblichen  ToileHe 
gehört  (201  Sl)  —  IX^.  Lakirte,  steinerne  und  andere  Sa^ 
eben  (62  an  der  Zahl).  —  X.  Poroellari,  Email  Und  eifert 
beinene  Sachen  (32).  -—  XI.  Apparat  zu  Teraekiedenen  Oih 
aellschaftsspielen  (3S2  St.).  —  XIL  Spielaachen  («  St).  .-^ 
XIII.  Muster  der  Kostüme  aller  Stände  beiderlei  Ge* 
schlechU  (31  St.).—  XIV.  Modelle  von  Ackergeralhcn,  einer 
Equipage  u.  s.  w.  (18  St).  ^—  XV.  Die  kostbare  Heilwurael 
Schin^-Schen^  Pillen,  und  andere  Arzneien  (45  St) —  XYl» 
Verschiedene  Sorten  von  Thee,  bestem  Tusch,  Rauch-  und 
Schnupftabak  (1(8).  -—  XVIL  Alte  Münzen  und  Asognatel^ 
sowie  auch  Geld  jetziger  ZeH  (1317  St>  ^  KVIII.  Waagea^ 
um  leichte  kostbare  Sachen  und  Silber  in  kleiner  Quantitil 
zu  wiegen  (13  St.).  —  XIX.  EiM  flauskapelle  mH  allem 
Zubehör  (aus  97  St  bestehend).  «*-  XX.  Blas-  und  Saiteiir 
Instrumoite  (38  St.).  -  XXI.  Zum  Scbraben  nöthigiB  5e* 
eben  (111  St.),  Mandschonche  und  Chineittche  Dmcksdirtfi* 
ten  S7  Nuamem  in  1198  BeAeo^  Liiidkarteii,  Mandsoiitai, 


TOD  ChinesiacheD  Känstlero  (288  ao  der 
Z5SL  IIB  Proben  von  «ekleDeD,  halbseidenen  und 

mit   Bemerkung  ihrer    Namen    und 

«od  Preises  eines  Stückes  derselben;  8 

Sachen,  mit  beigefugter  Angabe  ihrer 

32  Proben  von  Farben,  mit  gleicher 

"^^Jn   Baum-,  Blumen-  und  Küchengewächse- 

41  uläsem.  —  Der  dieser  Sammlung  beigege- 

m  mh  Tieler  Genauigkeit  und  kenntniss  ab- 

Tkril  sehr  in's  Detail  und   liefert,    wie  z. 

den  Farben  und  Sämereien,  interes- 

l' instand,    der  uns  um  so  willkommener 

immer  in  unserer  Mitte  .Niemand  sich 

dem  Chinesischen  Studium  beschäftigt 

solche  ethnographische  Sammlungen   ge- 

■ahere  Kenntniss  von  den  Eigenthümlich- 

der  von   uns    in  so   vielen   Beziehungen 

T^iikcr  Asiens  zu  befördern ,  bedarf  nicht  erst 

Ameinandersetzui^.  Unsere  Reisebeschrei- 

können   uns  oft  so  manche  Gegen- 

Leben,  die  Industrie,  Sitten  und  Gebräu- 

folcben  Volkes   Bezug  haben ,    nur    sehr 

^■«iMülichen.      Es  ist  da  oft  unumgänglich 

die   Gegenstände  selbst  vor   Augen 

r  Ansicht  derselben  schöpfen  wir 

JM  selbst    die   genauesten    Beschreibungen 

im  Stande  sind    uns  zu  gewähren. 

Zeiten  die  Errichtung  solcher  Samm- 

Asr^ung  gebracht,  jedoch  nur  zum 

Mit  einem  Asiatischen  Museum 

auf  Veranstaltung  unsers  gegen- 

«  glekh  nach  Antritt  seines  Prär 

A  worden.  Diesem  Museum  wurde 

gegeben,  in  den  Producten  de^ 

mid  in  deren  Denkmälern  aus 


ilter  Zeit,  welche  oi  «lUinadl  iq|ft^  Jk^^^  Bblcralieii 
iiBd  HAl&Buttel  zu  ernste^  und  fra(^tlyriiigeiide&  Studiüi 
und  ForaditiDgen  an  die  Hand  %a  geben^'  es  sollte  dane» 
hm  «tilcli  alle  solche  neuere  Asiatische  <S^[enstinde  Ml 
ikÜ  aufiiehmeu,  weldie  dazu  dienen  können,  unsere  Be^ 
grift  ton  den  ESgentfaümKcfakeiten  der  rersdhiedenen  ftxM^ 
gtallndischen  Völker  in  allen  Beziehungen  des  Leb«s  zu 
verdeutlichen,  es  sollte  uns,  wenn  wir  in  selb^es  treten,  wie« 
dnrdi  eineai  Zauber  in  die  MiHe  dieses  oder  jenes  Asiitf- 
sehen  Volkes  versetzen,  das  wir  gerade  zum  besondem  Ge- 
genstand unserer  Untersuchung  gemacht  haben.  Alhmtr  wai 
unser  Museum  von  G^enitänden  letzterer  Gitttnng  beützt, 
Sil  im  Ganzen  sehr  wenig,  weniger,  als  man  sich  Torstellen 
möchte,  wenn  man  die  vielen  Gel^enheiten  und  Mitlel  be- 
denkt, welche  gerade  Russland  zur  Gewinnung  -derselben 
von  jeher  zu  Gebote  gestanden.  Unsere  ältere  Chinesische 
Sammlung  der  Art  übertrifft  indess  doch  die  übrigen  Aortiett 
bei  weitem  an  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  Um  so  erfreu- 
licher muss  uns  denn  der  namhafte  Zuwachs  encbeineil, 
welcher  derselben  nun  auf  einmal  durch  des  Kaisera  Gnade 
geworden  ist,  weil  nun  doch  sie  wenigstens  zu  einem  sol- 
chen Grade  der  Vollstandi^eit.  als  längst  im  Phne  lag,  ge- 
langt ist,  und  als  Vorbild  und  Muster  fär  die  Gompletihm^ 
auch  der  übrigen  Partien  unsers  Asiatischen  Museums  dKtoen 
kann. 


*  I 


I 

/ 


7)  Landkarten  und  Pläne: 

a)  von  Orientalen  verfertigte  (2 
Atlasse  und  10  Karten)   .  ••     . 

b)  von  Europäern  (t  Atlas  und 

(9  Karten )     •  ^ 

(unter  letzteren  sind  t-.Bii  J. 
1833  hinzugekommene.) 

II.  Abtheilung. 

*  •  '  .         > 

Die  Oriental.  Münzsammlungen.     Betrag  15001  Stuck. 

1)  Das  Muhanmiedanische  Münzkabi- 
net  (mit  Einschluss  der  absichtlich 

dabei  gelassenen  Doublettea)     .  CGOi  St. 

davon  sind  557  in  Gold,  4925  in 
Silber,  und  1122  in  Kupfer  etc. 
(unter  diesen  befinden  sich  (1  in 
diesem  Jahr  hinzugekommene,  und 
zvrar  1  in  Gpldt  ^  hi  Silber  uqd 
18  in  K^pfßr.) 

Die  aus  defn  Lori-Funde  gevfon-* 
neuen,  von  denen  die  in  die  Ka- 
tegorie  der    überflünigen   DoubL      : 
zn  -verweisenden  noch  nicht  völlig 
abgesondert,  in  Silber     .    •    *  '  \,    »    .  .  •     .  17fft      « 

Ausserdem  sind  von  Muhamme- 
danbchen  Münzen  noch  vorhanden: 

a)  6  kleine   zum  Verkauf  be-  ,      , 
stipiiaite  Sammlungen,  eqth.             «    •  1^80      « 

b)  PeberftllAge,   zum  Tanacli   . 
bestimmte  Doub}«  un4.  im- 

.    brauchbare   SiücKe   4009   m 

Silb.  u.:721  inK.,  zusammen  .     •    •:  ,.  kl^      « 

2)  Geber-Münzen:  ,;  .  ^  .,    .  , 

a)  Iranische,  »äml.  Saw|i>id^B  »iwl  =.    .  .  .».i 
ifpehbedys,  1  m  Gold  u  57  in  S.      58Stücfc  V.    ^ :  ^ 

b)  Turanische,  7.(SiUi.  :Ti,    IS   K,,..jtd    ft/^i^ 


I  »  • 


—   ^ve   — 

S)   Indische  Münseo  (aus  Nepal,  As- 

ssm,  Siam  etc.)  (mit  Einscblius  der 

Doubl.)  II  Gold.,  66  S.,  2  K 79  Nq 

(-)  CbmesUrhe  u.  Japanische  (mit  Em- 

schlussder  Doubletten)  in  GoH  18. 

in  SiU).  6,  in  Kupf.  etc.  365.  ziuam- 

men 389 

(darunter  sind  1  EÜbeme  und  39 

kupferne,  Accessionen  von  diesem 

Jahr.) 

Assignaten 3 

5)  Hebräische,    Armenische,  Grusini- 
sche Münzen:  in  Silb.  18,  in  K.2   .     .     .     .      20 

(von  diesen  ist  1  in  diesem  Jahre 

zugekonmien . ) 

lil.  Abtheilung. 
Sonstige  Alterthümer,  Merkwürdigkeiten  und  Sel- 
tenheiten aus  Asien,  grosetentheils  in  Metall,  Steiu, 
oder  Holz.  —  bestehend  in  602  Nummern. 

1)  Mubammedanische  in  Gold,  Silber, 

Edelstein,  Bronze 36  Nrn^ 

(darunter  1  im  J.  1633  hinzuge- 

koQunen.) 
S)  Altpersische  in  Stein 13 

3)  Chinesbebe: 
a)  von  Silber  oder  versilbert    .     .      9  Nrn.  \ 
h)  von  Kupfer  oder  Messing.     .     .     68 

c)  von  Stein,  meist  AgalmaloUtb        8S 

d)  von  Porcellan,  Elfenbein,  Holz       27    k      )305 

e)  Gemähide 20    « 

f)  Miscellen,  lakirte  u.  aa.  Sachen, 
meist  zu  hauslichem  Gebrauch       96    a 

4)  Japanische 

(daninter  1  Accession  von  dies.  Jahre.) 


—  ♦kl  — 

k)  Mongolische  und   Kahnückiscbe: 
i)  Idole  von  yei|;oldetem  Gusskupfer, 

Ton  Thon,  und  fai  Gemählden      138  Nm. 

b)  Andere  znm  Colt  der  Lamallen  (  166  Nm 
gehörige  Gegensttnde    .    •     .    •    f  6    « 

c)  Sonstige  Mongolische  Sachen.    .    12    « 
6)  Vermischte  und  noch  nicht  bestimmte    •     .     .    •     IS    « 

Not.  Das«  ehemals  im  Besitz  des  Christen  Ladyschinsky 
befindlich  gewesene .  Chinesische  iCabinet  ist  nach 
vom  Asiat.  Museum  getrennt  imd  befindet  sich  in 
dem  nämlichen  Zustande,  wie  zu  der  Zeit,  als  ich 
der  Conferenz  darüber  pieinen  Bericht  abstattete;'  — 
welches  im  Juni  dieses  J.  geschehen. 

Den  20.  November  1833. 

Fraehn. 


BEÜJUSK  Nr.  85. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  der  Conferenz  über  einige  Bereiehtmngeii  zu 
berichten,  welche  der  Münzsammlung  des  AntiKhenMii- 
aenms'seit  Anfang  dieses  Jahres  zu  Thefl  geworden  sind. 
Die  eme  Hilfte  derselben  stammt  aus  einer  Senduifeg  mei- 
nes Freundes  in  Genua,  des  Kjub.  Russ.  General-Coniuls 
Hm.  ▼.  Heydeken.  ^  sind:  1)  en  goldeitar  bUrn^^is 
Roger  n.  Kön^  too  Sioilien^  also  wm  der  ccstea  HUfle 
des  12.  Jahrhundert»  2)  Zwei  «Exemplare  einer  in  Svira 
^  geprigten  SilbermlfaBae  vom  J.  1791 1' und  «dut-Eted^. 
einer  andefn  ebe»  daselbst  genügten  SObtnnfinae  fi  J. 
1793»  Suva  ist  die,  nna  Earepäeni  imter  dem  Namen 
Mogador  bdianntaf«  Stadt  im  KAnigrekb  Mmokko^,  wd- 
cfae  Sidi  Muhamnmd  im  J.  17C0  anlegte.    Dimf  miii  «onat 


(}•• 
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noch  nicht  vorgekommenen  Münzen  sind  aiso  van  Maley 
Jesid  und  Muley  Suleiman,  den  beiden  voileUteo 
Scherifen  tod  Marokko.  3)  Eine  Armenische  Münze, 
von  Helhum  11.  König  von  der  Rnpeniden- Dynastie  in 
Gilicien,  gepr.  Ausgang  des  13.  Jahrb.  4)  Zwei  Münzen 
von  dem  berühmten  Saladin,  die  eine  ▼.  J.  1184  n.  Cb. 
S)  Von  einem  Melik  el^Salih;  wahrBcheinlich  ein  Main* 
luk.  6)  Sechs  Münzen  aus  den  frühern  Zeiten  des 
Chalifats.  7)  Eüne  M.  ans  Malatia?  (das  Melitene  der 
Alten),  nebst  zwei  anderen  von  mir  nicht  gekannten.  Die 
unter  Nr.  3  bb  7  angeführten  Münzen  sind  in  Kupfer. 
8)  Yior  Aegyptische  Glaspasten,  deren  eine  Tom 
Chalifen  el-Hakem  (Anf.  des  11.  Jahih.),  die  andere 
mit  unleserlich  gewordenen  Inschriften.  —  Die  22  Fr. 
welche  Hr.  von  Heydeken  für  diese  Münzen,  28  an  der 
Zahl,  ausgegeben,  l^abe  ich  demselben  mit  20  Ruh.  55  Kop. 
berichtigt,  und  ich  bitte  die  Conferenz  mir  diese  kleine 
Auslage  durch  die  Yerwaltungs-Comitat  wieder  erstatten 
zu  lassen. 

Die  andere  Hälfte  der  gedachten  Accessionen  verdankt 
die  Akademie  Hm.  v.  Stroew,  der  sie  auf  seiner  letzten 
Reise  gesammelt  1)  Ein  späterer  Sasanide  in  Silber, 
den  das  As.  Mus.  noch  nicht  besass.  2)  Dtei  Silbermün- 
aen  vom  Samaniden  Nafr  II.  aus  der  ersten  Hälfte  des 
fOien  Jabrh«  3)  Zwei  Ex^npl.  eines  schönen  kupleraen 
•Manfury  des  Gharesmischahs  Ala-ei-din-Mubam- 
med  V.  J.  1217.  k)  Ein  älterer  Dschutschide.  in 
Silber;  in  &rai  geragt  (vermuthlich  von  Toktogd).  Un- 
seie  Sammlno^  besass  diese.  Mütoe  noch  nicht.  5)  Ffinf 
andere  Silbermünzen  von  Chanen  dieser  Djrnastie,  die 
zu  den  fiberflüssijgen  oder  onbcaucbbaien  Doublettea  ge- 
legt wetden  soUeik  ()  Eme  Kupfermünae  des  letsten 
Krimer- GhUn 's.  7)  Ein  (Silb.>  Jhia  toq  SulUn  Abd- 
ulf-hamid,  Am  das-  Miia0um  auch  noch  nicht  hatte.  8) 
Eine  Manii^Ti^lariaohe.^SilbcitmvJiZre  von  den  ftus- 
Aen  gepik&gt        ...  ti^^^* 


—    *w    — 

• 

Ziigleich  mit  diesen  zuletz tgenannten  Münzen  hat  Hr. 
V.  Stroew  noch  zwei  Silberstücke  in  Triangelform 
an  mich  abgegeben,  die  mit  einer  grossen  iVlenge  ähnlicher 
an  der  Kama  gefunden  worden.  Sie  fuhren  auf  der  einen 
Seite  ein  Brustbild,  auf  der  andern  aber  Griechische  In- 
«Schriften,  fast  wie  sie  auf  Arsacideu -  Münzen  erscheinen 
Es  sind  Amulete.  Hr.  Akademiker  Köhler  hat  in  ihnen 
die  Namen  XNOVBH  (Chnubis)  und  MIXAH  (Michael, 
der  £i*zengel)  entdeckt^  und  da  beide  iNamen  auf  Denk- 
mälern der  Gnostiker,  zumal  der  Basilidianer,  sehr  häufig 
vorkommen,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dasü 
auch  diese  Dreiecke  von  einer  spätem  gn ostische n 
Secte  herrühren.  —  Diess  Curiosum  gehört  nicht  in  da:^ 
Asiat.  Museum,  sondern  in  das  unter  der  Aufsicht  des 
Hrn.  Akademikers  v.  Gräfe  stehende  Münzkabinet.  ich 
liabe  desshalb  diese  beiden  Stücke  besonders  gewickelt 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  19.  Februar  183*. 


BEILAGE  Nr.  86. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  11  Münzen,  welche  ich  der  Conferenz  hiebe!  vor- 
lege, habe  ich  für  das  Asiatische  Museum  theils  durch 
Kauf  oder  Tausch,  theils  als  Geschenk  gewonnen. 

a)  8  derselben  sind  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  Ger- 
mann, Rathsherm  zu  Riga.  Es  ist  darunter  beson- 
ders ein  historisch-merkwürdiges  Stück ,  zu  Baghdad 
a.  Ch.  957  geprägt,  von  Muiss-ed-daiäet ^  dem  er- 
sten Emir-el-umera  von  der  Familie  Buweih,  und 
dessen  Sohn  und  erklärtem  Nachfolger  Jss-ed-dou- 
let.     Sie    war  bisher   noch    gänzlich    unbekannt.    In 

29 
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demselben  Fall  beSndeD  sich  auch:  eine  T«n  j4dÜ- 
Sckahy  König  von  Rilscliapur,  eine  anilere  die  von 
einem  König  von  Ätscliin  herrührt ,  und  eine  vom 
J.  der  n.  1187,  die  noch  Nadu'i  Namen  führt.  Die 
ülirigen  vier  siud:  von  Kalaün  ehiem  Mamluken  vom 
?(il,  ein  GüüsUner.  und  zwei  Persische  Bildermün- 
zen.  —  llr,  Gerraann  hat  mir  diese  acht  Münzen 
zu  dem  billigen  Preise  von  25  Rub.  B.  überlassen, 
welche  von  mir  bereits  geleistete  Zahlung  ich  die 
Coiifcrenz  Litte  mir  durch  die  X'erwaltung&^omilät 
erstatten  zu  lassen. 

b)  Gegen  eine  unserer  überflüssigen  Sanianiden  habe 
ich  eine  unserer  Sammlung  nocli  fehlende,  seltene 
Münze  des  Emirs  Tnhir  II.,  gepr.  in  Menv  a.  Ch. 
859,  einzutauschen  Gelegenheit  gehabt. 

c)  Eine  mir  noch  nicht  vorgekommene  Münze  eines 
Dschutschiden-Chans  liat  llr.  College  Krug  die  Ge- 
Tälligkeil  gehabt,  mir  fiir  das  Afiiatische  Museum  zu 
schenken. 

d)  ist  ein  auderes  Geschenk,  das  das  Museum  der  Güte 
des  Hin.  Gcneral-Consuls  Ueydeken  iu  Genua,  zu 
verdanken  hat.  Es  bt  eine  uns  noch  fehlende  Bil- 
dermünze des  Melik  el-eschref,  des  Schah-Armen 
oder  Eijubiden  von  Chalat  etc.  vom  J-  Chr.  122U. 

Von  diesen   Münzen  sind  in  Gold  1,  in  Silber  6,    in 


Kupfer  4. 
Den  4.  April  1834. 


Ch.  M.  Fraehii 


b: 


BEILAGE   Nr.  87. 


An  die  Conferenz  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wissenschaften. 


Das  beigehende   Arabische  Manuscript  ist  mir  von  Sr. 
c.  dem  Herrn  wirkl.  Staatsralh   v.  Butenew,  diesseiti- 
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gern  ausserordentl.  Gesandten  und  bevollmächtigten  Mi- 
nister bei  der  Ottomanischen  Pforte ,  eingehändigt  worden, 
um  es  in  seinem  Namen  der  Akademie  für  das  Asiatische 
Museum  derselben  zu  überreichen.  Es  führt  den  Titel: 
Kitab  id-maclisun  u  dschamV-id-funun  d.  i.  das  Buch 
vom  wohlverwahrten  Geheimnisse  und  der  Sammler  der 
verschiedenen  Wissenschaften«  Der  N^erfasser  ist  nirgends 
genannt 

Diess  höchst  curiöse  imd  interessante  Werk  handelt  von 
der  Kriegskunst  und  allem  darauf  bezüglichen,  von  dem 
Pferde ,  der  Keuntniss  und  Dressur  desselben ,  von  der 
Reitkunst ,  vom  Wettrennen ,  von  Ritterspielen  und  Ma- 
noeuvres,  vom  Lanzen wurf  und  -stoss,  vom  Werfen  der 
Schlinge,  vom  Bogen  luid  Bogenschiessen  im  Kriege  und 
auf  der  Jagd,  vom  Scheibenschiessen ,  vom  Kampf  mit 
Kindschal  und  Tartsche,  dessgleichen  mit  der  Schlachtkeule, 
vom  Ringen  zu  Pferd  und  zu  Fuss  etc.,  ja  selbst  von 
Feuerwerken,  vom  Griechischen  Feuer  und  vom  Schiess- 
pulver wird  gehandelt.  Um  das  Gesagte  zu  veranschau- 
lichen, sind  eine  Menge  colorirter  Bilder  beigefügt 

Die  Leetüre  dieses  Werkes  ist  jedoch  mit  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  verbunden,  wegen  der  grossen  An- 
Eahl  dunkler  und  unbekannter  Wörter,  Phraseu  und  lech- 
nischen  Ausdrücke,  auf  die  man  überall  in  demselben 
stösst  und  zu  deren  Yerständniss  uns  Orientalisten  die  ge- 
eigneten Hülismiltel  (dergleichen  vielleicht  Samachschery  s 
Mukaddeme  und  Edschdaby's  Kefaje  darbieten  mögten) 
bisher  noch  nicht  an  die  Hand  gegeben  sind.  Auch  ist 
die  Arabische  Sprache,  in  der  es  geschrieben  ist,  nicht 
überall  rein  und  grammatisch  richtig.  Es  ist  diess  schon 
vom  Grafen  Wenzeslaus  Rzewusky  bedauert  worden,  in 
dessen  Besitz  dieser  Codex  früherhin  sich  befunden  und 
der  sich  über  die  Seltenheit  und  den  Werth  desselben  in 
den  Fundgruben  des  Orients  ausgesprochen  hat 

Die  Handschrift,  welche  übrigens  sehr  schön  ist,  führt 
das  Datum  878,    d.  i.  H73  unserer  Zeilrecbnung;  jedoch 
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riihrt  (tasselbe  von  einer  andme  Hand  her,  als  das  Mami- 
script  splbst ,  welrlies  beätimnil  älter  ist.  Dieses  ist  fiir 
die  Bibliolhek  eines  Kniir's  Mirbascli  Sililidar  (d.  i. 
der  Schwert  Irriger)  bestimmt  gewesen.  Leider  habe  ich 
diesen  in  den  Mnhammedanischen  Annnlen  noch  nicht 
aiisinitleln  können.  Wir  befinden  uns  also  über  das  ei- 
gentliche Zeitaller  der  Abfassung  des  merkwürdigen  Wer- 
kes für  jelzt  noch  im  Dunkeln,  was  in  Bezuj;  auf  die 
Geschi  eitle  der  ErfiDdiingdcsJreMgr'%eo/*iind  des  Schi  ess- 
pulvers  sehr  zu  bedauern. 

Die  Akademie  kann  diess  MS.  als  eine  wcrthvoIIeAc- 
qnisftion  für  ihr  Asiatisches  Museum  betrachten,  dessen 
MiihamniedanischeHaiidschriften-Abtheibing  schon  solange 
keiner  Bereicherimg  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat. 


Den  Ifl    Fehniar   1834-. 


Ch,  M.  Fr 


ehr 


BEILAGE  Nr.  87,  a). 

\OTICE  SUR  VN  MANUSCßlT  DU  .Mt  SEE  ASIATiQUE 

DE    L'ACADEMIE   IMPEHIALE    DES    SCIE>CES   DE 

ST.-PETERSBOURG, 

intiluW:  ^H 

u^.il  ^-l„  Oj>'|  v'-f  ''S 

Knab   ul-makhzoiin  we  djiimi  lä- funodn*).  '^^ 

Le   nianiiscril   nienlionne   dans   cetle  nolice    m'a  ^t^  com- 
munii^u^.    grace    ä    Son    Excellence    .Monsieur    Frühn.     Cet 


lee  doit   etre    tr^ 


pour    ceux  qui    poäsi 


i^deul  1a 


belle  langue  arahe.  Malheure usement  je  ne  pcux  en  juger  (jue 
par  les  miniatures,  dont  im  grand  nombre  de  feiiillets  de  ce 
maiiuscrit  sont  orn^s.  D'aprts  cea  dessins   le    livre  traile  de 

*)  l.e  profesMur  de  Unguis  orientales  Mr.  Clianiiay  Iraduit  ce 
titre  de  la  manierc  suivanrc-  Livre  tonservf  (ou  livrc  niagazin)  et 
recueit  polytecliniijue. 
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Vmci  militaire  en  g^neral  et  de  plusieurs  exerciccs  ou  nuk- 
niements  d'armes  en^  particulier^  Je  passerai  sous  silence  las 
14  feuillets  de  ce  manuscrit  repidsentant  lea  plans  de  diffi^ 
rentes  evolutions  et  macroeuvres  militaires,  les  unes  pliu  ah> 
surdes  qüe  les  autres  et  qui  rentrent  daos  la  cat^orie  de 
la  tactique  cbinoise  *).  Je  me  borne  donc  ici  h.  mentioner 
quelques-uDs  des  exercices  les  plus  remarquables  pour  ceux 
qui  ne  connaissenl  pas  la  partie  techuique  de  l'art  militaire 
des  orieutaux,  avant  que  Tusage  de  Tarquebuse  et  du  mous- 
quet  se  füt  introduit  en  Äsie,  car  ces  armes  k  feu,  ainsi  que 
le  canon  et  le  mortier,  ne  se  trouvent  represent<fes  dans 
aucune  des  miniatures  de  ce  MS.  Cela  me  ferait  croire 
quil  est  bien  ant^rieur  k  rannte  898  de  rHegire,  marqu^e 
5ur  la  demi^re  feuiHe  verso  du  manuscrit ,  par  une  autre 
main  et  une  autre  encre  que  Celles  de  toul  le  texte.  Sans 
m'arreter  k  de  nouvetles  consid^rations,  je  vais  ^num^rcr  les 
miniatures  qui  m'ont  paru  les  plus  interessantes  de  Vouvrage 
—  et  je  commence  par  celle  du  feuillet  16  recto,  qui  re- 
presente : 

1)  Larc  appareille  pour  le  tir,  avec  differentes  formes  de 
fleches,  dont  une  est  empennee.el  arm^e  d*un  fer  de  Lance 
k  se$  deux  bouts.  J^avoue  que.  je  ne  con^ois  pas  k  quoi 
uiie  fliehe  pareille  pouvait  servir.  Le  vase  ou  la  lampe  pla- 
cke entre  les  deux  flaches  servait  probablement^  comme  cbez 
les  Grecs,  k  ramollir  l'arc  en  le  frottant  de  graisse  et  le  te- 
nant  sur  le  feu,  pour  le  hander  plus  facilement**) 

2)  La  miniature  du  feuillet  17  verso  >  re|»^sente  une 
espice  d'arbalfete,  avec  deux  cordes  a  l'arc,  dont  Tune  double 
est  placee  plus  baut  que  la  corde  ordinaire.  Cette  double 
corde  devait  servir  peut-etre  au  tir  de  la  balle,  en  guise  de 


*)  Voyez  Art  milkaupe  de^Chinoüi,  par  ümioi  et  Dogaignea;  Par 
ris,  177^  in  4^ 

♦*)  Vojez  Homdre»  Odjss^,  G   XXI,  ve»  S7tf  seqq.  et  quai^tt 
Mi^dailles  de  la  ville  de  Gydonit  •n  Qcht». 


fltehe,  k  la  mani^re  des  orientaux.  Je  ne  sais  trop  pourqaoi 
la  fliehe  est  placke  k  rebours,  sur  le  iut  de  Tarbalite. 

3)  Feuillet  18  recto.  Fonne  de  Farbalite  parfaitement 
aemblable  aux  arbälites  europ^eimes. 

4)  Feuillet  19verso.  Exercice  du  tir  de  la  fleche,  k  Far- 
bälgte,  k  cheval  et  k  pied.  Le  but  est  un  casque,  un  bonnet 
ou  UDe  calotte  dor^e,  perc^e  d  outre  en  outre  par  des  flaches, 
formant  la  lettre  X.  C'est  ainsi  que  les  Bascbkirs  le  faisaient 
de  mpD  tems,  et  qu*ils  le  pratiquent  probablement  encore  de 
nos  jours«     Le  ca valier  tire  son  coup  en  visant  en  arriere, 

comme  dans   Texercice  militaire  du   ^^^  ou  ^uU  kigadje 

ou  hikadje^  c.  k,  d.  tue^Juis^.    Nous  avons  une  expression 
russe  qui  derive  de  cet  usage.    £ln  parlant  d'un  bon  cheval, 
*  l^er  k  la  course  et  bien  dresse,    on  dit  que  ce  cheval  est 
fait  pour  tuer  ei/iär  —  y6mh  u  ynTH.  — 

Mr.  Morier  fait  la  description  de  cet  exercice   des  Per- 

.sans  de  nos  jours,  sous  le  nom  de  ipUj  keykaj  et  se  r^före 

au  meme  usage  des  Perses  du  tems  de  Xenophon,  et  des 
Parlhesdu  tems  de  Virgile  etd'Horace**).  Gel  usage  se  con- 
serve  encore  parmi  les  peuplades  du  Caucase  et  Celles  du 
grand  plateau  de  la  Sib^rie.  Demiirement  j'ai  eu  la  saus- 
faction  de  communiquer  k  Son  Excellence  Mr.  Frähn  un 
plat  d'argeut  cisel^,  avec  Teffigie  d'un  schab  de  Perse  de  la 
dynastie  des  Sassanides :  d  apres  son  costume  il  est  repr^ente 
i  la  chasse  du  lion.  Ce  plat  porte  une  inscription  qui  res- 
semble  beaucoup  k  du  pehlewi.  Je  joins  k  la  prc'sente  JVotice, 
deux   estampes  grav^es,  avec  les  facsimiles :  «de    ce  plat,  de 


♦)  Mr.  Charmoy  a  bien  voulii  se  donner  la  peine  de  faire  des 
recherches  sur  ce  mot«  IJ  Ta  trouv^  dans  un  vocabulaire  turk-dja- 
ghatai  iiDpnmö  ft  Calcutla,  en  laSiS,  avec  Texplicalioa  en  Persaa: 
Lancer  une  flhche  ä.  rebours  (en  arrihre). 

«^)  llorier,   A   second   joumey    thröagh    Persia   etc.    Lond.  1818, 
pag.  189. 


5)  Fenflld  19  recto.  Muuire  d'essajer  la  fbite  oo  h 
resistamee  de  Tarc  (le  svdA^voros  des  Grecs)  par  le  mo]r«ii 
de  la  poodÄaliQaL  Si  je  De  me  trompe,  queli{ues  peuples 
de  TAsie  diseot  encore:  im  arc  de  treDle,  de  sonante  Kvies» 
poor   Trainer  la  fbrce  et  la  västance  de  cette  belle  anae. 

6)  Fenillel  28  tctso.  CesI  le  kikadje^  iel  qull  est  m- 
pr^seol^  aar  le  plal  d*ajrgent  sasmentione,  avec  la  diffänenc«^ 
que  le  caralier  a  lance  deax  fliches  au  lioo,  qu*il  ^vite  an 
hiyanty  et  qoe  le  lion  Uess^  est  aussi  en  plane  fuite.  Le  ca» 
Talier  tire  de  rare,  de  la  main  gauche.  On  voit  au-dessous 
du  cbeval  deax  pelotes,  cpii  odI  servi  probablement  pour 
les  coups  d'essai  du  cavalier. 

7)  Pendlet  28  q^cto.  Mam^  de  tirer  de  larc^  dd>oul 
et  agenouille.  Ces  archers  se  servent  de  la  main  gauche. 
Le  bat  est  nn  Yieux  bonnet  ou  calotie  rouge,  la  Fesca  dea 
Grecs  de  nos  jours  —  et  des  troupes  reguliires  du  sultan. 

8)  Les  miniatures  des  feuiUets:  29  r.,  30  v.,  30  r.,  31  v^ 
32  T.,  repr^ntent  les  exercices  de  la  lance  courtoise  {c^ 
i-d.  ayec  de  simples  hampes  de  bois,  sans  fer  de  lance). 

Le  fetullet  31  recto  donne  la  mesure  de  ces  lances  cour* 
toises.  Blies  ont  a-peu-pris  une  sagine  et  demie  nisse  de 
bauteur.  Remarquez  la  pose  de  ]*honime  qui  mesure  cette 
hampe  ou  le  djerid,  C*est  la  maniere  de  mesurer  en  Russie 
la  grande  sagene,  qu*on  nomme:  Kocan  caotcenb. 

9)  Feuillet  33  recto.  Cette  miniature  reprdsente  Tescrime 
au  poiguard  (khindjer  —  KUHOßcauB  en  msse)  —  et  au  petit 
bouclier  rond. 

10)  Feuillets:  50  v.  et  51  v.  Acrobates  k  cbeval.  Lun 
de  ces  jeunes  gens  se  lient  debout  sur  un  espece  d  ecbafau- 
dage,  plac^  sur  la  seile  du  cbeval  et  forme  de  deux  dp^es 
ou  glaives  places  borizontalement  sur  les  ar^ons  de  la  seile. 
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Le  jeune  homme  est  seulement  chauss^  de.Nalinns  ou  pa- 
tins  *),  probablemeDt  pour  ^viter  les  blessures  que  les  tranchanU 
des  glaives  auraient  pu  occasioner  aux  plantes  nues  de  ses 
pieds.  II  tient  de  chaque  main  une  hampe  de  lance  ou  dje- 
rid,  qui  lui  sert  k  ce  quil  parsdt  d^  balancier. 

Le  second  acrobale,  feuillet  51  verso,  se  ti(ßnt  simplement 
debout  et  pieds  nus  sur  les  arcons  de  la  seile.  Le  costiune 
de  ces  jeiines  gens  et  leurs  bonnets  sont  d'une  forme  parti- 
ciiliere,  Ces  tours  de  force  datlent  de  tems  imm^niorial. 
Homere  compare  les  sauts  que  fait  Ajax,  d*un  vaisseau  ä  un 
autre,  pour  les  defendre  de  Tattaque  des  Troyens,  ä  ceux 
que  fait  un  bon  ^cuyer  Ou  acrobate  a  cheval ,  galopant  a 
loiite  bride  sur  qualre  chevaux  de  fron^**).  Nihil  sub  sole 
novum!  Nous  avons  vu  ici  un  certain  Tournier  faire  des 
tours  semblables. 

11)  Le  groupe  du  feuillet  81  v.  repi^feente  uu  vieiltard  a 
barbe  blanche,  montd  sur  un  cheval,  couvert  d'utie  housse 
comme  les  chevaux  des  Chevaliers  des  XIII*  XIV*  XV*  et  XVI* 
siecles.  Ce  cavalier  est  pri^ced^  et  suivi  par  un  estafier,  lous 
les  deux  sont  coiffes  d\ine  calotte  rouge.  Ils  portent  dans 
leurs  mains  des  instruments  que  je  ne  connais  pas.  Le  vieil- 
lard  tient  horizontalem ent  de  ses  deux  mains,  sur  le  cou, 
une  pique  arme'e  k  ses  deux  bouts  de  fers  de  lances.  La 
pique  et  tous  les  conlours  des  habits  de  ces  trois  person- 
nages,  ainsi  que  la  housse  du  cheval,  sont  orne's  d'une  suile 
non  interrompue  de  touffes  rouges  et  bleues.  Pour  expli- 
quer  cette  ßgure  il  faudrait  savoir  Tarabe  ^  —  mais  c'est  une 
connaissance  qui  me  manque,  comme  bien  dautres  encore! 

12)  Feuillet  83  r.  Exercice  particulier  de  la  lance  cour- 
toise,'  dont  je  ne  connais  pas  Tobjet. 

13)  Feuillet  84  verso.  Combat  ä  larbalete,  couverte  par 


*)  Mouradjea- d*Obs5oo,  Tal>leau  de  Tempire  othoman,  Paris,  1787, 
in-fo.  t.  i,  p*  flOO. 

♦«)  Homer,  llkd.  XY,  f9^tB4. 
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le  grand  bouclier  rond  ou  la  Ttd^fifi  on  parma  des  Ph^ni- 
ciens,  contre  le  sabre  et  le  petit  bouclier  circulaire.  Ces 
boucliers  sont  faiU  en  branches  d'oaier  ou  en  raseauz  tour- 
nes  en  spirale.  Cette*inaDiire  de  faicm  les  boucliers  dans 
'  rOrient,  est  exprim^e  daDS  ces  mioiatures  par  des  cercles 
plac^  les  uns  aupris  des  autres,,  et  qui  vont  en  se  rapeti^sant 
jusquau  milieu  (ä  V^OfupcLAog)  du  bouclier. 

14)  Jeu  des  Persans,  connu  sous  le  nom  de:  Gouif  we 
tchooidiän.  G'est  le  jeu  de  la  boule  et  du  mail  k  cheval. 
La  Biblioth^que  "Imperiale  publique  de  St.  P^tersbourg 
possede  quatre  ou  cinq  manuscrits,  de  la  ci-deyant  biblio-' 
tbeque  d'Ard^il ,  qui  traitent  sp^ialement  de  ce  bei  et 
dangereux  exercice.  Le  mot  persan,  Cr^y^  tchooükdfi^  qui 
doit  se  traduire  par  mail^  est  expliquö  d'une  mani^e  asses 
singuliere  par  le  bon  et  laborieux  Du  Gange.  Ein  parlant  de 
ce  jeu,  dans  ses  Observations  et  dissertations  KurrHistoire  de 
St.  -  Louis  par  le  Sieur  de  Joinville ,  il  dit  entre  autres 
choses:  que  ce  jeu  se  nomme  en  fran^ais  Chicane^  parce  qne 
les  joueurs  se  chicanaient  pour  enlever  la  boule  de  Tun  k 
laulre:  en  cons^quence  il  fait  d^river  le  *noni  de  Chicane^ 
donn^  au  jeu  du  mail  en  Languedoc,  du  mot  fran^ab  chicane^^ 
6ans  oser  le  faire  d^rirer,  comme  il  dit,  du  mot  anglais  chicken 
(poulet),  par  analogie  aux  joueurs,  qui  couraient  les  uns 
apres  les  autres,  comme  les  poulets  apr&s  la  poule  mere« 
£n6n  Tomophonie  des  mots  de  tchoQukäny  de  chicane^  de 
chicken  et  le  nom  Byzantin  de  ce  meme  jeu^  jadis  en  si  grande 
vogue  ä  Constanünople,  et  qu'on  nommait  I^vxotvfov  (Tzou* 
lunion)  daprks  un  terme  barbare  j  comme  dit  Du  Gange, 
toutes  ces  donn^  n'ont  pu  le  convaincre,  que  le  mot  de 
etUcane  venait  tout  simplement  du  Tchooukän  des  Persana, 
et  que  ce  meme  mot  avait  donn^  naissance  ä  celui  de  Itt>- 
udyicr\  car  .en  6tant  la  finale  grecqne  lor  et  remplafant  les 
deux  premiires  lettres  par  le  c  Italien,  le  h  russe  ou  le  ch 
anglais,  que  les  Grecs  ne  peuvent  pas  rendre  par  le  son  de 
lenn  lettres^  vous  anrez  tout  simplement  le  mot  tchoukan 
-«  et  alors  tonte  l'bistoire  des  joneurs  de  mau  k  dieral  qni 
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se  chlcantnl,  oa  qui  courent  comme  les  chichen  anglais,  ou 
coiunie  de  petits  poulets  apres  letir  poulc  märe  —  tombe 
d'elle-meme.  C'est  le  cas  de  se  rapeller  le  fameux  vers  de 
la  fable  de  Mr.  Kryloff:  a  ^tapqBKi.  npocTü  OTKpUBaaCfl,  et 
le  cofTret  tout  simpleuient  souvrah. 

Dans  les  manuscrils  orientaiix  de  la  Bibliutb^qiie  Impe- 
riale publique,  qui  Iraitenl  de  ce  jea,  on  ¥oit  encore,  oulre 
le  Gout,  bouie,  et  le  Tchooiikdn  ou  mail,  de  pelttes  bonics 
plac^es  I'nne  pr^  de  lautre.  Je  crois  que  le  Gu  du  jeu^tait 
de  faire  passer  la  boule  entre  ces  deux  bomes.  Nouslesau- 
rons,  qnand  quelqu'uji  parmi  tfs  laborieux  orienlalistcs  de 
Pelcrsbourg  sc  sera  occup^  de  l'analyse  de  ces  ouvrages, 

Mais  en  voilä  assez  sur  le  Goiii  we  tchooiikdn  ~~  rcveauus  ö 
notre  objet  principal,  et  Ulssous  reposer  en  paix  le  docte  Du 
Gange.*) 

15)  Escrime  su  gros  bätoa  (1^  cudgrl  des  Irlandais  de 
DOS  jours),  feuiilet  96  verao.  Celle  uüniature  reprcsente  deux 
jouleurs  s'exer9ant  ä  rescrime  du  bäton.  Le  mnltre  d'aruies 
se  ttcut  deri^re  les  conibatlants  II  porte  en  main  ua  uiiiice 
bäton  blaue,  comme  les  LaniUae  ou  mallres  des  gladiateurs, 
cbcz  les  anciens  Rouiaios, '") 

16)  Combat  au  sabre  ou  plutöt  au  glaive  et  au  petit 
bouclier  rond.     Feuiilet  100  verso. 

17)  Feuiilet  102-  verso.  Lutte  i  brasse-corps,  h  cbeval 
et  au  galop. 

18)  Feuiilet  102  recto.  Epreuve  du  sabre,  glaive  ou  fM~ 
lo-'^ch,  et  de  la  force  de  celui  qui  fait  l'epreuve,  car  rien  ne 
demande  tant  de  vigueiir,  que  de  couper  uoe  chose  «'lastique, 
Ou  pratique  ccltc  <!preuve,  en  Asie,  cur  un  escabean  ou  nn 
coussin  rembouire  de  crin,  de  ouate  ou  de  plumes.  C'est  la 
pluB  forte  preuve  de  la  bonld  d'un  sabre. 

19)  Feutllel    103   verso.     Tour   d'adresse   d'un   cavalicr 


•>   Chailes   Hu  Fresiic   Du   Caiigc,  Hisloire  de   St.   Lo»ys,  Paris. 
18,  in-fo  ,  Oliscrval.  t(  disseH.  etc.  pag.   !88  de. 
«)   Gell  and  gaiidj  eic    Pompeiana.  Lond.   1817-  1819.  in  8»  pl- 
Caylvs  et  Sto.  Pietro  Bartoli,  Maiois  «c. 
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«jui  fend  ou  coupe  avec  wm  sabre,  au  grand  galop,  un  minoe 
bäton,  plar^  yerticalemeot 

20)  Feuillet  107  verso.  Gelte  miniature  repr^sente  icpl 
couples  de  lutteors,  dont  trois  luttent  contre  des  nigres.  Au 
bas  du  feuillet  on  voit  deux  lutteun  courb^  8*avan9ant  Fuo 
Ters  lautre  k  pas  lents,  les  bras  tout  prets  pour  s'empoigiier 
et  commencer  la  lutte.  ' 

Ces  SO  mmiatures  du  manuscril  arabe  intitul^:  Ltorema- 
gazin  et  recueil  polrtechnü/ue  ^  mont  paru  lea  plus  intöret* 
aantes  de  l'ouvrage,  et  ce  petit  aperfu  doit  sufYire  ä  faire 
voir  rimportaiice  de  ce  manucrit  pour  la  technologie  de  TO- 
rient,  surtout  s'il  traite  du  feu.gr^geois,  comme  onTa  aunonc^ 

Cet  iDgr^dient,  le  ttvq  ^aXaaaioyf  iy^Vy  axnxunroy  des 
Grecs  de  Byzance,  qui  leur  fut  apport^  par  un  certain  Calli- 
nique  d^Heliopolis,  en  Syrie,  Tan  670,  de  notre  ^re,  sous  le 
regne  de  l'empereur  Gonstantin  III  Pogonat,  cet  ingr^dient, 
dis-je  (abstraction  faite  de  toutes  les  absurdit^s  qu*on  a  d^ 
bitdes  sur  ses  diff^rentes  propri^t^,  dont  la  pluparC  ont  it/6 
mvent^es  par  la  peur,  Tignorance  et  Tastuce"^,  n  ^tait  au  fond, 
d  apres  le  propre  dire  de  tdmoins  oculaires  et  d'apris  leurs 
descriptions  assez  d^taill^es,  qu'une  espece  de  poudre  k  ca- 
Don.  Yoyez  et  combinez  ce  qu'en  disent:  l'empereur  Gon- 
stantin Porphyrog^nite,  qui  r^gna  de  781  ä  796;  lempe- 
reur  L^on-le-Philosophe,  de  886  k  910;  notre  bon  chro- 
niqueur  Nestor,  dont  on  ne  ueut  plus  reconnaitre  fexistenc^j 
et  qui  finit  ses  Annales  vers  Tannde.llli  ou  1116.  Yoyez 
ce  qu*en  ont  dit:  Messire  de  Joinville,  qui  v^cut  de  1223  k 
1307;  Roger  Bacon,  de  1214  k  1294,  et  avant  lui  un  certain 
Grec  nomm^  Marc,  qui  avail  fait  un  traite  intitule:  Z/»7*e 
des  feuxy  dont  Bacon  avait  eu  connaissance:  tous  ces  Berits, 
combines  sans  pr^vention,  peuvent  prouver  que  le  feu  gr^ 
geois  dtait  une  composition  semblable  et  peut-etre  identique 
k  la  poudre  k  canon,  dont  eile  a  ^t^  au  moins  le  pr^ 
curaeur.  Les  Ghinois  connaissaient  celte  composition,  selon 
lea  uns,  plusieurs  sifecles  avant  J.  G»,  et  selon  dautres,  dans 
!•  premier  siicle  de  noire  ire.  Les  regislres  de  la  Ghandire 
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-des  comptes,  pn  France,  foul  menlion  de  la  poudre  k  canon 
60US  l'annee  !338.  Les  Maiires  assi(^s  dans  Al{;ezira5.  en 
1312.  sc  servalcnl  de  canous.  avec  lesqueU  ils  desolatent  le 
eainp  des  assiegeanls.  Dans  la  chntniqne  russe  de  Nicon,  les 
tssi^g^s  de  la  ville  de  Moscou  par  Tokhtamyscb,  en  1381, 
tirent  siir  les  assit'geaoU,  ä  coiips  de  caoons  (nyoiKH  nymnxy) 
el  ä  coups  d'arqiiebuses  (uanpHSaioiue  mio^Aisu,  roviffjfi). 

Mais  en  voilk  assez  snr  le  feu  gn'geob  et  sur  tout  le  ma- 
Quscrit  susinenüonne,  cn  gene'ral.  Je  fais  des  voeux  poxir  que 
cet  ouvrage  soit  aualyse  le  plus  löl  possiLle;  car  je  presume 
qu  il  pellt  elre  de  la  plus  baute  importance  pour  U  partje 
tecbnique  de  lart  mililairedes  Oricntaux,  avaut  rintroduction 
des  armes  ä  feu.  Je  sais  que  c'esl  un  travail  tres  penible  et 
Ir^s  fastidieux,  par  le  nombrc  de  moLs  eiiipriinle's  ä  des 
langues  ctrangerfs,  selon  Mr.  Fräbn,  et  par  le  nombre  de 
teriues  leebniques  qu'il  doit  renfermer  nocessaireiuent ,  et  dont 
l'ensenible  fornierait  uoe  laugue  toutc  particuliere;  mais  auBsi 
quelle  gloire  ä  l'onentalislc  et  au  phtlologue,  qui  auiu^ 
vaincre  loules  ces  difficult^!  — 

Ce  12  janvier  1835. 

Alexis  Olenine 

Mendire  honoraire  de  l'Acad^mie  Imperiale 

des  Sciences,  de  Sl.-Petersboiirg. 

TTTTt  ^  TTn  


BEILAGE   Nr.  88. 


Topographische  Üebersicht  der  Ausgrabungen  vod 
altem   Arabischen    Gelde    in    ßussland    n.   s.    w. ,    von 
Ch.  M.  Fraebn  Bulletin  scient.  IX.  S.  318. 
m.  Gouv.  Tula. 
S)  Im  J.    1831'  erhielt  das  Asiatische  Museum   der  Aka> 
demie  vom  Hrn.  Obristcn  Baryscbnikow  in  Moskwa  9  Ku- 
fiscbe  Münzen  verehrt,    die   bei  Ostrog   im   Kreise  Kaschira 
ausgegraben  waren :  nämlich   S  CA a/(/en- Münzen  aus  den  Jah- 
ren   121—201    (=739—816  n.  Cb.)   und   in   den   Städten 


J 


^  &t 


MOL    ^di 


ISuizza  ^*ii   X 


i.irt,   nen  J!>  ugiimini  für 

Uli:  Awamumf  «mo^  sir- 
Knner     JuC  1^  Jmti,    L    i^saiiii.    de   mr  Cai^ 

OK  Giiir  'üalirr  '^pcr^i. 
der  Cjuärmm  nix^t 
sech^  ujc  Twusajr  anden^  ^^mziiicfet .  dif  mc  rmrr  ii>r^ 
Der  jnnecx:  Fmmdr.  &r.  I^efix.&3f^rxi<.  i^iirriftieYr  ^«ü 
A  rabiscbcn  imd  F^CDBEzämi  Spariir  jb  de?  Xf^lnir«  ^c^Ntr 
MSHänrLiile  xx  C»?^Eiii»iEi:-  ^'OL  jcaner  £rii«  uft.^t  Bcv^iiKrii 
zum  Gl  iilüMJ  ■■li,ii«w'^<  lui-  'f^i  ^(ir  ick.  ilim  Mmmr- 
samnirlii  brmd.  der  ALadcaBie  n  ^«reliiim  nur  crl^nKts 
mit  der  Bitte.  sdU^  i»  Prüi{4<«D  ak  ^on  Bim.  De^niiH 
sons  herröhreDd  mfihren  zmmvQoi.  Von  ümesn  yAi^r^wii 
iiidess  mir  dk  ntmm  jbT  der  bejpti»  Lk»ff«oen  Lk^  ^mih 
litt  B)  TerzckhiielaB  in  das  Asätsdie  MttMvim,  E$  4Jih1 
Tunniscfae  Geber-  mid  nemcnt  BodbansAe  Münim«  I  in 
GoM,  i  in  Silber  uod  i  in  Rupfer,  D»r  übr^:ir%i  17  ^w^ 
denen  15  in  Silber  nnd  2  mJLii^^)  sind  Büilrocke  «d«r 
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sonstige  Asiatisch-Griechische  und  werden  ihrm  Platz 
schirklicher  in  dein,  der  Autsicht  unsers  gelehrten  Herrn 
Collegen  Gräfe  anvertrauten  Museum  finden. 

Ch.  M.  Fracbn. 
Den  "1.  Mai  1835. 


VERZEICHSISS 


der  Tom  Mursa  TrignLow  angekauften  Orientkl 

sehen    Münzen,   über   die    ich    in    der   Sitzung   der 

Conferenz  v,  I.  Mai  1835  vorgestellt. 

1)  AE-  Abdullah,  der  Tahiride.   Besseres  Exemplar 

Rüc.  CI.  IV.  IST.  5. 

2)  —    Manfur  I ,  der  Sauianide.    Bochara  a.  358.  A.l.su] 

<Ujl  ^«^  Nr.  312, 

3)  —       —  —  ibid.  a-  358.  Nr.  300,  b. 
K)    —        —                      _            Fergbanaa.358./,u-\,310. 

5)  —  Nuh  II,                —            Bocbnra  a.  37l>.  Nr  235,8. 

6)  —  —                    —          ib.  a.  385.  Nr.  3U,  b. 

7)  —  Manfur  II.          —           ih.  a.  S'JO?  ^r.  335,  ». 
'S)    —  Ein    Ilek,  Abu-Schodscba  SaW.  a.  399.  Gl.   VII. 

Nr.  It.  c 
9) —   Jusufben-Aly.  (a.  M7)  Cl.VII.>r.*fi,». 

10)  —    —    —    Arslan,  mit  dem  Bilde  eines  Löwen.   Gl. 

YII.  Nr.  77,  «. 

11)  —   der  Gbarismischali  Muhammed  II    Bochara  a.  622? 

Gl.  IX.  Nr.  H. 

12) —  —      Zu  Rec.  p,  595.  Nr.  1»^ 

M3)    —   Charism  a.  626.    Gl.  XX.  I.  Nr.  a,  I.? 
U)   —    ib.  a.  767.    Zu  Gl.  XX.  p.  296.  Nr.  6. 
15)   —    Bochara  a.  606?    Inc.  Nr.  77. 
16  u.  17)  AE.    Bochara.    cum   efligie  gladii.  Inc.   Nr.    79 


I 

i- 
ler 

I 


*  18)  AR.  Ibrahim  ben-Aluned. 


P 
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19)  AE.  Bocbara  a.  9i5.  Zu  p.  (39  Nr.  T. 

20)  —   Balch?  Inc.  Nr.  81. 

B) 
Die  mir  von  Hrn.  Desmaisons  geschenkten  9  Orien- 
talischen Münzen, 
bei  der  Gonferenz  eingereicht  den  1.  Mai  t835. 

1)  AR.  Charism  a.  687.  Rec.  p.  649.  Nr.  HI,  a.  I. 

2)  —    Bocharische  Tenga  v.  J.  1232,  (v.  Emir  Heider). 

Nr.  22,  b. 

3)  AV.  Bocharische  Tilla  v.  J.  1233,    v.  dems.  aber  hn 

Namen  seines  Vaters  Schah  Murad.  Nr.  22,  c. 

4)  AR.  Bocharische  Tenga  v.  J.  1237  vom  Emir  Heider. 

Nr.  23,  a. 

5)  AE.  flav.  Bocharischer.  Karapul,   a.  1247  v.   Behadär 

Chan.   Nr.  23,  1. 

6)  AR.  Die  Turanische  Geber-Münze  mit  dem  Namen  sSJ^Jif 

7)  AE.  Sehr  seltene  (viell.  Tman.  Geber-)  Münze.  Zu  Nr.  14. 
8  u.  9)   AE.    Schlechte  Exempl.  von  2   Turan.   Geber- 
Münzen. 


u:ai 


lGE  Nr.  90. 


Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von 
altem    Arabischen    Gelde  in  Russland  u.  s.    w.,    von 
Gh.  M.  Fraehn,  hn  BiäL  sc.  IX.  S.  323, 

IX.  Gouv.  Minsk. 

15)  Aus  einem  Funde,  der  in  diesem  Gouv.  gemacht 
scyn  soll,  gelangten  i.  J.  1835  an  das  Asiatische  Museum 
der  Akademie  21  Silbermünzen.  Diese  bestanden  in  einem 
Umeijadenj  Schamia  (?)  a.  131  (=:  Gh.  748),  und  mehreren 
^bbasiden  aus  den  Jahren  134  bis  200  (=  Gh.  751—816) 
und  geprägt  in  den  Städten  Harunia*)    Maadin  Bachines  ^), 


«)  8.  Bulletin,  T.  I.  S.  100. 
«#)  ibid.  S.  IST. 
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AnuDu.  Koia.  Mcdiuctr-el-sikai.  Didiev.  SacndsciL  Mcnr. 
SunerkjiKl  ood  ^4/rikia.  Die  ans  letzter  Stadt  wiffoi  aus 
d  J.  17S  a.  180  =  Ch.  791  and  7»;.  Aiukt  denselben 
Cu^en  van  ^frikamischen  MönzcB  sA  norh  «nige  tod 
Oirahim  L.  Afriiia  a.  IM  '"=1  Ck.  M?).  und  too  Idrk  I 
WaJila  und  Bedaa  a.  174    =  Cb.  79t). 


lGE   ».  91. 

An  die  Conferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  \^~iä6eiischaften. 

In  erner  Masse  ron  mehr  als  taasend  OrieDtaliscben 
Münzen,  die  aus  der  Bucharei  hieber  gekommen  sind  und 
mir  von  einem  Tatariichen  Mursa.  \amens  Trignlow. 
gezeigt  wurden  f  habe  ich  51  Stück  —  woronler  4  in  Sil- 
ber und  die  übrigen  in  Kupfer  sind  —  gefunden,  die  theils 
ab  neue  Acqiiisitionen  für  unser  Asiatisches  Museum  ange- 
seilen  werden  mü55en.  theils  demselben  bessere  Exemplare 
▼on  fhlher  l^reit>.  aber  unvollkommen  vorhandenen  Mün- 
zen zufüliren.  Eis  sind  2  Chinesische  Münzen  von  den  Dv- 
na>tien  Tang  un<l  Sung,  9  Münzen  von  Turaniscben  Ge- 
b^Tii.  1  von  Abu-\Iuslim,  dem  bekannten  Kämpfer  für  die 
Sache  des  Hauses  Abbas,  8  von  Elmiren  aus  dem  Hause 
Saman.  21  von  Ileks  oder  Chakanen  von  Turkistan,  3 
Charismische  Münzen,  meist  von  Chanen  der  Goldenen 
Horde  geprägt,  2  Timuriden,  1  Osmane  und  2  noch  zu 
beslimmende.  Diese  51  Münzen,  welche  ich  wohl  eine  in- 
teressante Erwerbung  (ur  das  Asiatische  Museum  nennen 
darf  und  die  ich  dieser  Eingabe  heilte,  habe  ich  mit  57| 
Rub.  B.  bezahlt  und  bitte  die  Conferenz,  mir  diese  kleine 
Auslage  durch  die  Verwallungs-Comität  wieder  erstatten 
zu  lassen. 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  27.  Februar  1835. 
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An  die  Conferenz  der  Kais  er  1.  Akademi« 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  wieder  Gelegenheit  gehabt,  einen  kleinen  An- 
kauf für  die  Münzabtheilung  des  Asiatischen  Museums  zu 
machen.  Ks  sind  die  15  Münzen,  die  ich  nebst  dem  Xer- 
Aichniss  derselben  hiebei  der  Conferenz  vorzulegen  die 
Ehre  habe.  Es  befinden  sich  darunter  9Samaniden,  2Ileks. 
I  Charesm-Schah  ^  I  Seldschuk  ,  1  von  >'adir- Schah  und 
1  von  Ismail-Schah,  dem  vorgeblichen  Grosssobn  Husein- 
Schah's  unter  Kerim-Chan  s  Proteclorat.  Die  Mehrzahl  da- 
von ist  noch  unedht  und  einige  sind  von  vorzüglichem 
Interesse.  Das  Museum  besass  sie  noch  nicht:  4  sind  in 
Silber,  die  übrigen  II  in  Kupfer.  Ich  habe  nicht  mehr 
als  30  Rub.  B.  daiur  bezahlt,  und  bitte,  diese  mir  wieder 
erstatten  zu  wollen.  • 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  13.  März  1835. 


LISTE 

der  Orientalischen  Münz-Acquisitionen,  über  wel- 
che ich  den   13.  März  1835  berichtet  habe. 

a)  Vom  Tatarischen  Mursa  Trigulow         fiir  20  Rub.  b. 

AR.  1)  Ismaü  Schah.  Rescht,  a.  1167. 

AE.  2)  Ahmed  ben-Muhammed.Schasch?  a.  33^.  ined-  rariss. 

—  3)  >'uh  I.  a.  335.  ined. 

—  4)  Manfur  L  Bochara,  a.  358.  ined. 

—  5)  Nuh  IL  Balch,  a.  368.  ined. 

—  6)      id.         (Bochara)  a.  369.  ined. 

—  7)       id.  ib.  a.  376.  ined. 

—  8)      id.  ib.  a.  379.  ined. 

—  9)       id.  *  ib.  a.  389.  ined. 

—  10)  Ahmed  ben-Aly.  (Uek.) 

—  11)  Ibrahim  ben-Nafr.  (Uek.)  ined. 

3U 
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b)    Vom  Hm.  Lisenko  —  für  10  Rub.  B. 
AR.  12)  Nafr  II.  Nisabur,  a.  318.  ined. 
AE.  13)  der  Charesm- Schah  Alaeddm  Muhammed.    Samer- 

kand,  a  610.  (notab.) 
AR.  14)  Keikobad  I.  Shvas,  a.  623.  ined. 
AR.  15)  Nadir  Schah.  Meschhed,  a.  1151. 


GE   Nr.  93. 


Zu  der  vom  Prof.  Hartmann  in  Rostock  dem  Asiat 
Mus.  der  Akad.  der  Wiss.  geschenkten  Zauber* 

schale. 

Umschrift  auf  dem  äussern  Rande: 

(Corau.  II,  256.) 

aJSU  AI  ojXc     ttkiu    jjjJ)  ii  ^    tA/*'  »J  U*    0|^.-J) 


Id  den  Feldern   j  f  darunter: 

(Coran.  CXII.) 

"2.  J^  Ji  ^Ji  j^J]  44)1 

jJiJ  j^l  AUl  jJ  4Ul 

(Cor.  CXIII.) 

etc.  nfu 


MV 


113 


2 

(Conm  cxin.); 

J)  j  ^ÜUI  ^  ^j 

3. 

(Cor.  CXIV.) 

IUI  ^j  (sie)  jJ)  ^U)> 

etc.  yjj^,^ 

*. 

(Cor.  I.) 


{\iOr.  i.) 

ÜU)  j;  JI  («C)  yi  (äc)    »ill. 


s. 

(Cor.  I.) 
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o;J)  w^     . 

etc.  i^^fft 

6. 
(Cor.  LXXXIV,  1—*.) 

1)^ o'jl  u^ßl  iijii:iLj II Q  ^slj  «:Itil  *LJi  /ii 

(Cor.  LXXXV,  1—  ) 

etc.  ffrr   -»V 

Die  6  Zirkel  dazwischen  enthalten  in  der  Umschrift  die 
Namen: 

jAfl^r*'    (rückw.  al^[ebildet) 
und  im  Felde  ^  j  ^  i 

0  J  j\   9 

Zu  Unterst  ist  in  den  kleinen  Feldern  der  Namen  4JUl 
12  Mal  wiederholt  und  in  den  andern  cabellistica. 

Auf  dem  Boden: 
Umschrift: 
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BEILAGE  Nr.  94. 

St.  Petersburgische  Zeilung  1830   \r.  88.  u.  ff. 

ANZEIGE 

einer  von  der  Regierung  neu-erworbenen  Sammlung 

Orientalischer  Werke. 

Ein  Rückblick  auf  dasjenige  was  Russland  in  der  neuem 
Zeit  Erspricssliches  für  alle,  irgend  emen  praktischen  Nutzen 
für  den  Staat  tind  jeden  einzelnen  Bürger  desselben  ver- 
sprechende, Zweige  des  Wissens  und  Wirkens  geleistet  bat. 
muss  Jeden  in  Erstaunen  setzen,  besonders  aber  den  Freund 
des  Vaterlandes  erfreuen  und  ihn  mit  Dank  eiiiillen  gegen 
die  Regierung,  die  mit  der  väterlichsten  Sorgfalt  und  zu- 
gleich mit  der  besonnensten  Weisheit  Alle.s  anwendet,  was 
dem  mächtigen  Reiche,  in  dessen  weitem  Umfange  noch  so 
mancher,  der  Entwickeluiig  harrender.  Keim  des  Glückes 
und  der  Wohlfahrt  seiner  Bewohner  verbolzen  liegt,  zum 
Heil  gereichen  kann.  Eis  wird  dabei  von  ihr  keine  Zeit- 
und  Ortgemässe  Gelegenheit  zur  Beförderung  dieses  Zweckes 
ungenützt  vnrheigilassen;  sie  scheut  dabei  keine  Anstrengun- 
gen  und  Koslen,  sobald  ein  bleibender  und  stets  sich  meh- 
render Sulzen  jene  zu  belohnen  und  diese  mit  Wucher  zu 
ersetzen  ho&en  liisst.  Ohne  hier  bei  demjenigen  stehen  zu 
bleiben,  was  in  andera  \  erwallungsfiichern  des  Reichs  Gros- 
ses und  Heilsames  gestiftet  ist  und  noch  wird,  unter  wel- 
chem z.  B.  der  Sammlung  der  Gesetze  eine  der  ersten  Stel- 
len gebührt,  erwähnen  wir  im  Vorbeigehen  nur  desjenigen, 
was  in  der  neuesten  Zeit  lur  den  Handel,  den  Kredit,  den 
Gewerbileiss,  oder  für  die  Erregung  und  Aufmunterung  der 
Erwerbstbäligkeit  überhaupt,  in  allen  den  ausgedehnten  \  er- 
zweigungen  dieser,  das  innere  Leben  und  Gedeihen  der 
Staaten  so  mächtig  bebenden,  Getriebe  der  Wirksamkeit  des 
inenschlicben  Geistes  geschehen  ist  und  noch  forlwährend 
I  geschiehti  von  welchen  edeln  Anstrengungen  sich  um  so 
I     reichlichere  und  schönere   Früi:lile   erwarten  lassen,    da  sie. 
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Yon  weisen  Theorien  geleitet,  auf  die  Anwendung  fiir  das 
praktische  Leben  nach  sichern  Berechnungen  zu  wirken  ge- 
richtet sind. 

Man  kann  es  sich  indess  nicht  verhehlen,  daas  solche 
schöne  Schöpfungen  weder  von  bleibendem  Nutzen  seyn 
würden,  noch  auch  überhaupt  mit  irgend  einer  Aussicht  auf 
glücklichen  Erfolg  unternommen  werden  könnten,  wenn  sie 
nicht  auf  einer  feslern  Grundlage  beruhten,  als  Theorien  an 
und  für  sich  zu  liefern  im  Stande  sind.  Diese  Grundlage 
findet  sich  im  menschlichen  Geiste  selbst,  welcher,  geweckt 
und  angespornt  bei  einzelnen  Individuen  wie  in  der  Masse 
der  Bevölkerung  eines  Staats,  und  durcii  richtige  Principien 
in  seiner  Thätigkeit  geleitet,  immer  daqenige  wirkt,  wodurcfa^ 
V'ölker  sich  veredeln,  grosse  Aeiche  innere  Kraft,  und  klei- 
nere Staaten  diejenige  ehrwürdige  Stellung  gewinnen,  die  ih- 
nen nebst  der  Achtung  ihrer  mächtigem  Nachbarn  auch  ihre 
unangefochtene  Fortdauer  sichert 

Es  ist  daher  die  fortschreitende  Geistescultur  einer  Nation^ 
oder  die  stete  Erweiterung  und  möglichste  Vervollkonuii- 
nung  ihrer  Kenntnisse  in  allen  Fächern. des  Wissens,  welche 
die  ersten  Mittel  zur  Erreichung  aller  der  wohlthätigen 
Zwecke  hergeben  muss«  die  eine  Regierung  bei  der  Begrün- 
dung der  Interessen  und  der  innem  Kräftigung  des  Staats 
beabsichtigt.  Nur  dann,  wenn  der  geistige  Sinn  bei  einem 
Volke  geweckt  ist  und  dasselbe«  aus  dem  Zustande  unwür- 
diger Indolenz  erwachend,  sich  schämt,  andern  Völkern  in 
so  vielen  Stücken  nachzustehen,  ^  wenn  es  die  Vortbeile 
]gewahrt,  die  aus  der  Gultur  der  edeln,  von  der  Vorsehung 
dem  Menschen  verliehenen  Gaben  erwachsen,  —  wenn  es 
in  rühmlicher  Nacheiferung  andern  Völkern  in  allem  Wah- 
ren, Schönen  und  Nützlichen  gleichzukommen  strebt,  wenn 
es  endlich  im  weiten  Felde  des  Wissenswerthen  und  dessen 
nützlicher  Anwendung  durch  selbsteigene  Forschungen  und 
Entdeckungen  sich  hervorzulhun  anfängt^  —  dann  erst  fin- 
det die  sorgsame  Hand  einer  weisen  und  durch  gleiche  Ma- 
ximen gebildeten  Aegierung   einen  sichern  Grund  zur  Auf- 
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fuhniDg  eines  uuserm  Zeitalter  eDtsprechendem  Staatsgebiu^ 
des,  und  ein  untrügliches  Beförderungsmittel  für  alle  ihre, 
auf  die  Wohlfahrt  und  das  Glück  der  Unterthanen  hiniift» 
lenden  wohlthätigen  Absichten ;  die  aber  dann  auch  mit  dem 
Fortgange  der  Nation  in  ihrer  geistigen  Elntwickeluug  gle>> 
chen  Schritt  halten  und  dieser  Entfaltung  ihrer  intellecluel- 
len  Kräfte  die  gehörige  Richtung  geben  können • 

Ol^leich  nicht  Alles  sich  sogleich  und  auf  einmal  gestal*  . 
ten  kann,  sondern  vielmehr  Jedes  allmählig  sich  fortbildend 
seiner  Zeitigung  entgegen  geht^  —  obgleich  auch  in  Aussland 
noch  so  manche  der  wichtigeren  Interessen  erst  angeregt  sind 
und  noch  recht  sehr  der  Pflege  bedürfen;  so  gibt  der  Ue- 
berblick  dessen,  was  in  so  kurzer  Zeit  geschehen,  gestiftet, 
gegründet  ist  und  grossentheils  bereits  in  der  schönsten  Blü* 
the  steht«  die  sicherste  Gewähr:  nicht  nur  ftir  die  Erhaltung 
und  das  fernere  Gedeihen  des  Bestehenden,  sondern  auch 
für  das  zukünftige  Thätigwerden  der  noch  ruhenden  geisti- 
gen Kräfte  zum  fortwährenden  Wirken  in  Allem,  was  das 
Wohl  des  Vaterlandes  fordert  und  den  heilsamen  Absichten 
der  Regierung  entspricht. 

Unter  denjenigen  Gegeiiständen,  welche  in  unsem  Tagen 
auch  von  Seiten  der  Regierung  einer  besondern  Aufmerksam- 
keit wertbgehalten  werden,  ist  voruehmlich  das  Studium  des 
Orients  in  allen  seinen  verschiedenen  wissenschaftlichen  Thei- 
len  und  Beziehungen  einer  der  wichtigsten.  ~  Betrachten  wir 
die  geographische  Lage  des'  Russischen  Reichs,  welches  alle 
Meridiane  des  ungeheuem  Asiatischen  Continents  durch- 
schneidet,  und  eine  Menge  der  verschiedensten  Asiatischen 
Völker  theils  zu  Unterthanen  theils  zu  Gränznachbaren  hat, 
—  erwägen  wir  die  Forderungen  der  Politik  in  unsem  oa- 
faen  Berührungen  und  öftem  Verhandlungen  mit  diesen  zum 
Thefl  mächtigen  Gränzvölkern  und  Reichen,  -*  bedenken 
wir  die  unzuberechnenden  Vortheile,  die  der  erweiterte  Han« 
delsrerkehr  mit  diesen  Völkern  aus  dieser  günstigen  Lage  • 
zidien  ktente  und  sollte;  so  zeigt  sich  der  grosse  .Vulzen 
des  ▼oUstindigcn  SCudiaiüs  des  Orients  —  d«  h«  aller  Li»-»  - 
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der  und  Völker  Asiens,  ihrer  Sprachen,  Sitten,  Gebräuche. 
religiösen  Meinungen  und  Staatsverfassungen,  ferner  der  Ge- 
schichte und  Geographie  dieser  Länder  und  aller  Erzeug- 
nisse und  Eigen tliümlichkeiten'  derselben  —  für  ein  Reich, 
das  mehr  als  irgend  ein  anderes,  zum  Europäischen  Staaten- 
bunde gehöriges ,  auf  die  genannten  örtlichen  Beziehungen 
und  die  daraus  erwachsenden  Vort heile  Anspruch  zu  machen 
berechtigt  ist,  in  seinem  unermesslichen  Umfange  und  glän- 
zenden Lichte. 

Wenn,  dieses  in  die  Augen  springenden  Nutzens  unge- 
achtet, das  Studium  der  Orientalischen  Sprachen ,  i¥elches 
allen  andern  Studien  dieses  Faches  nothwendig  vorangehen 
mnss,  in  Russland  noc|i  in  der  Kindheit  ist,  —  wenn  es  erst 
jetzt  mit  Ernst  angeregt  v?ird,  während  es  in  andern  Landern 
schon  längst  blüht  und  die  schönsten  Früchte  trägt:  so  ist 
die  Ursache  dieses  Zurückbleibens  keinesw^  in  der  Nicht- 
beachtung der  so  gern  alles  Nützliche  fördernden  Regierung 
zu  suchen,  sondern  lediglich  darin,  dass  die  emporstrebende 
Nation  erst  einer  andersertigen  Bildung  bedurfte,  dass  sie 
"erst  näherliegende  und  noth wendigere  Interessen  zu  befrie- 
digen hatte,  ehe  sie  mit  Aussicht  auf  Erfolg  sich  auf  diese 
etwas  schroffe  Bahn  wagen  durfte.  Denn  es  darf  dabei  nicht 
aus  den  Augen  gelassen  werden,  dass  die  Orientalischen  wie 
alle  andern  Studien  ziemlich  unfruchtbar  bleiben,  wenn  sie 
-der  vrissenschaftlichen  Grundlage  ermangeln,  und  nur  zur 
Erreichung  eines  engbegrenzten  Zweckes,  mit  der  in  solchen 
Fällen  gewöhnlichen  Oberflächlichkeit,  getrieben  werden. 
Es  hat  daher  in  Russland  zwar  immer  solche  Kenner  ver- 
schiedener Asiatischen  Sprachen  gegeben,  die  ihre  erworbe- 
nen Kenntnisse  ihren  Localverhältnissen  uhd  dem  Umgänge 
mit  Individuen  solcher  Völker  verdanken,  in  deren  Nabe  sie 
lebten,  aber  ihre  Sprachfertigkeit  überstieg  selten  das  Niveau 
des  Gemeinen,  und  um  die  sehr  ausgebreitete  Literatur  ei- 
niger dieser  Völker  bekümmeiien  sie  sich  wenig  oder  gar 
nichts  daher  sie  höchstens  zum  nothdürftigen  Interpreten- 
dienste gebraucht  werden  konnten,  und  in  Fällen  von  Wich- 
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tigkeit  öfters  dazu  nicht  einmal  die  erforderliche  Tauglich- 
keit hesassen.  Einzelne  glänzende  Ausnahmen  machten  in- 
des5  vornehmlich  einige  Mitglieder  unserer  Pekingschen  Mis- 
sion, die  mit  ihren  erworhenen  Sprach  kenn tnissen  ein  tieferes 
Eindringen  in  die  literarischen  Schätze  der  Chinesen  ver« 
banden  und  ein  rühmliches  Strehen  nach  WissenschafUicb- 
keit  aft  den  Tag  legten. 

Wie  sehr  bei  der  Anregung  des  Sinnes  für  Orientalische 
Studien  in  Riissland,  und  bei  der  Anerkennung  der  Nütz- 
lichkeit und  Unentbehrlichkeit  derselben  für  den  Staat,  die 
hochherzige  Fürsorge  der  Regierung  sich  aufs  Neue  beiu*- 
kundet,  davon  liefern  die^  hier  sowohl  als  an  andern  Punk- 
ten des  ileichs  in  unsem  Tag€in  errichteten  Orientalischen 
Institute,  so  wie,  wo  sich  nur  die  Gelegenheit  dazu  darbie- 
tet, die  Sammlung  und  Erwerbung  der  reichen  literarischen 
Erzeugnisse  des  Morgenlandes  den  ofiSftnkundigsten  Beweis. 
Jene  Institute  sind  indess  ihrer  Natur  nach  blos  auf  einzelne, 
für  den  Augenblick  am  meisten  nölhige,  Zwecke  und  Spra- 
ch^ beschränkt,  daher  der  wissenschaftlichen  Forderungen 
an  sie  nur  weriige  gemacht  werden  können ;  sie  sind  Silso  ih- 
rem "Wesen  nach  noch  weit  davon,  entfernt,  den  Orient  in 
seinem  Umfange  ^  wie  Russlands  vielseitiges  Interesse  es  er* 
heischt,  in  den  Kreis  ihrer  Wirksamkeit  aufnehmen  zu  kön- 
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nen,  obgleich  ihr  einstweiliger  Nutzen  aller  Anerkennung 
werth  ist.  Ein  Anderes  ist  es  aber  mit  den  von  der  Regie- 
rung veranstalteten  Sammlungen  Orientalischer  Schriften,  die 
gewiss  in  nächster  Zukunft  eine  herrliche  Grundlage  zum 
allseitigen  und  wissenschaftlichen  Studium  des  Orients  bilden 
werden,  von  welchem  das  Vaterland  sich  in  kurzer  Zeit  alle 
für  den  Staatsdienst  und  den  Völkerverkehr  daraus  unfehl- 
bar erwachsenden  dauerhaften  Vortheile  versprechen  kann; 
ohne  einmiJ  des  Ruhmes  zu  gedenken,  den  Russland  sich 
durch  die  fernere  Erforschung  und  Bearbeitung  dieser  ihm 
so  pahe  liegenden  höchst  merkwürdigen  Gebiete  des  Wis^ 
sens  im  Auslande  erwirbt. 

Elrst  vor  Kurzem  hat  der  reiche  Schatz  der  von  der  Re- 
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gierung  gesammelten  Orientalischen  Schriften  noch  einen  be- 
deutenden Zuwachs  erhalten  an  der,  mit  Genehmigung  Sei- 
ner Majestät  des  Kaisers  durch  das  Ministerium  der 
Volksauf klärung  angekauften,  schonen  Sammlung  Chinesi- 
scher, Mandschuiscfaer,  Japanischer,  Mongolischer,  Tibetischer 
und  anderer  Werke  des  Hm.  wirklichen  Staatsraths  Baron 
Schilling  von  Canstadt.  Folgende,  nach  dem  die  Samm- 
lung begleitenden  Cataloge  al^fasste,  Anzeige  möge  von  der 
Reichhaltigkeit  und  der  sorgfaltigen  Auswahl  dieser  Samm- 
lung eine  Uebersicht  geben: 

Sie  besteht  aus  314*  Nummern,  die  zusammen  über  2G00 
Binde  (theils  Europäische,  theils  tliinesische  Hefte)  von  je- 
dem Format  und  Volumen,  nebst  mehreren  Chinesischen  und 
.Japanischen  Charten,  Planen  u.  s.  w.  enthalten,   und  ist  in 
folgende  eilf  Sectionen  getheilt: 

1)  Sprachwissenschaftliche  Werke,  oder  Wörter- 
bucher, Sprachlehren  u.  s.  w 68  Nrn. 

2)  Geschichte  und  Geographie 42    « 

3)  Classische  Bücher,  Philosophie  und  Moral   .    2S    « 
i)  Mathematik,  Astronomie  und  Astroli^ie  .     .     f  0     « 

5)  Naturgeschichte  und  Medicin 15  « 

6)  Historische  und  andere  Romane 21  • 

7)  Schriften  v^ktnischten    Inhalts 29  « 

8)  Chinesische  Werke  Eurofiüscher,  sowohl  Ka- 
tholischer als  Protestantischer  Missionäre .     .  23  « 

9)  Japanische  Bücher  und  Charten 34  c 

10)  Mongolische  und  Tibetische  Weriie    ...     39     « 

11)  Indische    Schriften 8    % 

Die  meisten  und  voluminösesten  Werke  in  diesen  Sectio- 
nen sind  gedruckt,  indess  befinden  sich  unter  ihnen,  vorzüg* 
lieh  unter  den  kleinerp ,  der  handschriftlichen  auch  nicht 
wen^e. 

In  der  ersten,  besonders  reich  auagestatteten,  Sedkm  fin- 
den sich  unter  andern: 

Drei  Ausgaben  des  Khang  hi  tseu,  thimn^  oder  des  auf 
Befehl  das  Kaisers  Khang-ki  heriny gf henen  ChJnfteiirhff n 


AVörterbucbes,  welches  über  4MM  totiMr  (SMiTMlcMir 
halt.  Zwei  dieser  Anaepbea.  jedkr  ^cn  M  Rinduti  ^Nbrlta^ 
ti^,  seichneD  skk  diircli  Sdioiibek  d»  Ihiici$  und  l^p«Mlt 
aus 9  die  diitle,  eine  CanlcMHciMu.  wA  wimmm  «cbiük  iiiij  tüK 
h&li  nur  32  Banden 

Tsching  tseu  Umf:.  ein  im  Ur  ITiÜ  twinhigmiiMn  W4ll^ 
teriMich  oacji  «len  214  ScUüselii  nad  äncr  llntami^^  jm  |% 
Heften. 

Vier  Ausgaben 
im  Jahre  ISIS  en 

der  Ordnung  der  214  ScUnasd.    Zwei 
14,  und  die  andcn  jede  %st  Befte 

^wci   Exemplare  des  Inkamg  t^«i  ^  

f  70i     erschienenen  Anssn^  des  Wincainchtt  TM  jjMf^ 
jedes  Elxemplar  hat  *^  «-^^ 

Zwei    Ausgaben 
1691   erschienenen  WöctertNftchcs  der  alten  ChankleR!^  ^ 
eine  Ausgabe  in  12,  die  andere  in  6  BeAen. 

Schui  'iven  tschen  pen^  ein  loofc^bes  Wcrtariftodi  der  al-^ 
ten  CharaLlere;  15  ChincHasrhr  Binde  in  einen  starken  fia- 
ropäischen  Bande. 

Tsittg  wen  Kian.  Spie^l  der  .Xiandsrhnwchen  Spndm, 
auf  Befehl  des  Kaisers.  Dieses  Mandscfamisch-ChinesisclM 
Wörlerbucb  enthält  IStMl,  in  Capileln  nach  den  Materien 
geordnele,  Wörter,  Ton  welchen  jedes  mit  einer  besondem 
Erklärung  versehen  ist  Das  Weik  besteht  aus  48  Heften« 

Dasselbe  /Werk  mit  einer  be^gcsthiiebenen  Rossisclien 
Uebersetzung  des  P.H\-akinth;  und  n<ich  ein  ander»  Exem-^ 
plar  des  nämlichen  Werkes«  mit  beigesdiriebener  Russischen 
Uebersetzung  des  versL  Sipakow. 

Chani^^acha  njungüne  tokiobucha  Mandschu  gissmni  hm» 

leku  buche ^    ein  Mandschnisch -Chinesischer,    auf  Befehl  Am 

Isers  herausgegebener,  Wörtersjuegel  in  46  Heften. 

Tuin    Chatdifii   chergeti   chamlsicha    btdeku   itlcAt,  «in 

Wörterspiegel  in  vier  Spiachen,  nämlich  Mandschuiseh^  Mon» 

golkch,  ChinesiKh  und  Tibetisch.    Er  ist  in  seiner  Bittridi* 


—     M«    — 

tQOg  ganz  dem  Tsing  wen  Kian  gleich.  Dar  ohne  Erkläning 
der  einzeloen  Wörter,  und  enthält  11  Hefte: 

Chani  aracka  Mandschu  Mongu  gtssuni  btdeku  bitche. 
Der  auf  Befehl  des  Kaisers  herausgegebene  Mandschuisch- 
Mongolische  \Vörterspiegel ,  mit  Erklärung  jedes  einzeliiea 
Wortes  in  21  Heften. 

San  ho  jßian  lian^  ein  Mandschuisch -Chinesisch- Mongo- 
lisches Wörterbuch,  nach  dem  Mandschuischen  AlfJiabet  ge- 
ordnet, in  12  HdOten. 

Miindshu  issabuoha  büche^  ein  Mandschuiscb-Ghinesisches 
Wörterbuch  nach  der  Ordnung  des  Mandschuischen  Alpha- 
bets. Es  ist  diess  das  vom  P.  Amyot  ins  Französische  über- 
setzte und  von  Langl^  herausg^ebene  Wörterbuch,  und 
besteht  aus  11  Heften. 

Ein  zweites  Exemplar  des  nämlichen  Werkes,  mit  etner 
theilweisen  Russischen  üebersetzung. 

Mandschu  gissuni  njeischemo  issabucha  hiiche^  ein  Man- 
dschuisch-Chinesisches  Wörterbuch,  als  Ei]ganzung  des  vor- 
stehenden, in  8  Heften. 

Nikan  chergeni  ubaliambucha  Mandschu  gissuni  buldiu 
bitche^  ein  Mandschuiscb-Ghinesisches  Wörterbuch  nach  den 
Materien  geordnet,  mit  einer  theilv? eisen  Russischen  Üeber- 
setzung-, enthält  18  Hefte  (Manuscript). 

Taitsing  ^uruni  joni  bitche^  ein  Mandschuisch-Chinesisches 
Wörterbuch  vom  Jahre  1683,  in  14  Heften. 

Mandschu  gissuni  jongjamo  tohtobucha  bitche^  eine  Art 
von  Phraseologie  für  die  Gerichtshöfe  des  Reichs,  in  12 
Heften. 

Tsing  wen  khi  meng ,  Anfangsgründe  der  Mandschuischen 
Sprache.  Es  ist  diess  die  beste  Grammatik  dieser  Sprache; 
sie  ist  vom  Jahre  1733,  und  besteht  aus  4  Heften. 

Fe  Mandschu  gissuni  buche  ^  eine  Sammlung  alter  Man- 
dschuischer  Wörter  durch  neuere  erklärt,  in  12  Heften« 

E&  Mandschuisch-Chinesisch-Russisches  Wörterbuch,  ak 
Uebenetzung  des  Mandschuischfin  Wörterspiegels,  voo  eiaem 


V77     — 


r  Mitglieder  der  Russischen  Mtsdoo,  dessen  Name  uobe- 
int  ist;  Maniiscr.  auf  Chinesischem  Papier  und  GoldschnJU 
schönem  Einhande,  2  Bände. 

Ein  Mandschuisch-Russisches  Wörterbuch  von  Anton 
Wladykin,  I   Band  Manuscript, 

Eioe  M and schuisch- Russische  Granunatik  von  Anton  Wla- 
dykin,  Manuscr, 

Das  Mandschu ische  Alphabet,  zum  Gebrauche  für  die 
Russische  Jugend,  von  demselben. 

Ein  Porlngiesisch-Chinesisrhes  Wörterbuch,  \un  einem 
der  Katholischen  Missionäre;  Manuscr.  auf  Chinesischem  Pa- 
pler.  I  Band. 

Ein  Lateinisch -Chinesisch -Russisches  .Wörterbuch.  Das- 
selbe ist  von  Katholischen  Missionären  im  Jahre  1734  in  Pe- 
)umg  verfasst.  Die  Russische  Ueberselzung  so  wie  die  Um- 
Tchreihung  der  Aussprache  der  Chinesischen  Wörter  ist  vom 
Hm.  P.  Kamensk;.  Es  ist  ein  starker  Band  in  4°  auf  Chi- 
fiesischem  Papier,  der  1267  Seiten  enthält. 

Zwei  Exemplare  eines  Chinesisch -Lateinischen  tonischen 
Wörterbuches,  verf.  von  P.  Hyakinlh;  Manuscr.  auf  Chine- 
sischem Papier,  jedes  Exemplar  zu  12  HeAen. 

Chinesisch- Russisches  tonisches  Wörterbuch,  verfasst  vom 
P.  Hyakmth;  Manuscr.  auf  Chinesischem  Papier  in  12  Heften 
(ganz  wie  das  vorstehende). 

Mandschuisch- Russisches  Würlerbtich,  veifasst  von  M.  D. 
Stpakow  nach  den  im  13.  Jahre  der  Regierung  Kian 
(I7S0)  und  im  11.  Jahre  der  Rrgierung  Kiaking  (1806  er- 
schienenen  Worlerbücbem;  Manuscr.   in  6  Helten, 

Ausser  diesen  und  mebrern  andern,  der  Kürze  halber 
hier  nicht  aufgeführten,  jedoch  nicht  minder  brauchbaren 
und  lehrreichen  Nummern  des  Catalogs,  beßndel  sich  bei 
dieser  ersten  Section  auch  die  ganze  Sammlung  der  unter 
der  Dynastie  Ming  verfassten  Sendschreibrn  und  der  dazu 
gebörigeo  Vocahulare  in  Tibetischer,  Ost- Türkischer  (mit 
MoDgolbcheu  Buchstaben),  Persischer  und  veraohiedenen  In- 


L 


difchen  Sprachen.  Diese  Samndiuig,  von  welcher  sich  auch 
ein, Exemplar  in  der  Kön^lichen  Bibliothek  zu  Paiv  befin- 
det, hat  übrigens  nur  in  Betreff  der  Vocabuhoien  einen  re- 
lativen, sehr  untergeordneten  Werth. 

Die  zweite  Section,  oder  der  historische  und  geographi- 
sche Theil  der  Sammlung  schliesst  unter  andern  fblgräde 
Werke  in  sich: 

Tung  küm  hang  mu,  Allgemeine  Geschichte  Cfaina*s^  von 
den  frühesten  Zeiten  bis  zum  Sturze  der  Dynastie  Jum  im 
Jahre  1367.  Diese  Ausgabe  ist  auf  Befehl  des  Kaisera  K  an  g-hi 
im  Jahre  1707  in  50  Heften  erschienen. 

Tung  kian  hang  mu  buche  ^  eine  sehr  schöne  Anmbe 
der  Mandschuischen  Uebersetzung  des  Toratdienden  Ge- 
schichtswerkes, in  75  Heften. 

«S^e  ky^  Alte  Geschichte  China's  von  Sse  ma  kian^  vom 
Jahre  2697  vor  Chr.  Geb.  bis  zu  Ende  des  zweiten  Jahr^ 
hunderts  nach  Chr.  Das  Werk  enthält  in  19  Heften  130  Ca- 
pitel,  und  ist  im  Jahre  1806  in  Canton  gedruckt. 

Kuen  Juan  Kian  buche ;  Vollständ^e  Sammlung  der  Al- 
terthümer,  auf  Befehl  des  Kaisers  Khang-hi  aus  der  Chi- 
nesischen Geschichte  zusammengetragen,  in  64  Heften. 

Dasselbe  Werk  in  Chinesischer  Sprache,  enthslt  gleich- 
falls 64  Hefte,  von  welchen  jedoch  das  40ste  und  ilate  Heft 
fehlen. 

Kin  liao  Juan  san  ^se  y  kiaX\  ein  historisches  und  geo- 
graphisches Wörterbuch  der  drei  Dynastien  Kjn,  Liao  und 
Juan  in  16  Heften, 

Tung  wen  tschi^  ein  hbtorisches  und  geographisches  Wör- 
terbuch der  westlich  von  China  belegenen  Länder  in  sechs 
Sprachen,  nämlich  Mandschuisch ,  Chinesisch,  Mongolisch, 
Tibetisdi,  Kalmükisch  und  Tatarisch  oder  OstrTürkisch,  auf 
Befehl  des  Kaisera  herausgegeben,  enthält  8  Hefte. 

(Diese  beiden  letztgenannten  Werke  sind  tcmbi  höchsten 
Interesse,  und  finden  sicfa  sonst  in  keiner  einzigen  Euro» 
nüfchen  SammlunsTY 
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In  lie  tschiuuü  bitche-^  BruchBtücke  aus  der  Geschieht« 
der  Dynastie  Ming.   Mandschuisches  Manuscript  in  5  Heften. 

Geren  guruni  büche^  Geschichte  der  Dynastie  Tscheu. 
Mandschuisches  Manuscr.  in  20  Heften. 

Tondo  tnengi  Fan  kung  ni  -wen  dsi  bitche\  Biographie 
des  Fan  kung  eines  Staatsdieners  zu  Anfang  der  jetzt  re- 
gierenden Dynastie,  in  4  Heften. 

Kurzgefasste  Chronik  der  Chinesischen  Monarchen,  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  jet^  r^ierenden  Kaiser;  aus 
den  besten  Chinesischen  Geschichtswerken  gezogen  von  An- 
ton Wladykin.  Russ.  Man.  ^in  einem  Bande. 

Geographie  und  Statistik  des  Chinesischen  Reichs^  aus 
dem  Chinesischen  ins  Russische  übersetzt  von  W*  Bogorodski 
Die  Chinesischen  Eigennamen  sind  mit  den  Originalcharak» 
leren  beigeschriehea  Ein  Alphabetisches  Register  mit  bei- 
geschriebenen  Originalcharakteren  beschliesst  das  Werk,  virel- 
ches  auf  Chinesischem  Papier  in  einem  Bande  615  Blätter 
ataik  ist. 

Beschreibung  Tibet*s,  Chinesisch  in  4  Heften.  Dieses 
Werk  ist  vom  P.  Hyakinth  ins  Russische  übersetzt  und  her- 
ausgegeben. 

Eine  Abschrift  der  Russischen  Uebersetzung  des  vorge- 
nannten Werkes,  mit  Beischreibung  aller  Eigennamen  in 
Chinesischen  Charakteren. 

Taiising  i  tung  tschi\  Ausführliche  Geographie  und  Sta- 
tistik des  Chinesischen  Reichs,  auf  Befehl  des  Kaisers  im 
Jahre  1764  gedruckt,  in  103  Heften  mit  mehr  als  300  Char- 
ten. (Ausser  diesem  Exemplar  giebt  es,  so  viel  man  Vfeiss, 
nur  noch  drei  andere  dieses  grossen  Werkes  in  Europa.  Yi» 
derselben^  von  welchem  jedoch  die  letzten  Hefte  fehlen,  ge- 
hört der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  bie- 
selbst,  ein  anderes  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Hm. 
Klaproth  in  Paris.  Diese  beiden  sind  vom  Jahre  I7i4>.  Ein 
drittes  Exemplar  endlich  ist  im  Jahre  182^  von  Canton  an- 
gdbracht,   und  gdiört   einem   Engländer,  Namens  Wataon. 
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Dieses  letztere  ist  sehr  schlecht  gedmckt,  auch  fehlen  dem- 
selben mehrere  Charten). 

Kuang  in  tsi-^  Geographische  Beschreibung  des  Chinesi- 
schen Reichs  mit  Charten,  gedruckt  im  Jahre  1744,  in  16 
Heften. 

Tai  phing  hoan  in  ki\  Geographie  von  China  unter  der 
Dynastie  Tscheu,  enthält  200  Abtheilungen  in  48  Heften. 

Kaiserlicher  Kalender  für  das  Jahr  1821,  welcher  die 
Statistik  der  19  Provinzen  Chinas  und  die  Namen  aller  Ci- 
vflbearaten  des  Reichs  enthält,  4  Hefte. 

^    Militärischer  Kalender  für  das  Jahr  1821,  enthaltend  das 
Verz^ichniss  aller  MilitäA>eamten ,  2  Hefte. 

Reiseroute-  durch  China  mit  Charten,  gedruckt  im  Jahre 
1738,  6  Hefte. 

Beschreibung  der  Stadt  Peking  mit  Charten,  erschienen 
im  Jahre  1788.  Dieses  Werk  ist  ins  Russische  und  Franzö- 
sische vom  P.  Hyakinth  übersetzt  -  und  herausgegeben. 

Sammltmg  verschiedener  Kaiserlicher  Verordnungen  m 
Betreff  der  zwei  Englischen  Gesandtschaften  des  Lord  Ma- 
cartney  und  des  Lord  Amherst.  Afs  Zugabe  befindet  sich 
dabei  das  Testament  des  Kaisers  Kiar-king  und  das  Thron- 
besteigungs-Manifest de^  jetzigen  Kaisers  Lao-kuang. 

Ausser  mehreren  andern,  hier  nicht  genannten,  Werken, 
befinden  sich  bei  dieser  Section  noch  eine  Anzahl  Charten 
z.  B.: 

Die  grosse  Charte  von  China,  in  9  Rollen  auf  98  Blät- 
tern auf  Befehl  des  Kaiseni'  Kian-lung  herausgegeben^  fer* 
ner,  der  Lauf  des  Pei  ho,  von  Peking  bis  zum  Meerbusen 
vonTschi  li,  eine  lange  Rolle;  sodann  eine  Charte  des  gros- 
sen Kaiserlichen  Kanals  in  einer  Rolle;  endlich  eine  Charte 
der  Kommunikationen  des  Innern  von  Tiantsing  fu  bis 
Paoting,  eine  Rolle,  u.  a.  m. 

I&  der  dritten  Section,  oder  derjenigen  der  Classischen 
Bücher  und  der  Werke  über  Philosophie  und  Moial,  findet 
man  unter  andern  folgende: 

Sammlung  d^r  dreb^bn  Classischen  Bücher,  bekannt  unter 
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dem  Namen  King^  in  Nan  tschang  fu  in  der  Provinz 
Kiang  nan  gedruckt  im  Jahre  1816^  eine  sehr  schöne  Aus- 
gabe von  184  Heften. 

Schu  king,  mit  einem  sehr  ausführlichen  Commentar,  in 
8  Heften. 

Alengtseu  Dschurgan  suche  hUche^  Werke  des  Philoso* 
phen  Mengtseu  (Mencius),  Chinesisch  und  Mandschuisch 
in  7  Heften. 

Tschang  dschen  tslo  schi^  ein  buddhaistisch- religiöses 
Werk,  Mandschuisch  in  18  Heften.  Manuscr. 

Auszüge  aus  dem  /  king^  dem  Schu  king  und  dem  Schi 
king^  Chinesisch  und  Mandschuisch,  3  Hefte, 

Tao  te  king^  Classisches  Buch  der  Secte  der  Tao  sse 
2  Hefte. 

Durgi  duriuii  dschurgan  ho  hadaramhucha  bitche.  ^^on 
den  Pflichten  der  Weiber,  verfasst  vom  'ersten  Kaiser  der 
Mandschuischen  Dynastie,  8  Hefte. 

Chani  aracita  ambassal'  nmtsilen  tarchabure  buche;  Acht 
Elrmahnungen  des  ersten  Kaisers  der  jetzigen  Dynastie  an 
die  Beamten,  2  Hefte  Chinesisch  und  Mandschuisch. 

Inengidari  Kjantdcha  duin  bitc/ic;  die  vier  moralischen 
Bücher  des  Confucius  und  seiner  Jünger^  Mandschuisch  in 
24  Heften. 

Chun  u  i  ojongo  ta  tsischen^  Sammlung  der  Verordnun- 
gen und  Meinungen  des  Stifters  der  Dynastie  Ming,  in  6 
Heften. 

Tai  chunonii  karulamo  atschabuie  bitche;  das  Buch  der 
Strafen  und  der  Belohnungen,  Mandschuische  Uebersetzung 
in  3  Heften.  Von  diesem  Buche  hat  Hr.  K^musat  eine  Fran* 
zöisiscbe  Uebersetzung  herausgegeben. 

Verordnungen  des  Kaisers  Jung  tsching,  ein  Heft. 

Dschilan  be  ulgibure  tschan  sen  tscuschi  bitche]  Erklärung 
der  Welt;  ein  buddhaistisches  Werk,  Mandschuisch  in  20 
Heften  Manuscript.  (Wahrscheinlich  ein  zweites  Exemplar 
dei  weiter  oben  genannten  buddbaistischen  Werkes). 
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Verordnungen  und  Ermahnungen  des  Kaisers  Khan g-hi, 
Mandschuisch  in  47  Heften. 

Verordnungen  und  Ermahnungen  dos  Kaisers  Schi  tsung, 
in  17  Heften. 

Die  vierte  Section  enthaltend  Werke  über  Mathematik, 
Astronomie  und  Astrologie,  hat  unter  anderm  folgendes  auf- 
zuweisen: 

Ein  Werk  über  mathematische  Wissenscbaflen,  als  Aritb- 
methik,  Geometrie,  Algebra,  über  Sonnenuhren,  den  Gebrauch 
des  Compasses  u.  s.  w  zum  Gebrauch  des  Kaisers  Kang-hi^ 
in  40  Heften. 

Ein  Werk  über  sphärische  Trigonometrie  und  Astrono* 
mie  zum  Gebrauch  dss  Kaisers  Kang-hi,  in  15  Heften. 

Ein  Werk  über  Astrologie,  gedruckt  im  Jahre  1653,  in 
38  Heften. 

Abhandlung  über  die  Abfassung  des  Calenders,  im  Jahre 
1741  auf  Befehl  des  Kaisers  herausgegeben,  34  Hefte. 

Beobachtungen  verschiedener  Sonnen-  und  Mondsfinster- 
nisse, für  die  Hauptstädte  jeder  Provinz  berechnet,  in  6 
Heflen. 

Zehn  astronomische  Gal ender  von  verschiedenen  Jahren. 

Fünf  Taschen-Cal ender  von  verschiedenen  Jahren. 

Fünf  Calender  für  Gärtner  und  Ackerleute. 

In  der  fünfleu  Section  der  naturhistorischen  und  medici- 
nischen  Werke  finden  sich  unter  andern: 

Pen  tsao  Kang  mu;  Geschichte  der  drei  Naturreiche. 
Dieses  berühmte  Werk  ist  im  Jahre  1655  erschienen;  der  Ver- 
fasser desselben  hiess  Ly-schy-tschin.    E^  enthält  48  Hefte. 

Abhandlung  über  Medicin,  gedruckt  im  Jahre  47  der 
Regierung  Kian  lung  (1782),  in  8  Heften. 

Ju  tsuan  y  tsung  hin  kian;  Vollständiger  Gursus  der  Me- 
dicin auf  Befehl  des  Kaisers.  Sehr  schöne  Ausgabe  in  91 
Heften. 

lieber  die  Pferde-Heil  konst,  gedruckt  im  Jahre  1736,  6 
Hefte. 

Olchoro  baUai  dsch$rgi  chaisini  jfuniii  bo  uime  handsir- 
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bucha  buchen  Ueber  die  Symplome  und  besonderen  Kenn- 
zeichen der  Krajiklieiten,  und  die  Kunst,  sie  mit  V  orsicht  zu 
behandebi  und  zu  heilen,  Mandschuisch  in  6  Heften. 

Monographie  des  Bambus ,  mit  Abbildungen  in  Holz- 
schnitt, 4  Hefte. 

Ueber  den  Seidenbau  und  die  Seidenwürmerzucht,  mit 
Figuren,  1  Heft. 

Mian  hoa  iu;  Ueber  den  Anbau  der  Baumwolle,  2  Hefte. 

Die  sechste  Section,  enthaltend  Romane,  hat  nebst  andern 
folgende  Werke  aufzuweisen: 

San  kue  ischi;  oder  die  Geschichte  der  drei  Reiche,  ein 
sehr  geachteter  historischer  Roman,  in  20  Heften. 

Han  gurufii  bitche^  die  Mandschuische  Uebersetzung  des 
ebengenannten  Romans,  in. 24*  Heften. 

HiMo  hio  tschuan;  Die  ausgesuchte  (schöne)  Yerbmdung. 
Dieser  Roman  ist  in  mehrere  Europäische  Sprachen  über- 
setzt; 4  Hefte. 

Die  Mandschuische  Uebersetzung  des  nämlichen  Romans, 
in  6  Heften  Manuscript. 

Ju  khiaoüy  in  Europa  bekannt  durch  die  Uebersetzung 
des  Hm.  Remusat  unter  dem  Titel:  Les  deux  cousines^  4 
Hefte. 

Reise  eines  Priesters  nach  Indien,  um  sich  in  der  Lehre 
Buddhas  zu  vervollkommenen,  unternommen  zur  Zeit  der 
Dynastie  Thang»  im  sechsten  Jahrhunderte,  8  Hefte. 

KUtg  ping  mei;  Mandschuische  Uebersetzung  des  sehr 
geachteten  Chinesischen  Romans  dieses  Namens,  in  48  Heften. 

Ein  zweites  Exemplar  der  nämlichen  Uebersetzung,  in 
40  Heften. 

(Diese  Uebersetzung  findet  sich  in  keiner  einzigen  Euro- 
päischen Sammlung,  und  ist  selbst  in  China  sehr  selten  ge* 
worden.  Der  Uebcnrsetzer  war/  wie  man  behauptet,  ein  Bru- 
der des  Kaisers  Kang  hi.) 

JÜn  jun  KiaOy  Mandschuische  Uebersetzung  dieses  Chi- 
mniicheiy  ÜMdane,  in  8  Haften  Manuscript. 
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Russische  Uebersetzung  dieses  Romans  von  WUdykin  in 
einem  Bande  Manuscr. 

Schui  ho  bitche;  Mandscbuische  UebersetziiDg  eines  Chi- 
nesischen historischen  Romans  dieses  Namens.  Elr  handelt 
von  der  Rebellion  einiger  Personen  gegen  die  Regierung  des 
Kaisers  Hoei  Tsung  vpn  der  Dynastie  Sung,  in  iO  Heften 
Manuscr. 

Tschoji  tschen  heu  seht;  Fragment  einer  Mandschuischen 
Uebersetzung  eines  Chinesischen  Romans  in  5  JBLeften  Manu- 
Script. 

Si  siofig;  ein  Chinesisches  Lustspiel,  Chmesisch  undMan- 
dschuisch,  in  4  Heften. 

Siebente  Sectiou.  Vermischte  Schriflen;  darunter  finden 
sich: 

Lob  der  Stadt  Miikden-^  ein  Gedicht  des  Kaisers  Kian 
lung. 

Sammlung  verschiedener  Uebersetzungen  aus  dem  Chine- 
sischen ins  Mandscbuische,  in  10  Heften  Manuscr. 

Lung  wei  nii  schu ,  ein  encyclopädisches  Werk  in  48 
Heften  kl.  Format. 

Gedichte  von  Kientung,  auf  schwarzem  Grund  mit 
weissen  Buchstaben. 

^  Drei  und  vierzig  Hefte  der  Pekinger  Zeitung. 

Zwei  Exemplare  des  Tsching  lian  schan  alini  itsche  dschi 
buche  ^  einer  poetischen  Beschreibung  des  Gebildes  Tsing 
lian  und  der  Umgebungen  desselben;  Mandschuisch,  jedes 
Ex.  zu  7  Heften. 

Ku  wen  Juan  Jdane  buche;  ein  Werk  über  die  Bered- 
samkeit der  Alten;  aus  dem  Chinesischen  ins  Mandscbuische 
übersetzt,   42  Hefte. 

Eine  Abhandlung  über  das  Chinesische  Schachspiel,  ge- 
druckt im  Jahre  1629,  6  Hefte. 

Ein  Buch  mit  Schrift  mustern;  die  Schrift  ist  weiss  auf 
schwarzem  Grunde« 

Ein  Originalbrief  des  Kaisers  Jungtsching' an  den  Papst; 
Mandschufsch,  Chinesisch  und  Lateinisch  auf  gelbem  Papier, 
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Ejn  Originalbrief  eines  Königs  von  Korea  an  den  Chine- 
sischen Kaiser. 

Bericht  desTu  li  sehen,  Gesandten  des  Kaisers  Kanghi 
an  den  Chan  der  Toi^oten  Ajuka,  Mandschuisch,  1  Heft. 

Tschochai  Ktng^  eine  Abhandlung  über  die  Kriegskunst, 
Maudschuisch  7  Hefte  Manuscr. 

Die  achte  Section  enthält  die  Chinesischen  Schriften  der 
Missionäre,  die,  da  sie  bekannt  genug  sind,  hier  nicht  ge^ 
nannt  zu  werden  brauchen.  Zwölf  Nummern  dieser  Seetion 
sind  von  Mitgliedern  der  Katholischen  und  elf  von  Mitglie- 
dern der  Protestantischen  Kirche. 

In  der  neunten  Section,  die  lauter  Japanische  Bücher 
und  Charten  in  sich  schliesst,  finden  sich  unter  andern: 

13  Werke  über  Numismatik  unter  verschiedenen  Titeln, 
welche  früher  Eigenthum  des  verst.  Titsing  waren,  und  sonst 
in  keiner  Europäischen  Bibliothek  anzutreffen  sind,  sogar 
nicht  in  Haag,  wo  jetzt  der  grössere  Theil  der  weiland  Tit- 
singschen  Schriften  aufbewahrt  wird. —  Ausser  mehrem  an- 
dern, meist  kleinen,  Werken  verschiedenen  Inhalts  enthält 
diese  Section  auch  verschiedene  Charten  und  Plane,  als:  die 
Generalcharte  von  Japan,  erschienen  im  Jahre  1811;  —  einen 
grossen  Plan  der  Stadt  Jeddo;  —  einen  andern  Plan  der 
nämlichen  Stadt;  —  einen  Plan  der  Stadt  Miacco;  —  zwei 
andere  verschiedene  Plane  der  nämlichen  Stadt;  —  ^inen 
grossen  Plan  der  Stadt  Ossacca;  —  einen  andern  Plan  der  näm- 
lichen Stadt;  —  eine  Reisecharte  von  Jeddo  nach  Miacco, 
von  42  Fuss  Länge  und  5  Zoll  Breite  u.  s.  w. 

Die  zehnte  Section  der  Tibetischen  und  Mongoli- 
schen Werke  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass,  mit  Ausnahme 
einiger  wenigen  Nummern,  kein  einziges  dieser  Werke,  aus- 
ser in  Russland,  irgendwo  in  Europa  anzutreffen  ist.  Wir 
heben  hier  nur  einige  derselben   aus. 

Sser-od^  oder  »der  Goldschein a,  ist  die  Tibetische  Ue- 
bersetzung  eines  der  wichtigsten  und  berühmtesten  Mahäjdna- 
Sutras  der  Buddhaisten,   der  in  der  Or^^inal-Sprache,    dem 
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Sanskrit,  Suwarna  Prabhdsa  heiel.   Dieses  Exemplar  ist  Ma- 
nuscript  auf  168  länglichen  lUättern. 

ßin^prez/g;  ein  in  Tibet  auf  Indischem  Papier  gedrucktes 
grosses  Werk  von  426  Blättern.  Der  Inhalt  scheint  sich  auf 
Chronologrie  des  Buddhaismus  in  Tibet  zu  beziehen. 

Tscfioi-dschimg ^  ebenfalls  in  Tibet  auf  Indischem  Papier 
gedruckt,  enthält  244*  längliche  Blätter. 

Lam-tid,  Tibetisch  mit  Mongolischer  Uebersetzung.  io 
Peking  gedruckt,  189  längliche  Blätter. 

Minggi  Gj(imtso  oder  »das  Meer  der  Namen« ,  ein  Til>e- 
tisch- Mongolisches  Wörterbuch  in  vier  Abtheilungen  auf 
385  Blättern  gedruckt  in  Peking. 

Togbai'lowOj  eui  anderes  Tibetisch -Mongolisches  Wör- 
terbuch in  einem  Bande  kl.  folio,  auf  Chinesischem  Papier 
gedruckt. 

Ein  Lateinisch -Tibetisches  Vocabularium,  verfasst  von 
dem  Katholischen  Missionär,  P.  Dominicus  Fano,  entljält  un- 
gefähr 3000  Wörter  und  Redensarten. 

Tiirpa  tsvKeripo^  die  Tibetische  Uebersetzung  i  ines  ifa- 
häjdna  Sutra  der  Buddhaisten  auf  165  Blättern  gedruckt. 

Tse-doy  ein  aus  dem  Sanskrit  übersetztes  Tibetisches  Ge- 
bet- oder  Andachtsbüchl ein  mit  goldener  Schrift  auf  schwar- 
zes geglättetes  Papier  geschrieben,  enthält  26  Blätter. 

üeligerun  Dalai^  ein  sehr  geachteter,  aus  dem  Indischen 
ins  Mongolische  übersetzter  Sutra.  Derselbe  enthält  53  Ca- 
pitel,  in  welchen  die  verdienstlichen  Handlungen  S^äkjarmi" 
ni's  in  dessen  frühern  Geburten  von  ihm  selbst  erzählt  wer- 
den; in  Peking  gedruckt  auf  269  länglichen  Blättern. 

Ein  zweites  Exemplar  des  nämlichen  Werkes,  Maniiscr. 
auf  220  länglichen  Blättern. 

Tschtcholo' Kereglektschi ,  eine  Erklärung  der  Lehren 
des  Buddhaismus;  ursprünglich  Mongolisch. 

Die  Gesetze  der  zwei  und  zwanzig  Mongolischen  Stämme, 
erschienen  im  Jahre  1775  in  141  Paragraphen. 

Die  Gesetze  der  18  Stämme  oder  Abtheihmgen  der  Se- 
lengtnskischeD  Mongolen,  im  Jahre  1822  publicnrt. 
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Ein  Mongolischer  astronomischer  Kalender  auf  das  secbs^ 
zigste  Jahr  der  Regierung  Kianlung  (1795). 

Die  elfte  und  letzte,  Indische  Schriften  enthaltende, 
Section  hat  nur  weniges  aufzuweisen;  darunter  befindet  sich 
unter  Andern: 

Ein  j^marakoscha  oder  Wörterbuch  des  Amara  Singha 
in  Bengali-Schrift. 

Ein  Exemplar  des  HUopades  a^  in  Bengali-Schrift. 

Zwei  Indische  Kalender,  auf  Indischem  Papier. 

Zwei  andere  solche  Kalender,  auf  Palmblättem. 

Ein  Alphabet  und  Syllabar  der  Landscha  genannten  al- 
ten Dewanagari-Schrift,  mit  der  Umschreibung  in  Tibetischer 
und  Mongolischer  Schrift. 

Dieser  Auszug  möge  hinreichen,  eine  Ansicht  von  dem 
innern  Werthe  dieser  Sammlung  zu  geben,  in  welcher  sieb 
vorzüglich  für  diejenigen,  die  sich  dem  Studium  der  Ost- 
Asiatischen  Sprachen  —  und  namentlich  dem  der  Chinesi- 
schen und  Mandschuischen  —  widmen  wollen,  ein  solcher 
Vorrath  von  köstlichen  Materialien  beisammen  findet.,  wie 
selten  anderswo  in  dem  nämlichen  Maasse.  Aber  auch  für 
gelehrte  Sinologen  vom  Fache  ist  diese  Sammlung  höchst 
scliätzenswerlh  und  braiv^hbar^  sie  bildetjedenfalls  die  Grund- 
lage zu  einer  Ost-Asiatischen  Bibliothek.,  die,  bei  der  günsti- 
gen Lage  Russlands  zur  Elrwerbung  der  literarischen  Schätze 
des  Morgenlandes,  sich- leicht  mit  allem  noch  Fehlenden 
versehen  und  ergänzen  lässt,  'und  gewiss  in  kiu^er  Zeit  Al- 
les weit  hinter  sich  zurücklassen  wird,  was  Europa  irgendwo 
Aehnliches  aufzuweisen  hat. 

J.  J.  Schmidt 


GS  Nr.  95. 


In  Gemässheit  der  Vorschrift  S.  Erl.  des  Hrn.  Vice-IM- 
sidenten  Fürsten  Dondukow-Korsakow,   betreffend  die 


/ 
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Einreichung  von  Gopien  der  Kataloge  der  in  den  verschie- 
denen Museen  etc.  der  Akademie  aufbewahrten  Gegenstände, 
habe  ich  die  Ehre,  der  Comität  in  Bezug  auf  das  meiner 
Aufsicht  anvertraute  Asiatische  Museum  Folgendes  zu  be- 
richten : 

Seit  der  Gründung  dieses  Museums  im  J.  1818,  von 
welcher  Zeit  auch  der  Anfang  meiner  Aufsicht  über  das- 
selbe datirt,  habe  ich  es  mir  eine  angelegentliche  Pflichl 
seyn  lassen ,  der  Verzeichnung  und  Beschreibung  aller  der 
in  demselben  niedergelegten  Orientalischen  Schätze,  die 
solcher  noch  entbehrten,  alle  nur  von  meinen  Studien  und 
andern  Arbeiten  übrig  gelassene  Zeit  zuzuwenden.  So 
be6nde  ich  mich  denn  gegenwärtig  in  dem  Fall,  die  Er- 
klärung geben  zu  können,  dass  von  allen  den  ver- 
schiedenen Sammlungen  dieses  Museums,  von  de- 
nen das  Recueil  des  actes  de  la  seance  puhL  du  29  Üec. 
1833  pag.  71  — 74-  eine  gedrängte  Uebersicht  liefert  und 
den  numerischen  Bestand  einer  jeden  genau  angiebt,  Ka- 
taloge theils  schon  gedruckt  theils  handschrift- 
lich bereits  existiren,  wobei  ich  zugleich  bemerke^  dass 
ein  Theil  dieser  Kataloge,  sey  es  in  gedruckten  Exempla- 
ren oder  in  Abschriften  oder  inx  Original  selbst,  sich 
auch  schon  im  Archiv  der  Gomität  vorfinden 
muss,  und  dass  diese  also  nur  noch  von  einem  Theil  die 
Abschriften  nöthig  hat.  Damit  aber  die  Comität  im  Stande 
sey  zu  übersehen ,  welches  namentlich  die  Sammlungen 
des  Museums  sind,  von  denen  die  Inventarien  mehr  oder 
minder  vollständig  sich  in  ihrem  Archiv  schon  deponirt 
6nden,  und  welches  diejenigen,  mit  denen  diess  noch  nicht 
der  Fall  ist,  werde  ich  hier  die  sämmtl.  Ablheilungen 
nach  Grundlage  des  im  obengedachten  Recueil  abgedruck- 
ten Apercu  vom  J.  1833  durchgehen,  und  zwar  so,  dass 
ich 

A)  diejenigen  Sammlungen  namhaft  mache,  von  denen 
die  Kataloge  im  Druck   erschienen  sind, 

B)  diejenigen,  von  denen  solche  handschriftlich  sich  in 
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den  Händen  der  Comität  schon  befinden,  die,  wie 
jene  der  ersten  Rubrik  nur  der  Ei^änzung  hinsicht- 
lich der  Erwerbungen  neuerer  Zeit,  welche  übri- 
gens durch  die  jedesmaligen  Protokoll-Extracte  schon 
zur  Kenntniss  der  Comität  gebracht  worden  sind, 
bedürfen. 
C)  die,  von  deren  Kataloge  die  Comität  noch  Copien 
zu  veranstalten  hat. 

A) 

Die  Sammlungen,    von  denen  die  Katalc^e  bereits  ge- 
druckt  sind,    und  Abschriften   also  bloss  von   den  hand- 
schrifUichen  Fortsetzungen  derselben  erforderlich  wären : 
Apercu  Sect.  I.  Collect.  3.     Ouvrages  imprtmes  ou  ma- 
nuscrüs  Uhetins^  mongols  et  calmouks.    Das  von 
Jährig  verfertigte  Yerzeichniss  derselben  befin- 
det slbh  abgedruckt  in  Busse's  Journal  für  Russ- 
land, Jahrgang  III.  Band  IL  Die  Comität  besitzt 
es  in  der  Handschrift  Es  sind  also  nur  die  seit- 
dem gemachten,  nicht  beträchtlichen  Acquisitio- 
uen  nachzutragen. 
Aper9u  Sect.  I.  CoUection  4.  Ouyrages  imprinws  ou  ma- 
nvscrits  chinois  et  mantschous.   Der  vollständige 
Katalog  dieser  Sammlung  von  der  ^in  früheres, 
kurzes  Yerzeichniss  von  Leontiew  in  Busse's 
Journal  für  Russland  Jahrgang  I.  Bd.  IL  abge- 
druckt sich  befindet,  ist  im  J.  1818  bei  der  Akad. 
im  Druck  erschienen  unter  dem  Titel:  KaTa^ori» 

KHTaHCKHMl»   H    iloOHCKHM'b    RBHraMl»   Wh    ÖHÖjlioT« 

H.  AKa4.  H.  iLpaiiflutHMCA  no  npenopyq.  F.  üp. 
C*   C    YsapoBa   bhobi»   c4^aHiiuH   11.   Kasfen- 

CKHM-b    H    Ct.    .iHnOBqOBUMli. 

Es  restirt  also  nur  eine  Abschrift  vom  Vejrzeich- 

niss  der  wenigen  Accessionen,  welche  dem  Museum 

seitdem  iiir  diese  Abtbeil ung  zugekommen  sind. 

Sect.  L  CoUection    5.     Ouvrages  Japonais  imprimes  ou 

manuscrüs.   Diese  finden  sich  in   dem  ebenge- 
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dachlen  Katalog  aufgeführt,  zu  dem  nur  noch 
ein  Paar  nach  dem  Druck  desselben  acquirirter 
beizufügen  sind. 

Sect.  II.  Nr.  I.  Lt  Cabinet  de  monnaies  mahometanes. 
Der  Katalog  dieser  reichen  Sammlung  ist  a.  1826 
zur  Feier  des  lOOjährrgen  Jubiläums  der  Aka- 
demie im  Druck  erschienen  unter  dem  Titel :  He- 
censio  Numorwn  Mithammedanorum  yicad,  Imp. 
Scient  Petrop*  Die  Erwerbungen,  welche  diese 
Partie  des  Mus.  seit  jener  Zeit  gemacht  hat, 
sind  sehr  bedeutend.  Ihre  Zahl  wird  2000  über- 
steigen. Den  Termin  für  die  Herausgabe  oder 
Beschreibung  derselben,  habe  ich  bis  nach  Ab- 
lauf eines  Decenniums  hinausrücken  zu  müssen 
geglaubt.  Alsdann  gedenke  ich  die  seh  dem  Jahr 
1826  diesem  Münzkab.  gewordenen  Bereiche- 
rungen unter  dem  Titel:  Nosfa  Sapplenienta 
Numor.  Muhammedanor.  Musei  Asiat,  j4c,  Imp. 
Sc.  Petr.  setz  Jtecensionis  etc.  Pars  altera  her- 
auszugeben. Es  dürfte  demnach  als  etwas  sehr 
Unnöthiges  erscheinen,  der  Comität  über  diese 
Accessionen,  die  ihr  übrigens  aus  den  Protokoll- 
Extracten  der  Gonferenz  wohl  bekannt  sind, 
unterdessen  noch  eine  Copie  von  dem  noch  in 
Handschrift  be6ndl.  Verzeichnisse  vorzulegen. 

B.) 

Die  Sammlungen,  von  deren  handschriftlichen  Katalo- 
gen sich  Abschriften  oder  die  Or^piale  selbst  im  Archiv 
der  Comität  befinden,  so  dass  diese  also  nur  die  Liste 
der  resp.  spätem  Erwerbungen,  welche  sehr  unbeträchtlich 
sind,  bedarf. 

Sect«  III«  Samml.  3.  Objets  mongols  et  kalmouks  en  me- 

tal  etc. 
«        4.  Objets  chiDOis  en  metal  bXc. 
tt        5.      n       japonais  en  metal. 


Was  ich  hei  Uebernahme  dieser  Sachen  nicht  ange- 
troflfen,  wird  sich  in  dem  Original-Kataloge,  welchen  die 
Comität  von  diesen  Manuscripten  besitzt,  angemerkt  finden. 

C.) 

Diejenigen  Sammlungen,  von  deren  Katalogen  die  Co- 
mität noch  keine  Abschriiteu  besitzt 

Sect.  i.  Nr.  1.  Za  Biblioi/ieque  Orientale^  wovon  9  Ka- 
taloge. 
jN'r.  2.  Manuscrits  arahes^  persans  et  turcs^  wo- 
von ebenfalls  9  Kataloge  vorhanden  sind. 
Nr.  6.  Scripta  nUscelUuiea, 
Nr.  7.  Chartes  geo^raphiques  et  Plans» 
Sect.  11.  Nr.  2.  Momtoies  ^itebres. 

Nr«  3.  Monnoies  hebraiques^  armeniennes  et  geor- 

giennes. 
Nr.  4.  M.  indiennes, 
Nr.  5.  M.  ehiiioises  et  Japonaises, 
Sect.  III.  Nr.  1«  ^ntüfuites  et  curiosites  mahometanes  en 

metal  etc. 
Nr.  2.  AnUquites  perses  en  pierre  etc. 
Nr    6.  Objets  di\^rs  ou  non.encore  determines. 
Endlich,  die  von  dem  Asiat.  Mus.  noch  getrennte  ehemal. 
Ladyschinskische  Sammlung  ChinesLmher  Merk- 
würdigkeiten etc. 
Wenn    ich    nun   auch  der   Comität  die  Kataloge  aller 
dieser  Sammlungen,  um  selbige  entweder  vollständig  (wie 
die  der  letzten  Rubrik)  oder  theilweise  (wie  die  der  Ru- 
briken A  und  B)  abschreiben  zulassen,  überreichen  wollte: 
so  würde   selbige   doch  bald    auf  wesentliche  Hindemisse 
in  der  Ausführung  stossen.    Die  Natur  und  Be^haffenheit 
der  Mehrzahl  dieser  Kataloge  lässt  fiir  ihre  Gopirung  die 
Hand   eines   gewöhnlichen,    ungelehrten    Schreibers  nicht 
wohl  zu.     Eis  ist  dazu -eine  Person,  welche  auch  Lateini^ 
sehe,   Griechische  und  Orientalische  Sprachkemitniss  be- 
sitzt, unumginglicb  erforderiicb.   Ich  erlaube  nairdemnarfi, 
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der  G)mität  den  Hrn.  Adjuncten  Wolkow^  meinen  GehülA 
beim  Asiatischen  Museum,  zu  dem  Behufe  Yorzuschlage 
Dieser  verbindet  mit  der  Kenntniss  der  meisten  hier  0^3, 
thigen  Sprachen  zugleich  eine  sehr  deutliche  Hand.  We^^ 
die  Comität  ihn  mit  diesem  Geschäfte  beauftragen  wollf^ 
würde  sie  es  gewiss  zu  ihrer  vollkommenen  Zufriedenb^^j 
ausgeführt   sehen.     Hr.  Wolkow  würde   sich    desselb^^ 
neben   seinen  übrigen  Arbeiten,    vielleicht  binnen  Jahres, 
frist  entledigen   können.     Nur  würde  die   Billigkeit  erhei- 
schen, dass  ihm  für  eine  solche  weitschichtige  und  müh- 
same Arbeit,   bei  der  er  überdiess  ja  die  Slelle  eines  Co- 
pisten  der  Comität  verträte,   während  der  Zeit  seiner  Be- 
schäftigimg damit,  monatlich  nicht  unter  75  Ruh.  B.  festgesetzt 
würde.  Genehmigt  die  Comität  meinen  Vorschlag,  so  werde 
ich  das  Geschäft  sofort  einleiten,    werde  es  imter  meiner 
Aufsicht    hn   Asiatischen    Museum  sofort  besorgen  lassen, 
werde    dahin  sehen,   dass   es  rasch  und  ohne  Aufenthalt 
fortschreite,  und  so  wie  jedesmal  eine  Copie  beendigt  seyn 
wird,  selbige  der  Comität  zu  überreichen  die  Ehre  haben. 

Ch.  M.  Fraehn. 
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Topographische  Uebei^sicht  der  Ausgrabungen  von 
altem    Arabischen    Gelde  in  Russland  u.  s.    w. >    von 
Ch.  M.  Fraehn,  ha  Bull.  sc.  IX.  S.  321.       • 

VI.  Gouv.  Nowgorod. 

10)  Im  J.  1829  ward  im  TF'aldaischen  aus  dem  See 
Schlino^  unter  einer  vom  Wasser  unterspülten  ELiche,  von 
Fischern  ein  von  der  Zeit  schon  sehr  beschädigtes  Fässchen 
heryoi|[ezogen,  das  mit  etwa  200  Silbermünzen  angefüllt  war. 
Nur  5  Stück  davon  sind  zn  meiner  Kunde  gekommen:  4 
dnrch  Hm.   Lashetscfanikow«   Director  der  Schulen  des 


GouirerncfBcnts  Twcr»  (L  J.  1835X  iumI  eine  früberhin  durch 
die  JuimiialiULL  Es  waren  Saiuaniclen«  aus  den  Städten 
SmcrUDd  und  Scfaasch,  die  älteste  v.  J.  316  (=Ch.928X 
die  iüD|rste  ▼.  IM  (=  Gh.  9S1). 


Nr,  97. 

^Vn  die  Conferenz  der  Raiserl.  Akademie 
der  WissenschaAen. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Conferenz  hier  einige  neue 
Erwerbungen  vorzulegen,  die  ich  seit  dem  Beginn  dieses 
Jahres  (ur  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  zu  ma- 
chen, grösstentheils  durch  den  Tatarischen  Mursa  Trigu- 
low  die  Gelegenheit  bekommen  habe.  £^  sind  17  Mün* 
zen  und  ein  Siegel.  Unter  den  Münzen  sind  8  Sa  man  i- 
den  aus  dem  10.  Jahrhundert  n.  Chr.,  von  denen  meh- 
rere noch  nnedirt^  einige  Münzen  von  Charesmischahen 
aus  dem  10.  und  13.^  eine  noch  nicht  edirte  Münze  von 
dem  Spanischen  Chalifen  el-Hakem  I.  zu  Anf.  des 
9ten;  ein  Buweihide  und  ein  merkwürdiger  Hamda- 
nide,  beide  aus  dem  10.  Jahrhundert  und  beide  ebenfalls 
noch  unedirt:  weiter  eine  Chinesische,  die  zu  den  sel- 
tenem zu  gehören  und  aus  alter  Zeit  zu  se3m  scheint;  und 
endlich  die  höchst  wichtige  Münze  des  Talib  ihn- Ah- 
med, eines  Königs  der  Wolgha-Bulgharen,  geprftgt 
in  Süwar,  einer  Bulgharischen  Stadt,  im  J.  338  der  Hidschra 
d.  L  949  nach  Chr;  Sie  gehört  unstreitig  zu  den  interes* 
santesten  Elroberungen ,  welche  die  Orientalische  Numis- 
matik in  neuester  Zeit  im  Gebiete  der  Geschichte  gemacht 
hat,  und  ich  habe  daher  nicht  ermangelt,  im  I.  Bande 
der  neuen  akademischen  M^moires  ihre  ganze  Bedeutsam- 
keit geltend  zu  machen.  —  Der  in  Chalcedon  gesto- 
chene Siegelring,  den  ich  zugleich  vorlege,  ist  i.  J. 
1833  auf  der  Kolonie  Lipowka  im  Gouv.  Saratow  ge- 
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funden  worden.    Derselbe  enthält  das  Brustbild  eines  aJt- 
Persischen  Königs,    und   die   Pehlewy- Umschrift,  ixi 
der  ich  den  Namen  Schahpuhri   (d.  L  Sapores)  sA^m 
deutlich  lese,    weist  diese  Antiquität,    wenn  nicht  in  dme 
3.  Jahrhundert    unserer    Zeitrechnung,    wo    der   SassaoicL« 
Schahpuhri  I.  regierte,  so  doch  wenigstens  in  das  4..  ui 
welchem  der  11.  und  111.  Ghosroe  dieses  Aauiens  auf  dein 
Throne   von   Iran  sass;    obgleich  mir  doch  der  Pehlewj. 
Schriftcharakter    hier  mehr  für   die    Zeit  Sapores  I.  zu 
sprechen  scheint. 

Der  Preis  dieser  Münzen  (von  denen  7  in  Silber  uod 
10  in  Kupfer)  und  des  all- Persischen  Siegels  beträgt 
vier  und  neunzig  Ruh.  B.,  deren  Bezahlung  auf  die,  dem 
Asiatischen  Museum  noch  von  vorigem  Jahre  restirende 
Summe  angevriesen  werden  kann. 
Den  18   Februar  1836.    . 

Gh.  M.  Fraehn. 


lGE   Nr.  98. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  beifolgenden  und  in  der  angeschlossenen  Liste  spe- 

cifidrten  9  Orientalisehen  Silbermünzen  habe  ich,    durch 

Vermitlelung    meiner    Freunde    der    HU.   Aeicbel  und 

Rosenberg,  gegen  10  Donbletten  aus  der  Orientalischen 

Münzsammlung  der  Akademie  einzutauschen    Gelegenheit 

gehabt«    Es  sind   drei  Ghalifen,   ein   Samanide,   ein 

Buweihidischer  Sultan,  ein  Emir  von  dem  Hause 

Merwan,  und  zwei  Osmaniden.     Sie  sind  zum  Theil 

nicht  unwichtig  und  fast  die  Hälfte  davon   ist  noch  nicht 

edirt;  alle  aber  fehlten  sie  noch  in  unserer  akademischen 

Sammlung. 

Gh.  M.  Fraehn. 

Dw  28.  Qctober  1836. 
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Lifite  der  Münzen. 
)   I>er  Cbalif  Mutafzid.  Sanif^cra  a.  285  =  Gh«  898  (inedi t) 
Q     _      «.     Muktedir.  Wasit  a,  312  i:  92*.  (ined.). 
i)  .-      —     Kahir    a.  321  =933.  (ined.) 
i)  Der  Samanide  iSafr  II.   ben-Ahmed  etc.   Balch  (?)  a.  323 

=  935.  (notab.) 
i)  Der  Buweibide   Muiss-el-daulet.   Medinet-el-salam  a.  335 

=  916. 

6)  Der  Merwanide  Hasan  ben-Merwan.  Miafarekin  a.  385  (?) 

=  995.  (med.) 

7)  Idem  sed  del  1.  et  a.  Numi  praeced.  titulis  supplendis  servit* 

8)  Sultan  Osman  IL    Ck)nstant.  a.  1027  =  Ch.  1618. 

9)  —      Muftafa  1.  a.  f 031  =  1622. 

Fraebn. 


,GE  Nr.  99. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenscbaflen. 

Durch  die  gefallige  \  ermittelung  des  Obnslen  Tscher t- 
kow  in  Moskau  habe  ich  von  dort  eine  belrächllicbe Sen- 
dung Kufischer  Münzen  erhalten,  aus  welchen  der  Besitzer, 
ein  Moskauischer  Kaufmann,  mir  die  Auswahl  gestattet. 
Ich  habe  darunter  20  Stück  gefunden,  welche  unser  Asia- 
tisches Museum  noch  nicht  besass,  und  von  denen  mehr 
als  die  Hälfte  überhaupt  noch  zu  den  unedirten  ge- 
hören. In  der  Beilage  gebe  ich  die  Specification  deiselbim 
sub  litt.  A).  12  davon  sind  in  Silber,  die  übrigen  in  Ku- 
pfer. Ungeachtet  aller  Bemühungen  meines  Moskauer  Freun-* 
des  habe  ich  die  silbernen  nicht  unter  7,  und  die  kupfernen 
nicht  unter  4  Rub.  B.  das  Stück  erhalten  können,  so  dass 
also  das  Ganze  116  Rub.  B.  betragt. 

Moch  habe  ich  von  einem  hiesigen  Tataren  die  in  dem 
X'erzeichiiiss  sub  litt.  B)  aufgeführte  Cbalifen- Münze,  die 
auch  unserer  Sanunlung  noch  abging,  zu  3  Rub.  75  Cop.  B. 
zu  kaufen  Gelegenheit  gehabt. 
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Diese  von  mir  gemachte  Auslage  nun  bitte  ich  dt  ^ 
Conferenz  mir  aus  der  für  da^  Asiatische  Museum  bestimu».  - 
ten  Summe  erstalten  zu  lassen. 

Für   die  Vervollständigung  dieses  Museums   habe .  ic^   1 
ausserdem  von  den  Herrn  Adelung  hieselbst,  Zwick 
Sarepta  und  Möller  in  Gotha  6  Silbermünzen,  w^elche  u 
ebenfalls  noch  fehlen  und  in  der  Liste  sub  litt.  G)  näh 
angegeben  sind,    gegen  ein  Aequivalent  von  unsern  Do 
bletten  eingetauscht 

Sämmtliche  Münzen  habe,  ich  die  Ehre   der  Gonferes?^ 
hiebei  vorzulegen. 

Es  ist  noch  eine  Auslage,  die  ich  für  die  Akademie  geu 
macht.  Von  den  Orientalischen  Münzen,  vrelche  mir  kün> 
lieh  die  Moskauer  Universität  und  der  Dr.  Fuchs  in  Ka- 
san  aus  ihren  Museen  zur  Erklärung  mitgetheilt,  habe  ich 
geglaubt,  einige  wichtige  Stücke  durch  einen  geschickten 
Graveur  in  Kupfer  stechen  lassen  zu  müssen,  um  solche 
dadurch  vor  etwanigem  künftigen  Verluste  zu  bewahren 
und  sie  einmal  meinen  auf  selbige  bezüglichen  Arbeilen 
beigeben  zu  können.  Die  angefangene  Tafel,  von  der  ich 
der  Gonferenz  einen  Abdruck  vorlege,  gibt  4  Münzen  da- 
von vollständig  und  2  nach  ihren  Hauptmomenten  abge- 
bildet und  kostet,  laut  der  beigehenden,  von  mir  bereit« 
bericht^en  Note  des  Graveurs  Breithom,  57  Bub.  B. ,  um 
deren  Erstattung  ich  gleichfalls  die  Gonferenz  ergebenst  bitte. 

Der  Akademiker  Gh.  M.  Fraehn« 
Juni  1836.  i 


Nachdem  ich  Obiges  niedergeschrieben,  ist  mir  noch  ein 
Häuflein  Kufischer  Silbermünzen  gebracht  worden,  unter 
denen  ich  3,  uns  noch  abgehende  gefunden,  von  welchen 
eine  noch  nicbt  edirt  ist.  Es  sind  die  in  der  Beilage  sub 
litt.  D)  nachgetragenen.  Ich  habe  dafiir  nur  10  Rub.  B. 
zu  zahlen  gehabt^  so  dass  also  meine  für  Münzen  ge- 
habte Auslage  im  Ganzen  129  Rub.  7S  Cop.  B.   beträgt 

Fraebn. 
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VERZEICHIVISS 

der 

Orientalischen  Münzen. 

A) 

1)  AE.  (Hischam  Chal.  Umaij.) Merw  (?)  a.  «9  (=  Ch. 737) 

ined. 

2)  AR.  Samanid.  Nub  I.  Schasch  a   332/ 

3)  AR.       —  id.       Balch  a.  333.  ined. 

4)  AR.        —  id.      Schasch  a.  eod. 

5)  AE.        —  Abd-ul-melik  I.  Bochara  a.  349. 

6)  AR.        —  Manfur  I.  Amol  a.  354.  ined. 

7)  AR.        —  id.         Balch  a.  355.  ined. 

8)  AR.       —  id.        Schasch  a.  357.  ined. 

9)  AR.    .   —  id.        Balch  a.  357.  ined. 

10)  AR.  —  id.        Schasch  a.  358. 

11)  A£.  ^—  id.        Ferghana  a.  358.  ined. 

12)  AR.  —  id.        Samerkand  a.  359. 

13)  AR.  —  id.         Schasch  a.  364.  ined. 

14)  AR.  «-  id.         Samerkand  a.  365.  ined. 

15)  AR.  —  id.         Schasch  a.  366.  ined. 

16)  AE.  —  Nuh  II.  Bochara  a.  378.  ined. 

17)  AE.  —  Manfur  IL  Bochara  a.  388. 

18)  AE.  —  id.         Bochara. 

19)  AE.  Ilek,  NaTr  hen-Aly.  Ferghana  a.  397.  ined. 
aO)  AE.  —  id.            Ilak  (?)  a.  398.  ined. 

21)  AR.  Chal.  Abbasid.  Mutafim.  Medinet  el-salam  a.  219. 

C) 

22)  AR.  Samanid.  Nuh  I.  Samerkand  a.  332. 

23)  AR.  Hulaguid   OeldschaHu  Sultan.  Tebris  a.  714. 

24)  AR.  Schah  Ibrahim.  Tebris  a.  1162.  ined. 

25)  AR.  Feth-Aly  Schah,  ib.  a.  1242  ==  1826. 
26  u.  27)  AR.  Numi  incerti  exempla  duo. 

Fraehn. 
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D) 

28)  Harun  el-Reschid.  Muhammedia  a.  192. 

29)  Wasik.  Samerra  a.  227.  ined. 

30)  Tahir   II.    oder    Muhammed    ben-Tahir.     Muhammedia 
a.  2««. 

Fraehn. 


GE  Nr.  100. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  20  Silbermünzen,   welche  unlängst  im  Dorfe  &- 
lagly  im  Districte  Kasach  ausgegraben  und  von  demCml- 
Gouvemeur  von  Grusien  eingesandt  worden  sind,   datiren 
sämmtlich  aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.  Es  sbd 
7  Riale  vom   Persischen   Schah  Husein  vom  Hause   SefT, 
geprägt  in  Elriwan,   Tebris  und  Tiflis  i^  den  Jahren  Ch. 
1712—16,    und  13  Onljks  vom  Türkischen  Sultan  Ah- 
med III,  in  den  nämlichen  Städten  mehrere  Jahre  später  ge- 
schlagen. Diese  letztem  haben  einiges  historisches  Interesse, 
weil  sie  als  Documente  von  der  temporären   Besitznahme 
Gmsiens  und  des  westlichen  Persiens  durch  die  Türken  unter 
dem  gedachten   Sultan  in  dem  Jahre  1723  und  folg.  ange- 
sehen werden  können.     Mit  Ausnahme  von  zweien  besitzt 
zwar    das    Asiatische    Museum    diese    Münzen ;     dennoch 
wünschte  ich  wohl,   dass  sie  sänmitlich  demselben  duidi 
Zahlung   des    Metallwerthes    zugewendet   würden,   da  es 
Doubletten  dieser  Art  auch  zum  Umtausch  gut  gebrauchen 
kann. 

Fraehn. 
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lGE  Nr.  101. 

\n  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

In  der  Chinesbeben  Münzsammlung  des  Hm.  Baron 
▼.  Chaudoir  finden  sich  unter  andern  auch  Doubletten 
von  3  Chinesischen  und  10  Koreischen  Münzen,  welche 
unserm  Chinesischen  Münzkabinette  abgehen.  Es  sind:  eine 
Chinesische  y.  J.  976,  eine  zweite  aus  den  Jahren  995 — 997 
und  eine  dritte,  die  in  die  Jahre  1078—1085  fällt.  Die 
Koreischen  bestehen  in  einer  Suite  von  10  verschiedenen 
Münzen.  Diese  13  Stücke  kann  ich  für  unser  Kabinet 
gegen  7  von  den  Doubletten  desselben  gewinnen,  und 
zwar  gegen  5  Chinesische  Münzen,  von  denen  wir  von 
jeder  3  Exemplare,  gegen  eine  Japanische,  von  der  wir  H, 
und  eine  Koreische,  die  wir  in  2  Exemplaren  besitzen. 
Ich  hoffe  die  Conferenz  werde  diesem  Tausche  gern  ihre 
Genehmigung  geben. 

Den  9.  December  1836. 

Der  Akademiker  Ch.  M.  Fraehn. 


GE  Nr.  102. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  metallene  Schale,  welche  ich  der  Conferenz 
hier  vorzulegen  die  Ehre  habe,  ist  eine  magische,  besäet 
von  innen  und  aussen  mit  kräftigen  frommen  Sprüchen 
und  geheimnissvollen  Formeln  in  Arabischer  Sprache  und 
kabbalistischen  Zeichen  mancherlei  Art.  wie  sie  die  syste- 
matische Magie  des  Morgenlandes  erheischt,  tun  die  talis- 
manische  Wirkimg  des  Trankes  aus  derselben  für  Kranke 
so   mächtig  als   möglich  zu  machen.    Ich  habe  das  nicht 
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uninteressante  Stück  in  dem  Nachlasse  des  verewigten  Her- 
zogs Alexander  von  Würtemberg  hieselbst  gefunden  und 
es  zu  dem  dafür  angesetzten  Preise  von  50  Rub.  B.  für 
das  Asiatische  Museum  ankaufen  zu  dürfen  geglaubt.  Ich 
bitte  die  Conferenz,  den  Ankauf  zu  genehmigen  und  mir 
die  Auslage  aus  der  Sunmie  •  des  Museums  zurückzahlen 
zu  lassen. 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  16.  September  1836. 


GE  Nr.  103. 


Fraehn 's  Bericht  über  einen  im  J.  183Q  im  Rostovr- 
schen  Kreise  geuiachten  alten  Silberfuod. 

Im  Gouvernement  Jaroslaw,  in  der  Richtung  vom  Dorfe 
Nowoselki  nach  der  Stadt  Rostow,  hat  man  im  J.  1836  in 
der  Erde  beim  Graben  mehrere  alte  silberne  Sachen  gefun- 
den ,  die  1  Pfd.  84  Sol.  an  Gewicht  betragen  und  zum 
Schmuck  eines  Pferdegeschirres,  wie  es  scheint,  gehört  ha- 
ben. Vom  Ministerium  des  Innern  an  das  des  öffentlichen 
Unterrichtes  eingesandt,  ist  dieser  Fund  von  der  Akademie 
mir  überwiesen  worden,  um  über  selbigen  meine  Meinung 
abzugeben. 

Die  verschiedenen  Gegenstände,  aus  denen  der  Fund  be- 
steht, lassen  sich  unter  folgende  zwei  Rubriken  zusanunen- 
fassen : 

A)  Ohne  Inschriften. 
Nr.  1)  11  Bruchstücke  von  etwas  konischen  Röhren  von  sehr 
dünnem  Silberblech,  die  ursprünglich  zwei  grosse,  dünn 
auslaufende  Ringe  gebildet  zu  haben  scheinen,  deren  fin- 
den zusanunenzuhalten,  vier  davon  bestimmt  gewesen  sind. 
Zwei  von  diesen  laufen  nämlich  in  einen  Haken  aus,  und 
zwei  in  eine  Art  von  oben  verziertem  Knopf,  der  unten  ein 
Loch  hat,  in  welches  der  Baken  eingriff. 
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iir«2)  2  riagfönnige  Spangen,  aiif  der  Vordeneitdiutapit^ 
'Binde  in  der  Mitte,  auf  der  Kehrseite  fladi.  An' 
den  Enden  unten  hat  die  eine  zwei  durchlöcherte  Röhrchen, 
die  andere  eine  Art  von  Knöpfen.  Der  bew^liche  Stachel 
der  Spange  ßklli  mit  seiner  Spitze  hinterwärts.  (S.  Taf.  Nr.  2.) 

Nr.  3)  3  halbmondförmige  Platten,  jede  mit  zwei  gekrümmt 
auslaufenden  Spitzen.  Oben  ist  wagerecht  eine  kleine  Röhre 
als  Oehr  angebracht;  die  Vorderseite  mit  erhabenen  fein 
punctirten  Verzierungen,  und  mit  fünf  warzenförmigen  Er-' 
habenheiten;  die  Hinterseite  leer.  (S.  Taf.  Nr.  3.) 

Nr.  4)  2  hohle,  unten  verschlossene,  halbkugelförmige 
Stücke  mit  einem  Oehr  in  Form  einer  kleinen  Röhre,  ^und 
mit  Verzierung  von  der  Art  wie  Nr,  3.  (S.  Taf.  Nr.  4.) 

Not.  Es  ist  noch  das  Oehr  von  einem  dritten  vorhanden. 

Nr.  5)  5  aus  zwei  Hälften  zusammengefügte  Kügelchen,  hohl 
und  mit  Löchern  an  zwei  entgegengesetzten  Seiten,  so  dass 
sie  als  Perlen  zum  Aufreihen  bestimmt  gewesen  zu  seyn 
scheinen,  vielleicht  als  Schmuck  tmi  des  Pferdes  Hals.  Zwei 
davon  sind  in  der  Mitte  von  einander  gebrochen,  und  eines^ 
das  grössere,  hat  in  der  einen  OeflFnung  ein  Oehr  eingefügt 
erhalten.  (S.  Taf  Nr.  5.) 

Nr.  6)  3  ähnliche,  etwas  grössere,  hohle  Kügelchen  mit  Lö- 
chern an  den  entgegengesetzten  Enden,  aber  auf  der  Ober- 
fläche mit  punctirter  Verzierung,  wie  Nr.  3  und  i,  versehen. 
(S.  Taf  Nr.  (;.) 

Nr.  7)  3  kleine  knopflfbrmige  Stücke  mit  einem  Loch  in  der 
Mitte,  hinten  mit  zwei  Stiften,  mit  welchen  sie  auf  lederne 
Riemen  genietet  gewesen  sind.  (S.  Taf.  Nr.  7). 

Nr.  8)  1  von  den  vorigen  etwas  verschiedenes  Stück,  mit 
vier  Erhöhungen  am  Rande,  dessen  zwei  Stifte  auch  noch 
in  Leder  genietet  sind. 

Nr.  9)  Mehrere  gewundene  Silberdrähtchen :  einige  ha- 
ben in  der  Mitte  oder  zu  Ende  kleine  platte  Vierecke  mit 
eingegrabenen  kleinen  Kreisen,  oder  ovale  mit  punctirten 
Rauten. 
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B)  Die  jeUt  sab  Nr.  10  bis  18  folgmden  Sachen  fähren 
Inichriften  oder  doch  Spuren  davon.  Die  Inschriften  md 
Idder  fast  sämtlich  durch  den  Gebrauch  der  Sachen  sdir 
abgerieben.  Späterhin  hat  sie  der  Grünspan  noch  mehr  zer- 
stört. Sie  sind  daher  nur  zum  Theil  und  meist  nor  mit 
Mühe  zu  entzi£fem.  Das  hindert  jedoch  nicht,  die  Schrift 
als  Kufisch,  und  die  Sprache  als  Arabisch  zuerkennen. 
Es  ist  aber  zu  bedauern,  dass  mit  Ausnahme  der  letzten  Nr. 
18,  die  Inschriften  von  sehr  wenig  Belang  sind  und  kebe 
sonderliche  Ausbeute  gewähren. 

Nr.  10)  (S.  Taf.  Nr.  10.)  2  hohle,  flache,  halbmondfbrm%e 
Stücke  mit  zusammengefugten  Spitzen,  oben  mit  einer  Art  von 
Oese  versehen.  In  der  Mitte  der  Vorderseite  ein  Wort,  das  auf 
beiden  dasselbe,  auf  keinem  von  beiden  aber  vollständig  er- 
halten ist.  Das  Ende  desselben  ist  zienJich  deutlich,  der 
Anfiung  bt  es  weniger;  die  Mitte  ist  ganz  verwischt.    Man 

mögte,  was  noch  übrig  ist,  für  äJKJ  /^    ben-Tükle  d.  l 

SohnTükle's  nehmen.  Tükle(so,  und  nicht  Tekle  oder  gar 
Takla,  ist  der  Name  zu  sprechen)  ist  ein  Eigenname,  der  sich  in 
der  Muhammedanischen  Geschichte  nachweisen  lasst.  Einoi 
Fürsten  dieses  Namens  finden  wir  unter  den  Salghariden  oder 
Atabegen  von  Persien  und  Kerman;  er  war  der  dritte  Fürst  die- 
ser Dynastie  und  regierte  von  570-  590  (d.  i.  Chr.  1174.-119*.)*) 

Ein  anderer  dieses  Namens  war  der  dritte  Fürst  von  der 
Kurdischen  Dynastie  der  Atabegen  von  Lori  büsürk  oder 
Gross- Loristan  (im  nördlichen  Chusistan).  Er  wurde  von 
Hulagu  (um  656  =  1258)  aus  dem  Wege  geräumt'*).  —  Es  ist 

aber  ausser  dem  von  mir  aKJ  /•>  Uebertragenen  noch  Et- 
was über  dem  ^^i  /p  befindlich,  aber  so  verwischt,  dass  nur 
der  Anfang  noch  als  J'  hervortritt«  Es  wäre  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  dieses  der,  dem  ^   (Sohn)    vorangegangene 


*)  S.  Nottoes  et  fixtr.  toI.  lY.  p.  691. 
**)   S.  Dschihan-numa  p.  287. 
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wahre  Name  des  früheren  Besitzen  gewesen.  In  den  dra 
letalen  Buchstaben  des  Namens  ÄKi  könnte  man  auch,  so* 
mal  da  das,  von  mir  für  ein  J  (l)  Genommene  kaum  aichthar 

isl,  Aif  kulluhu  lesen,   und  dadurch  veranlasst  werden,  hier 

irgend  einen  frommen  Spruch,  wie    4iJ    aK    ^«I    au  vet^ 

muthen.  Indessen  lassen  die  dem  aK  vorangehenden  Buch- 
stabenzüge  doch  kaum  eine  solche  Annahme  zu.  ElndUch 
liesse  sich  der  Anfang  anstatt  ^  auch  eben  so  gut  jj  lesen, 

und  man  könnte  versucht  werden,  das  von  mir  ^)i  Ueber- 
tragene  für  aT  zu  nehmen,  so  dass  sich  das  Wort  aT^  iere- 

ket  (d.  i.  Segen)  ergäbe,  das  sich  auf  Geräthschaflen  und  aiH 
dem  Sachen  der  Muhammedaner   häufig   angebracht  findet. 

Allein,  obschon   die  obere  Spitze  das  End-4.  im  Kufischen 

oft  wie  ein  I  in  die  Höhe  gezogen  erscbeint  a. ,   dennoch  bt    . 

es  davon  nicht,  so  wie  hier,  getrennt,  und  jener  Zug  kann 
daher  nicht  wohl  als  ein  integrirender  T heil  des  ^  angesehen 
werden, 

Nr.  11)  3  fünfeckige  knopfartige  Stücke  mit  zwei  Stiften 
inwendig,  und  damit  zum  Theil  noch  auf  Leder  genietet.  Alle 

föhren  das  Arabische  <ü)  Allah  (Gott).  (S.  Taf.  Nr.  II). 

Nr.  12)  5  den  vorigen  ganz  ähnliche  Stücke,  aber  mit 
einer  Oese  versehen,  durch  die  ein  starker  Ring  gezogen. 
Die  Inschrift  ist  die  nämliche.  (S.  Taf.  Nr.  12.) 

Nr.  13)  7  ovalfbrmige,  am  Rande  eingekerbte  Knopf- 
slücke; inwendig  nur  Ein  Stift,  der  auf  Leder  befestigt  gewe- 
sen, wie  noch  Reste  desselben  bezeugen.   Links  ist  in  allen 

ein    Loch   befindlich.     Die  Arabische   Inschrift  ist  hieri    411 

laiahi  d.  i.  Allah  (oder  Gölte)  zu  Ehren!  (S.  Taf.  Nr.  13.) 

Nr.  14)  1  unregelmässig  viereckiger  Knopf  mit  einem 
Stift   inwendig.     Auf  der  Vorderseite   ein    Wort,    das  nicht 
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iffflir  deutlich  ist,  und  ebenfalls  für  4U  UUahi,  aber  in  an- 
derer  Richtnog  gehalten  auch  fiir  ^^  Aly  angesehen  wer- 
den könnte.  (S.  Taf.  Nr.  14.) 

Nr.  15)  6  oblonge  viereckige  Stücke,  die  wahrscheblicli 
auf  einen  Riemen  aufgereifaet  gewesen,  und  dazu  mit  einer 
Art  Ton  Yiereckigt  gedrückten  Ringen  versehen  sind.  Auf 
der  Vorderflächc  ein  Arabisches  Wort,  das  nur  noch  wenig 

kennbar,  aber  kaum  anders  als  ül^^^^^'  elSullan  (der  Sul- 
tan) gewesen  seyn  dürfte.  (S.  Taf.  Nr.  15.) 

Nr.  16)  3  längliche,  den  frühem  Knopfstücken  ähnliche 
Beschläge  mit  inwendig  eingelötheten  Stiften,  durch  welche 
selbige  auf  Leder   befestigt   gewesen.    Die  Inschrift  scheint 

nichts  als  das  Wort  4ljl  AUah  mehrmal  wiederholt  zu  ent- 
halten. 

Nr.  17)  1  ähnliches  Stück,  das  aber  hohl  und  ohne  Stift 
ist  und  auf  der  Kehrseite  verschlossen.  Es  wird  das  Elndstück 
eines  Riemens  gebildet  haben.  Die  Inschrift  ist  die  nandiche, 
wie  auf  Nr.  16   (S.  IJr.  17.) 

Nr.  18)  (S.  Taf  Nr.  18.)  Eine  mit  einem  Oehr  versehene 
Münze.  Diese^  bisher  noch  nicht  gekannt,  ist  freilich  in  ei- 
nem hohen  Grade  abgenutzt^  dennoch  aber  lese  ich  auf  ihr, 
ausser  den  gewöhnlichen,  uns  wenig  interessirenden  religiösen 
Aufschriften,  noch  Folgendes.  Das  Wort  auf  der  Vorderseiteoben 

scheint  OJ^  {adl^  d.  i.  Gerechtigkeit,  rechtes  Gewicht)  zu  seyn, 

was    ein   auf  Samaniden- Münzen  ungemein  häufig  vorkom- 
mendes Wahrzeichen  ist.  Unten  im  Felde  erkenne  ich  noch: 

AJj^Ji^^Kukx^  Husam^el-daula^    ein    Titel,   der   eigentlich 

Degen  des  Reiches  bedeutet.  Am  innem  Rande,  wo  der  Präg- 
ort  und  das  Datum  befindlich,  ist  beides  sehr  mitgenommen. 

Jener  scheint  ^UJ)  el-Schasch  zu  seyn,  welches  das  jetz^ 

Taschkend  ist,  und  von  dem  Jahre  lässt  sich  das  Zahlwort 

iurü  dreihundert  noch  sehr   wohl  lesen ,   das   des    Zehner 
und  der  Einheit  aber  ist  kaum  mehr  zu  erkennen.   Letzteres 
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düHle  jedoch  nach  dem  restireuden  Endzuge  zu  urlbeilen, 
scbwerlich  ein  anderes  als  ^J->■  /li"/  oder  ^j^l  zwei  ge- 
wesen  seya.     Auf  dem   Felde  der    Kehrseite  erscheint   der 

Aame  «ÜJ   äjUJI  el-Tai-lülaJt  sehr   deutlich.    Diess  iet  der 

Abbasidische  Chalif,  der  von  36»  bis  381  der  H.  (oder  97V 
—991  Chr.)  regierte.  Darunter  gewahrt  man  Spuren  vom 
?famea  jy^^  /jJ  /"y  Nuii  ibn-Marifur,  welches  Nuh  II. 
ist,  der  Samanidisthe  Sultan,  der  .von  366  bis  387  (d.  i.  977 
bis  997  nach  Chr.)  auf  dem  Throne  von  Bochara  sass.  Unter 
demselben  hat  sich  noch  irgend  ein  Name  befunden,  der 
aber  völlig  verwischt  ist.  Aus  den  vereinigten  Hegierungs- 
jahren  der  Chalifen  und  des  Samanidiscben  Fürsten  ergäbe 
^Bch  lüir  unsere  Münze  schon  der  Zeitraum  von  366  bis  381 
der  H.  (d.  i.  977—991  nach  Chr.)  Zwar  setzen  melm;re 
Jböcbst  ehrenwcrlhe  Historiker  wie  Olby,  Ibn-Challikan, 
Mirchoud,  Chondemir,  den  Anfang  der  KegierungNuh  II. 
fa  das  Jahr  365.  Ich  habe  aber  den  Angaben  Abul-feda's 
^nd  Abu'I-faradscb  hier  den  \orzug  geben  zu  müssen 
jj^laubt,  insofern  ich  noch  Münzen  von  Manfur,  dem  Vater 
tind  Vorgänger  des  gedachten  Emirs ,  die  vom  J.  366  datirt 
Waren,  in  Händen  gehabt.  Demnach  wäre,  da  das  EinbeiLs- 
Ublwort,  wie  bemerkt,  kein  anderes  als  fünf  oder  zwei 
#eyn  kann,  das  Datum  unserer  Münze  entweder  das  J.  372 
der  H.  (d.  i.  982—3  unserer  Zeitr.)  oder  375  (=  985,6 
Chr.).  Und  damit  Hesse  sich  denn  auch  der  Umstand  in  Ein- 
Uang  bringen,  dass  man  den  Namen  Husam-el-daula 
«af  dieser  Münze  antrißl.  Diesen  halte  ich  nämlich  fiir  iden- 
htisch  mit  Husam-el-daula  Ahu'l-Abbas  Tasch,  dem 
[Oberkammerherrn  des  obgedachten  Emirs  \uh,  den  der- 
i^elbe  a.  371  zum  Oherbcfehlshaber  der  Truppen  in  Chora- 
ijan  einael/te.  und  der  nach  manchen  Wechseln  des  Schick- 
iVlls  a.  379  in  Dschordscban  ein  Opfer  der  Pest  ward.  Dass 
Min  Name  auf  der  vorliegenden  Münze  erscheint,  kann  nicht 

C.  Auch  andere  Samanidische  Kammerherm  damaliger 
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Zeit,  wie  z«  B.  Faik,  Bektusun,  treffen  wir  häufig  auf 
Münzen  an,  (s.  Recens.  pp.  676  u.  685),  woraus  man  ermbt, 
dass  solche  damals  die  Oherdirection  des  Münzwesens  inne 
hatten. 

Unter  allen  den  mit  Inschriften  yersehenen  Stücken  des 
Rostower  Fundes  ist  es  leider  nur  die  Münze,  welche  die 
Zeit  bestimmt  angiebt,  aus  welcher  sie  stammt.  Da  dies«, 
wie  wir  gesehen,  das  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  chrisü. 
Zeitr.  ist,  so  darf  man  daraus  folgern,  dass  auch  die  übrigen 
Sachen,  mit  denen  die  Münze  sich  zugleich  gefun- 
den hat,  nicht  aus  der  Zeit  vor  dem  elften  Jahr- 
hundert seyn  können.  Dafür  dürfte  sich  auch  der  Kn- 
fiscbe  Schriftcharakler,  wie  er  namentlich  auf  Nr.  10  er- 
scheint, geltend  machen  lassen.  Dieser  ist  im  Ganzen  dem- 
jenigen conform,  der  erst  mit  dem  Anfange  des  gedachten  elf- 
ten Jahrhunderts  auf  Denkmälern  uns  entgegentritt  und  sich 
in  solcher  Gestaltung  dann  durch  viele  folgende  Jahihim- 
derte  neben  der  alten  Form  und  so  manchen  anderen  Nüan- 
cirungen  erhallen  hat. 

Wenn  wir  denmach  das  Alter  unseres  Fundes  in  die 
Zeit  nach  dem  zehnten  Jahrb.  Chr.  zu  setzen  befugt 
sind,  so  haben  wir  in  den  Arabischen  Inschriften  der  Stücke 
Nr.  10-17  zugleich  den  Beweis,  dass  diese  Sach  en  ursprüng- 
lich einem  Individuum  muhammedanischen  Glau- 
bens angehörten.  Diess  darf  als  zweites  wesentliches  Moment 
gelten,  das  vrir  durch  unsere  Untersuchung  gewonnen  haben. 
Im  Norden  Europa 's  sind  bereits  so  manche  Funde  von  al- 
lem fremdartigen  Gold-  und  Silberschmuck  gemacht  wor- 
den, liier  wäre  endlich  einer,  der  sich  bestimmt  als 
ein  orientalischer  beurkundet.  So  dürften  wir  uns  viel- 
leicht veranlasst  fühlen,  fortan  in  Beurtheilung  und  Bestim- 
mung solcher  Funde  etwas  behutsamer  zu  Werke  zu  gehen, 
und  den  neuen  Fingerzeig  nicht  unbeachtet  lassen ,  der  einen 
Theil  derselben,  der  dem  vorliegenden  ähnliche  Arbeit  dar- 
bietet, dem  Orient  zuweist.    So  liefert   z     B.    der   vor  zwei 
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Jahren  in  Norwegen  gemachte  Fund*)  ausser  Arabischen  Mün- 
zco,  auch,  noch  in  der  Form  der  Kügelchen  suh  Nr.  17  und 
in  der  aufgelötheten  PunctinrerzieniDg  in  denselben  und  in 
den  Nrn.  li,  15,  19  Analogieen  zu  den  oben  sub  Nr.  6 
und  Nr.  3,  k  aufgeführten  Stücken  des  Rostower  Fundes. 

Wenn  ich  aber  vom  Orient  spreche,  so  will  ich  damit 
gerade  nicht  gesagt  haben,  als  wenn  dessw^en  unser  Fimd 
aus  dem  Schoosse  Asiens  selbst,  allwo  die  Münze  Nr.  18  ge- 
prägt worden,  und,  wo  der  Mann^  den  ich  auf  den  beiden 
Stücken  Nr.  10  muthmaasslich  las,  von  der  Geschichte  nach- 
gewiesen wird,  stammen  müsse.  Der  Muhammedanische 
Orient,  von  dem  er  sich  herschreiben  mag,  dürfte  weit  naher 
EU  suchen  seyn.  Von  allen  den  alten  Völkern  des  jetzigen 
Ruaslands,  welche  schon  frühe  dem  Islam  huldigten,  waren 
es  namentlich  die  Wolga-Bulgharen,  die  sich  vor  andern 
als  ein  betriebsames,  cidtivirtes,  kunstliebendes  Volk  hervor- 
thaten.  Mit  dem  Muhammedanismus  hatten  sie  auch  die  Ara- 
bische Schrift  bekommen.  Sie  waren  von  sämmtlichen  älteren 
Muhammedanischen  Völkern  Russlands  die  einzigen,  welche 
sogar  die  Münzkunst  kannten  imd  übten**).  Als  Vorbild  ihrer 
Münzen  dienten  ihnen  die  der  Samaniden,  mit  deren  Län- 
dern sie  r^en  Handelsverkehr  gehabt  haben  müssen.  Und 
eine  Samanidische  ist  selbst  auch  die,  welche  vrä  hierzu- 
gleich mit  deit  übrigen  Silbersachen  als  Schmuck  angewandt 
fanden.  So  mögte  denn  unter  den  vielen  Conjecturen,  zu 
denen  hier  das  Feld  sich  öflhet,  die  vielleicht  als  die  an- 
sprechendste erscheinen,  dass  einOstbulghar  es  gewesen, 
den  das  Ross  getragen,  von  dessen  Geschirr  die 
obigen  Reste  in  Rostow  aufgefunden  sind.  Eis  ynx 
wohl  keiner  vom  gemeinen  Volk  (qepeb)  der  Bulgharen,  dazu 
scheint  das  Geschirr  zu  reich  gewesen  zu  seyn,  sondern  viel- 
leicht  einer  von    ihren    Trunen  (Tpynu,  vrie   die  Grossen 


*)  S.  Holmboe,  Descriptio  ornamentorum  max.  partem  aureor.  et 
nomor.  saec.  VIII.  et  IX.  in  praedio  Hoen  —  repertor.  Ghnstianiac  183& 

**)  S.  M^moires   de  rAcad.  imp.  d.  sc.  6"  s4r.  T.  I.  p.  171  IT.  ü. 
p.  iStt  f. 
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und  Angesehenen  der  Bulgharen  in  den  Russbchen  Jahr- 
büchern heissen)  oder  einer  von  ihren  Rittern  (^Faris^  Für- 
san  bei  den  Arabern),  die,  nach  Masudy,  um  dieses  Ti- 
tels theil haftig  zu  werden,  drei  andere  Ritter  oder  200  Un- 
gläubige (Nicht-Muhanimedaner)  bekämpft  haben  musstea 
(S.  Murudsch  Cap.  XIV).  Eis  bedarf  dabei  kaum  eiDer  Erin- 
nerung an  alle  die  feindlichen  Berührungen  und  Kriege,  wd- 
che  zwischen  den  Bul<]^haren  und  den  Russen  im  Verlauf 
mehrerer  Jahrhunderte  Statt  fanden ,  und  von  denen  die 
Russischen  Jahrbücher  voll  sind.  Sie  sind  zu  bekannt,  als 
dass  ich  sie  hier  noch  einzeln  namhaft  zu  machen  brauche. 
Indem  ich  meinen  Bericht  schliesse,  kann  ich  den  Wunsdi 
nicht  unterdrücken,  dass  dieser  nicht  uninteressante  Rostower 
Fund  dem  Asiatischen  Museum  zugewendet  werden  möge. 


.GE  Nr.  104. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  II.  S.  381.) 

NOTE   SUR   QUELQUES   MONNAIES   GEORGIENNES 
DU  MUSEE  ASIATIQUE  ET  SUR  UNE  INSGRIPTION 

TIBETAINE   DEDCHMIADZIN5 

par  M.  Brosset. 

Le  Journal  asiatique  (mai  1833  —  juillet  1836)  contient 
de  longs  d^tails  sur  les  monnaies  gdorgiennes.  Voici  ce  qu'il 
est  possible  dajouter  au  dernier  article,  au  moyen  des  ri- 
chesses  du  Musee  asiatique. 

Cette  coUection  poss^de  une  monnaie  de  Giorgi  III  (J. 
as.  juillet  1836,  p.  12)  ou  Ion  voit,  sur  la  face,  un  ^  D 
bien  formd.  Comme  ce  Giorgi  fut  bien  cerlainement  le  troi- 
si^me,  et  que  jamais  les  numeros  des  rois  homonymes  ne 
paraissent  sur  les  monnaies  gc^orgiennes,  il  serait  possible  que 
Celle  lettre  signifiat,  en  abrege,  Dimitrls  dze  fils  de  Dimitri^ 
peut-etre  aussi  aurail-elle  quelque  rapport  a  la  valeur  de  la 
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nonnaie,  comme  la  meme  lettre»  qni  se  toiI  ou  en  surinppc;, 
>m  sfanplement  au  milieu  du  rerers  de  plusieurs  aulres  pieces 
d^jJt  d^crites  {ibid.  p.  13,  15,  16). 

Les  monuaies  d^ai^ent  de  Rousoudan  semblables  ä  celles 
d^crites  dans  le  meme  Jouroal  (p.  27,  28)  ne  presenteut  au- 
cme   trace   de   clii£Bres   arabes  sur  la  poitrine  du  Sauvenr, 

mais  OD  lit  tr^    clairement  le  mot  ^Sl?^  ^  ili  frappie 

(ibid.  25,  27),  et  meme,  sur  Tun  de  dos  deux  exemplaires,  le 

S  dch  a  ^te  grav^  \  TeDvers. 

Paimi  les  piice$  iDcertaiues  (ibid.  p.  33),  que  j'ai  chAs 
aur  autorit^,  il  eu  est  une  dont  le  Mus^e  asiatique  poss&de 
«n  exemplaire.  Dun  cotd  se  Toit  ud  oiseau  tourue  \  droite, 
frappaut  de  son  bec  un  autre  oiseau  tounid  \  gauche.  De 
lautre  CO  t^:  Khoda  Bendeh;  fra}fpe  ä  TiflU  en  1166=1752-3. 
La  date  arabe  est  entre  deux  sjllabes  g^orgiennes.  A  gauche 

(f»T ,  \  droite  ^(^  i.  e.  Th^imoaraz,  Yxecle,     Ainsi   cetle 

monnaie  pr&ente  l'association  de  deux  souverains.  £n  efiet 
Tfa^imouraz  donna  le  royaume  de  CaLfaeth  \  son  fils  Er^^  II, 
en  1744,  se  r^serrant  le  KartbU. 

Nous  nous  servons  ici  du  caractere  hhoutzoiiri^  bien  que 
Tempreinte  soit  en  caractere  vulgaire,  parce  que  ce  demier 
nous  manque  pour  le  moment.  L'imprimerie  de  TAcad^mie 
en  possidera  bientot  deux  corps. 

Mais  la  plus  importante  addition  k  faire  a  notre  travail 
aar  les  monnaies  g^oi^ennes  porte  sur  67  pieces  de  cuivre 
ai|[ente,  extremement  minces,  petites  et  l^g^res,  trouv^es  ^ 
Lor^,  dans  leSomkheth,  avec  quantit^  de  monnaies  mongoles 
et  autres  musulmanes,  dont  la  plus  ancienne  est  de  l'an  1277 
de  J.  C,  et  la  plus  r^cente  de  1430.  M.  Frähn  doit  donner 
l'explication  des  pieces  musulmanes.  Quoique  ces  monnaies 
aoient  de  meme  module  et  paraissent  etre  toutes  de  meme 
valeuTy  cependant  on  y  remarque  des  frappes  diff^rentes. 

Sur  environ  la  moiti^,  le  centre  est  occup^  par  im  ^ 
R  inacrit  dans  un  rond,  et  accompagne,  k  droite  et  a  gauche, 
d'un   ou   de   trois    poinU.    En  rennissant  toutes  lea  lettres 
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doDn^  par  les  divers  exemplaires,  car  pas  une  aeule  em- 
preiDte  n*est  parfaite,  et  eompl^tant  la  lecture  de  Tim  par 

Celle  de  Tautre^  od  trouve  la  Inende  suhraDte:  1i  ^Vl 
&T(h  AT  en  Van  30,  le  roi  des  rois.  Sur  lautre  face 
on  lit»  avec  une  entiire  certitude,  les  lettres  ^  li^SQ^  flbd* 
au  nom  de  Dieu, 

Maintenant  que  signifie  le  cJi  R  plac^  au  centre?  LVpoqoe 
des  lyioDgoIs  De  permet  pas  de  chercber  un  autre  souvenm 
de  G^oi^e  que  Rousoudau;  et  quant  ^  la  date  30,  on  en  a 
dej^  Yu  de  pareilles  sur  les  moDDaies  deThamar  et  deRou- 

aoudau  (J.  as.  üb.  sup.  p.  17  et  29  \    Oa  bien,  comme  le  9 

D,  meDlioDO^  plus  haut,  est-ce  ud  chifire  iDdiquant  la  Taleur 
de  la  mounaie,  centf  c*est  ce  qui  est  hnpossible  de  d^dder. 

RieD  de  plus  simple,  Di  j*ose  le  dire,  de  plus  autheotiqiie 
que  cette  expIicatioD.  Mais  par  uue  Strange  bizarrerie,  sor 
Tautre  moiti^  de  ces  moDuaies,  TempreiDte  se  trouve  k  Ten- 
vers,  tant  la  lettre  du  ceotre,  que  la  legende  qui  renloure, 
et  meme,  sur  plusieurs  exemplaires,  toute  celle  de  1  antre 
cöt^. 

Je  termiue  par  un  fait  important  On  a  cru  jusqulci,  sur 
la  foi  des  auteurs  arm^niens,  que  Rousoudan  ^taü  morte  em- 
poisoDD^e  volontairemeDt,  k  Ouzaneth«  en  1247.  Llustorien 
giforgien  Wakhtang  dit  positivement  qu'elle  mourat  de  cha- 
grin  ä  Tifiis,  et  W^houcht  place  ce  fidt  en  1237 ,  arnai  que 
lavait  d^j^  Stabil,  par  la  simple  critique,  fea  M.  Saint-Abr- 
tin  [Mem.  sur  rjtrm.  U,  255). 

La  docbe  du  couvent  d'ELdchmiadzin  porte  une  Inende 
t3)^taine  r^p^t^e  trois  fois  sur  le  bord  extdrieur: 

^     A   ^     6m    d    hounu 

ML  Schmidt  en  nous  donnant  la  lecture  de  cette  inacripCion, 
qui  a  ^t^  recudUie  par  lliabile  voyagenr  M.  Duboi%  en  l8Sif 
Hont  a  oommuniqu^  la  note  auivante: 
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•    ^Dans   la   grammaire   tib^tahie   de   Csoma   de  Koros  on 
trouve  parmi  les  interjectioDa  les  trois  caractires  mjstiques 

de  la  cloche  d'Etchmiadzin  expli(ju^  comme  il  suit:  ^'  est 

le  Symbole  de  la  substance  ou  de  la  personne  de  Bouddha 
on  d*uDe  dhrmit^  en  g^^ral*,  ^S  est  le  Symbole  de  la  pa- 

role  deBouddba  etc.  et  ^  le  Symbole  de  sa  grace  et  mis^ri- 

corde.  Cela  tout  ensemble  forme  l'idee  ou  le  Symbole  de  la 
trinit^  bouddhique,  appel^e  communemeut  les  trois  pr^cieux, 
dont  les  r^präentants  sont:  Bouddha  ou  son  hnage,  les  lirres 
sacr&  et  le  clei^^." 

Lies  religieux  d^Edchmiadsin  ignorent  quand  et  par  quelle 
voie  cette  cloche  a  ^t^  apport^e  dans  leur  couvent  On  ne 
peut  guere  douter  qu'elle  ne  remonte  k  l'^poque  des  Mon- 
gole 


GE  Nr.  105. 


An  die  Conferenz  der  Kais  er  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Von  dem  Herrn  Senator  und  Vice-Präsidenten  des  Ap- 
panagen- Departements  von  Perowsky  hatte  ich  die  Go- 
pien  von  einem  Paar  Tatarischer  Grabschriften  nebst  meh- 
reren Münzen  zur  Erklärung  erhalten.  In  Folge  des,  von 
mir  bei  der  Zurücklieferung  ausgesprochenen  Wunsches, 
die  beiden  ersteren  mid  drei  von  den  letzteren  dem  Asia- 
tischen Museum  zugewendet  zu  sehen,  hat  S.- Excellenz 
selbige  mit  der  freundlichsten  Bereitwilligkeit  zu  meiner 
Verfugung  zu  stellen  die  Güte  gehabt,  und  ich  beeile  mich 
dieses  Geschenk  hiebei  der  Conferenz  zu  überreichen. 

Die  beiden  Grabschriften  sind  von  einem  alten  Fried- 
liofe  im  Gouv.  Simbirsk  im  Kreise  von  Buinsk  in  der 
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Nähe  des  Tschuwaschen-Dorfes  Nowo-Bujanowaja.  Sie  jsul 
Tatarisch,  ihre  Schrift  aber  ist  über  allen  Glauben  veruD^ — 
staltet.     Wenn  die  Schuld  davon  nicht  eben  an  dem  Oh^ 
pisten  liegt,  so  muss  der  Steinmetz  ein  höchst  ungeschick^ — 
ter   Schreibkünstler   gewesen   seyn.     Ea  kann  daher  nich^ 
Wunder   nehmen,   wenn  die    Schriftgelehrten    in   Ifowo— 
Bujanowaja   (die  dortigen  Mulla*s)  diese    Inschriften  nidit 
zu  lesen  vermogten',   da  auch  ich  nur  die  eme  derselben,, 
diejenige  von  der  sich  der  Stein  selbst  in   einem  ganz  ar- 
tigen Abriss  dargestellt   findet,  und  auch  diese  nicht  ein— 
mal  vollständig,  zu  erklären  im  Stande  bin  ^  obschon  dock. 
die  Schrift  nicht  das  sovieldeutige  Kufy,  sondern  neu-Ta^ 
tarisch  ist.     Indessen,    was  ich  von  der  Inschrift  ermittelt, 
habe,  kann  uns  vollkonmien  genügen,   da  es  das  Jahr,  in 
welchem  der  Grabstein  gesetzt  worden,  bestinunt  nachweist 
Das  Epitaph  besagt  nämlich,  im  Jahr  tausend  einhun- 
dert und  acht  (i^jX^    '^J^    IjtxL^   J^J^)    *™  zwei- 
ten* Tage  (von  welchem  Monat,  ist  nicht  zu  enträlhseln) 
sey  aus  dieser   Welt  geschieden  Bik  (?)  Bulat  — 
Das  Jahr  der  Hidschra   1108  entspricht  dem  Christlichen 
16% — 7.    So  wäre  denn  die  Chronologie  ziemlich  im  Ein- 
klänge mit  der  Nachricht,  welche  ein,  die  gedachten  Co- 
pien  begleitendes  Papier  über  die  Ansiedelung  eines  Tschu- 
waschen in  dortiger  Gegend  giebt,  ?u  dessen  Familie  der 
in  der  Grabschrift  genannte  Bik  (?)  Bulat  gehört  haben 
mag.     Das    in    dieser  Notiz  vorkommende  Jahr  der  Welt 
7167  ist  1659  nach  Chr. 

Was  femer  die  3  Münzen  betrifft,  welche  mir  zu- 
gleich von  Sr.  Exe.  verehrt  worden  sind,  so  sind  2  davon 
Bucharische,  und  die  dritte  eine  Afghanische.  Von 
den  erstem  ist  die  eine  eine  Tilla  (d.  h.  ein  Dukaten) 
Mir  Haider's  auf  den  Namen  seines  Vaters  Schah  Mu- 
rad  Bei  (hier  Ma'fum  Ghasi  genannt)  geprägt  in  Bu- 
chara a.  1236  (d.  i.  1820).  Die  andere  ist  eine  Tenga  (oder 
SQbennünze)  auf  den  Namen  des  ebengenannten,  i  J.  1826 
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f^m^hpom  Mir  Haider,  ebendaselbst  a.  1212 oder  1243 
(ßm  i.  1826—1828  unserer  Zeitrechnung),  also  vermutbikh 
Ton  seinem  Sobne,  Nafr-ullah,  dem  jetzigen  Chan  /on 
.d^er  Bucharei,  geschlagen.  Die  dritte  Münze  ist  auch  rn 
Silber  und  eine  Rupie  des  gegenwärtigen  -Herrschers 
von  Afghanistan  Dost  Mul^ammed,  in  Kabul  1250 
(<i.  L  1834)  geprägt.  Diese  drei  Münzen  sind,  obschon 
der  neuesten  Zeit  angehörend,  doch  als  eine  erfreuliche 
^ccession  unserer  Sammlung,  der  sie  noch  abgingen,  zu  be- 
trachten. Sie  sind  überdiess  säumitlich  noch  nicht  bekannt 
gemacht  worden. 

Der  Akademiker  Fraelin. 

I>eii  17.  Februar  1837. 


GE   Nr.   106. 


LISTE 

der  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen   Heydeken 
für  das    Asiatische    Museum    der    Akademie   ausge- 
suchten Münzen. 

A) 

1)  AE.  Abd-ul-melik.  Haleb  c.  fig.  viri  barb. 

1,  a)  AE.  Moneta  Ar.  Damasc.  c.  efBg.  imp.  Byzant. 

2)  AE.  Hischam.  Himf.  a.  116. 

3)  AE.  Mehdy  Chalif  a.  166. 

4)  AE.  id.  Med.  es-salam?  a.  (166). 

5)  AE.  vet.  Abb.  ^y^jj  <U'  JaC  J^^    s.  l.  et  a.      ' 

6)  AE.         —         ojL^^  <{hi  Jy^j  ,^  s.  1.  el  a. 

7)  AE.  Kinnesrensis   ine.  a. 

8)  AE.  ine.  1.  v 

9)  AR.  Hischam  II.  Chal.  ümeij.  Andalus.  a.  381.. 

33 
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10)  AE.  Muhammed  Mehdy  Ghal.  Hammad.  ib.  a.  1427 

11)  AR.  c.  Granatae. 

12)  AE.  Rukn-ed-din  Suleiman.  Sult.  Seldachukid.  c.  fig.  eq. 

a.  Stt. 

13)  AE.  Keichosrau  b.  Reikobad  — 

iV)  AE.  Juluk  Arslan  Ortokid.  Mardin.  c.  4  boiii.  fi^. 

15)  AE.  Ismail  Atabek,  Haleb.  a.  5-1. 

16)  AE.  Melik  ed-Dhahir.  ib.  a.  -3. 

17)  AE.  id.  a.  611. 

18)  AE.  Melik  el-Asis,  regn.  Chal.  Dhahir. 

19)  AE.  I.  ^^^^UI  iUll  U.  ^j\t  .  .  .    ^1  NB. 

20)  AE.  c.  in.  i^yJ»  ine.  a. 

21)  AE.  Nafr  praef.  Libyae. 

22)  AE.  Aghlebidicus. 

23)  AE.  Fafzl  praef.  Libyae. 

24  —  32)  AE.  in  App.  Classium  I.  et  II.  recenaendi. 

33)  AE.  mir.  incompertus. 

34)  AE.  Muhammed,  Maml.  Babrit.  ut  videtur. 

35)  AE.  Melik  el-eschref,  f.  Maml. 

36)  AE.  h.  d.  Maml. 

37—46)  AE.  ad  App.  incertor.  referendi. 

B) 
1  —  38)  Osmanidici: 

1)  AE.  Muhammed   II.  Adrianopoli. 

2)  AE.  Suleiman  I.  a.  926. 

3)  AE.  id.  Mifr  a.  952. 

4)  AE.  id.  a.  957. 

5)  AR.  Murad  III.  Erzrum  a.  987. 

6)  AV.  id.  Mifr. 

7)  AE.  (id)  Damasc.  a.  990. 

8)  AE.  Muhammed  IV.  Tripoli  a.  -78. 

9)  AR.  Ahmed  III.  Islambol  «:  1115. 
10)  AR.  Mahmud  1.   Kostant.   a.    1143  j 
10,  a)  AR.  Mahmud  I.  Tuneti  a.  1151. 
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-13)  AR.   id.   ib.  a.  1152? 

|.^]iy.  Muftafa  ni.  blambol  a.  1172. 

AEL      id.  Tuneti  a.  eod. 

AV.  id.  Islamb.  a.  1173. 

AV.  id.  Mifr  a.  1176. 

AV.  id.  Islambol  a.  1177. 

AV.  id.    ib.    a.  1179. 

AE.  id    Tunet.  a-  1180. 

AE.  id.   ib.  a.  1186. 

AE.  id.   ib.   a.  1187. 

AV.  Abd-ul-bamid.    Islambol.  a.  imp.  6 

AR.   id.   ib.  a.  imp.  13. 

AV.  id.   ib.  a.  imp.  16. 

AV.  Selim  ni.  Islamb.  a.  1.  imp. 

AR.  id.    ib.    a.  imp.  15. 

AR.  Muftafa  IV.  Algier.  1223. 

AE.  Mabmud  II.  Tripoli  Afr.  1223. 

AE.  id.   ib.    1224. 

AE.    id.   ib.    a.  1227. 

AE.   id.    ib.   a.  imp.  12. 

AE.   id.    ib.   a.  imp.  21. 

AE.    id.   Tripoli  s.  d. 

35)  AE.  id.  3>.  min.  mod. 

AE.  d.   ib.  c.  Tughra. 

AE.  Tripc4i  Afr.  c.  sigiUo  Salomonis. 

AE.  Konstant  vet. 


AR.  Timurchodscha  Chan.  Ulussi  Dachudchid.  iVeo- Sarai 

f        a.  762. 

AV.  Charismiae  a.  771. 

AV«  Alemgir  II.  Baberides.  Mombai  a.  9.  imp. 

AR.  Huaein  Sefides.  Nachitsbewan  a.  1132. 

AE.  ^^ 

AE.  Tankred  Normannus. 

AR«?  NnminBia  spnrium  in  hon.  Barbaroisae. 
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^6)  AR.  Nafrl.  Samanides,  et  Ahmed  \  „.,.  .  .  .   . 

u      c  11    p  j      K         oAK    /  HibiDimimicxercitii»- 
ben-oahi.  bnaerabae  a.  305.  i   j.     .         •«       ^ 

»N        A    r.        rr^    1.  r,.     .    .    .  t  TkM      1  }    OlS       lUVeniDUS    llUIllO- 

W)  An.   Falha,.  Tabindes.    Muham-  (  .  ,  .,•     ,  ^^.       ^ 
^  ,.  _^^  \  pbihs  destmantur. 

mediae  a.  210.  / 

Fraehn. 


GE  Nn  107. 


All  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  Dr.  v.  Da  hl  in  Orenbiixg  hat,  in  Folge  meiner 
Bitte,  seinen  dortigen  Aufenthalt  und  Verkehr  mit  Asiati- 
schen  \ölkern  auch  fiir  Ansammlung  von  OrientalischeD 
Maimscripten  und  Münzen  zum  Besten  der  Akademie  be- 
nutzen zu  wollen,  vorläufig  47  Münzen,  die  er  daselbst 
zu  erwerben  Gelegenheit  gefunden  ,.  an  mich  ^u  senden 
die  Güte  gehabt.  Ein  Theil  dieser  ersten  Sendung  rührt 
aui>  Mittelasien  her  und  ist  von  Biicharen  zugeführt  wor- 
den; ein  auderer  aber  slaoimt  seiner  Mehrzahl  nach  aus 
den  Ruinen  von  Saraitschük  am  Uralfluss.  Erstere  sind 
theils  von  Baktrischeu  Fürsten,  theils  von  Turkista- 
nischen  Gebern  herrührende,  noch  nicht  genauer  be- 
stimmte Münzen  ;  eine  ist  ein  goldener  Brakteat  und 
sclieint  Naclibildung  einer  Byzantinisclien  Münze  zu  seyn; 
zwei  endlich  sind  Muhammedanische,  und  zwar  ein 
kupferner  Samanide  aus  Bochara  und  v.  J.  375  der  H. 
und  ein  silberner  llek,  geprägt  zu  Uskend  a.  3%.  Letz- 
teres ist  ein  wunderschön  erhaltenes  Exemplar  einer  sehr 
seltenen,  noch  nicbt  edirten,  und  merkwürdigen  Münze. 
Ausserdem  findet  sich  in  dieser  Parlie  noch  ein  Muham- 
medanisches  Siegel  ohne  Kinfassung  und  ein  Aegypti- 
scher  Scarabaeus.  Was  die  zweite  Abiheilung  dieser  Sen- 
dung anbctrißl,  so  sind  davon  diejenigen  Münzen,  welche 
in  dem  allen   Saraitschük  ausgegraben  worden,   sämmtlicb 
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Dachutschidiscbe;  unter  den  übrijgen  ist  ein  Arsa- 
•  CCS  VII.,  ein  Ifpehb^d  und  ein  Paar  Türken.  Im 
Ganzen  sind  es,  wie  bmierkt,  47  Stiick,  von  denen  1  in 
Gold,  10  in  Silber  und  36  in  Kupfer  etc.,  und  kosten 
ansamoieo  50  Rub.  13.,  welche  Summe  ich  mir  aus  dem 
Asiatischen  Fonds  erbitte. 

Von  diesen  Sachen  werde  ich  übrigens  9  Stück,  die 
nicht  zur  Vumismatik  d'er  Geber  und  Muhamniedaner  ge- 
hören, und  zwar  1  in  Gold,  i  in  Silber  und  4  in  Ku- 
pfer etc.,  an  den  Herrn  Akademiker  Gräfe,  für  die  luiter 
seiner  Direction  siehenden  Museen  überweisen.  Dem  Asia- 
tischen Museum  verbleiben  demnach  von  dieser  Acquisition 
6  Silber-  luid  31  Kupfermünzen  und  ein  Siegel. 

Den  17.  November  1837. 

Der  Akademiker  Fraehm 


GE  Nr.  108. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Hr.  C!ollegien -Assessor  Bereus,  der  mehrere  Jahre  Tn* 
spector  der  Deutschen  Colonien  in  Grusien  und  den  an- 
dern TransLaukasischen  Provinzen  war,  hatte  mir  eine 
Masse  Orientalischer  Münzen  vorgelegt,  die  er  während 
seines  dortigen  Aufenthalts  gesammelt.  Ich  habe  danmter 
17  Stück  (8  silb.  und  9  kupf.)  gefunden,  die  unserm  Asia- 
-  tischen  Museum  vrillkommen  seyn  müssen,  und  selbige  mit 
(0  Rub.  B.  bezahlt.  Indem  ich  diese  Münzen  so  wie  die 
liste  derselben  beifüge,  bitte  ich  die  Conferenz,  mir  diese 
kleine  Auslage  aus  der  Casse  des  Asiat.  Museums  wieder 
erstatten  zu  lassen. 

Noch  hat   mir  Hr.  Berens  einen  Grusinischen  W  <  m- 
schlauch,  ein  Paar  hölzerne  Röhren  (ur  Wiegenkii    \fr 


—     518    — 

einige  Muscheln  und  ein  Bündel  Steppengrat  üW 
geben,  welche  Sachen  er  die  Akadeoiie  bittet  fiir  ist 
Sammlungen  annehmen  zu  wollen.  Und  endlich  habe  ich 
noch  verschiedene  Zeichnungen  von  ihm  mitgetheilt  er- 
halten, die  er  Tom  Antrat  und  einigen  anderen  Gegenden 
an  der  Russisch-Persischen  Granze  gemacht.  Er  hat  midi 
ersucht,  sie  der  Conferenz  zur  Ansicht  vorzulegen.  Im  Fall 
diese  einen  Gebrauch  davon  sollte  machen  wollen,  würde 
er  selbige  dazu  zu  leihen  wohl  erbötig  seyn. 

Gh.  M.  Fraehn. 

Den  17.  Februar  1837. 


LISTE 

der  17  Orientalischen  Münzen,   welche  ich  aus  der 
Sammlung  des  Herrn   Collegien-Assessors  Bereni 
für  die  Akademie  gekauft  habe. 

1)  Aer.  Jesid  ben-Oseid.  Berdaa  a.  159.  rar. 

2)  Arg.  El-Muhtedi-billah.    Arminia  a.  256.  rar.  in  ed. 

3  et  h)  Aer.  biling.  Tamara  regina  exeunte  saec.  XII.  (2  ex.) 

5)  Aer.  biling    Teimuras  IL  a.  1168  rz  1754'. 

6)  Aer.  bil.  Irakli    Tiflis  a.  1789. 

7)  Aer.  georg.  Tiflis  1810, 

8)  Aer.  Tiflis.  c    duab.  best. 

9)  Arg.  Tiflis  a.  1206  =  1791. 

10)  Ai^.  Nuchui  a.  1221=1806.  ined. 

11)  Aer.  Krim.  Jl-i^)^  i^jji^  rar. 

12)  Arg.  biling.  Oeldschaitu.  Tiflis  a.  711  =  1311.  ined. 

13)  Aer.  Gentscha  a.  1199?  =  1784.  ined. 

U)  Arg.  Muhanmied  Schah.  KTahan  a.  1250=1834.  ined 

15)  Arg.  Mahmud  IL  Konstantinop.  a.  24  imp. 

16)  Ai|;.    id.   ib.  a.  imp.  28. 

17)  Arg.  incert.  fort.   Melikschahi.  rar.  ined. 

Fraehn. 
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BEILAGE  Nr.  109. 

•    A) 

LISTE 
der  16  Orientalischen  Münzen,  welche  ich  aus  de- 
nen der  Petersburger  Universität  für  die  Akademie 

ausgesucht    (3  Silb.  13  Kupf.) 

Aer.  Nafir  Ilek.  Ferghana  a   400. 

Aer.  Kukburi.  Irbil  a.  599. 

Aer.  Arslan  schab  Alab.  Mo(ulens.  a.  594. 

Aen  Lu'lu'  nomine  Möngke-kaani  (a.  656). 

Aer.  Iss-ed-din  MaTud  I.  Atab.  Mofulensit,  Moful  a.  607. 

Aer.  IVanr-ed-dm  Mahmud  Atab.  Mof  ib.  a.  620. 

Aer.  Imad-ed-din  Singi.  Sindscher  a.  5--. 

Aer.  Kotb-ed-din  Muhammed.  ib.  a.  5%. 

Aer.  Melik  el-adil.    Eijubid.  Miafarek.  a.  591. 

Arg.  Schahin  Girei.    Baghtschesarai  a.  imp.  3. 

Aer.  Chanus  Schekiensis.    Nuchui  a.  1222  (vel  1232). 

Aer   E.I.U.  Comp.  1794  Jjc 

Aer.  id.  sed  pauUo  minoris  moduli. 
Aer.  a.  915  h.  d.  Ismailis  I.  Se6dae. 

Arg.  fiJ'^i^    Tiflis  a.  1182. 

Aiig.  Muhammed  Schah,  cus.  in  (o)  A^l  j^j^'  a.ll36s.6imp. 


B) 

LISTE 
der  16  Orientalischen  Münsen,  welche  das  Asiati- 
sche   Museum    der   Akademie  als  Aequiyalent   für 
die    demselben   von   der    Petersburger   Universität 
abgetretenen  an  letztere  abgeliefert  hat. 
.     (15  Silb.  1  Kupf.) 

Aer.  Manfur  I.  Samanid.  Bochara  (a.  352). 

Arg.  Bajesid  i.  Osmanid   a.  792. 

Ai^.  Arghun  Chan,  Hulaguid.  (a.  683-^90)  biling. 
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Arg.  Emir  Tiinur  et  Sultan  Mahmud  Gkan. 

Arg.  Schah  Roch  Timurid 

Arg.  Kara  kojunlu.  Pu*  Budak  Chan   et    ipsius   pater  Schab 

Jusuf  Nojan.  Schamachi.  (ex  Nr.  i.) 

Arg.  —  idem.  (ex  Nr.  12). 

Arg.  —  Iskender  Nojan.  (ex  Nr.  25.) 

Arg.  Schadi  Bek  Chan.  Derbend  a.  810. 

Arg.  Anon.  Baku  (a.  814). 

Arg.      —      Derbend  a.  814. 

Arg.      —      id.  c.  typo  recent. 

Arg.      —      Schamachi.  s.  a. 

Arg.      —      Schamachi  (a.  814)  c.  typo  recent. 

Arg.  Ahmed  III.  Osmanid.  Tiflis  1115. 

Arg.  Feth  Aly  Schah.  Kermanschahan. 

Den  6.  April  1837. 

Ch.  M.  Fraehn. 


.GE  No.  110. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  159) 

MANUSCRIT  TDRC  OFFERT  AU  MUSEE  ASIATIQUE 

DE  L'ACADEMIE. 

Parmi  les  onvrages  ofierts  a  TAcademie  en  aout  de  cette  an- 
n^e,  et  dont  noiis  avons  donn^  le  calalogue  dans  las 
No.  5.  6.  7.  de  ce  Bulletin,  se  trouve  entrautres  sous 
le  No.  172.  un  manuscrit  turc  intilule:  Feslike  par 
Hadji-Khalfa  Cc  manuscrit  a  eU»  offert  en  don  a 
FAcad^mie  par  M.  de  Bouteneff,  Envoy^  extraordinaire 
de  S.  M.  1  'Empereur  pres  la  Porte  Ottomane,  et  comme 
il  forme  une  acquisitron  assez  importanle  de  notre  Mu- 
8^e  asiatiqiie,  nous  avons  jug^  convenable  de  mettre 
soiis  les  yeux  des  nos  lecteiirs  le  rapport  que  M.  Fraehn 
a  adressee  h  ce  snjel  a  TAcademie. 
Unser  Gesandte  an  der  Pforte,  Herr  Geheime  Rath  v.  Bu- 
ten ew,  hat  mich  beauftragt,    der  Akademie  das  beigehende 
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Türkische  MaTiuscript  als  ein  Zeichen  ä^iner  besonderen  Böch- 
achtnng  zn  überreichen.    Hr.  v.  But<ßnew  hat,  wie  die  Gon- 
feren£  aus  dem  angeschlossenen  Schreiben   desselben  ersehen 
wird,  die  Güte  gehabt,    es  in   Constantiuopel   ankaufen  zu 
lassen ,   sobald  er  ersehen  hatte ,    dass  es  eines  von  den  Ma- 
nuscripten   sey,  nach  denen  ich  daselbst  suchen  liess.     Zwar 
ist  das  vorliegende  nicht  eben  dasjenige,    warum  es  mir  na- 
mentlich zu  thun  war,  wenn  es  gleich,  wie  jeöes,  den  Titel 
Feslike  d.  i.  InbegriflF  der  (Geschichte)  fuhrt.  Es  giebt  näm- 
lich von  Hadschy  Cbalfa  zwei  Werke  dieses  Titels,  das,  was 
ich  suchte,  ist  ein  universalhistorisches,  das  jedoch  leider  noch 
immer    nicht    wieder    aufgefunden    worden.     Aber  auch  das 
vorliegende,  das  uns  die  Gewogenheit  Sr.  Excellenz  verehrt, 
ist  ein  höchst  schätzbares  Werk;    es  ist  des  genannten  Au- 
tor's  Geschichte  der  Türken,   die  mit  dem  J.  Chr.  1591  be- 
ginnt und  mit  1654  eudigt,  eins  der  besten  Türkischen  Ge- 
schichtswerke und  eine  der  Hauptquellen,  welche  der  Tür- 
kische Reichshistoriograph  Nainia  benutzte.  Der  Codex  selbst 
ist  v.  J.   1675  und  von  einer  sehr   leserlichen    Hand.     Dem 
Asiatischen   Museum   kann  diese  zweite  Accession,    welche 
demselben  von  Seiten   des  Herrn   Gesandten  v.  Butenew  zu 
Tbeil  geworden,  nicht  anders  als  höchst  willkommen  seyn. 


'Ad^I 


,GE  Nr.  111. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  318) 

REGISTRE     DES     CARTES    GEORGIENNES    MANU- 
SCRITES,   ACQUISES   PAR    LE   MUSEE   ASIATIQUE; 

par  M.  Brosset. 

Ces  cartes  sont  celles  que  Thistorien  Wakhoucht  a  dres- 
s^es  pour  son  grand  ouvrage  g^ographique  et  historique,  ei 
dont  loriginal  existe  k  Moscou.  Une  copie  en  avait  ^te  tir^e 
pour  la  reine  Anne  dlmc^reth ,  et  c'est  sur  cette  copie  que  ceUe 


Saar  ja  a^^   fiir.   ivr  ^  ymna.  £'' 

IM^   ^"3.  stillt»:.  ab--fr£»    OL  JLl 

HHSA  ^   uunduür  ol  rj  «ae 


12.    liifiikri   «jv.-äc3L£«  da   LiSt  pars  oa  da  Ckidft-lkjr- 

iiai^t  p/^*«9«t''ia#xt  qnatre  *i'rr^utj§  müilMrcs.  La  coukor 
r^^^^e  ff#«Jk|'j<r  1  apud^e  ropJ  ei  1>  4*^  bixUiicTe:  le  %crt.  la 
3r  dhiHOfi  et  U  1*  Laxuoicre.  celle  de  ^acLe  oo  de  Moa- 
kUr^u:  le/^orje.  la  2*  di^isioo  et  la  toonKie  de  droite.  celle 
'iu  If^ut'KarlLlL  qiii  a  poor  rbef  iWjuilaLboff.  Lcs  moD* 
fa|^ie%  et  limHe»  y  soot  tiacees  avec  jius  d'exactitude  qne 
Mur  Vttilth  le«  autm  carte«  A  FE.  est  le  Cakbeth:  au  midi, 
le  iist\ß»fziiiisiWf  ä  FO.  rimereth;  au  noid,  l'Osseth,  avec  U 
AWiMipu  An  Ih%'aletfa,  eu  rouge 

13'  Ix»«  deux  auciens  Elristhawats  de  Khounan  et  de 
Sam/'kwilrii^,  iormaiit  aujouidliui,  sous  le  nom  de  Somkhetli 
el  de  Sabarathiario,  la  T*  banniere  d'avaDt-gaide;  represent« 
plfM  exacternent  que  sur  les  autres  cartes,  avec  ludacation 
«[»/c^iale  de«  rall^  et  des  localit^.   A  TE.  8ont  le  Cakbeth 
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et  Qazalüj;  au  sud,  Erdwan^  k  TO.  le  Djawakheth^  au  N», 
le  Rarthli. 

14.  Le  Karlhli  au  .sud  du  Kour.  comprenant  le  Somketh 
et  la  banniere  des  Baratbians,  avec  indication  des  yall^es;  le 
tout  d  apres  la  nouvelle  graduation  de  M.  Feli:  par  moi 
Waklioucht  fils  du  roi. 

15«  Le  Sabarathiano ,  le  Somkhitb  et  le  Satzitziano,  les 
▼all^es  ^taoi  d^sign^  par  diverses  couleuri.  Les  montagnes 
pemtes  en  vert  sont  sans  bois  et  sans  babitations^  Celles  en 
Uanc  soDt  couvertes  de  iierge. 

16.  Le  Ilaul-Kartbli,  Clardjelli,  Samtzkb^  'OU  Saathabago, 
avec  la  dislinction  des  vallees  et  des  localit^s,  suivant  la 
nouvelle  |[raduation  de  M.  Fel^:  dessinä  avec  les  limites  par 
Wakfaoucht,  fils  du  rot. 

17.  Le  Cakhelb,'le  Coukheth  et  le  Ht^reth,  aujourd'hui 
seulement  nommc^s  Gakheth;  a  TE.  le  Dagbestan^  au  midi« 
le  Kharabagh-,  au  N  les  Gbligbvvi ,  les  Donrdzoucs  et  les 
Kistes,  ä  rO.  le  Karthli  et  Qazakh^  on  y  voit  les  ^glises, 
Bionastj^res  monlagnes,  fleiives,  boiirgs,  forteresses,  le  Di- 
doeth  et  le  Tchouchetb:  le  tout  d apres  la  uouve'le. gradua- 
tion de  M.  (Vle',  dessiue  (^galcmeul  par  moi  Waklioucbt,  fils 
du  roi 

18.  L'Inii'retb,  TOdich  et  le  Gouria,  ayant  a  TE.  le 
Kartlili;  k  TO.,  la  mer  IVoire*,  au  siid,  le  Samtzkb^^  au  iV., 
la  Tcherk^zie  en  deca  du  Gaucase;  avec  indication  des  val- 
le'es  et  du  Souanelh:  le  tont  d'apres  la  nouvelle  graduation 
de  M.  F^l^,  dessine  par  Waklioucht,  fils  du  roi. 

19.  '  dni^reth,  rAi^oueth,  le  Radcba,  le  Letcbkboam, 
Ocriba,  Wac^,  Sadjawakho,  Satchki^idzo,  d'apris  la  graduation 
de  M.  F^lä,  avec  les  niontagnes,  villes,  rivierc^,  f^glises,  for- 
tifications,  monasteres  et  bourgs;  dessinr  par  ordre  de  Sa  Ma- 
jestf^  la  reine  Anna,  d*Imereth,  ain^i  (ju*on  le  verra  sur  la 
demiire  carte. 

20.  L*Apbkhazetb ,  divis<»  en  InuTcth,  Odicb  et  Gouria^ 
l*Im^relb,  en  Argouctb,  Radcha,  Lctclikhoum,  Wacd,  Ocriba, 
Satchino.  Satcljheidzo,  et  Souanes)  avec  les  montagnes,   les 
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eaux,  les  ^glises,  les  monastires,  les  forteresses,  et  les  houtp: 
d'apr^  la  nouvelle  graduation  de  M.  Fel^. 

91  Pays  qui  toucheot  TOdich  au  de-lä  de  TElgour,  jus- 
quli  la  mer  Noire  et  k  celle  d*Azof^  les  fleuves  qui  s'y  je(- 
tent,  leQouban,  et  autres;  TOdich,  TAphLhazeth,  leDjiketh, 
le  pays  au  delk  du  Caucase,  autrefois  noinm^  Oseth,  aujour- 
d'bui  Tcherkez  et  Qouban;  le  rivage  de  la  mer,  autrefob 
Domm^  Padchanik,  ayaut  aujourdhui  d*autres  noms. 

22.  L'Oseth  actuel,  au  milieu  du  Caucase,  divis^  en  Bi* 
sian  et  Drgor;  le  Digor,  en  Tcberk&ida^  et  Baddidz^;  le 
Dwaleth,  en  Casris-Khdwi,  Jgh^l^,  Zramagis-Kh^wi ,  Nan^ 
ZrogOy  Zakfaa  et  Thronso;  il  y  a  encore  une  valWe  pemte 
ki  en  jaune,  formant  Thagaour,  Kourtliaoul,  Walagir  ou 
Phalkom;  le  tout  avec  leurs  limites,  nri^res,  chäteaux,  fortt- 
6cations,  bourgs  et  montagnes.  A  TE.  est  le  Kh^wi;  k  TO., 
le  Souanetb  et  le  Caucase;  au  sud,  le  Caucase,  le  Kartbli  et 
leRadcba,  en  de9a  de  cette  montagne;  au  N.,  le  mont  Tcher- 
kez, et  le  pays  des  Tcberkez  par-delii  la  montagne. 

Ces  cartes  de  Thistoire  de  G^orgie  ont  4t6  -dessin^es  par 
moi,  Mara,  fille  de  P^trrf  T.  Tch.*),  daprfes  roriginal.  Sil  y 
a  quelque  Omission  ou  erreur,  ne  me  traitez  pas  trop  s&rh^ 
rement. 


lGE   Nr.  HS. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IIl.  S.  381.) 

MANUSCRITS    RELATIFS   AU    CAUCASE   OFFERTS 
AU   MUSEE  ASIATIQUE   PAR   M.   STEVEN; 

rapport  de  M.  Sjoegren. 

Wie  icb  bereits  früber  der  Akademie  gemeldet  babe,  und 
aus  meinem  im  Bulletin  scientifique^  Tome  L  No.  23,  im 
Auszuge  abgedruckten  Briefe  zu  ersehen  ist,  hatte  der  wür- 
dige Staatsrath  von  Steven  in  Simpberopol,  da  er  nunmehr 

*)  Le  nom  de  famiUe  est  ecrit  en  abr^tf. 
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regen  seines  schon  Torgerückten  Alters  sich  nur  mit  seinen 
ieblingswissenschaften,  der  Botanik  und  der  Entomologie, 
n  beschäftigen  gedenkt^  den  grössten  Theil  seiner  sonstigen 
»chhaltigen  literarischen  Sammlungen,  namentlich  über  den 
Kaukasus,  mir  überlassen,  mit  der  Bedingung,  das  Wichtigste 
avon  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  übennacben ,  da- 
iH  es  eben  dort  künftigr  auch  Anderen  zum  wissenschaftli- 
len  Gebrauche  dienen  könne  Dem  zu  Folge  habe  ich  nun 
leEhre  hierbei  einConvolut  von  10  !Nunmiem  in  MS.  und 
inem  gedruckten  Büchlein  vorzulegen.  Einen  I2ten  Arlike) 
at  Hr.  Akademiker  von  Fraehn  bereits  früher  überreicht, 
ämlich  das  Tagebuch  des  bekannten  Jteüieggs  über  seinen 
tiifenthalt  in  Konstantinopel  und  in  der  asiatischen  Türkejr, 
n  MS.,  das  auf  jeden  Fall  eine  genauere  Durchsicht  ver- 
ienen,  und  vielleicht  noch  manches  luteressannte  darbieten 
ürfte,  wenn  auch  vielleicht  gerade  nicht  zum  grossen  Ge- 
winn für  die  Wissenschaft,  doch  wenigstens  zur  näheren 
!.enntniss  der  Persönlichkeit  jenes  berüchtigten  Reisenden 
sibst.  —  Ueber  die  jetzt  von  mir  vorgelegten  II  übrigen 
.rtikel  will  ich  hier  zu  einer  übersichtlichen  Kenntniss  ihres 
ihaltes  folgendes  allgemeine  Verzeichniss  beifugen. 

No.  1.  Grusien^  Gansha^  Baku^Kuba  überschrieben  und 
iisammen  20  Bogen  in  Folio,  enthalt  statistische  Notizen 
her  die  gedachten  Provinzen  in  Hinsicht  der  Bevölkerung, 
er  Zahl  der  Gehöfle,  des  Handels,  der  Einkünfte  u.  s.  w. 
on  verschiedenen  Jahren  des  ersten  Decenniums  des  gegen- 
rfirtigen  Jahrhunderts.  Beigefugt  ist  eine>  SanHcxa  o  npe6u* 
tiomax-b  Bi»  FpyaiB  TJUBAWh  vom  J.  1815. 

No  2.  mit  der  Au&chrift:  FopincRiH  jrfid^i».  KaprajiBHia. 
2  Bogen  in  ito,  enthält  ein  Verzeichniss  der  Dörfer,  ihrer 
ligenthümer  und  Bewohner  mit  Bücksicht  auf  Garten-*  und 
eMenbau. 

No.  3.  BunacRa  h31>  KaMepa^bnaro  onBcaBiH  Cn^Bazcxaro 
ini4a  OTb  7-ro  Main  1803  ro^a.  3  Bogen  in  4to. 

No.  4.  BunncKa  eai»  KanepawibHaro  oDHcaBiH  TH^jOiCKaro 
b34a  von  demselben  J^bre^  4  Bogen  in  4to. 
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>'o.  5.  KaMepa^bHoe  onBcaHie  ropiäcKaro  ysa^a  1803, 
7J  Bogen  in  4to. 

Alle  diese  5  Nummern  liefern  Data  über  die  damalige 
Bevölkerung  mit  SpeciGcalion  der  Dörfer  und  ihrer  Eigen- 
tbümer  nebsl  anderen  sUtistiscben  Notizen. 

\o.  6.  Auszüge  (WS  dem  Anhiv^  der  Conurumdanterh 
canzlei  in  Kislär^  17  Bogen  in  fol.,  sind,  wie  auch  die  tot- 
hergebenden,  eine  schätzbare!  Frucht  des  eigenen  Fleisses  des 
Uerrn  v  Steven,  und  liefern  interessante  MalerialieB  zur 
Kenntniss  der  Kaukasiscbeu  \  erhältnisse  in  der  ersten  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrhunderts  in  Bezug  auf  Geschichte,  Statistik. 
Geographie  und  Ethnographie« 

No.  7.,  zusammen  circa  13  Bogen  fol  und  4to,  mit  der 
AufscJirift  Kaiihasivn^  enthalten  ausser  einer  gedruckten  Ukase 
der  Kaiserinn  Anna  vom  J.  173 'i-,  im  MS.  mehrere  russische 
Dokumente  gleichfalls  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrhunderts,  ausserdem  aber  auch  verschiedene  tatarische 
und  kalmückische  Original briefe. 

JNr.  8.  41  Bogen  fol.  unter  dem  Titel:  .^us  Tutufofs  Papie^ 
re/i,  wieder  von  Steven  selbst  gemachte  Auszüge,  meist  geo- 
und  topographischen  Inhalts  nebst  2  handgezeichneten  Plänen. 

No.  9  auf  11  Bogen  fol.  Steven 's  yinszüge  €tus  Tscham- 
tscheans  ^rmenLscJier  Geschichte^  Geographisches  Lexikon 
von   udrmenien, 

No.  10.  enthält  auf  21  Bogen  in  fol.  einen,  an  den  Ge- 
neral Fabritius  über  eine  Reise  in  den  mittlero  Kaukasus 
1781  von  einem  unbekannten  Deutschen  gerichteten  Bericht 
von  vielartigem  Interesse;  aber  leider  fehlt  der  Schluss. 

Das  gedruckte  Büchlein  endlich  enthält  einen  kleinen,  von 
der  ehemaligen  Bibelgesellschaft  in  Astrachan  gedruckten  theo- 
logisch-ascetiscJjen  Tractat  in  tatarischer  Mundart. 

Schon  aus  dieser  allgemeinen  Angabe  geht  hervor,  dass  das 
mit  edler  Liberalität  dargebrachte  Geschenk  des  Herrn  v.Steven 
auf  jeden  Fall  für  unsere  Sammlungen  über  den  Kaukasus  einen 
bedeutenden  Werth  habe  und  daher  allen  Dank  verdiene. 


—    5S9    -* 
BEDULGB  No.  118. 

An  die  Qmferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wiasenschaiflen. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  0>nfereDz  im  Namen  des  Herrn 
Geheimen  Rathes  Baron  t.  Hahn  ein  Armenisches  Manu- 
acript,  zugleich  mit  einer  Kufischen  Silhermünze  des  Cha-  • 
Üfen  al-Manfur  t.  J.  d.  H.  152,  zu  überreichen.  Das  Ma- 
nuscript,  das  S.  Exe.  von  dem  Armenischen  Patriarchen 
in  Etschmiadsin  zum  Geschenk  erhalten  hat,  ist,  wie  mir 
Hr.  Brosset  sagt,  ein  werthvolles  geschichtliches  Werk 
•  Yon  Michail  dem  Syrer,  einem  Autor  des  12.  Jahrh.  n. 
Gh.,  der  ursprünglich  syrisch  schrieb,  dessen  Werke  in 
dieser  Sprache  aber  verloren  gegangen  sind  und  jetzt  nur 
noch  in  Armenischen  Uebersetzungen  sich  finden.  Der 
Baron  t.  Hahn  hat  durch  diess  schätzbare  Geschenk  sich 
unstreitig  neue  Ansprüche  auf  die  Dankbariieit  der  Aka- 
demie erworben« 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  12.  October  1838. 


«gn.ACTE  Nr.  1 14. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  wirkliche  Staatsrath  t  Chudobaschew  hat  mich 
emcht,  die  beiliegende  kleine  Sanimlung,  die  er  Ton  Armeni- 
schen Münzen  besass,  in  seinem  Namen  der  Akademie  für  ihr 
Asiatisches  Museum  zu  überreichen,  und  er  wünscht,  dass 
dieselbe  darin  wenigstens  seinen  guten  WOlen ,  auch  seiner 
Seits  zur  Venrollständigung  unsers  Orientalischen  Münz- 
kaUnettes  beizutragen ,  nicht  rerkennen  möge.  Diese  Dar- 
kingung  kann  unserm  Museum  nicht  anders  als  sehr  will- 
kommen seyn,   da  dieses,  obschon  in  andern  Partien  un- 

3^ 
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ermesslich  reich,  doch  in  der  Armeililchen  gerade  höchst 
arm  ist  nind  nur  ein  Paar  Stücke  zählt.  Der  Werth  dieses 
Beitrags  wird  überdiess  noch  dadurch  erhöht,  dass  unter 
den,  uns  dargebrachten  Münzen  auch  eine  bisher  noch 
ganz  unbekannt  gebliebc^ne  sich  befindet.  Hr.  Brosset, 
als  Kenner  der  Armenischen  Sprache;  wird  uns  über  den 
Werth  dieses  Geschenkes  das  Nähere  sagen  können,  und 
ich  werde  ihm  die  Münzen  (es  sind  6  Stück,  Ton  de- 
nen ^  in  Silber  und  die  übrigen  in  Kupier)  2u  dem 
Zwecke  mitzotheilen  nicht  ermangeln.  Dem  lä>eralen  Ge- 
ber aber  wird,  so  meine  ich,  die  Akademie  den  Terdienten 
Tribut  der  Dankbarkeil  zu  zollen,  nicht  Anstand  nehmeo 
dürfen. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  12.  October  1838. 


GE  Nr.  115. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften* 

Die  50  Münzen,  welche  ich  die  Ehre  habe,  der  Con- 
ferenz hiebei  vorzulogen,  habe  .fch,  durch  V ermiltelung  des 
Herrn    IJofrathes    Lisenko,    von    einem  Moskauer  Geld- 
wechsler fiir  unsere  Orientalische  Münzsammlung  zu  dem 
Preise    von   50    Ruh.   B.    anzukaufen    Gelegenheit   gehabt. 
•  Es  sind  ihrer  Mehrzahl  nach  Grusinische,  die  dam  12. 
und  1 3,  Jahrhundert  angehören,  einige  Samaniden  aus  dem 
10.  Jahrhundert,    ein  Paar  Dschutschiden ,   ein  Hulaguide 
und  ein  Paar  neu-Persische  etc.  Es  sind  be^nders  die  der 
erstgenannten  Art,  welche  als  eine  schöne  Erwerbung  für 
das    Asiatische   Museum   betrachtet  .werden  können^     Die 
bediegende  Liste  giebt  die  Specificat^on  der  sfunrntlkbeiv 
Stücke,   von  denen  49  ü^  Kuf&fer  und  im  Silber-.  Die 
von  mir  gemachte  Auslage  bitte  ich  mir  aas  der ^  far  das 
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Asatische  Museum  bestimm len  Geldsumme  zurückerstatten 
zu  lassen 

Der  Akademiker  Ch.  M.  Fraebn« 
Den  23.  Februar  1838. 


Verz'eichniss   der    Münzen. 

1 — 6.  AE.  von  Giorgi   III.  König  von  Georgien  in  der 
MUle  des  I2ten  'Jahrb.  n.  Cb.  geprägl.  Höchst 
selten,   unedirt,  und  sehr  merkwürdig;   denn 
der    Christliche    König    huldigt    auf   ihr   dem 
gleichzeitigen  Chalifen  Mukteü  liamr-allah! 
7 — 27.  AE.  biling.   21  Slücl  '"von  der  Münze  der  Georgi- 
schen  Königin    Taniar,    welche  die    Recensio 
der    aklad-    Orient.   Münzsäramlung   sub    J\o.   1 
aufführt  und  deren   Arabische   und   Georgische 
Inschriflen   durch  diese   unerwartete  Fülle  von  - 
Exemplaren  endlich  vollständig  haben  ermittelt 
werden  können. 
28—35.  AE   bilinguTs.  8  Stücke  zu  jNo.  2  der  .Äcce/?5io  p.  5 W, 

einer  Münze  des  Königs  Giorgi  IV. 
36.'AE.  biling.   Exemplar  der    Münze  «der   Königin   Rusu- 

dan,  Rec.  JVo.  3. 
37 — 38.  AE.  Bruchstücke  von  2  noch  nicht  gekannten  und 

erkannten  Georgischen  Münzen. 
59.  AE.  der  Samanide  Nuh  I.  vom  J.  332. 
46.  AE.  ein  zweites    Exemplar   von    der   Münze    desselb^ 

Emirs,  Bochara  a.  333.  Rec.  No.  236. 
41    AE.  zu  No.  287  der  Rec   einer  Münze   Manfur  I.  von 

der  Dynastie  Saman,  Bochara  a.  356.    . 
42.  AE.  zu  f^ö.  337  der  Rec.  Eine  Münze  vom  Samaniden- 

•    Emir  Nuh  II.  Bochara  a.  376. 
M'AE.  Wcd.   Derselbe  Nüh   11'.  aber  zugleich  ein   Amid- 

■ed-daula.        ' 
44.  AR.  Mingu'Timur  von  der  Dyn.  Dschutschi.  Bulghar 
'ä.  673,- 


I »    • 
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U.  AE.  ined.   von   einem    Chan    der    nlmlicben    Dynastie. 
Charism  a.  772 

(6.  AE.  ined.  Oeldscbeitu  Sultan,  Ilchan  Ton  Inuo.    In 
Tiflb  geprägt. 

47^  AE.  G^ndscha  a.  1216. 

i8.  AE.  Eriwan   a     1232.   Beide  unter  Feth-Aly'a  Re- 
gierung. 

4>9.  AE.  Münze  von  Penah-abad,  im  Chanate  Karabagh. 

50.  AE.  von    einem    König   Muhammed,    der    mh    aber 
noch  nicht  hat  nachweista  laaaen. 

Fraehn. 


GE   Nr.   116. 


An  die  G>nferenz  der  Kaiaerl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Aus  einer  sehr  bedeutenden  Anzahl  Orientalischer  Mün- 
zen, die  der  Staatsrath  Fuchs    aus  Kasan   hieher  mitge- 
bracht hatte,  um  selbige  von  mir  untersucht  und  bestimmt 
zu  sehen,   habe   ich  4*5  Stück,    die  sich  darunter  doj^lt 
vorfanden    und    die   mk   für   unser  Asiatisches   Museum, 
weil  sie  demselben  noch  fehlten  oder  doch  besser  erhal- 
tene Exemplare  zuführten,  sehr  erwünscht  seyn  mussten, 
für  diess  Museum  durch  Tausch  g^en  andere  Dooblettea 
gewonnen.    Es  sind  die  auf  beiliegender  Liste  sub  litt.  A) 
verzeichneten.    Mit    Ausnahme   einer  alten,    interessanten 
Münze,  vom  Chalifen  Harun-el-Raschid,  und  einer  neuen, 
'  aber  bei  uns  hier  noch  nicht  vorgekommenen,  vom  jetzi- 
gen Ghokander  Chan  Muhammed,  sind  die  übrigen  sSmmt- 
lich  von  Chanen  der  Goldenen  Horde,   gehören   m   den 
seltenem  Münzen  derselben,  und  sind  von  maDmg&lt^[em 
Interesse.    Sechs   derselben  sind  noch  inedita.    Die  Dou- 
bletten,  die  ich  Herrn  v.  Fuchs  als  Aequivalent  gegdbcB, 
habe  ich  aus  unsem  Samaniden  entnommen,  von   denen 
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wir  bekanntlich,  selbst  nach  der  Bildung  und  Ausstattung 
unseres  grossen  Münzkabinettes  und  nach  Formirung  Ton 
swölf  anderen,  kleinen  Sammlungen,  noch  immer  einen 
grossen  Ueberfluss  haben. 

Ausserdem  habe  ich  Gelegenheit  gehabt  6,  unserm 
Museum  ebenfalk  noch  abgehende  Muhammedanische  Mäu- 
sen, (die  eine  derselben  zur  Gewinnung  der  vollständigen 
Inschriften  in  13  Exemplaren,  also  zusammen  18  Stück) 
für  15  Rub.  B.  zu  kaufen.  Die  angeschlossene  Liste  giebt 
sah  litt  B)  das  specificirte  Verzeichniss  derselben.  Die 
kleine  Auslage  bitte  ich  mir  aus  dem  Asiatischen  Fonds 
wieder  erstatten  zu  lassen. 

Für  die  Verwaltungs-Comität  bemerke  ich  schliesslich 
noch,  dass  unter  den  Münzen  der  erstem  Kategorie  M  in 
Silber  und  t*  in  Kupfer^  und  von  denen  der  andern  16 
in  Silber  und  2  in  Kupfer  sind. 

Der  Akademiker  Gh.  M.  Fraehn. 
Den  23.  März  1838. 


A) 
Specification  der  45,   von  dem   Staatsrath  Fuchs 
aas  Kasan  gegen  Doubletten  des   Münzkabinettes 
des  Asiatischen   Museums  eüigetauschten   Münzen. 

1)  Harun  el-Raschid.   Arminia  a.  i67. 

2)  Zu  Gl.  XX.  No.  1.  ein  schönes  Exemplar  dieser  alten 
und  merkwürdigen  Bulgharischen  Münze. 

3)  Zu  Gl.  XX.  I.  No.  1.  Mängu  Kaan.    Bulghar. 

()  AE.  2  Exemplare  von  derselben  Münze  in  Kupfer. 

5)  2  Ex.  der  merkwürdigen  Münze  Arr^h  Bugas  in  Bul- 
ghar geprägt. 

6)  ein   schwes  Exemplar   von   der   merkwürdigen   Münze 
Mangu  Timur*s,  Bulghar  a.  673.  Gl.  XX.  11.  a,  1. 

7)  ein  etwas  verschiedenes  Exemplar  von  Gl.  XX.  11.  3. 

8)  Mingu-Timur  in  Bulghar.  Merkwürdig  durch  das  Eugene 
des  Schriftcliaracteis. 
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9)  id.    fl).    a.  678?  ined. 

10)  Bulgbar  a.  686. 

11)  vom  J.  688? 

12)  Zu  IV.  10.    .»"iL  X  * 

* 

13)  Bulghar  a.  692.  ined. 

14)  V.  J.  692. 

15)  Usbek  Chan.  Muchschi  a.  726   ined. 

16)  (Usbek)  Bulghar  a   728. 

17)  Dschanibek.    Gülistan  el-dschedid. 

18)  2  Münzen  Bn*dibek's.  Serai  el-dschedid,  und  Sarai,  a.  759? 

19)  2  Exempl.  Asis  Scheich.  Gülistan  a.  867  pro  767. 

20)  Asis  Dschanibek  (!,  Gülistan. 

21)  Toktamysch.  Neu-Sarai  (?)  a.  782. 

22)  Alimed  Chan.  Hadschi-terchan, 

23 — 26)  4  Bulgharische  Münzen  ohne  alle  Aufschrift. 
27,  28)  2  Münzen    bloss    mit  der  Aufschrift    „Bulgharische 
Münze". 

29)  mit  ähnlicher  Aufschrift  ^<^^f  aa— 

30)  mit  der  Aufschrift  J^lJl  uLtJUI 

31)  2  Münzen  der  letzteren  Art,    welche    Russische  Ar- 
beit zu  seyn  scheinen. 

32)  mh  ^\  iclJill 

33)  mit  einer  von  mir  noch  nicht  entzifferteo  Inschrift,  ined. 

34)  2  Varietäten  von  XLI    8,  e. 

35)  mit   <1J  idl    ined. 

36)  ^/«LJ)    etc.  vielleicht  Russisches  Fabrikat. 

37)  AE.  zu  Dschanibek  Chan  No.  99. 

38)  AE.  incertus. 

39)  Muhammed  Chan  von  Chokand  a.  1823-4  ined. 
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B) 

Verzeichniss  der  18  Münzen,  die  ich  für  15  Rub.  B. 

anzukaufen  Gelegenheit  gehabt. 

1)  Sahfb-Girei  ben-Mengilei-Girei  a.  947=1 5iO  (ISExempl.) 
ined. 

2)  Ibrahim.  Tiflis  1162=::17t.9.  ined. 

3)  Kerim  Chan  (?)  GanÄsche  1186=1772. 

4)  Selim   Constant.  a.  imp.  4. 

5)  AE.  (Muhammed  Schah)  Tebris  a    1252=1836-7. 

6)  AE.  Abdulhamid  in  ...  ? 

Fraehn. 

Not.  Alle  die  in  A)  und  B)  ohne  Bezeichnung  dies  Metalls 
gelassenen  Münzen  sind  in  Silber. 


GE  Nr.  117. 


An  die  Conferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  auf  den  beigeschlossenen  Listen  A.)  B.)  und  C.) 
.  specificirten  Orientalischen  Münzen  und  andere  Gegen- 
stande aus  dem  Moi^enlande,  die  ich  der  Conferenz  hie- 
bei  vorlege,  sind  erstere  für  unser  Asiatisches  Museum, 
letztere  für  unser  neu  errichtetes  ethnographisches  be- 
stimmt 

Die  Münzen  habe  ich  theils  von  Hm.  v.  Reichel, 
theils  von  meinem  ältesten  Sohne  erhalten,  die  andern  Sa- 
chen alle  von  Letzterem.  Die  Münzen  gehören  mit  Aus- 
schluss der  sub  litt  A.)  sämmtlich  der  neuesten  Zeit  an, 
und  gewähren  uns  einen  willkommenen  Ueberblick  der 
verschiedenen  Geldsorten,  die  gegenwärtig  in  Konstantino- 
pel und  Aegypten  cursiren.  Eine  solche  Suite  zusammen- 
zubringen, war  mir  bisher  nicht  möglich  geworden.  Einige 
kleine,  noch  Statt  findende  Lücken,  habe  ich  die  gewisse 
Hoffnung,  nächstens  ausgefüllt  zu  sehen. 


Nicki  mindexet  InlereMe  gewihran  die  Tcndiiedaieo 
GcgeDstände  mu  dem  hinaliclicn  Leben  der  Anbcr  na- 
mentlich in  Acgjplen  ond  Syrien,  —  Konstnchen,  Schmock- 
tachen  und  andere  Arbeilen,  welcbe  die  Liste  litt.  C.)  anf- 
fuhrt.  Dergleichen  sind  z.  B.  da»  Aegyptische  Thünddoss, 
das  dort  selbst  die  Harems  g^en  alle  Gefidir  sacher  stellt; 
der  Kiblazeiger,  mit  dessen  Holle  der  fromme  Binrtliwn 
beim  Gebet  die  Richtung  g^en  die  Kaaba  in  Biekka  cr- 
mitlelt;  der  Rückenkratzer,  den  die  belansten  DerwiKhe 
wie  einen  Dolch  im  Gürtel  tragen;  das  Arabische  Sand- 
ras aus  Kairo,  das  ebenfalls  im  Gürtel  getragen  wird;  die 
beiden  JCamme  von  wohlriechendem  Holze  zur  Päuiumirang 
des  Bartes;  die  kleine  Geldwage  aus  Damaskus;  derSchisch 
oder  die  Syrische  Tabakspfeife,  und  was  dergleichen  mehr 
dazu  geeignet  ist,  um  uns  Sachen  der  Art  besser  zn  yer^ 
augenscheinlichen,  als  alle  gedruckten  Beschreibungen  es 
Termögten. 

Der  Preis  der  Münzen  sub  litt  A.)  (yon  denen  1  in 
Gold  und  4  in  Silber)  ist  zu  22  Ruh.  B.  angesetzt;  die 
sub  litt.  B.)  (unter  denen  21  in  Gold,  21  in  Silber  und  6 
in  Kupfer  rind)  kosten  128  Ruh.  B.  und  die  35  Terschie- 
denen  G^enstande  sub  litt  C.)  kosten  kS  Ruh.  V:  Wie 
bei  den  Münzen  B.)  die  Preise  nur  die  des  Metallwerthes 
sind,  so  sind  auch  die  der  dirersen  Gegenstande  C)  nur 
die  des  Ankaufes  an  Ort  und  Stelle. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  8.  Juni  1838. 


A.) 

1)  Silb.  Abd-ul-melik,  Ster  Ghalife  Tom  Hause  Umeija.  Da- 

mascus  a.  H.  80.  d.  i.  Gh.  699. 

2)  Silb.  Idris  U.  Bedaa  a.  178  =  79«.. 

3)  Silb.  Harun  el-Raschid.  Muhammed  el-Akky  GouTenieor 

von  Libyen.   Afrikia  a.  182=798. 
()  Silb.  Muhammad  Schah  der  Baberide«   Koina  i.  J.  81  m- 
ner  Rag. 


—  sa7  — 

5)  Gold.  Der  A%huw  Mahmnd  Schah.  IDUun  a.   im? 
=  172V-5. 

B.) 

t)  &upf.  Eine  Half  Anna  der  Engl.  Ostindochen  Gon- 
pagnie.  1834. 

2)  Gold.  SuIUn  Abd-ul-hamid.    Mifr.  im  2.  Jahn  «ciser 

Regierung. 

3)  Gold,  derselbe,  blambol.  im  H.  J.  seiner  Regieroiw. 

4)  Gold.  Sult.  Selim  III.  ib.  im  11.  J.  der  Reg. 

5)  Gold.  Sultan  Mahmud  IL  Kostantiniie  im  10.  der  Reg. 

6)  Gold,  derselbe,   ebend.  im  11.  J.  der  R^. 

7)  Gold.  —  —  hn  U.  J.  — 
tf)  Gold.  —  —  hn  18  J.  — 
9)  Gold.      —            —       hn  24.  J.      — 

Die  Terschiedenen  Sorten  des  gegenwirtig  gang- 
baren  Konstantinopoler  Geldes. 

10)  Gold.  1  Ighmilik  oder  20  Piaster  a.  i.  29. 

11)  Gold.  1  Beschlik  ==  5  Piaster.  a.  i.  30. 

12)  Gold.  1  Uetschlik  =:  3  Piaster.     '  a.  i.  25. 

13)  Gold.  1  dito.  a.  L  27. 

14)  Silb.  1  Altilik  =  6  Pnster.  a.  i.  29. 

15)  ^b.  1  Beschlik  =:  5  Piaster.  a.  i.  25. 

16)  Silb.  1  Juslik  -=:  2|  Piaster  od.  100  Para.  a.  L  26. 

17)  sab.  1  ^nrnaik  =  ^  Piaster  od.  20  Para.  a.  t.  31. 

18)  sab.  1  Onlik  od.  ^  Piaster  od.  10  Panu   a.  i.  21. 

19)  SSÜt.  dito.  a.  i.  25. 
20.  21)  sab.  1  Para.                                           a.  i.  31. 

Die   verschiedenen    Sorten   des  gegenwirtig   gang- 
baren  Aegyptischen   Geldes. 

22)  Gold.  20  Ghnisch  od.  Piaster.  a.  i.  29. 

23)  Gold.  10  Ghrusch  a.  i.  29. 
ik.  2S)  Gold.  Cheirije,  9  Piaster,  die  gangbar- 

steTOQ  allen  GoUmünxen  in A^fTpten.  a.  L  20  et  29. 
26)  Golde  S  Ghrascfa,  a.  i.  30. 
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27—30)  Gold.  «■  Ghrusch.  aa,^29.  31?  (21) 

31)  Silb.  1  Igirmilik  od.  20  Piaster.  a.  L  31. 

32)  Silb.  1  Beschlik  od.  5  Piaster.  a.  i.  29. 
33—35)  Silb.  1  Piaster  (bir  ghruschlyk).  aa.  i.  26   29.  3t. 
36—38)  Silb.   1    Igirmilik   od.  20  Para, 

d.  i.  I  Piaster.  aa.  2-?  29.  31. 

39—43)  Silb.    1    Aschra    od.    10    Para,  aa.  i.  23. 25. 28. 30 

W— 45)  Kupf.    1   Cbamsa  od.   5   Para.  a.  i.  29. 

46—4«)  Kupf.  1  Fadda  od.  1  Para.  a.  i.  30.  31. 

C.) 

1)  Ein  Aegyptisches  Tbürschloss. 

2.  3)  Zwei  Vorhängescblösser,  aus  Damascus. 

4)  Eiu  Paar  Arabische  Castagnetten  zum  Tanze. 

5)  Laterne  aus  Damascus. 

6)  Rückenkratzer  der  Derwische,  aus  Konstantinopel. 

7)  Arabisches  Messer,  aus  Kairo. 
8.  9)  Zwei  Arabische  Esslöflfel. 

10)  Metallene  Trinkschale  mit  einer  Türk.  Inschr.,  aus  Kairo. 

11)  Die  syrische  Tabakspfeife,  Schisch  genannt. 

12.  13)  Zwei  Arabische  Kämme  von  wohlriechendem  Holze 

14)  Ein  Kiblazeiger. 

15)  Geldwage,  aus  Damascus. 

16)  Arabisches  Sandfass,  aus  Kairo. 

17)  Ein  irdenes  Näpfchen  für  Augenschwärze,  nebst  2  Stif- 
ten, aus  Indien. 

18)  Kleine  silberne  Pomadenkapsel,  wie  sie  die  Arabischen 
Bauerweiber  am  Halse  tragen. 

19)  Kopfschmuck  der  Damen  in  Kairo. 

20)  ein  dito,  oben  auf  dem  Kopf  angebracht. 

21)  Ein  Röhrchen  zur    Befestigung  des  Schleiers  yome  ao 
der  Stime. 

22.  23)  Doppelter  Kinderkopfschmuck,  aus  Kairo. 
24)  Halsschmuck  einer  Aegyptischen  Fellah  (Arab.  Bauers- 
fraa). 
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25 — 31  ^  Drei  Fb^cmage  und  mr  Ps«r  Ohrgehfciift«  rnntr 

Fellah. 
32)  Ein  Paar  rotfaglaserne  Braceletten  Ac^pt  l>ainrn. 
33.  34)  Z^!«^i  Paar  Arabische  KinderbraceloUen,  aua  A«gypl«fi. 
3S)  Smimaischer  Geltlbeutel. 


BEILAGE  Nr.  118. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  Sasanidische  Geinme  mit  einer  Pclilc^y-In»rhr{ft 
und  die  acht  Orientalischen  Münzen,  welche  icli  der  (Icin- 
ferenz  hiebei  vorlege,  habe  ich  fiir  das  Asiulfsche  Museum 
zu  kaufen  Gelegenheit  gehabt.  Die  Münzen  sind  ihrer 
Mehrzahl  nach  Persische;  von  den  anderen  ist  die  eine 
ein  späterer  Astrachanischer  Dschutschide ,  die  zwi*ile  ehi 
allerer  Girci-Chan,  die  dritte  endlich  ist  rinc  bisher  tuH'h 
,  nicht  gekannte  bilinguis  von  dem  Grusinischen  Zar  «Siiiilan 
David,  in  seinem  und  des  Mongolischen  Gross-Chan's  Na- 
men, in  Tiflis  a.  650' d.  i.  1252-3  geprägt.  Zwei  von  die- 
sen Münzen  sind  in  SOber,  die  übrigen  in  Knpfer  Irrti 
habe  (ur  sie  und  die  Sasanidische  Gemme  20  «Ruh.  B« 
gezahlt;  welche  kleine  Auslage  ich  mir  aus  dem  Fond» 
des  Aäaäschen  Museums  erstatten  zu  laMeti  bitte. 

Ch.  M,  Fraehn, 
Deo  12.  Octobcr  183a 


l^T.   119, 
(Aas  dem  Bell.  k.  fkL  \\\  %  lim , 

DEi:XIE%IE  E.U'POfcT  DE  W.  f  Y  AKH> 


—    5*0    — 

habe  ieh  heute  der  Cooferenz  Rerichl  «bKUsUlleii«  Die -eine 
deraelben  ist  ein  Hauptwerk  der  Axabischen  litteratar,  Ma- 
audy'a  ^^Goldene  Wiesen*^.  Üa  damelbe  unaeim  AntischeB 
Museum  noch  fehlt,  so  hatte  ich  es  auf  der  Um^p  derjen^en 
Manuscripte,  die  ich  meinen  Sohn  in  der  LeTUite  mir  vx 
Terschaffen  beauAragt  Ibatle,  nicht  übergangen.  Einen  G>dex 
selbst  davon  aufzutreiben  ist  ihm  jedoch  nicht  möglich  ger 
worden;  ex  hat  dessw^en  noch  vor.  seiner  Abreise  aas  Kairo 
Ton  einem  in  der  Bibliothek  der  berühmten  Moschee  d- 
Ashar  daselbst  befindlichen  eine  Abschrift  Teranstalten  las- 
sen, die  jetzt,  wie  man  ihm  schreibt,  beend^  ist.  Dies^  be- 
steht aus  zwei  Banden  und  soll  nicht  mehr  als  500  PiMter 
d.  i.  125  Rub.  B.  A.  kosten.  Ich  werde  schreiben,  daas  man 
diess  MS.  der  Sendung  der  Aegyptischen  Drucksachen,  wel- 
che die  Akademie  aus  Kairo  erwartet,  beilege.  Die  125  Rub. 
könnte  die  Akademie  unterdessen  an  mich  aussahlen  lassen; 
nach  seiper  Rückkunft  in  Aegypten  wird  mein  Sohn  diesen 
kleinen  Posten  dort  abtragen. 

Ich  bin  übrigens  ungemein  erfreut,   dass  auch  die  Aka- 
demie nun  endlich  zu  dem  Besitze  eines  Werkes  gelangen 
wird,  das  unstreitig  zu  den  wichtigsten  Producten  der  hirto- 
risch-geographischen  Litteratur  der  Araber  gehört,   und  das 
nicht  npr  für  die  Geschichte  und  Erdkunde  Asiens  tod  Be- 
deutung ist,  sondern  auch  für  die  EuropSische,   für  die  der 
Byzantiner,   der   Russen,   der  Slawen   und  selbst  mdirerer 
westlichen  Völker  und  Lander  schätzbare  Notizen  darbietet 
Eins  der  meriLWürdigsten  und  für  uns  interessantesten  Capi- 
tel  ist  ohne  Widerrede  das  XTV.,  die  Beschreibung  des  Kau- 
kasus und  der  nördlich  von  demselben  und  dem  KaspischeD 
Meere  gelegenen  Länder  enthaltend,   in  welchem   auch  die 
Erzählung  von  dem  ersten  Raubzuge,   den  die  Russen  ioi 
Kaspiscbe  Meer  unternahmen,   Torkommt.    Bekanntlich  hit 
der  verstorbene   Klaprolh  dieses   Capitel  erst  in  Deutsckcr, 
und  lange  nachher  in  Französischer  Uebersetzung  herauige- 
geben;  aber  leider  ist   keine  von  beiden  befriedigend.   Ei 
wäre  wohl  eine  verdienstliche  Untemehmong,  aus  Masody 


—    5*t     — 

wemgstens  die«  wichtige  historische  Document  endlich  ein- 
mal  nicht  bloss  in  einer  treuen  Uebenetzung,  sondern  aucli 
in  einem  kritisch  berichtigten  Texte  herauszugeben.  Ich  fär 
mein  Theil   habe  diess  bereits  schon  Yor  mcJireren  Jahren 
im  Auge  gehabt  und  mir  zu  dem  Zweck  eine  Copie  aus  den 
beiden  Leidener  Handschriften  durch  den  veistorbenen  Ha* 
maker  besorgen  lassen.     Unterdessen   hat  die   Italinskiscbe 
BiiSS.-8ammlung,  die  der  Bibliothek  der  hiesigen  Asiatisdien 
Sprachanstalt  zugefallen  ist,  uns  hieher  auch  ganzer  drei  Co- 
dices der  goldenen  Wiesen  zugeiiihrt,  die  aber  zum  Unglück 
fiinnnflM^^  Yon  höchst  unwissenden  Abschreibern  herrühren 
und  Ton  Fehlem  aller  Art  voll  sind.    Ich  will  wünschen 
und  hoflfen,  daas  die  Aegyptische  Copie»   die  wir  erwarten, 
nicht  in.  gleichem  Falle  sich  befinde,  werde  aber  auch  noch 
die  yerschrädenen  Lesarten  der  Pariser  und  Oxforder  Hand- 
schriften dieses  Werkes  zu  dem  in  Rede  stehenden  Abschnitt 
durch  unsem  wackem  jungen  Orientalisten ,  den  Candidatei^ 
Petrow,  einzuholen  Sorge  tragen.  Da  wird  es  denn  endlieh 
möglich  seyn,  mit  Elrfolg  dne  Arbeit  zu  unternehmen,  wel- 
cher namentlich  die  gewöhnlich  in  so  hohem  Grade  yerun- 
atalteten  Eigemumnen  von  den  Völkern,  Ländern  und  Stidten 
des  Kaukasus  oft  nicht  geringeochwierigkeiten  entgegenstellen. 
Die  zweite  Accjuisition,  welche  unser  Asiatisches  Museum 
gemacht,   ist  ein  Codex  von  Abu*l-Ghasi's   „TurtecAem 
Sianwibaum**,  Hr.  Dr.  Dahl  in  Orenburg  ist  es,  dessen  ge- 
fslliger  Mühwaltung  die  Akademie  die  Erwerbung  desselben 
Terdankt    Zwar  ist  der  Tatarische  Text  dieses,   durch  die 
höchst  fehlerhafte   Uebersetzung,    Histoire  g^n^alogique  des 
Tartars  betitelt,  längst  bekannten  Werkes,  im  J.  1825  durch 
die  Liberalitlt  des  unTcrgesslichen  'Reichs-Kanzlers  Rum&n- 
zow  edirt  worden.     Aber  leider  stand  uns  damals  nur  eine 
einzige   Copie   zu  Gebot,  die  Kehr  vor  beiläufig  hundert 
Jahren  aus  einer  der  beiden,   zu  der  Zeit  noch  bei  unserer 
Akademie  befindlichen  Handschriften  dieses  Werkes,  welche 
selbst  nur  Cc^  eines  Tobolskischen  Manuscriptes  war,  ge- 
macht hatte.    So  k<fnnte  denn  jene  Ausgabe  unmöglich  b«- 
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friedigend  ausfallen.  Sehr  willkommen  muss  uns  daher  (fie 
Gewinnung  dieser  Handschrift  se^'n,  die  zwar  von  «ehr  neuem 
Datum  ist,  aber  durch  die  Güte  ihrer  Lesarien  ondr  die  Voll- 
ständigkeit des  Textes  sich  vor  allen  anderen*  hisher  bekanot 
gewordenen  vortheilhaft  auszeichnet.  Eine  detaillirte  Beur- 
theilung  dieses  MS*,  von  Hm.  Prof.  Demtison  habe  ich  die 
Ehre  der  Conferenz  hiehei  vorzulegen.  Hr.  Demaison  ist 
nämlich  seit  einem  Jahre  und  darüber  mit  einer  neuen,  so 
höchst  nöthigen  Uebereetzung  des  Abulghasischen  Werkes, 
das  man  namentlich  für  die  Geschichte  Chiwa's  als  eine  der 
authentischen  und  wichtigsten  Quellen  betrachten  darf,  be- 
schäftigt, und  hat  also  mit  demselben  eine  genauere  Bd^annU 
Schaft  zu  machen  sich  in  dem  Falle  befunden. 

Das  Orenburger  MS.  kommt  übrigens  ebeirfalls  nicht 
theuer  zu  stehen:  es  soll  150  Ruh.  B.  kosten,  welche  ich, 
so  wie  die  obigen  125,  aus'  dem  Fonds  des  Asiatischen  Mu- 
seums ftir  Um.  V.  Dahl  an  mich  auszahlen  zu  lassen  bitte. 

Das  dritte  Werk  endlich,  welches  ich  dem  Asiatischen 
Museum  zugewendet  zu  sehn  längst  schon  gewünscht,  ist 
das  grosse  Lexicon  heptaglotton  von  Castellus  (Castle), 
welches  hiebei  der  Conferenz  Vorliegt .  Es  gehört  dasselbe 
zu  der  Londoner  Poljglottenbibel.  Das  Museum,  besitzt  frei- 
lich nicht  diese,  sondern  die  Pariser  Polyglotte*)^  diese  aber 
ist  bekanntlich  die  Mutter  der  Londoner.  Ganz  unentbehr- 
lich, ist  daher  jenes  Lexikon  von  Castle  beim  Gebrauch  der 
verschiedenen  Bibel  Versionen,  welche  selbige  enthält^,  aber  es 
ist  auch  zugleich  fiir  sonstige  Leetüre  in  Semitischen  Spra- 
chen ein  höchst  wichtiges  llülfsmlttel^  Das  Weck  ist  schon 
selten  geworden^  weil  300  Exejnplare  desselben  bei  dem 
grossen  Brande  in  London  i.  J.  1666  vernichtet  und  400  an- 
dere, die  eine  JNichte  des  Verfassers  nach  de^en  Tode  1685 
geerbt  hatte,  von  den  Ratzen  verdorben. worden  sind.  Ich 
bitte  desswegen  die   Conferenz,   den  Ankauf  d|Bp  .mir   voi 


«)  mit  Autaafhme'  eines  Thetles. 
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Hrn.  Hofrath  Wolkow  angebotenen  Exemplarea  zu  dem 
Preise  von  170  R.,  und  zwar  aus  dem  Fonds  der  akademi- 
schen Bibliothek,  genehmigen  zu  wollen. 


:\:jit 


lGE    Nr.  119.  a). 
(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV.  S.  229.) 
MaitU'BCrit  de  l'Arbre  genealogique  des.Turrs, 

PAR      ÄBOUL-GhAZI  «      ENVOYE      A      l'AcADEMIE      PAR 

M.    DAHL,    A   Orenbourg,    et    analyse    par   M. 
DESMAISONS    dans  une  lettre    adre8s£:e    a 

M.  FRAEHN. 

(lu   le   8   juin    1838.) 

J'ai  Thonneur  de  renvoyer  ci-joint,  h  Votre  Excellence, 
le  manuscrit  d*Aboul-Ghazi  qu'elle  a  bien  youIu  me  com- 
muniquer  il  y  a  quelques  jours.  Je  Tai  lu  avec  d'autant 
plus  d'int^ret,  quc  j  avais  eu  dcjä  dernierement  I'occasion  de 
collationner,  sur  1^  texte  impnrnd  h  Kazan,  en  1825^  deux 
mannscrits  du  mcme  ouvrage,  dont  la  hienveillante  protection 
d^'S.  E.  M:  le  Vice-Chancclier,  m'avait  facilit(i  la  possession 
pour  quelque  temps.  Un  de  ces  manuscrits  appartient  k  la 
biblibthique  royaTe  de  Göttinguc,  lautre  h  la  bibliotheque 
royale  de  Berliii. 

''Avant  de  parier  a  Votre  Excellcnce  du  manuscrit  Da  hl 
qui  est  Tobjet  de'cette  notice,  je  prendrai  la  libert^  de 
dire  ici  quelques  mots  sur  ces  dcux  manuscrits. 

Le  manuscrit  de  Gottingne,  quoiqiie  fort  incxact  en  plu- 
sieurs  «sdroits,  est  pourtant  beaucoup  phis  complct  que  le 
texte  imprime  k  Kazan,  et  m'a  ofTert  plus  de  quatre  cents 
variantes,  qui,  presque  loules, 'presentcnt  une  lc9on  plus  sa- 
tisfaisante  et  servent  souvent  a  rclablir  le  vrai  sens  en  rem- 
pliwant  les  nomJjreuses  lacunes  que  Tod  rencontre,  tant  dana 
le  texte  imprime^,  que  dans  le  manuscrit  de  Berlin.  .  Quatre 
lignes,   que  Ton  trouve  sur  la  demiire  pag](^.  4u  maAuacrit 
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de  Göttingue  dous  apprennent  ({a*il  «  üi  ^crit  k  Tobolik, 
dant  Taiin^  de  U  Poule,  1129  de  TH^^ire  (1716)  ptr  Bigp 
Hafix  alors  igi  de  67  ans.  *)  Les  fautes  doot  abonde  ce  ma- 
nucril  d*une  ^criture  tr^  lisible  cpioicpie  loin  d*£tre  belle, 
accuaeht  preaque  k  chaque  paa  Tignorance  ou  le  peu  d'atten- 
Cioo  du  copiate.  Dana  des  notes  margioalea,  <pie  Von  doit 
peutf-^tre  k  Mesaerschmidt,  on  a  corrigtf  en  quelques  endiüiU 
les  fautes  les  plus  grossiires  et  r^tabli  la  v&itable  ortbograplie 
de  plusieura  mots  corrompus  quelquefois  d'une  manttre 
orange.  II  est  certain  du  moinSf  que  les  fautes  commises  par 
le  copiste  ont  du  faire  perdre  souvent  patieuce  k  Im  penonna 
qui  s*Aait  charg^  de  faire  la  collaüon  de  ce  mannsrrit,  car 
die  ii*a  pu  s*eiiipecher  d*ajouter  au  bas  des  quatre  Ugnei 
ausmentbnn^es  ces  deux  yers  Turks  **) : 

Sj.^^   Ja    ^\i   Jjl    (Jl)    Jil    OyJji    ^ 

Au  bas  de  ces  deux  Ten  on  trouve  le«  mots  •amntt: 
Daniel  Gottlieb  Messerscbmidt  D.  OnuäTurk  ExeiAUt 


^  c^iu-d.  Qu'ella  se  desahcht  oomme  an  roseaa,  la  naui  dt  et 
d^lestabia  foiTain  dont  la  maaTsise  Venture  rend  am^res  nos  pa- 
roles.  Tanldl  par  romission  d*aiie  lettre  ü  fait  S^va  Tainqmtar 
OB    fira,   tantM  par  oelle  d*im  seiil  poini  il  priT«  nos  jeuz  dt  b 

l«aiifae.}Daiis  le  dialtd«  da  TorUftan  le  mot  jU  ligiiiiie  fim,  gr»- 
aade»  et  ehamtaa. 


st  im  pe- 
:  ä  la  bi- 
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ad  Jenlseam,  d. Sept-  A.  1721  m.  p.  p    a.  C'( 

lit  in-qiiarlo  conlcnanl  285  pages. 

Le  serond  manuscrit  qiii  appaiüeut  snjourtl'liii 
hliotlieque  royale  de  Berlin  »  t-le  copie',  en  1150  tl 
(1737-38)  ä  Sl.-Pctershourg,  par  im  molla  nomou'  Muliatn- 
med  Hufsc'ine,  et  peiil-('tre  meine  sor  relui  de  la  bibliiit)i^qiie 
de  l'Acad^;iiie  imperiale  des  sciences  de  St.-Pelersbonrg  qui 
en  poss^dait  un  ä  celte  ^poqne  II  n  et^  reWe  ä  St.  Pifters- 
bourg  chez  8.  ßackman.  Ce  maniiscril  ne.  m'a  M.  malheu- 
reusement  d'aucnn  seconrs,  el  je  ne  puis  qne  re{jreller  le 
temps  que  j'ai  inis  k  le  collalionncr.  Les  fautes  grossicres 
dont  il  foiirmiilc,  les  omissions,  k-s  lacuneü  qii'il  prr'senle  ji 
chaque  pagc ,  et  qui  en  rendent  la  lecture  trea  faligante, 
accusenl  parlout  l'igDorance,  jp  dirai  nicme.  In  mauvaise  foi 
du  copiste,  qui  a  et^,  bien  probablement ,  charg^  den  faire 
la  copie  que  l'oB  n'a  meme  pas  rollalionni^e.  et  qui  a  trouv^ 
plus  farile  d'abrpger  son  travail  cfi  omettant  ä  chaque  page 
plusieurs  lignes,  quelquefois  ineoie,  de  Irts-longs  passages, 
et  des  pages  enliercs.  Ce  qui  prouve  que  Inn  ne  peut  pas 
altribuer  ces  DOtnhreuses  omissioos  ä  son  oinnque  d'attention 
et  d'cxaclilude  seulement,  c'est  qu'd  a  souvcnt  cherch^  i  re- 
coudre,  pour  ainsi  dire,  des  passages  erticrement  d^tach^ 
en  ajoutant  quelques  tuoLs,  tels  que:  eosuite,  peu  de  temps 
apr^,  (lautres  diseut  que,  quelques  ann^es  aprfes  ces  ^v^oe- 
ments,  etc. 

Aboul-Ghazi,  dont  l'bistoire  n'a  <'te,  pendant  pr^s  d'un 
siede,  connue  en  Europe  que  par  des  traductions  infidMes, 
a  ^te  accus^,  bien  long-tem[is  et  bien  injusteinent,  il  me 
semble,  de  lautes  nombreuses  que  Ion  ne  düil,  comme  on 
en  reste  convaineu  apres  un  examen  st^vcre,  attribner  qu'i 
ta  grosfiiire  ^orance  de  copistes,  qui,  prives  de  toute  espj:ce 
de  connaissances  en  histoire  et  en  griograpbie,  corrorapaicnt 
d'uoe  maniere  barbare,  ou  confondaient  entr'eux  des  nonis 
propres  qii'ils  rcncontraient  pour  la  preinifere  fois,  et  muti- 
laieiit  impiloyablement  ics  passages  qu'ils  ne  comprcnaieat 
pas.  Ces  manuscrits,    ainsi   d^natur^,    ont  ^te  traduits  plus 
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tard,  mais  sans  attention  et  aans  examen,  par  des  personnes 
auxquelles  le  dialect  Djagatai,  ou  Turk  oriental,  dans  lequel 
cet  ouvrage  est  ecrit,  dlait  bien  loin  d'etre  iamilier,  et  qui 
meme  ne  connaissaient  pas  sufUssamment  riiistoire  et  la  g^- 
graphie  des  pays  oü  se'taient  passes  les  dv^nements  rapporU^ 
dans  cette  hrstoire  des  Mongols.  (Test  d*un  pareil  chaosqu*est 
^rtf,  par  exemple,  ce  Monstrum  informe  dont  Votre  Excel- 
lence  a  drj^  fait  justice  dans  sa  savante  preface  k  l'editkm 
d.u  texte  de  rilisLoire  des  Mongols  et  qu*elle  a  condamD^  ä 
rentrer  dans  les  Idnebres,  comme  indigne  de  voir  la  lumiere. 
Aboul-Gbazi,  dans  son  bistoire  des  Mongols,  p.  23,  ^i- 
(ion  de  Kazan,  d-it,  en  parlant  des  copies  que  Ion  a  faites 
de  louvrage  de  Rascbid:  „Dans  ces  copies,  qui  dans  Tespace 
„de  372  ans  se  sont  dldvdes  au  nombre  de  vingt,  et  peut- 
^etre  de  trente,  Dieu  seul  en  connait  le  nombre,  le«  copistes, 
^tous  gens  qui  manquaient  derudilion  ou  de  bonne  foi,  ont 
^ail  tant  de  fautes  en  se*copiant  les  uns  les  autres,  qulls 
,^ont  fini  par  alterer  et  falsifier  un  tiers  et  presque  la  moiti^ 
^de  cette  bistoire/^  Je  crois  que  Ton  pourrait,  avec  encore 
plus  de  raison,  faire  le  meme  reprocbe  ä  la  plupart  de  ceox 
qui  ont  fait  des  copies  de  riiistoire  d'Aboul-Gbazi.  Neos 
^ouvons,  toujours  confondus  dans  ces  manuscrhs,  le  Sind 
(Indus)  avec  le  Str  (Siboun)^  Tltil  (Volga)  avec  Tlmil  (pe- 
,tite  riviere  qui  coul^  dans  le  pays  de  Ouigoures);  Djend 
(sur  le  Str  pr^s  du  lac  Aral)  avec  Kbodjend  (ä  pres  de 
<|iudre  Cents  verstes  plus  baut,  suc  la  meme  riviere);  leKha- 
(al  avec  le  Kara-Kbatai;  la  ville  d*£nd^jan  (dans  le  Tur- 
Itii^stan)  avec  la  province  d'Azerbaidjanb  On  y  rencootre  un 
grand,  nombre  d'autres  faules  toul.  au^i  giavQS  qui  jelteat 
4ans  cette  bistoire  une  obscuritd  qui  eoi  rendrait  uoe  Iradac- 
tioa  imp<issible  ou  tout  au  moins  inutile.,  si  Ton  tie  poavait 
iionsulter,  pendant  ce  travail^  les  histonens  qui  ont  rapporttf 
Us  Qiemes.  ^venements^  Ce  sont  Ik  des  lautes,  dont  oa  ne 
peut  pas^  sans  inJAistice,  accuaer  Aboul-Gbazi  qui  avait  sfm 
\fis  yeux.  lorsqu'il  ^crivait  son  bistoire,  louvrage  de  ftaachid, 
1^.  Sjii^n  Kuscbai,.  le  Tarikhi-Vaataf^  Le  Aawsdt-iuaafe  de 


t-sepl 
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Mirkboittl ,  csfin.  romme  il  le  dh  liii  m£me  p.  23,  di 
iSBvrages  qui  tnitent  dt;  rhi§1oire  de  Tchinghiz  Kbnn. 

Il  eicisle  poiiilatit    jiitiqii'k  pr<^5eDt    '{iielijiies    copies  a.ssez 
M^les  de  son  ottviage,  et  le  maniiscrit  que  je  vinns  de  col- 
llüoimei'  Oll  esl  noe  preiivc.  Qiioiqiie  d'une  date  a»sez  ii^ceiUe, 
V  de   l'lii^gire  (1818)   il  est,    je    croia,    le   meilleiir  er    le 

s  coinplct  qiie  Ton  ai!  t-ii  Jiisqu'ici  en  Europe,  et  Ion  ne 
ienl  qiie  feliciler  M.  Dnhl  de  l'Leiireuse  actpiisiüon  fju'd 
vient  de  faire.  II  esl  k  regretter  que  ce  manuscril  ne  uorle 
1  »'tri  pcrit,  Di  reliii  de  la  per- 
ons  la  fopie;  on  aurail  peiit- 
^re  pH  alurs  r^usüir  k  retrouver  le  uiiiiiusci-il ,  sur  leqnel 
Celle  copte  a  rte  fajte.  Ce  mantiscrit,  petil  iu-qiiarto,  et  con- 
tenant  385  p  d'une  ('crilurc  assez  belle  et  tres  lisiblc,  a  ^t^ 
fcrit,  k  ce  qii'il  paralt,  par  uu  molla  consciencieus  et  asscz 
lelträ,  et  \es  faiites  d'orlhn^aphe  dont  abondent  les  aulres 
Maniiscrils  y  soot  beancoup  plus  rares.  Oulre  loutes  les  sa- 
riantes  que  donnc  le  manuscrit  de  Giiltingue,  il  en  oifre  en- 
«ore  nn  assez  grand  nondire  d'aulrea  qui  ser^ent  ä  retablir 
le  seiis,  ou  a  le  rendre  plus  complel.  Oii  y  trnuve  uieme 
ite  passa^es  etiliers  qui    luanquenl  dana  le  lexle  inipnmä  et 

iiianusciils  de  Götüiiguc  et  de  Berlin.  En  voici  dem  ou 
"bois  exemples. 

Le   texte   imprimt^    et   lea    manuscrits    susmenlionn^   ne 

mt  rien  du  refus  de  Djoudji  de  venir  voir  son  pere  Tchin- 
^U2  dans  ses  aouls,  malgre  lea  ordiea  r^ite'n's  qu'il  recut  k 
«e  siijet  dn  Khan,  de  retoür  depiiis  peu  de  temps  de  son 
#ip^drtion  dans  l'Inde,  ni  de  la  rdsoUition  qu'avait  di-ji  prise 
TchfDghtz  Khan  de  marcher  conlre  Djoudji  avc(  une  armcfe, 
^ur  le  punir  de  sa  di/sob^issance,  lorsqn'il  recul  la  uouvelle 
de  la  mort  de  son  fila.  *)  Le  manuEcrit  Dalil  au  cotitraire, 
■pr^  avoir  dit,  p.  173,  que  Djoudji  etait  venu  du  Krptchac 
m'otndre  dans  les  eDvirons  de  Samarcande  son  pj:re  qui  le 


i 


*)  Hirt.  ^iniaX.  des  Tatars  p.  538.    GoUcrera  liistorisches  Journal. 
f.  TV.  p.  *l. 
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re^ut  avec  la  plus  grande  bienveillance  ei  1e  renvoya  ensuite 
dans  le  Deschti  Kiptcbac  apr^  lui  avoir  donne  de  tr^  bons 
conseils  sur   1a  maniire  dont    il  devart  gouveroer  ses  ^tats, 
ajoiite  en  cHant  Raschid:  Tchinghiz  Khan,  k  son  arrivde  dans 
son  yourte,  avait  fait  dire  plusieurs  fois  ä  Djoudji  de  Tenir 
le  joindre,  mais  celui-ci  s*en  ^tait  excus^  sur  le  mauvais  äst 
de  sa  sanle.     Le   Khan  n  avait  pas  voulu  ajouter  foi  ^  cette 
raison  et  etait  tout-a-fait  indisposc^  coutre  son  fils.    Ayant  od 
jour  demande   des  nouvelles  de    la  sanle  de  Djoudji  k  an 
Mangout  qui  venait  d'arriver  du  Kiptchac,  celui  ci  qui  croyait 
avoir  aper9u  Djoudji  h.  la  chasse  avec  ses  Beks,  r^pondit  au 
Khan  qu*il  ne  savait  pas  que  Djoudji  eut  iii  malade,    mais 
quil  lavait  vu  un  jour  se  livrant  au  plaisir  de  la  chasse   Ces 
paroles  irriterent  tellement  le  Khan  quil  r^lut  auasrlöt  de 
marcher  contre  ce  prince ,    et   il   ^tait  d^jk  sur  le  point  de 
partir  lorsqu*il  recui  la  nouvelle  de  sa  mort    II  fut  tres  sen- 
sible k  cette  perte  et  reconnut  alors  le  peu  d'exactitude  da 
rapport  que  lui  avait  fait  le  Mangout     II  ordonna  .que  cet 
borame  lui  fut  aniend,    mais  toutes  les   rechercbes  que  Ion 
fit  pour  le  retrouver  rest^rent  infructueuses.^^ 

Ge  meme  manuscrit  est  le  seul  qui  parle  de  Sertac  et  de 
son  fr^re  cadet  Oulakitsch  qui  succ^dirent  k  leur  p^re  Ba-* 
tou,  mais  dont  le  premier  mourut  (comme  dit  Fauteiir)  avanl 
d*etre  mont^  sur  le  trone,  et  le  second  aprte  un  r^[De  tr^ 
court  L'hrstorien  Raschid  nous  apprend  que  Mangou-Kaan, 
k  la  rc^ception  de  la  nouvelle  de  la  mort  de  Batou  Khan, 
nomma  pour  le  remplacer  sur  le  trone  du  Kiptcbac,  son  fils 
Sertac,  qui  se  trouvait  alors  k  sa  cour,  noais  que  celui-ci 
mourut  avan{  dctre  arriv^  dans  ses  tftata;  oeci  explique  poor- 
quoi  notre  auteur,  tout  en  parlant  du  rigne  de  Sertac,  dit 
quil  mourut  avant  d'etre  mont^  sur  le  trone. 

Le  texte  imprim^  ainsi  que  les  deux  manuscrits  de  Gott 
et  de  Berl.  et  les  traductions  donnent  indistinctement  le  titre 

de   Khan    (j\^   aux   princes   qui  s*assirent  sur  le  trone  de 

• 

Tchingbiz  Kban,  et  k  ceux  de  sa  famille  qui  ne  regnirent 
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qu'en  Perse  uu  datis 
«cbak  et  It;  Klisreziu. 


confurme  h  ce  qtie  noiis 


a  Transoxiatie ,    le  Turlieslaii,   le  Kiii- 
L«  manuscril  Dahl    est  plus  e\ar.t  cl 


ipprc 


(lonae  k  Oka- 
tal,  et  ä  ses  successetirs  le  litre  de  Kaän  O'^  conü-acUon  de 
HCbakäa  0'^L>,  litre  ipii,  depuis  Okalai,  »ervit  ii  distinguer 
j'empereur  des  Moafjliols  des  chetis  des  trois  aiitres  liranches 
«le  la  fanülle  de  Tcbiugliiz,  tjui  ne  preBaiciil  «jue  le  titre  de 
Khan. 

Ces  exeinples  gufliroiit  pour  prouver  combien  ce  manu- 
fcnt  ti8t  sup^rieur  ä  tous  ceux  {|iie  Ion  avaJt  cuniius  JH5([u'ä 
ce  jour.  Jt  ne  puis  mempecher  d'exprimer  ici  ä  Votre  Es  - 
cellence  le  vif  plaisir  qiie  j'ai  e'prouve  en  me  voyaiit  en  pos- 
aession  d'un  bun  iiianuscrit  de  Tlirstüire  d'Abuiil-Gliazi  dont 
|a  tradiirtion  m'occiipe  en  ce  raomenl,  et  dont  on  a  ^Ic^  jus- 
qu'^  pre'sent,  bteo  loin  d'aprt'cicr  le  nieriie  a  sa  juste  vatciir. 
Abotd-Gbazi,  dont  le  but  princijial  ^tait,  k  ce  quil  paralt, 
id'^cnre  I'hislotre  des  princes  de  la  maison  de  l'übingiz  Khaä 
qui  ODt  r^gnt!  dans  le  lUiarezin,  ne  patle,  ü  est  vrai.  qiie 
d'une  inaniere  Ires-abriJgi-e  des  (!v4inemeDls  aott^neurs  ä  Tcbin- 
l^biz  et  de  ceux  i[ui  ne  sunt  passe's  dans  des  pays  eloign^s 
dn  Bien.  II  ne  cite  que  ties-raremeitt  K-s  sonrces  üü  il  a 
Buise,  niais  cb  parcourant  les  oiivrages  d'Yzzud-din  ibn  el- 
Etbn:,  d'AlaVed-din  Djouvt'ini,  d'AiHloullah  cunnu  soiis  le 
I  de  Vassaf  et  de  Rascbid ,  on  peut  retiuiivcr  tous  les 
ftHfi  qu'il  ne  rapporte  qu'eo  pässanE.  II  est  exact,  du  con- 
fiuine  du  moins,  dans  tout  ce  (^ii'il  dit,  ä  ce  que  i-acuiilent 
les  ^crivaius  musuliuans  que  nous  regardons  comnie  des  au- 
toritä.  Celle  tidelili!  joiulc  ä  la  siuiplicit^  de  son  style,  et  je 
dirat  nieme  ä  la  bonne  foi  avec  laquille  i'l  raronte,  sout  pour 
OOU5  un  garant  de  sa  lidt^Iit^  dans  tuus  les  dt-lails  qui'l  nous 
'donne  snr  les  ^v^nements  qui  ont  eu  licii  dans  le  Kbarezm 
k  ane  ^poque  qui  se  rappincbaic  davanlage  de  celle  oü  il  a 
t4cu,  ddtails  qui  sont  d'un  iiit^rel  d'autant  plus  grand,  que 
n  ouvrage  est  prcsque  le  seul  uii  nous  piiissiotis  puiser 
islques  notiuDS  snr  l'bistutre  des    dcscendants    de   üjoudji 


I 
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qui  ont  r^ne  dans  le  Krptcbac,  le  Turkestau,  la  Tranaoxiane 
et  le  Kbareztn,  et  particuli^remeDt  sur  celle  des  souveniDS 
du  Kbarezm  depuis  le  commencement  du  16^  ätele  jus- 
qu'en  1661,  äpoque  de  la  mort  de  l'auteur. 


GE  Nr.  ISO. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III   S.  335.) 

MANÜSCRIT  GEORGIEN  OFFERTEN  DON  AU  MÜSEE 

ASIATIQUE. 

Rapport  de  M.  Sjoegren. 

(lu  le  9  f^yrier  183a) 

In  meinem  Briefe  aus  Mosdok  hatte  ich  bereits  gemeldet, 
dass  ein  geboruer  Grusiner  Namens  Josselia n,  Candidät  der 
Theologie  und  Lehrer  der  Philosophie  und  Physik  bei  dem 
theologischen  Seminar  zu  Tiflis,  mir  ein  sehr  seltenes  gnui- 
nisches  Manuscript  eingehändigt  hatte  um  es  unserer  Aka- 
demie als  ein  Geschenk  zu  überreichen.  'Indem  ich  nun  den 
mir  so  gewordenen  Auftrag  mit  besonderem  Vergnügen  er- 
fülle» halte  ich  es  für  eine  Pflicht,  den  jungen  wackem  Mana, 
Yon  dessen  Eifer  und  Thätigkeil  für  die  geoi^sche  Literatur 
in  Zukunft  sich  recht  Vieles  noch  erwarten  lässt,  in  dieser  Hin- 
sieht der  Akademie  bestens  zu  empfehlen ,  da  ich  überzeugt 
bin,  dass  derselbe  gewiss  auch  alle  wissenschaftliche  Aufträge, 
womit  die  Akademie  ihn  etwa  beehren  möchte,  gern  über» 
nehmen  und  solche  nach  seiner  .besten  Einsicht  auszurichten 
sich  bestreben  werde.  —  Was  sein  jetzt  zum  Geschenk  dar- 
gebrachtes Manuscript  näher  betrifft,  so  enthält  es  dem  Titel 
nach:  des  Platonischen  Philosophen  Proklos*s  Dia- 
dochos's  theologi-sche  Systeme,  übersetzt  von  dem  be- 
kannten und  berühmten  grusinischen  Philosophen  Johan 
Petritzi,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jabiiiundeits 
lebte.    Das  theologisch-phitosophrsche  Werk  ist  in  SM  t  Kft- 


—    551     — 

pHel  ei^getheilt,  von  deren  Inhalte  mir  Jossei ian  später 
eine  allgemeine  Uebersicht  schriftlich  mittheilte,  und  wovoii 
ich  hier  auch  eine  Abschrift  beigelegt  habe.  Der  Ueberse(2ef 
hat  jedem  Kapitel  auch  eigene  Erläuterungen  beigefügt,  dvä 
als  Belege,  wie  derselbe  seinen  Autor  und  dessen  Systeni 
au^efasst  hat  und  von  seinen  eigenen  philosophischen  Ail-^ 
sichten  für  denjenigen,  der  diesem  Manuscripte  ein  besoiH 
deres  Studium  vridmen  wollte,  ein  eigenthümliches  Interress^ 
gewähren  müssen.  — 

Der  Original-Verfasser  Proklos,  nach  seinem  Vaterlandii 
Lykios,  sonst  aber  auch  Diadochos  genannt,  weil  er  von 
seinem  Lehrer  der  Philosophie  Syrianos  zu  seinem  Nach^ 
fblger  auf  dem  philosophischen  Lehrstuhle  zu  Athen  ernannt 
wurde,  lebte,  wie  bekannt,  im  V.  Jahrhundert  und  war  ei^ 
ner  der  ausgezeichnetsten  Neu-Platoniker,  von  dessen  vieletat 
und  verschiedenartigen  Schriften  ein  grosser  Theil  TerloreÄ 
gegangen,  andere  auch  unedhrt,  manche  aber  auch  bereite 
gedruckt  sind.  Diess  ist  auch  namentlich  der  Fall  mit  deiii 
Werke,  wovon  das  gegenwärtige  Manuscript  eine  grusinische 
Uebersetzung  ist,  und  schon  1583  wurde  davon  untor  dem 
Titel :  InsUiutio  theologica  auch  eine  lateinische  Uebersetzung 
von  Franciscus  Patricius  zu  Ferrara  gedruckt. 


.GE   Nr.  121. 

(aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV.  S.  63.) 

ENCORE    UN    MANUSCRIT    GEORGIEN    OFFERT   A 
LACAD^MIfi  PAR  M.  lOSELlAN. 

Rapport   de   M.    Brosset. 

(lu  le  16  mars  1838) 

Monsieur  Platoix  los^ian,  professeur  de  'Pbfloso{y(i)e  et 
de  Physique  au  sdniinaire  de  Tiflis,  a  offert  ä  TAcad^mie  un 
ttanuscrit  georgien  intitul^  f|*•^(^^)l^4(U«    ou  Discoiyrs  en  vers. 

Gel  ouvrage,   eompose  vers  le  milieu  da  deroier  8Üdle% 
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• 

par  le  patnarche  Antoni  1^,  conlieDt  les  ^oges  et  d^  Goortes 
DOtices  de  plus  de  125  personnages,  rob  et  reines,  ^Teques 
ou  autres  membres  du  clei^^  et  de  1 'ordre  monastkpie,  his- 
toriens,  pojites,  liltdrateurs,  les  plus  dbtmgu^  de  la  G^orgie. 
Les  Ters  sodI  des  iambes  eccl&iastiques,  de  12  syllabes,  ' 
avec  un  repos  apres  la  cinquiime^  ils  sont  divis^es  en  stances 
de  ciiiq  vers  cfaacune.  La  po^e  ne  se  distiogue  pas  tanl 
par  r^^vatioD  des  pens^  et  par  la  noblesse  du  style  que 
par  la  recherche  et  le  n^logisme,  et  surtoul  par  une  quan- 
tit^  dacrostiches  offirant  les  plus  ^Irauges  combinaisons. 

L*acrostiche,  autrefois  si  recherche  des  poites  fran^ais,  üut 
les  d^ices  des  poites  g^orgiens.  II  existe  une  piece  du  roi  Art- 
chil^  la  plus  longue  connue  en  ce  genre,  compos^  de  140  Ycts, 
Tantot  raaosticbe  r^ulte  des  seules  iniüales,  tantot  de  celles-ci 
et  des  finales,  souvent  encore,  et  conjointement,  des  initiales  et 
des  finales  de  cbaque  h^mistiche  ou  de  cbaque  repos  de  la  ctr 
dence;  enfin  il  commence  quelquefois  par  le  demier  ven  et 
se  d^roüle  sinueusement  du  bas  en  baut  et  du  baut  en  bas, 
k  travers  ces  meines  repos. 

Yoici  un  exemple  tir^  deTouvrage  du  patriarche,  stance  (92. 

cf ac  R^ ,  a«9»^,  ^--^  ^^^  H*9^^^  • 

CHenNI,  mamao,  mürthou  stikbni  sagalOB 
ladntb  mdchwirwO,  witb  margarit  laL  agskbmoul, 
Oden  gam  alkaT  Ar  ch&abami  ebenda*, 
Sourwilitb  saganG,  kmnili  dzgboueN  acrostikbor, 
OUpbros  mnatobman  tcbwenda  dgbis  mnatbobisA. 

Le  seus  est: 
„O  Pire.  o  brillanle  byacintbe,    o  perle  qui  a  Vidmi  dn 
rubis,  ie9ois  les  vers  fails  k  ta  louange.     ils   sont  pauvres  et 
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I^eu  Sgoes  de  toi;  c'est  une  oeuvre  acrostiche,  que  je  l'offre 
mvec  amour,  o  toi  qui  as  repandu  sur  nous  plus  de  lumüres 
qne  Tastre  da  matin.^ 

Et  la  phrase  acrosticbe,  formte  par  les  capitales,  se  codh 
pose  des  mots: 

Chios  ougalob^  Antoni 

,,Moi,  Antoni,  je  cdibre  Chio." 

SaiDt  Chio  fut  Tun  des  .13  disciples  de  loan^,  de  M<$- 
aopotamie,  qui  vint  en  G^oi^ie  du  tenips  du  roi  Pbarsman  V 
(408 — 41 0).  Ce  loand  est  connu  dans  rhistoire  g^orgienue 
aous  le  oom  de '  Z^da-Zad^nel  ou  Z^dadznel,  parce  qu*il  se 
fixa  sur  le  mont  Zaden,  vis-ä-Yis  de  Mtzkhdtha,  de  lautre 
cöte  de  TAragwi  \  et  S.  Chio,  sous  celui  de  Mghwimel,  parce 
qu'il  v^cut  k  Mghwim^  (cavenie)  lieu  situ^  sur  la  gauche 
du  Ksan,  Don  loin  de  Moukhran:  ce  fut  lui  qui  precha  la 
religioD  chr^tienne  au  pays  des  Osses. 

Le  manuscrit  offert  a  la  Couförence  est  d^uue  bonne  main 
et  tr^  correct;  il  renferme  toutes  les  additions  qui  ont  iXi 
faites  a  l'ouvrage  principal  d'Antoni. 

Je  propose  que  des  remerctments  soient  adressÄ  k  1  au- 
teur:  cest  le  second  präsent  de  ce  genre  qu*il  fait  k  l'Aca- 
ddmie. 


GE  Nr.  ms. 


Jai  rbonneur  de  proposer  k  la  0>ii£ärence  Tacquisition 
de  deux  mauuscrits  qui  ont  ^te  copi&,  pour  le  Mus^e 
asiatique,  par  un  excelleut  dcrivain  g^orgien,  Simon  Ta- 
bidz^,  aujourd'hui  employ^  comme  compositeur  k  la  typo- 
grapbie  de  TAcad^mie,  au  prix  convenu  de  cinq  roubles 
par  cabier  de  16  pages.  Lie  tout  8*äive  a  cent  qua- 
rante-cinq  roub|les. 

Lie  1**  contient  deux  polmes  trte  renommä  \  la  louange 
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de  la  reine  Thamar,  quelques  ödes  historiques  et  beaucoup 
dautres  po^es^ 

Le  2^  est  la  premi^re  portion  du  grand  oüvrage  de 
Wakhoucht,  i.  e.  la  parüe  g&grapfaique  de  son  histoire  de 
G^oi^e. 

J*ai  coUaüoDU^  moi-menie,  avec  le  copiste,    le  premier 
manuscrit;  lautre  le  sera  plus  tard. 
26  Janvier  1838.  Brosset 

adj.  de  l'Acad. 


lGE  Nr.  123. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  V.  S.  26). 

ACQUISITION    DE    LIVRES     GEORGIENS    PAR    LE 

MUSEE  ASIATIQUE5 

par  M.  Brosset. 

L'aDcien  fonds  g^orgien  du  Mus^e  asiatique  se  composait 
des  manuscrits  et  ouvrages  imprimes  suivants,  que  TAcadd- 
mie  a  achet^s  ou  qui  lut  ont  4i^  offerts  en  don: 

1.  La  bible  complite,  imprim^e,    en   1743,    et  ^lusieurs 
livres  ecclesiastiques. 

2.  Canons  eccldsxastiqu^  (y.  cat.  No.  50). 

3.  Chronique  de  Tchkhdidz^  et  de  Papouna,    et  la  trad. 
russe. 

3.  Livre  d'Agapit  (ib.  No  135). 

4.  Dictionnaire  de  Soulkban,  khoutzouri  (ib.  No.  173). 

5.  Proclos  Diadocbos  (ib.  No.  128). 

6.  Gopie  de  Wakboucbt  (ib.  No.  149). 

7.  Cartes  du  meine. 

8.  Guerre   du  roi   Salomon  dlmdreth   contre  les    Aph- 
khaz  (ib.  No.  175  g.). 

9.  Ödes  historiques  d'Antoni  (ib.  No.  23). 

10.  Recueil  de  po^es  (ib.  No.  17*,  175> 

1 1.  Po^ea  de  Dimitri  OrbAun. 


S.  £*  le  Prince  Dondoukof- Korsakof ,  vice-president  de 
rAcad^mie,  a  bien  youIu  lautoriser  k  conaacrer  une  aomine 
extraordinaire  k  acquärir  les  livrea  contenus  dans  la  liale  ci« 
joiDte,  bonnis  im  seul,  rorigiiial  de  Wakboucbt,  qui  est 
compris  dans  les  äcbata  ordisaires.  Gelte  niarque  d*inter^ 
donn^  h  une  liti^ture  naissaDte,  m^rite  toute  la  reconDaia- 
saoce  de  ceux  qui  la  cultivent  et  iäit  espdrer  que  rien  D*eii 
arretera  le  d^veloppemeot  en  Russie,  oü  eile  est  oationale. 
Ü  a'en  faut  bien  que  notre  collection  soit  complete,  maia  le 
temps  am^nera  certainement  d*autres  ressources. 

La  Douvelle  acquisition  se  compose  de  24  ouvrages  ori- 
ginaux,  tant  anciens,  que  modernes^  le  reste  sont  des  tra- 
ductions)  11  sout  des  livres  de  religiop  ou  d*dglise:  14,  des 
ouvrages  grammaticaux  ou  des  traitds  de  philosopbie  morale 
ou  tb^orique;  11,  se  rappoiteDt  k  rhistoire  de  la  G^rgie 
ou  des  autres  contra)  8,  romaus,  et  deux  livres  de  poesie. 

Maintenant  donc  le  Mus^^  asiatique  est  le  plus  riebe  de 
toute  TKurope  par  rapport  h.  la  Irtt^rature  g^rgieDue,  si 
tbutefois,  ce  que  1*0X1  ignore,  les  bibliotb^ques  du  Vatican 
et  de  la  Propagaude  ne  doivent  pas  etre  exceptdes. 

Dans  la  liste  que  Ton  va  voir,  Tauteur  se  r^f%re  au  ca- 
talogue  imprimd  dans  le  Kecueil  des  actes  de  Tassembl^ 
g^n^rale  de  l'Acad^mie  des  Sciences  pour  1837. 

\i\*^i*  W>g^,  Gommentaire  sur  IVvangile  de  Saint-Matbien. 

Beau  manuscrit  vulgaire  in-i^,  copie  pour  la  reine  Anna 
d*Inicretb  par  Os^  fils  de  Zakaria,  Gabacbwili. 

OfBce  du  mois  de  janvier;  boD  manuscrit  kboutzouri,  en 
papier  lisse,  mais  gät^  en  plusieurs  endroits.  II  doit  etre 
ancien,  mais  ne  contient  rien  de  remarquable.  U  fut  rap- 
port^ de  J^usalem  dans  les  memes  circonstances  que  le  sui- 
vant,  avec  la  permission  de  Mikbael  m^tropolitain  de  Pdtra 
et  de  son  conseil. 

II  y  a  bien  lieu  de  croire  que  ce  manuscrit  et  le  suivant 
font  partie  de  la  collection  des  12  mois,  mentionnde  dans  le 
catalogue  No.  20.  (V.  Recueil  des  actes  de  la  s^ancc  pu- 
blique de  TAcademie  des  sciences  pour  1837,  p.  127.) 
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QfBce  du  mois  de  juin;  beaa  nymnarrit  kbootxoori  nr 
parcbenuD,  coDtenant  1a  mention  des  aaints  pour  chaqae  jaar 
ei  les  priores  qui  donreni  etre  faites  en  leur  honneor. 

L'age  de  ce  manuscrit  n'est  pas  indiqu^,  mab  un  certua 
diacre  Grigol  dit  qu*il  a  ^t^  charg^  de  le  relier  par  Näi^ 
pbore,  ü\a  d*Oman  Tcholaqa-chwili,  du  Cakbeth,  snp^rieor 
du  couTent  g^oi^en  de  1a  Croix  k  Järuaalem,  et  archmao- 
drite  de  Golgotha  ^  qu'il  a  ex^cut^  aes  oidres  en  1649 — 337, 
et  que  comme  le  coavent  ^tait  pauyre  et  endett^  de  UM 
martchil,  il  n'aurait  pii,  faule  de  matäriaux,  faire  ce  qui  Ini 
<Hait  prescnt,  si  un  pretre  nomm^  Simon,  de  Chawchetfa,  De 
lui  avait  foumr  ce  qui  etait  n^cessaire. 

Remarquons  1^  qae  lea  d^tails  de  la  position  du  couTcnt 
k  cette  ^poque  coinddent  enti^rement  avec  lea  r&ata  du  pt- 
triarche  de  Jerusalem  Timothy,  qui  Toyagea  plusieurs  fois 
en  G^rgie  pour  ramasser  les  sommes  n^ceasaires  i  Tacquif- 
lement  des  dettes  des  monastferes  gfoigiens  de  Terre  Sainte-, 

2^«  que  la  date  337  est  ainsi  exprimd  ^%1l1b  ie.  3204-17, 

bizairerie  dont  il  a  ^t^  parl^  ailleurs,  et  qui  s'expliqne  pir 
la  maniire  dont  le  nombre  en  question  se  rend  en  moU 
g&>i|;iens:  trois  cent  vingt,  plus  dix-sept. 

3^.  Le  martcbil  gfforgien  valait  autrefois  enTiron  deux 
roubles  et  demi  et  maintenant  un  rouble  papm*. 

Ce  manuscrit  fut  emportd  de  Jämsalem  le  4  aviil  1820 
par  le  prince  Giorgi  Awalicbwili,   k  qui   il  fiit  donni^  avec 
plusieurs  autres^  il  doit  remonter  au  moins  au  xn^  sifede. 
Vf^  ^Um,  recueil  d'hymnes  en  pro«e. 
Bon  manuscrit  Tulgaire,  in-24. 
(Catal.  No.  27.) 
«•X«,  les  heures,  livre  de  piieres  imprimi^  k  Tiflis  en  1722 
par  ordre  de  "WaLbtang  VI. 
(Catal.  No.  lOS.) 
Vocabulaire   russe-g^omen   asaex  ^teudu,   par  le  diaore 
Giorgi   Gbambaracbwfli,    et  par  ordre  du  Tsar^Titsch  Wa- 
kboucbt 
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Manascrh  in-8  vulgaire. 
Grammaire  du  patriarche  Anloni  t^. 

(CaUl.  No.  115^  Journ.  aa.  mai  1833,  nov.  1834.) 
Rh^torique  de  M^khithar  de  Staate,  traduhe  de  Tarm^ 
nieo  par  le  patriarche  Antoni  i^. 

Bon  manuscrit  m-4^,    vulgaire,   de  la  main  du  prince 
Gioi^  Awalichwili. 
(atal.  No.  120.) 
m,j^J\i  fg»^» ,  la  Source  d'or,  livre  moral,  de  S.  Jean  Chiy- 
aoelome. 

Bon  manuscrit  in  4^,  vulgaire. 
^B^-^f  la  Clef,  ouvrage  moral  de  S.  Jean  Cbrysostome. 
Manuscrit  vulgaire,  in  4^. 
(Catal.  No.  32.) 
v^^iaa*'  1^  Paradis,  ouvrage  moral  de  S.  Basile,  traduit  par 
un  certain  Ewtbimd, 

Bon  manuscrit  in-18,  vulgaire* 
iB^a^i^'  Climax,   recueil  de  pens^es  morales  extraites  des  . 
saiDts  peres. 

Bon  manuscrit  in-i'®,   vulgaire,   oü  Ton  trouve  encore 
des  tnöt^s  philosophiques  et  historiques  de  peu  d'^tendue. 
(Cf.  catal.  No.  17.)'- 
^^\u\,  Cat^chisme,  par  Antoni  1^,  t*  septembre  1768» 
Bon  manuscrit  vulgaire  in-t*^. 
(atal.  No.  7.) 
lU«;«»  ^^»o^j^v^qI^U,  l'Ecole  de  la  pi^t^,  trad.  du  russe  sur 
la  quatri^me  Edition,  par  BazUdz^  interprite,  St«-P^tersboui|r 
1823. 

Manuscrit  vulgaire  in-4^« 
(Cf.  caUl.  p.  128.) 
V»M.«^  ^«(^ic»^,  Philosophie  morale. 

Bon  manuscrit  in-18,  vulgaire. 
«bf^  ^i^v^ ,    la   Philosophie   nouvelle,   de   Bacmeister 
recteur  du  coU^ge  de.  Görlitz,    traduite  par  Antoni  l*'  en 
1762. 

Bon  manuscrit  vulgaire  in-4®,  copi^,  H  fi^nisr  1815, 
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k  St-Pdtersbourg,   par  loan^  Maiukb^chwili,    du  Saatha- 
bago. 

(Catal.  No.  129—131.) 
jA^^.v  U9«^»i^,  Lois  de  Wakhtang  VI. 

BoD  manuscrit  vplgaire,  m-i®,  avec  une  table  des  mt- 
ti&res.. 

(Catal.  No.  184;  Journ.  as.  mar»  1829,  jaoTierl832.) 
i-U3Cj  li-o^v  f.^C-,  le  Livre  de  la  sagesse  et  de  la  m^faao- 
cet^,  ouTrage  de  philosophie  morale  en  apologues. 

Mamiscril  in-folio,  en  caracteres  vulgaires,    k  la  suite 

duquel  se  tronve  une  partie  de 
loseb    et   ZiHkha,   roman   traduit  en   vers   par  le  roi 

Th^imouraz  II; 
Quelques  poesies  sacr^  du  thawad  Dimitri  Qapblaai- 

cbwili ; 
La  guerre  du  roi  Salomon  dlm^retb  contre  les  Aph- 
khaz. 
Ce  dernier  poeme  existe  dans  im  Recual  de  poesies  du  Mu- 
s^e  asiatique,  et  dans  un  manuscrit  envoye  k  TAcad^mie  par 
M.  Piaton  loselian.     Ce  demier  est  le  meSleur. 

Autre  manuscrit  du  Livre  de  la  sagesse  et  de  la  m^- 
cbancet^,  plus  complet  que  le  pr^c^dent;  petit  in-8®, 
vulgaire. 
^•*^T^^  ^ag^c-cra^**»  Introduction  de  Porphyre. 

Bon  manuscrit  moderne  in-folio,  en  car.  vulgaire. 
(Catal.  No.  121.) 
^^m^mr^j^^  les  Cat^gories  d'Aristote,  ouTrage  traduit  par  le 
patriarcbe  Antoni  1^,  en  1767. 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in-4^  avec  une  grande  table  al- 
phab^tique. 
(Catal.  No.  126.) 
^i^^^f  les  Elements,  bon  manusörit  moderne  in-folio,  en 
caracteres  vulgaires. 

Acbev^  de  copier  le  fS  septeiiibre   1819  par  le  pretie 

Taras,  au  couvent  de  St  Alexandre-Newski. 
L* Acad^mie^  en  pbes^de  di§ä  tth  autre  exemplaire  aous.le 


DOm  de  Rroclos  Dndocbos.  oScrt  aa  Miuee  asätiijiie  par 
M.  Platon  los^IiaD;  nuis  ce  noavel  rxempUire  contienl  une 
Tie  abn^^  de  laulenr. 
(V.  catal.  \o.  128,  et  BalleCin  sdeBtifiqae  m,  335 ) 
JKjcn^  IrnS  1^  lirre  de  la  creation,  tiadnil  da  persan  par 
le  roi  Wakhtang  VI,  irnfwime  ä  Tiflis  en  1721 ;  iu-i^,  avec 
figum  de  gromrtrie. 

(ycr»  >*^^•  Tala  Masala.  Lhre  dastn>l<^ie. 
Manuscnt  mlgaire  iD-4^. 

(El^in.  de  la  langoe  georg.  p.  x.) 

l*^i^'Mr^  T*Ä^'  Lirre  d'astrolf^e. 

Joli  mannsciit  Tolgaire,  in-folio,  avec  des  table«. 

^A:r^  H^'  Livre  d*astrulogie. 
Bon  manascrit  ndgaire.  in-rolio. 

n  y  a  beaucoup  de  Ters  ajout^  snr  les  gardes. 

f^a^  Px***'  Martyrologe. 

Maniiscrit  ralgaire  in-P',  renfennaDt  le  martyre  1^  des 
sainls  georgieos  Davi-itb  et  Gonstantine;  2^  de  samt 
Artcbil^  3^  des  saints  Bidzina,    Cbalwa  et  Ellisbar; 
V^  des  saintes  Riphsime  et  Gaian^. 
(Catal.  >o.  64  sq.) 

l^fc-gj«  ö-*-*^^  ^.  la  Visite,  par  le  m^tropolitain  Timothee. 
Manuscnt  vulgaire,   in-4^,   contenaDt  le  fragment   des 
voyages  de  Timothe'e  relatif  k  J^aisalem. 
A  la  fin  se  trouve  un  petit    ^crit   traduit  du  rüste  par 
Grigol,   iyeque  de  Kbardcbacho,   ea  1803,   renfermant  les 
discussions  de  Pierre-le-Grand  avec  les  paUiarches» 
(Catal.  Na  153.) 

J*^**«^^  ^^***  histoire  de  Gdorgie  paar  Wakboucht. 

1®.  Une  süperbe  copie  faite  en   1824  par  ordre  de  la 

reioe  Anna;  in-folio. 
2^.  L  original  m£me  de  cet  ouvrage,  avec  les  cattatt  de 
la  main  de  Wakhoucbt. 
(Catal.  No  149;   Bulletin  scientif.  IV,  32»,  sqq.;.Ro- 
caeil  lies  actes  etc.  pour  1837,  p.  76^) 
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lies  historiques 


Artchil. 

BoD  manuscrit  in-folio,  Yulgaire. 
(CaUL  INo.  150.) 
28  lettres  autograpbes  des  rois  de  CaLheth,  du  Gomiel, 
du  patriarche  Antoni  et  de  la  reine  Ell^d,  la  plupart  adre»- 
s^es  au  roi  Wakhtang  VI,  sous  le  nom  d^Ous^  Qouli-Lhaii, 
c.  k  d.  depuis  Tann^  1716,  epoque  ou  il  se  6l  musulman, 
d  apres  la  cbronique  de  Papouna  Orb^iau,  p.  35  %^rso. 

.Vj^-..<u*  «Zijjjj^iU»,  Histoire  des  Orb^ians,  recueillie  et  tra- 
duite  de  rarm^nien  par  Aslan  Atbab^gof,  fils  d'Aroutbioim, 
k  la  pri^  de  la  reine  d*Im^retb  Anüa  Orb^lian,  fille  de 
Madtbe,  en  1826. 

Manuscrit  peu  soign^,  in-folio,  en  caracteres  yulgaires. 
'ar*^   ^aö^a   ^^sr^*.   Rigne   de    Pierre-le-Giand;   suivi 
d*une  g^ograpbie  de  la  Russie  (inacbev^). 

^^ji^u*  c*Us:^-x.u  4^^%  ^3j^  ^  K:(!r«rl**  ^^'  ExpAlitioD 
de  Napoleon  contre  la  Russie  et  sa  retraite. 

Bon  manuscrit  en  caractere  yulgaire,    in-folio,    copie'  \ 
St.-P^tersbourg  le  4  mars  1824 — 512  par  Aslan  Sa- 
pbarof. 
\^ää>^  u«U«.i».  Mytbologie,  par  le  TsareVitcb   DawitL 

(Catal.  No.  203.) 
Mytbologie.  —  Recettes  et  secrets. 
i^^^  ^^'  Trait^  de  g^ograpbie. 

Bon  manuscrit  vulgaire  in-18. 
^g^\  ög^^*^»  l'Homme  k  la  peau  de  t^re,  roman. 
Bon  manuscrit  avec  les  addütions  et  le  commentaire;  le 
texte  principal  et  les  notes  ont  iti  copi^   d'apres 
Fddition  imprim^  de  1712. 
(Catal.  No.  173.) 
*^^^  i?^*^*^*  Amiran  Daredjanianiy  roman  en  12  p(Mies 
oa  cbapitres,  par  Moad  de  Kboni. 

Bon  manuscrit  in-folio,  vulgaire. 

(Catal.  No.  169;  Bulletin  acientifique  III,  7  sqq.) 
^}AA^,  Wisianutm,  ronuo«  par  Seigis  de  Thmogwi,  com- 
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pos^  sous  la  reine  Tbamar.     G'est  le  meine  qui  fut  mis  en 
vers  par  le  roi  Artcliil  (Cf.  Calal.  No.  150). 

jj»<<ua*C«»u.    Qaramaniani ,    ronian    traduit    du    persan    par  le 
sardar  Dawth  Orbelian    k^chiktclii-bachi,  divisf?   en  5  portes. 
Bon  manuscrit  vulgaire,  in-folio. 
(Calal.  No.  170.) 
^^.XiU^  DawTichiani,   roman  en  prosc. 
Mannscnt  vulgaire  m-4°. 
(Catal.  p.  168.) 
^    -JtvC^Co,  Oniainiani,   ronian  en  prose  et  en  vers.    Bon  ma- 
nuscrit   en    caracteres   vulgaires ,  in  -  folio  ^    achev^  de  copier 
12  aoüt  1816  k  St.-PAersbourg. 

(V.  Joum.  asiat.  aoüt  1834  p.  158  sqq.) 
A    la    (in    se  trouve  une  explication   du  Symbole,  par  le 
Tsarevftch  David. 

(Catal.  No.  8.) 
Jhcr^^v***»  hisloire  de  Milord^ 
^j^^\Ui^{^.^  id.  de  B^lisaire^ 
j*^^*y<:.^^>c«  Peusc^es  de  Marc-Aurele. 

^     Bon  manuscrit  vulgaire,  in-iol.,    copi^  ä  Tiflis,   12  d^ 
cembre    1799,    par    Dimitri    L^onidz^ ,    fr^re  du 
mdiwanbeg  Salom<m. 
(Catal.  No.  139,   161,   172;    le  demier  ouvrage  est 
celui  cjui  porte  le  nom  de  Marcavliria^  ibid. 
|).  153.) 
•»flC»A*-  1<üemaque,  traduit  du  russe  sur  la  seconde  Edi- 
tion, de  1767,  par  Saridan  IVbolaqacbwili. 

Bon  manuscrit  vulgaire,    in  4°,  copi^  par  le  patriarcbe 
Dimitri  Sacadz^. 
(Cälal.  No.  166.) 
^^^JTi.|;.  3y.A^^3ni v,  poe'sies  de  Mouradof  (moderne). 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in-folio.  % 

\*i^j^i^  W3»(;j^U,  Paroles  du  prince. 

Beau  manuscrit  vulgaire,  in-folio,  contenant  les  po&ies 
morales,  religieuses.  philosopbiques  et  bistoriques,  et  quel- 
ques traitc^s  en  prose  du  roi  Wakbtang  VI;   et  TAmir-Na- 

36 
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sarian ,    cit^  dans   le    Catalogue ,     p.  168 ,   traduH   en   vecs 
pr   le  meme  roi.     Gopi^   par  le  mdiwan  Melkisadeg  Caw- 

casis-Dze. 


GE   Nr.   124. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  V.  S.  117.) 

NOTIGE   D'U\  MANUSCRIT  ARMENIEiV   OFFERT  A 

L'ACADEMIE 

par  S.  E.  M.   le  Baron  de  Hahn,  Si^nateur; 

par    M.  B  rosset. 

(hl    le   7  dcVeuibre   1838.) 

S.  E  M.  le  BaroD  de  linlin,  a  fait  oflTrir  h  TAcad^ie, 
par  Tejitremise  de  M.  Frahn,  un  niannsrrit  arnic^nien ,  qui 
lui  avail  ete'  donncf  a  lui-mcme  k  Edchiuiadzm ,  et  portant 
pour  titre:  (sur  le  dos)  „>o.  486,  Histoire  de  Mikhael,  pa- 
triarche  s\rieii;''  (dans  rinte'rieur)  „Compilation  abregee  de 
livres  de  clu'onologie  ,  recueillie  dans  beaiicoup  d'historiens, 
pour  rinstruction  des  amaleurs  de  la  science..*)  calculee  de- 
puis  Adam  jusquaux  deriiiers  jours.'*  C'est  doiic  un  pr^ 
eis  d'histüire  universelle.  Ce  precis  occupe  274  pages  l 
deux  colonnes ,  d  nne  ecriture  cursive  tres  bonne  et  tr^  li- 
sible.  IUI  gc^neral  ce  nianuscril  est  mediocrement  conrecl; 
il  y  a  beaiicoup  de  ratures,  ou  phitot  de  (telealur^  bien  des 
xariantes  dans  les  noms  propres,  et  plusieurs  endroits  oü  il 
semble  quc  le  copiste  ne  savait  point  ce  qu'il  ^crivail,  d'oü 
il    resulte    beaucoup    de    confusion.     \'ient  eusuite  un  traite 


*)  Ici  ce  trouvent  les  deux  mots  aghamanagh  tisouthioun  dont  k 
premier  n'esl  pas  arin^nien ,  et  a  peut  -  ^ü*e  quelque  rapport  avec  I« 
inot  arabe  al  manach ,  d*oii  resulterait  le  sens  de  ^^conDaissaiioe  4t 
Tindication  des  temps/'  ou  tableau  de  Chronologie. 
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du  m^nne  auteur,  oii  est  renferm^e  la  s^rie  des  pontifes  juift 
€t  Celle  des  patiiarrhes  arrneniens ,  jusqu'ä  la  page  SH^  )a 
fin  du  manuscrit,  jusqu*k  la  page  322,  est  reiuplie  de  d^tails 
donnes  par  le  tradiirteur  armenieii  siir  Ini-meine  et  sur  son 
rfpoque ,  et  eiiGn  par  quatre  feuillets  d'iine  table  des  ma- 
tteres dans  l'ordre  alphab^tique.  II  nianque  dans  1  mt^rieur 
Ics  deux  feuillets  portant  les  pages  143  ^146,  lacune  regret- 
table,  qui  tonibe  sur  les  caiiipagnes  de  Tempereur  H^raclius 
contre  les  Persans. 

L'ouvrage  du  patriarche  Syrien  ne  sc  trouvant  point  meii- 

tionn^    dans  le   „Quadro   della  storia  letteraria  di  Armenia'* 

ni    dans  la   iiotice  des  historiens   arme'niens  qni  fait  partie  de 

l^fDlroduction   de  la  grande  histoire   de  Tchaniitcli  *) ,  il  faüt 

«n    conclure  qvi'il  est  assez   rare.     Cepeudant  M.  Neu  mann 

Ic  cite  dapreiß  Schröder  et  (lalanns ,    dans  son  „Armenische 

Liitteratur''  (Leipzig  1836,  p.   178)  parrai  les  anteurs  du  \lle 

si^le  ,    Sans  donner  d  autres  details.     Mais   M.  Saint  -  Martin 

dans  TAvant-Propos  de  ses  Me'moires  (I,  13)  en  parle  d*une 

maniere  plus  explicite,  quoique  hrievement,  et  dous  apprend 

€|ue  Mikhael  est  nomme  avec  t^loge  dans  la  Chronique  syria^ 

cpie  d'Aboa'lfaradj.     11    ne   paratt   pas  que  les  savants  euro- 

peens  aient  fait  un  grand  usage  de  cet  auteur,  peut-etre  k 

cause    de    la    rarete    des    exemplaires.     11    sen    trouve  un  a 

Paris ,    qui    occu)>e  220    pages    du    manuscrit    arm^nien  XC, 

et    qui    pourra    servir    a    completer    le   nolre :    ce  seront  les 

deux    seuls    connus   en  Europe      C'est  donc  un  cadeau  pnl- 

cieux  donl  nous  sommes  redeval)les  a  M.  le  ßaron  de  Hahn. 

La  vari^t^  des  matieres  trait(^es  par  Mikhael  ne  me  per- 


*)  Cependant  Tchaiiiitch  parle  de  notre  Mikhael  (II ,  477)  dans 
une  Dote  relative  au  coucile  de  Chalcödoine.  Comme  Tchamitch 
^tait  arro^nien  -  catholique ,  il  nYpargne  pas  les  plus  severes  expres- 
aoDS  pour  caract^riser  ses  doctriiies;  il  dit  m^me  que  son  livre  Tut 
anatbömatis^  par  le  catholicos  Mkhithar  „comme  faux  et  rempli 
dVxtravagances;**  mais  rien  ne  fait  croire  qu^i)  ait  connu  la  tra- 
dncdon  arm^nienne  du  Pr^cis. 
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met  poinl  de  le  juger  d  apres  un  rapide  exameo;  je  ne  suii 
pas  assez  fainiliarisd  avec  Tbistoire  musulmaue,  qui  forme 
unc  boDDe  partie  de  son  livre ,  poiir  pouvoir  apprecier  ci- 
actement  im  ouvrage  qui  m*etait  jiisqu'ä  ce  jour  iDconoa; 
je  me  contenterai  donc  de  doiiner  une  id^e  de  sa  redactioo, 
de  sa  Chronologie  et  des  principaux  mat^riaux  dont  il  se 
compose.  Je  reUverai  aiissi  quelques  faits  saillaDts  et  doD- 
uerai  quelques  extraits  des  passages  qui  m'ont  le  plus  fru)- 
p^  ou  int^^resse'. 

Le  ton  gendral  de  Touvrage  me  paralt  indiquer  un  au- 
teur  grave,  judicieux  et  mc^tbodique.  II  donne  des  le  com- 
menceinent  (p.  1)  la  liste  des  sources  oü  il  a  puis^.  Ce 
sont :  Africain  ,  Hdsov  ,  Helxippe  et  Josephe  «  dcrivains  jui&, 
pour  les  temps  depuis  Adam  jusqu*a  la  venue  de  J.-C; 
Enanos,  moine ,  d'Alexandrie  ,  depuis  Adam  jusquä  Tempe- 
reur  Constantin-,  Eusebe  Paniphile,  et  autres-,  Zosime,So- 
crate  et  The'odorel  ,  depuis  Constantin  jusqu*^  Th^odose-le- 
Jeune;  Jean  d*Antioche ,  Theodore  de  Constanlinople ,  et 
l'äveque  Zakharie  de  M^litene,  depuis  Th^odose  jusqua  Ju»- 
tinien  TAncien  ^  Jean ,  depuis  Anastase  jusqua  Maurice; 
Goria ,  depuis  Justinien  jusqu  a  H^raclius  et  ä  Farriv^e  des 
Sarrazins  en  Syrie,  sous  cet  empereur^  S.  Jacques  d^Edesse, 
qui  a  traitc^  en  abrege  des  memes  evdnements^  T^veque  Ignace, 
de  Mdlitene ,  le  pretre  Alios ,  de  la  meme  ville ,  Hohannei 
de  K^sin  ,  Dionisios ,  fils  de  Salib ,  qui  ont  ^crit  en  abregt 
depuis  Adam  jusqu'a  leurs  jours;  quelques  ^crivains  etraii- 
gers.  Dans  le  coürant  de  son  texte  Mikhael  eile  encore 
d*autres  auteurs  tant  Syriens  qu  appartenant  k  des  natioDS 
differentes  de  la  sienne.  Les  annees  ayant  Jdsus-Cfarist  sont 
donnees  d apres  les  divers  textes  de  la  Bible;  ensuite  lan- 
teur  fait  usage  des  dates  de  T^re  syriaque ,  commencant  en 
307  avant  T^re  chr^tienne ,  puis  conjointement  des  dates  sy- 
riaques  et  arm^niennes,  et  enfin  des  dates  arm^Dieniies  seules. 
Je  ne  wb  suis  point  donn^  la  peine  de  v^riOer  ces  indka- 
tions  chronplogiques,  mab  je  me  suis  pourtant  convaincu  que 
lorsque    ]  auteur  jßmploie   concurr^mment    Tire  .  s)rriaque  et 
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Celle  dWrnienie,  la  concortlance  est  o^ciiera! erneut  inexactCt 
aoil  que  le  calcul  ait  «'te  mal  fail  priniitivenienf ,  soit  que  le 
copiste  se  soit  trompi'.  Sonvent  encore  les  nombres  arin^ 
nteDS  ont  6t^  ajout^s  d'une  autre  mainr  en  sorte  que  Toii 
HC  pourra  vraiinent  connaitre  a  cet  c^gard  le  ni^rite  propre 
de  Tauteur  quapr^s  la  collation  de  divers  inauiiscrils. 

Pour  l«s  temps  bibliques ,  i.  e.  pour  Thistoire  des  pa- 
triarches  du  genre  humain  et  des  fondateurs  de  la  nation 
jnfve,  Tauteur  ne  rapporte  pas  seulemcnt  les  notions  conte- 
Daes  dans  la  Gepese,  niais  encore  une  fonle  de  dc^tails,  tf-^ 
ris  Sans  doute  de  livres  apocryphes,  dont  plusienrs  ont  cours 
en  Orient.  Peut-etre  les  amateurs  d'antiqiies  legendes  y 
trouveraient-ils  quelques  faits  nouveaux.  Lauteur  raconte 
(p.  8)  assez  longueraeut  la  eonstructiou  de  la  tour  de  Babel, 
aous  la  direction  de  Lamsour,  de  N^broth  et  d'llaTc,  le  pa- 
triarche  de  la*  race  arm^uienne  -,  puis  la  c<3niusion  des  langues 
et  leur  multiplication  jusqu*au  nombre  de  72,  h  savoir:  15 
pour  les  descendants  de  Japhctb ,  32  pour  reiix  de  Cham, 
2S  poor  ceux  de  Sem.  11  dit  aussi  (p.  24-)  tjue  les  Hebreux, 
apr^s  le  passage  de.la  Mer-Rouge  ,  counnencerent  a  parier 
une  langue  nouvclle  ,  diflKrente  du  chaldren  ,  cpril  assure, 
dans  iin  autre  endroit ,  etre  la  langue  piMoiitive.  II  expose 
(p.  32)  les  12  questions  faites  par  la  reine  de  Saba  a  Salo« 
mon  et  les  r^ponses  du  monarque,  qui  ont  repandu  dan& 
tout  rOrient  la  renomm^e  de  sa  sagesse.  On  frouve  (p.  54) 
de  tres  longs  dcftails  sur  la  traduction  dite  r/e.^  septanle ,  et 
les  noras  des  soixante-douze  interpretes  appel(^s  pour  ce 
travail  par  le  roi  Ptoldmee  ,  dans  Tlle  de;  Cbypre,  i.  e.  six 
pecsonnes  de  chacune  des  12  tribus  juives.  P.  72,  Thistoire 
de  la  tunique  sans  couture  de  J.-C.  est  ainsi  raronte'c:  „S. 
£pbreni  dit  que  les  soldats  ayant  Hre  au  sort  ce  vetement, 
pour  ne  pas  le  d^chirer,  il  ecbut  ä  un  iiomnie  de  la  com- 
pagnie  de  Longin  le  centurion;  celui  -  ci  Temporta  dans  la 
vilie  de  Mokoo  ,  sa  patrie ,  au  pays  de  Chaldec ,  oü  on  le 
YAi^re  cfncore  marntenant.  IJn  autre  centurion ,  qur  ^lait 
Laze  (Laz^c^tsi).  eniporta  sa  part  des  babits  du  Sauveur  dans 
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la  ville  de  kout,  sa  paliie.  capilale  du  pays  des  Mingrelien» 
(EgiiaUi; ,  et  la  uiit  dafk»  tui  coffre  de  verre ,  aujoard  hm 
suspendu  dans  le^lise  uik»  que  penioone  s'en  occope;  ca 
velements  soot  aupres,  expiises  a  la  sue  da  public.  Quanl 
a  la  robe  saiis  rouiure  •  eile  avait  ete  lissee  par  la  pfopc 
soeiir  du  roi  Abgar  et  apporl^e  ao  Sauveur  par  un  oounicr 
noinm^  Auania.*'*  *)  • 

Ce  rpcit,  quoique  non  entierenient  contbraie  aux  tiadi- 
tioDS  georgienneb ,  les  corrohore  pourtaDt  ju^qu  a  uu  ctxtm 
point.  Ol)  sait  que  les  Georgiens  pretendeni  que  la  lobe 
saus  coulure  ful  purtee  a  MtzLhetba  par  uo  Soldat  juif,  doot 
la  fämille  etail  en  G<kirgie ;  qu  eile  j  fiit  d^ouTerte  au  lemps 
du  roi  Mirian  et  figuie  dans  les  armoiries  des  rois«  Id  aa 
contraire  ii  s'agit  d  un  soldat  laze,  qui  porla  daiis  la  capiCalc 
de  TEgerie  ou  Mingrelie.  a  Kout  ou  Kouthatis,  sa  partioo 
des  vctements  du  Sauveur;  ces  reliques  etaient  encore  vh 
sibles  au  Xlil-e  siecle,  suivaDt  notre  auteur.  Peut-etre  t  >- 
t-il  1^  confu^ioD  et  s*agit-il  de  la  robe  de  la  Viergey  qoe  le 
palriarcbe  Üosith^  vit  lui-meme  en  Imereth ,  au  milieu  dn 
XVIl-e  siede. 

P.  88.  Mikhael ,  apres  avoir  parl<^  du  concile  de  ^icee, 
dit :  ,^  Dans  ce  temps  la,  les  Indiens  et  les  Virs  (G^orgieitt) 
furent  convertis  a  la  foi  cbretienne.^'  En  gendral  on  trouTe 
peu  de  dc^tails  sur  Tlberie,  et  TAnndnie  elle-oieme  n*est  pas 
inentionnee  beaucoup  plus  longuement  dans  ce  Precrs. 

On  con9oit  bien  qu*en  qualite  de  Jacobite  lauteor  doit 
presenter  sous  un  point  de  vue  favorable  a  ses  croyances  les 
^Y^nements  de  la  reuriion  connue  sous  le  nom  de  ,,Brigan- 
dage  d'Epfaese,'*  et  les  doctrines  du  concile  de  Chalo^doioe. 
C  est  peut  etre  le  fait  traite  le  plus  longuement  dans  sod 
Pr^cis  (p.  109  al28,  140  et  suiv.).    Ce  qu*il  y  a  de  curieax 


*)  La  demi^re  phrase  de  ce  passage  est  tr^s  alt^r^e  dans  le  ma- 
nuscrit,  par  des  r^p^titions  qui  exigeraient  one  critique  sume.  Fasle 
de  caract^s  armäniens,  noos  devons  nous  contenter  de  celte  obaer- 
▼ation. 
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cesi  que,  parmi  les  adversaires  An  coDcile  de  Cbalcc^doiae 
est  eile  un  certain  „Patrice  Be'dros,  c^veque  d'Israel,  que  Ton 
dit  avoir  ^te  61s  d'nn  roi  de  Ge'orgie."'  Les  Georgiens,  en 
effet,  racontent  que  leur  roi  Waraz-Bacoiir  donua  en  otage 
et  comme  garantie  de  sa  fid^lite  ä  Tempereur  Theodose-le-'* 
Jetine ,  sou  fils  Moiirwanos.  Le  jeune  priuce  vint  h  C.  P., 
oä  il  recut  une  ^ducaliori  Ires  distinguc^e  aiiprcs  de  Teiiipe- 
rcur,  et  prit  un  lel  goüt  poiir  les  exercices  de  pi^te ,  quun 
jour  il  s'enfuit  sous  iin  d^giiiseinent  vnlgaire,  accoinpagn^ 
d'ane  seule  |>ersonne ,  et  se  rettra  dans  les  solitudes  de  la 
Palestfne.  La  sa  rdpntation  de  saintete  s'^tendit  au  point 
que  le  peuple  de  la  ville  de  Moam  le  deinanda  pour  ^vc- 
quc.  II  se  distingiia  s|}<^rialejneut  par  la  profondeur  de  sa 
doctrine ,  ä  laquelle  nul  ne  pouvait  resister,  au  dire  meme 
de  Mikhael ,  traduisit  en  vers  les  poesies  de  S.  Gr^goire  de 
Nazianze  et  ecrivit  encore  d'aulres  livres  de  pi^!^.  Ces  faits 
sont  tir^s  d'une  vie  de  ce  saint  prince  rcrite,  suivant  ce  c[ue 
Foti  assure ,  au  V®  siccle,  par  Zakaria,  Tun  de  ses  disciples. 
Je  m'empresse  de  saisir  cotte  occasion  de  rectifier  une  erreur 
qui  m'est  dchappc^e  dans  le  Catalogue  de  livres  g^orgiens  qui 
fait  partie  du  recueil  des  Actes  de  la  s^auce  publique  de 
l'Acadf^mie  en  1837  (p.  165).  Une  expression  ambigue  d*iuie 
lettre  de  Gc^orgie  uiavait  faxt  croire  que  ce  saint  Pe'tr^  e'tait 
fantettr  d*une  histoire  dont  on  ui*anuon9ait  Tenvoi ,  tandis 
qu*au  contraire  il  kn  est  le  stijet.  En  efieL,  uous  avons  re^u 
depnis  lors  lliistoire  ou  la  vte  de  S.  P^tr^,  inenlionne'e  plus 
haut.  Dans  son  r^cit  des  evenenients  du  conciie  de  Chal- 
c^doine ,  Mikbael  parle  de  ce  saint  georgien  conuue  d^un 
chaud  adversarre  de  ses  tloclrines;  il  cite  une  longue  lettre 
en  36  ardcles,  «^crite  aux  Armeniens  par  Hovhannes,  disciple 
du  saint,  pour  les  f^liciter  de  ne  s'elrt»  pas  soumis  aux  d<$- 
cisions  de  ce  conciie.  Cette  lettre  qui,  probablenient,  n'existe 
que  la,  est  remplie  d'inveclives  et  de  pi-^diclions  conire  Vem- 
pereur  Marcien  et  contre  lassemblc^e  eccle'siastique  dont  il 
avait  ete  le  fauteur.  Plus  tard,  i.  e.  en  580,  les  Georgiens 
ae   sont  aepar^  des  Armeniens  a  cet  e'gard  et  ont  adopt^  la 
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foi  greccjue,  sous  leur  patriarcbe  CourioD  *)•  Si  les  matieres 
eccl&iastiques  m'etaient  plus  familieres,  j*aarais  voulu  eotrer 
dans  de  plus  loogs  details  au  sujet  de  la  lettre  si  curieiue 
dHovLannes.  Cest  du  moins  un  uouveau  syochronisiiie  qui 
nulite  en  faveur  des  aDoales  georgiennes. 

Mikbael'  dit  (p.  165)  queo  TaDoee  75  de  Tb^ire  les 
musulmans  cesscreot  de  frapper  5ur  leurs  moonaies  TefSgie 
du  souveraüi,  afin  d'eviter  jusqua  lapparence  de  ridolitiie, 
et  se  coDtentereol  des-lors  dy  tracer  des  legendes.  Ce  fait 
est  exact;  mais  od  duit  dire  que  les  ^crivaiDS  musulcnaas 
varient  eolre  les  annees  75  et  7G,  comme  ^poque  de  la  r^ 
forme  de  leur  monnaie. 

Od  lit  (p.  184)  rbistoire  dun  certain  Mahade.  sorte  dnn- 
posteur,  devenu  prince  de  la  nation  des  Kourfbank  ouKour- 
dank  ,    qui  ne  paraissait  jamais  devant  ses  sujets  quavec  an 
▼Olle  sur  le  visage,  et  qui  Tut  vaiocu  par  HasaD,  general  d& 
kbalipbe  Mamoun;    il  me  parait  avoir  quelque  analogie  aver. 
ce  Babek    dout    parle    Tbistoire    du    Bas -Empire  (Xlil,  97)  - 
sous  le  regne  de  Tempereur  l'beopbile.     „Les  Bulgbares  et 
les  Kourtbank  ou  Kourdank,  dit  notre  auteur,  se  soumireol 
k  Tbdopbile.     Ces  deruiers  sout  uoe  nation  qui  a  sa  langue 
propre,  et  cbez  laquelle  U  existait  une  propbetie,  aanoD9aDt 
que  de  son  sein  sortirait  un  bomme  du  nom  deMabade,qui 
deviendrait    roi    et  qui  ressusciterait  40  joui^s  apres  sa  mort, 
pour  devenir  ensuite  immorlel.*'   Get  bomme  parut  en  efiel, 
se    fit    couronner    roi   de    sa  nation ,    entra  dans  la  province 
d' Antrat,   en  Armenie,  fut  battu  par  Hasan,  et  se  sauva  dans 
le  pays    de  Sabac,  prince  de  race  arnidnienne  qui  „coupa  la 
tete    a    ce  Mamodi ,   malgr^    ses   pr^lentions   k  la  divinite/' 
'  Des  deux  noms  donnes  a  cet  imposteur,  le  premier  est  arabe 
et    indique    un  Imam    qui    doit  venir    un  jour  regen^rer  les 
races  musulmanes;  le  second ,  s'il  n*y  a  pas  faute  de  copiste, 
doit  etre  le  nom  de  Mabmoud,  ddfigur^,  comme  la  plupart 
des  noms  propres  le  sont  dans  Tauteur  syriaque. 


*)    y.  Tchamitch,  HisU  d^Aimenie,  1.  ULI,  cbap.  47. 
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.    V:oici'  maiDtenant   en    quels    termes  notre  auteur  raconte 
(j>.  198  sqq.)  rorigine  et  les  progres  des  Turks  seldjoukides« 
et  leur  apparition  sur  la  scene  au  temps  de  Michel  V ,    dit  ■; 
Cal^pbate,  XI«  siecle  : 

,,Le    graud    Moise,    le  premier  des  prophetes,    dit  dans' 
soD    livre    que    Japhetb    engendra  Thras ,  celui-ci  Thorgopa« 
ce    demicr    Govg  (Gog) ,    etc. ,    doii   il  est  Evident  que  lee^ 
Turks.  sont   de  la   race  de  Thorgom ,  quils  onl  tird  de  lui. 
leur  com,  et  soiit  le  peuple  de  Govg  et  de  Magovg.     C'est,, 
uDe    nalion  nooihreuse  qui ,  apres  la  dispersion  des  laogues, 
se  porta  vers  FE.,  puis  monta   vers  le  iS.  et  se  fixa  au-delä 
des   grandes    et    longues  cbames  de  moDlagnes  nopinides  les; 
mameiles  du  septentrion.    Ils  se'tcDdirent  au  jN.  E.  et  k  TO.yi 
d*uxi  cotd  jusqua  la  Perse,  de  Tautre  jusquau  paysdesAgho*  ' 
vans    et    ä  Tlberie ,    et    füren t    cDfermes  dans  leur  pays  par 
Alexandre-le-Mace'dünieu.     (^esl  un  peuple  doux,  gene'reux, 
contineiil  ä  Ti^gard  des  l'eaxmes,  adorant  un  seul  Dieu,  qui)s 
appellent  Gou-Tbanghri   ou  Üieu  pariait ,    car   ils  regardent 
le    ciel    comnie    une  divinilc.     lls  niangenl   toute  espece  de 
bete  morte  et  impure  ,  et  porteut  des  vetements  de  laine  et 
de  poil,  n  ayant  pas  cbez  eiix   d\iutres  e'tofies^  ils  npnt  au^-, 
cune  loi  ni  tradition  eciite,  parce  quaucun  propbete  ni  apdr 
tre   D*est    venu    cbez  eux.     Aussi,  quand  ils  devinr^nt  puijs«  •, 
sants ,    les  Perses    leur   lermerent  toute  issue  par  des  po.rtef  ^ 
fortifi^es;    ils   construisirent  contre   eux  six  citadelles  gariii^; 
de    d^i'enseurs ,   aün    qu'ils    ne    pussent   sortir  et  remplir  le } 
nionde  de.  leur  multitude,  et  pour  ue  passe  souiller  parleu^-.. 
contact.     Alexandre- le-Macddonien  ^leva  aussi  la  porte,  de 
Tarant  (/«•  Darband)  ainsi  nommee  parce  quelle  fut  forgde *)  . 
de  cuivre  et  de  fer^  cette  porte,  placde  entre  une  montagoe. 
et  la  mer,  les  renierme  dans  une  longue  barriere. 


^    ( 


*)  Le  jeu  de  motne  peiit  »e^sentir  que  dans  ]*ann^niea,  ou/^r6iii.( 
signifie  un  forgeron-,  mais  cette  etymologte  est ■  fausse ,  puisque  4&r'. 
bend  signifie  en  persan  porte  fei'miC' 
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,,Le  propbeie  Ez^hiel   parle  d'eux  et  les  appelle  Govg 
el  MagoTg,  et  le  prince  de  Tiiobel,  ile  Rbons  et  de  Miuek. 
II   meDace  les  Juifs  de  leur  venue;  il  leur  dit  qu'ils  exter- 
mineront  Jerusalem,  et   r^pete  par  trois  foü  sa  proph^tie  *). 
Piar-la    nous   compreiions    qu'ils    devaient  sortir  trois  fofs  de 
leur  pays.     La  premiere  eut  lieu  ^  dit-on ,  de  cette  imDiere, 
510   aiis  avant  J.  -  C.     C^taient  les  rob  de  Perse  quf ,   dans 
les    temps  de  detresse  ,    faisaient   venir  de  chez  eux  ^    par  h 
porte    ci-dessus   mentioDO^ '*) ,   le  nombre  de  troupes  dont 
3s   avaient  besom.     Ainsi  fit  Gambisdos  fils  de  Cyms,    qae 
quelques-uns  nomment  Xapoukotonosor,  qui  avec  lenr  secoors 
fit    la  guerre  au  roi  d'Athoura  (d'Assjrrie)  et  envoya  en  Pa- 
lestine  llolopheme,  qoi  ptait  de  leur  nation.    La  guerre  ter- 
min^e,  on  les  renroya  dans  lenr  patrie,  chai^es  de  rirhesses, 
dor,  dai^euL,  de  vetements  precieux   et  de  gratifications  qoi 
exciterent   en    eux    le    deshr  de  faire  des  expeditions  de  ce 
genre   aussitot    que    la   chose  serait  possible.     Comme  on  les 
reconduisait,  suivant  l'usage,  au-dela  de  Tenceinte,    leur  cs- 
corte  ^tant  faible,   arriv^s  pres  de  la    porte,  ils  se  jet^rcnl 
sur    ceux    qui    les   accompagnaient  et  sur  la  gamison  de  la 
porte ,    les   massacrerent,   prirent  une  des  citadelles  et  la  re- 
tinrent  en  leur  pouyoir.    Informes  de  ces  ^v^nements ,  leors 
compatriotes  vinrent  les  secourir,    et    prirent  une  autrc  for- 
teresse,    oü    ils  se  rairent  en  defense;    le  bruit  s'en  re{)andit 
dans  les  habilations  les  plus  recul^es  de  la  nation ,  oü  f^taient 
des    chefe   tres  puissants.     Un  animal  blanc,  semblable  k  un 
cbien ,    se    montra    a  leur  t^te ;    quand  ils  se  dispersaient  et 
s*^parpillaient  Tanimal  les  rappelait  a  lur  par  de  grands  cris; 
ils  l'adorirent  et  lui  furent  soumis.    Ce  fut  lui  qui  les  con- 
duisit  jusqu^ä  la  porte.     Gooime  celle-ci  ^tait  desormais  ou- 


*)  y.  Ez^h.  eh.  XXXIX.  La  Yidgate  omet  le  nom  de  Ros ;  les 
Septante  röcrivent  s^pardment  de  Mosok;  la  Bible  arm^nienne  {id. 
de  P^tersbovrg)  tfcrit  Rhovmisok;  la  Bible*  g^oi^enne  Roi  et  Mo»ok 
et  notre  auteur  Bhmumotok  en  na  seal  mot. 

**)    Id  le  texte  anrait  besoin  d'tee  oriti^u^  et  reaütnil. 
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Verteil  ü«  sortirent  par  cetle  voic,  et  ne  la  fermerent  de  nou- 
veau  que  quand  une  grande  multitude  y  eut  pass^.  S'dfanI 
port^s  jiisqu'a  Aralia*),  ils  se  diviserenl  en  trois  camps  et 
tir^rent  au  sort  avec  trois  baguettes  jet^es  vers  le  ciel.  L*une 
deDtre  elles  tomba  au  sud,  et  la  premiere  partie  de  la  Da- 
tion  alla  \er$  Finde  ^  Tautre  au  jN  •  O  ,  et  une  seconde  divi- 
sion  alla  jusque  vers  la  Thrace;  la  derniere  au  milieu  du 
munde,  et  dautres  Turks  se  precipiterent  sur  les  Persans 
qu*ils  subjuguerent  partout  sur  leur  passage. 

„La  porte  ayant  ^te  ouverte  de  nouveau ,  pour  laisser 
sortir  un  graml  nombre  de  Turks,.  on  la  referma  ensuite.  II 
y  avait  dans  cette  arm^e  70  princes,  qui  tracerent  une  Ik^ne 
circulaire,  et  s'assirent  tout  autour;  cliacun  d'eux  lenait  une 
baguelte,  quils  jet^rent  vers  le  ciel  en  disant:  „Celui  dont 
la  baeuette  tombera  dans  le  rond  sera  roi."  Neuf  v  tom- 
berent  et  une  sV  plante.  Us  nommerent  donc  sur-le-chanoip 
neuf  rois,  dont  huit  e'taient  soumis  ä  un  seul,  nomm^  Kbakar**)  j 
sVtablirent  ä  demeure  dans  ce  pays  ,  qui  e'tait  \aste ,  et  sans 
s'^oigner  dune  position  naturellement  fortiGe'e,  ilsregnereDt 
eu-^ecä  de  la  porte. 

^^Comme  beaucoup  de  Turks  s'etaient  meles  aux  Arabea, 
on  les  nomma  nislmank  ***) ,  de  mslma  ,  et  ils  adopterent  la . 
religiou  de  ces  peuples,  qui,  m^prisant  la  croix  et  les  dglisee, 
leur  disaient  de  ne  poiut  adorer  les  creatures.  Ceux  qui 
s'^taient  dirig^s  vers  le  sud  et  vers  louest ,  ayant  rencoDürtf 
des  peuples  chr^tiens,  le  devinrent  eux-memes,  et  ceux  qui 
trouvirent  des  idolatres  6rent  comme  eux  ^  car  c'est  un  peü- 
ple  crddule. 

„De  leur  cot^  les  Armcfniens  et  les  Ib^riens  faisaient  ve- 
nir  par  une  autre  porte  des  Turks  auxiliaires  qui ,  en  se 
joignant  ä  eux  ,  embrassaient  le  christianisme  et  prenaieot  1«. 


*)  Serait-ce  le  nom  du  lac  Aral  ? 
if*)   l\  faut  saos  doute  lire  Khacan, 
*%*)    i.  e.  Musulmans. 
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noin  de  K'hicmZÄkli  *)  ^  oar   Kkfoit  sJ^nifie  vaUee  et  zakh  soli- 
ditiw  comme  qui  dirait  d<?«  geiis  solideincrH  plnces  danjs  iiire 

"  ,,Voici  mainteiiant  leur  seconde  sortre,  et  la  Iroisfeine 
s*#»ffectuera  plus  tard ,  saivanl  la  prophetie^'Ez^^hiel*;  ils 
sduilleront  la  lerre  de  leur  prdsence  jusqu  a  la  Psalestmc ,  en 
attcndaDl  la  venue  du  fils  de  la  perdition  (rAnlechrist).  A 
cfi  propo« ,  Jean  rAsiatiq«e  dit  que  lempereur  Tib^re  leur 
envoya  des  deputes ,  «t  que  le  Kkakair,*  k'  leur  vue  ,  pleura 
beaucoup.  Comme  on  lui  en  demandait  le  motif,  il  dit: 
,^ll  y  a  chez  nous  une  pr^diction  que  jai  entendue  de  la 
bouche  de  mes  peres .  portant  que,  quand  les  rois  de 
Rome  se  soumetlronl  aux  Turks ,  la  fin  du  monde  appro- 
chcra/"  Puis  il  demanda  si  les  Romains  payaient  tribut  aux 
Persans*,  et  les  ambassadeurs  ayani  re'pondu  qu'au  cnntraire 
les  Persans  ^laient  tributaires  des  Romains,  il  sVtonna  que 
teile  fit  la  grandeur  de  leur  euipire." 

Le  meme  auteur  dit  que  7'rajan,  apres  avoir  soumis  les 
Perses,  nVtablit  pas  ses  lieutennnls  dans  la  Perse  meuie,  mais 
cHez  le  fChakan  r^idant  en-deck  de  la  porte ,  dans  les  pro- 
vinces  persanes,  au  voisinage  du  mont  Caucase ,  ainsi  que  le 
racont^reot  les  envoy^s  de  Justinien  et  d'H^raclius,  et  dont  le 
roi  sappell««  tonjours  Khakan ,  comme  celui  de  Perse  Chab- 
pmiiM  (Sapor)  .  -.  **)  Aragha  est  le  nom  d'üri  pays.  Les  Tnrks 
sWlendaient  jusqu  ä  Tlii^daghtaf,'  au'pays  dte  Tourkaslan,  d'bü 
Mahmet;  (finir  de  Kborasan,  *  trra  des  prisonniers.    A  cette  race 

) t  \ 

^)  ^lauteiir  a-t  il  ici  en  tuc  les  Qaziikh  ,'peuplade  turkomabe  des 
bords  de  la  Debeda  dans  le  Soniklieth ,  au  sud  de  la  Göorgie?  En 
quelle  langue  donne-t-iJ  retyniologie  de  lepr  uom  ?  ,A'A^>v<,  eu  geor- 
gien,  signiGe  une  yallie,  cl  K/ioi^  en  turk,  un  villagc.  Quant  k  Zakh 
ovL'Ghalch'  je  ne  sais  a  quelle  langue  il  appartieut.  L'auteur  le  tra- 
dtüt  par  oHAtH  qui  sigrnflc  eh  arnienien  i»Ä5c ;  en  arabe  et  dans  les 
autres  langues  semitiques ,  solide,  Cette  Etymologie  parait  tres  ar- 
bitraire.  i 

♦*)  Le  texte  n'est  point  intelligible;  et  jie  suis  obligiJ  de  passer  ici 
quelques  mots. 


I  « , ^f 
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appartenaient  le  sultfaan  To^hlou-Beg  (Thogroiil  -  Bek) ,  et 
apres  lui  Alpaslan.  Ceiix  l;i  runserveut  leurs  usages  priaii- 
ti&,  sauf  ranthropophagie,  coutume  nationale  qu'ils  out  aban- 

L'bistoire  du  XII«  siede  oc^rupe  a  eile  seuJe  plus  clu  tier$ 
du  Precis;  les  renseignements  qui  y  sout  consignt^  sur .leset oi- 
sades  et  sur  les  rois  armeiiieus  deCilicie  sont  tres  nonibreux,  et 
pourront  sans  doute  fournir  quelques  d^tails  nouyeaux.  A  ce 
propos  je  citeraiy  comme  preuve  de  ce  que  j  ai  dit  plus  baut  sur 
rinexactitude  des  chifires  dans  louvrage  de  Mikbael,  la  date 
assign^e  ä  la  prise  d*£desse  par  T^tabek  Zai^gui,  fils  d*A.k- 
saukar,  ,,En  lannee  armdnienne  572*),  dit->il,  Ourba  Tut 
prise  par  latabek  Zankis.^^  Jai  rassenibl^  dans  Ifs  noles  de 
Tbistoire  du  Bas-Empire  (XYI,  72)  les  variantes  de  cette  dftte 
donn^es  par  les  bistorieus  arm^niens  eux  -  npicmes ,  ainsi  que 
par  les  auteurs  musulmans;  inais  dies  ne  difiereut.^ue  de 
peu  danp^es,  et  peut-etre  upe  discussion  cntiijue  des  soturc^ 
donnerait  -  eile  ]e  moyen  de  les  concilier,  tandis  que  celle 
foumie  par  notre  manusrril  de  Mikbael  s'^loigne  de  vingt 
ans  des  pr^c^dentes;  et  Ton  ne  peut  s'enipecber  de  la  croire 
fausse.  Quant  aux  details  de  TeV^nement,  ils  sont  les  me* 
mes  des  deux  coiäs.  L'bistoire  des  kbalipbes  musulmans  d*Els- 
pagne  est  aussi  trait^e  tres  longuenient  (p.  228  et  suiv.), 
mtas  je  m*ab$tiens  d*aucun  d^veloppement  pour  ne  pas  trqp 
aloDger  celte  notipe. 

On  lit  (pp.  230  et  233)  quelques  de'tails  sur  Giorgi  III 
roi  d'Ib^rie  9  et  sur  ses  guerres  contre  F^mir  Sallbouk ,  et 
contre  les  Persans  maltres  de  Dovin  ]  et  p.  238 ,  Tbistoire 
de  la  fin  du  kbalipbat  en  Egypte  et  la  fondation  de  la  dy- 
Daatie    des  Aioubiles.     Enfin    lauteur    terniine   son  r^cit  par 


*)  Id  Tauteur  ne  donne  que  la  date  anndnienne ;  Mais  conMW 
dijjk^  plo»  haut,  il  faisait  coirespondre  Tan ^1  2i  1477 «de  Tdre  sy- 
riaque,  on  voit  par-lä  qu*il  fixe  le  comineiicement  de  celle-ci  en  SSi 
avant  JtC.;.  ailleurs  en  312,  314,  3itf,  383«  38i.,  3M  4.«:  en  un 
raiot,  il  n'y  a  pas  deux  chiffres  qui  tf*acoordent; 
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l'^loge  de  L^n-le-Grandy  roi  ann^nien  de  Gilicie,  distingne 
par  sa  pi^t^,  et  qui  fonda  ou  dota  un  grand  nombre  decou- 
vents  grecs  arm^niens  et  g^orgiens;  et  le  demier  (^v^ncmcnl 
du  Pr^cis  est  rinauguration  du  roi  Hethoum  II ,  que  Tcha- 
initch  place  en  1224. 

L'ouvrage  de  Mikhael  ne  tarda  pas  k  etre  traduit,  et  ychci 
ce  que  dit  de  lui-meme  et  de  son  ^poque  l^interpr^te  arm^ 
Dien.    (P.  3U.) 

,,  Maintenant  ce  livre  fut  traduit  du  syriaque  en  arm^- 
nien  en  Tan  124-8  de  la  venue  de  N.  S.,  697  de  lere  arm^ 
Dienne^  sous  le  patriarcat  du  seigneur  Constant*),  au  temp 
du  roi  couronne  des  Armc?niens  Hf^thoum  **)  et  de  sa  cotu- 
pagne  la  reine  Zabel  (dont  la  vie  est  prdcieuse),  fille  du 
roi  L^on,  qui  a  gouveme  selon  Dieu;  de  leurs  cinq  enfants 
nds  dans  la  pourpre ,  deux  fils  et  trois  filles,  nomm^  L^on 
et  Thoros,  comme  leur  a'ieul,  dont  la  faveur  puisse  s'^teodre 
du  haut  du  trone  de  leur  pere  sur  toutes  les  contrees  de 
rArm^nie!  A  cette  ^poque  vivait  son  pere,  le  roi  sage  et 
prosp^rant  dans  le  bien ,  le  baron  Constanlin  "*) ,  dont  la 
Tieillesse  s'ecoulait  dans  la  joie  au  milieu  de  ses  quatre  fils; 
le  seigneur  Parsegh ,  prrnce  de  Trazargos  ****)  y  roi  et  g^n^- 
ralissime  de  TArnK^nie;  le  baron  Ochin,  prince  de  Courhicis, 
et  le  baron  Leon:  que  leur  puissance  se  fortifie  seien  Dieu, 
et  quils  croissent  en  i?nergie  spirituelle  et  corporelle!  Le 
patriarche  des  Syriens  orthodoxes  e'tait  Mor-Ignat^s  d'Anlio- 
che ,  qui  nous  preta  loriginal  et  fut  remplacrf  par  le  saint 
pretre  Ichokh  habile  dans  lart  de  la  m^decine:  Dieu  daigne 
Ten   rrfcompenser !     C'est   nous  le  varlabied  Vardan ,  pauvre 


*)   Patriarche,  de  1220  ä  1268. 

*♦)  Hdthoum  I  rägna  de  1224  —  1269;  Uon  III,  son  fils,  de 
IS69  -  1289. 

♦♦♦)  Constäntin  ,  p*re  deH^thooin  I,  n'tftait  que  seigneur  de  Par^ 
ikerberu 

**f^)  ChAtean  fort  deCilicie.  O'est  sans  doute  one  faute  de  copiste 
qui  lui  attribue  le  Ütn  de  rot. 
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d'esprit ,  qui  avons  pris  la  peiue  de  traduire  ce  livre ,  etc. '' 
Apres  cela  Yardan  parle  des  maux  causes  k  sa  patrie  et  au 
monde  entier  par  la  nation  des  archers,  i.  e.  par  les  Mon- 
gols.  II  parle  brievemeDt  de  leur  origine,  de  leurs  progr^, 
de  leurs  premieres  guerres  en  Asie ,  et  donue  k  ce  sujet 
quelques  details  int^ressants.  Vardan  n*est  poiut  nomm^  dans 
le  ,, Quadro  della  storia  letteraria  di  Armenia^^  parmi  les  au- 
teurs  du  XIII®  siecle^  ou  plutot  il  y  est  question  *)  d*un 
auteur  de  ce  nom  (p.  110),  mais  saus  que  Touvrage  qui  dous 
occupe  soit  atlribue  nomm^ment  a  aucun  ^crivain  dece  temp«. 
n  y  a  doDC  lieu  de  crohre  qull  ^tait  inconnu  au  savant  au- 
teur de  ce  livre. 

L'äge  de  uotre  manuscrit  n  est  point  indiqu^.  II  n^esl 
pas  tres  moderne,  k  ce  qu'il  paralt  par  la  forme  de  r^criture, 
mais  il  ne  doit  pas  Don  plus  etre  tres  ancien.  £d  tout  cas 
il  a  e't^  fait  d  apres  un  autre  dont  un  mffmento ,  relatif  k  la 
fete  de  Päque,  sans  Dom  de  copiste,  a  et^  transcrit  p.  321: 
peut-etre  a-t-il  une  centaine  dann^es. 


GE  INr.  125. 
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(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV,  S.  31.) 

SUR  UNE  PIERRE  tUMULAIRE,  RAPPORTEE  DE 
UEGYPTE  PAR  M.  MOUKHLINSKY; 

par  M.   F  r  a  e  h  n. 

Als  im  vorigen  Jahre  eine  sehr  ungenügende  Abzeich- 
nung von  der  alten  Russischen  Grabschrift  aus  Putiwl  an 
die  Akademie  eingeschickt  worden  war,  nahm  ich  Veranlas- 
siuQg,    auf  die  Millin*sche  Methode,    alte  Inschriften  treu  zu 

*)  Yardan ,  dit  le  Grand  ä  cause  de  sa  science,  auteiu*  d*une  biin 
toire  universelle  tr^s  estim^,  dont  il  existe  un  munuscril  k  la  Bi- 
blioth^ue  Roumiantzof ,  qui  sera  le  sujet  d*une  autre  notice.  Parmi 
les  connaissances  qui  lui  sont  attribudes,  il  est  question  de  la  langue 
sjriaque.     Serait-il  le  traducteur  du  Precis  de  MiUiael? 
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copirenj  aufmeHisam  za  nuoheD  *)•  ich  web»  niditt  ^ 
8eÜ>ige  bei  einer  zweiten  Gopie  jener  Grabackrift  in  Amren- 
dung  gebracht  worden.  Was  ich  aber  djmals  gende  niclit 
im  Stande  war  zu  thun,  das  ist  mir -jetzt  möglich,  der  Goo* 
ferenz  nämlich  einen  auf  solche  Art  Terafnatalteten  Abdruck 
einer  alten  Inacription  zur  Ansicht  Yorzul^en. 

'  Einer  d^  hiesigen  Orientalisten,  Herr  Mutihlinsky, 
Docent  der  Arabischen  und  Türkischen  Spracfate  an  der  P^ 
tersbttl^er  Universität,  hat  unter  aiid^m*  schönen  Spölien  d« 
Oriente  auch  einen  Grabstein  aus  A<^[ypten  hieher  entiohit 
u!nd'  denselben  mir  zur  Lesung  mitgetbeilt  Nicht  ganz  ohiie 
Interesse  und  dabei  sehr  alt^  wie  der  Stein  ist  —  er  dätirt 
beiläufig  1000  Jahr  zurück  — "  konnte  er  m&r  nicht  unwill- 
kömmefnf  seyn.  Ich'  tHig  dabei*  dem  Factor'  Unser^t*  Druck6- 
rdf.  tfuf ,  mir  iiir '  das  Asiatische  Mtiseum  von  der  schönoi 
Kufisdhen  GriAi^rift  einige  Abdrücke  k  la  MAlin  zu  be- 
doi^en.  Diese" Abdrucke  sind  vortrefflich  gerathen,'  und  ich 
habe  selbige,  ehe  ich  sie  im  Asiatischen ' Museiim  deponire, 
der  Akademie  vorlegen  wollen,  damit,  wenn  es  einmal  wie- 
der sic'li  um  die  Gewinnung  erner  freuen  Gopie  von  einer 
alten  Inschrift  handelt,  man  wisse^  wo  Musler  zu  linden  sind, 
mit  denen  man  die  Vorschrift  begleiten  kann.  Ich  weiss  ' 
aus  vieljährrger  Erfahrung,  wie  helrübl  es  gewöhnlich  mit 
der  Richtigkeit  der  Ab-  und  Nachzeichnungen  von  alten  In- 
scriptioncn  aussiebt  •,  die  man  uns  zur  Entzifferung  vorl^l, 
und  wie  viel  schöne  Zeit  wir  oft  darauf  verwendet  haben, 
um  dergleichen  Missbii düngen  zu  enträthseln.     Aul*  die  vor- 


*)  Das  Verfahren  dabei  ist  ^  dass  man  den  Stein,  welcher  die  In- 
schrift enthält,  mit  Wasser  benetzt,  ihn  sodann  mit  Buchdrucker- 
schwärzc  bedeckt  und  feuchtes  Papier,  das  wenig  geleimt  seyn  muss, 
darauf  legt  und  abdruckt.  Sind  die  ßuchstalien  in  den  Stein  einge- 
hauen, so  zeigt  sich  die  Inschrift  auf  schwarzem  Grunde  weiss«  Um- 
gekehrt ist  es,  wenn  die  Buchstaben  nach  oben  sind.  In  jedem  Falle 
druckt  sich  die  Schrift  verkehrt  ab.  Die  Druckerschwärze  ISsst  sieb 
durch  PottaschenauflOsung  leicht  wieder  entfernen. 
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liegende  Weise  aber  gemacht,  ist  die  Gopie  jeder  Inschrift 
ein  wahres  Fac-Simile,  und  an  ein  solches  kann  der  Archäo- 
log  getrost  die  Zeit  und  Mühe,  welche  manche  Entzifferung 
erfordert,  wagen,  und  wird  es  mit  Erfolg  thun,  wenn  er  an* 
ders  die  erforderliche  Kenntniss  besitzt. 

Der  Grabstein  ist  von  einer  Frau.  Der  Anfang  der  In- 
schrift lautet:  „Im  Namen  Gottes,  des  barmherzigen  Erbar- 
mers! Diess  ist  das  Grab  der  Umm  Selim  ben  Musa  (d.  i. 
der  Mutter  Selim's  des  Sohnes  Musa's)  des  Sohnes  Crispinus,  des 

Architecten.  pUJ|  ^oJL,>,;.^^'p  o*^^**  ü^  -•«^  — •'  j^  'j^ 
Gottes  Barmherzigkeit,  Vergebung  und  Gnade  mö^e  ihr  Theil 
seyn!  Sie  starb  an  einem  Sonnabende,  da  sechs  Nächte  noch 
fibrig  waren  vom  Monale  Rebi  el-awwel  (d.  i.  den  24sten  de9 
3ten  Monats)  des  Jahres  zweihundert  und  zwei  und  dreissig 
etc.^*  —     Das  Jahr    der  H.  232  ist  =i  84-6  uns.  Zeichrechn. 


GE  Nr.  126. 
LISTE 

der  aus  dem  Karabagher  Funde  für  das  Astatische 
Museum   der    Akademie    ausgesuchten  Münzen. 

(Sämmtlich  in  Silber.) 

1)  Schah  SePy  I.  oder  11.    Geprägt  in  Hawise. 

2)  Schah  Suleiman.  ebenda  a.  1087. 

3)  id.  ib.  a.  1091  ?  • 

4)  Schah  Abbas  III.    Ifpahan  a.  1147. 

5)  Kerim  Chan.    Tiflis  a.  1178. 

6)  idem.   Schamachi  a.  eod. 

7)  id.  Gendsche  a.  1185. 

8)  id«  ib.  a.  1191. 

Den  12.  April  1839. 

Fraehn. 
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BEILAGE  Nr.  197. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VI.  S.  77.) 

DtlNS  OFFERTS  AUX  MVSEES  ASIATIQUE  ET  Wi- 

MISMATIQUE   PAR    M.   LE  COMTE    DE  SIMOw 

NITCH. 

Rapport    de   IM.    Fraehn. 
(lu  le  n  mai  1839). 

Der  Oeneral-Major  Graf  v.  Simon  ilscb,  gewesener  iitt- 
seiliger  Gesandle  am  Hofe  von  Teheran,  dessen  güligerMfib- 
walUing  die  Akademie  Lereits  die  sämmlliclien,  aus  der  I^Off 
von  Tebris ,  Teheran  und  Kpalian  henoi^egangenen  Peni- 
sehen  und  Arabischen  Druckwerke  verdankt ,  hai  mir  die 
Orientalischen  Münzschätze  ,  die  S.  Erlaucht  in  Persien  aD* 
zusammcln  Geleg'enheit  gehabt,  nicht  bloss  mit  der  zuvor- 
kommendsten Gelalligkeil  zur  Ansicht  miltheiren ,  sonderr 
mit  nobler  Liberalität  selbige  auch  zur  beliebigen  Ausvnibl 
für  die  Akademie  zu  Gebote  stellen  wollen.  Es  gewäbri 
mir  ein  besonderes  Vergnügen ,  der  Conferenz  melden  zu 
können,  dass.  in  Folge  dieser  mir  gewordenen  wohlwollen- 
den Erlaubnrss,  ich  so  glücklich  gewesen  bin,  vorliegendr 
7i,  ihrer  Mehrzahl  nach  sehr  werthvolle  und  seltene  M&D- 
zen  (von  denen  7  in  Gold,  61  in  Silber,  die  übrigen  m  Ku- 
pfer) unserer  Akademie  zuzuwenden  ,  und  zwar  dem  Asiati- 
schen Museum  27  an  der  Zahl  ,  unserm  zweiten  Münzkal>^ 
nette  aber  i-7.  Indem  der  gelehrte  Director  des  lelzlgenann- 
ten  Kabinetles  es  übernoomien,  über  die  demsellien  zu  Tlieil 
gewordene  kostbare  Bereicherung  derConferenz  oineo  besua- 
deren  Berirhl  abzustatten,  erlaube  ich  mir  den  Jur  das  Asia- 
tische gewonnenen  Zuwachs  hier  vorläufig  zu  skilzireii  uflfl 
einige  von  den  Merkwürdigkeiten    desselben    h er vorau beben. 

Mit  Ausnahme    von    vier  Sasaniden   (Sapores  II.   und  111* 
und    zwei    noch    nicht  bestimmte)  sind  die  übrigen   Munien 
tlich  Muhammedauische.    Unter  den  älteren  dieser  RitV 
ik    ist    ein  Dirbem   des   Abbasiden   Muktedir.    Mcdinel-rl- 
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im  S96  H.,  also  gerade  ans  dem  Jahre,  in  welches  tHeseft 
Qulifei)  EnlselzuDfi  durch  die  Türkische  SoldaUska  fiel, 
bihI  olißleich  ders<:lbe  nach  vier  unJ  zwanzig  Sliindeii  schon 
ieiler  auf  den  Thron  des  Chalifates  gehoben  wurden  ,  war 
lir  doch  bisher  noch  immer  keine  Münze  von  ihm  aus  dem 
inannteji  Jahre  vorgekommen. 
Es  ist  nher  besonders  die  Parlie  der  Münzen  neuester 
Steit,  die  hier  für  uns  tnleressante  Stücke  aufzuweisen  hat. 
^rgleichen  ist  z.  B.  gleich  eine  Cbiwaische  Tilla  vom  J. 
123  (1230=  1815  n.  Ch).  Äbu'l-ghaäi  Muhammcd  Rahim 
Behadür  Chan,  den  ihr  Avers  nennt,  ist  der  im  J.  1826  ver- 
iilorhene  Chan  von  Chiwa  ,  welcher  nicht  mit  einem  p;leich- 
Mmigen  Chan  von  Buchara ,  der  um  die  MHle  des  vorigen 
l|iihrhundei-ts  regierte,  zu  vei-wechseln  ist.  Der  hier  genannte 
yi»T  ein  Sohn  des  Eiwe*  Inak  und  Vater  des  gegenwärtig 
Regierenden  Chanes  Allab-kuli.  Er  soll  nach  Murawicw  der 
■sie  Chan  dieses  Staaten  gewet«n  seyn  .  der  das  Münmecht 
tülit.  So  nach  hätten  wir  also  in  diesem  Goldstück«  viel- 
leirhl  einen  der  Erstlinge  des  Chiw-aisrben  Münzhofes.  So 
unglaublich  diess  auch  scheinen  mag,  um  so  mehr,  da  in  der 
Geschichte  schon  gegen  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
TOO  Münzen  dieses  Chanates  die  Rede  ist:  so  ist  mir  doch 
klich  kein  früheres  Chiwaer  Geld,  keine  Münze  von  all 
den  Vorgängern  dieses  Muhammed  ßahim  )>ekannt.  Da  diese 
liBud  bis  auf  den  gedachten  Chan  meistens  als  eine  Depen- 
denz  von  Buchara  ange.seben  ward,  mag  es  wohl  haupts.irh- 
lich  Bncharisches  Geld  gewesen  seyn,  was  bis  dahin  im  Lande 
carsirte.  Die  vorliegende  Münze  ist  übrigens  auch  die  erste 
il  einzige,  welche  uns  den  Namen  Chiwak  oder  Chaiwak, 
A.  i.  Chiwa  zu  lesen  giebt.  Auf  allen  andern  ist  der  Präge- 
ort Charism  .  worunter  L'i^endsch  zu  verstehen.  Chiwaep- 
Münzen  gehören  bis  jetzt  noch  zu  <lcu  Seltenheiten,  .Kein 
Kabinet  des  Auslandes,  so  viel  mir  aus  gedruckten  Kalalogeo 
vnd  sonst  bekannt,  besitzt  eine  solche.  Und  auch  selbst  m 
ier  RecCDBio  musste  diese  Rubrik  wegbleiben.  Diess  lelz- 
in   im  Auslande  schwer   begreifen,   so  wie  auch 


—     580     — 

das  "Wunder  nehmen  wird ,  dass  ich  bekennen  musa ,  mich 
cur  Zeit  noch  in  Ungewissheit  über  die  eigentliche  Abfitam- 
mung  des  gegenwärtigen  Begentenhauses  von  Gfaiwa  zu  be- 
finden. 

Auch   neue  Afghanen-Münzen    gehören  selbst  bei  an 
noch   zu   den    Seltenheiten.     Wie    von    der  Dynastie  Oweb 
oder   der  Gildschen  ,   die   in    der   ersten  Hälfte  des  vor^f« 
Jahrhunderts  sich  auf  eine  kurze  Zeit  des  Thrones  von  Inn 
bemächtigt  hatte,  bisher  nur  einige  wenige  Münzen  bekannt 
geworden:   so  ist  es  auch  der  Fall   mit  denen  der  Dumni- 
oder  Saddosei- Dynastie,  die  nach  Nadir-Schab*8  Ermordoiig 
a.  1747  in  Kabul  istan  erstand,  und  der  in  neuester  Zeit  auf- 
getretenen  der  Bareksei.     Ausser   dem  halben  Dotzend  too 
bereits    edirten ,    waren  nur  noch  zwei  zu  meiner  Kenntni» 
gekommen,   von  denen  die  eine,   eine  Rupie  Dost  Mubam- 
med*s,  von  Sr.  Excellenz  dem  Hm.  Senateur  und  Kammer- 
herm    v.  Perowski    der  Akademie  verehrt,  bisher  die  cfo- 
zige  neuere  Afghanen -Münze  war,  deren  das  Asiatische  Mu- 
seum   sich   rühmen    konnte.     Zu  dieser  kommen  nun  dortii 
die  Güte   des  Grafen    v.    Sinionitsch   noch    drei    unedirte 
hinzu,  sämmtlich  in  Herat. geprägt  und  mit  Namen,    die  ein 
besonderes  Zeitin leresse  darbieten. 

Die  erste,  vom  Jahre  1215  =  1800-1  Chr.,  ist  von 
Seman-Schah,  dem  dritten  Sohne  Timur-Schalj*s  und  En- 
kel von  Ahmed-Schah,  dem  Griinder  der  Durrani-Dynastie. 
Seman-Schah  wurde  bekannllich  1800  von  seinem  Bruder 
Mahmud  entthront  und  darauf  geblendet,  und  lebt  dermalen 
in  Ludiana  von  einer  Pension  der  Engl.-  Ostindischen  Omb- 
pagnie.  • 

Die  zweite  v.  J.  I2H  rr  1825-6  ist  von  dem  gedach- 
ten Mahmud-Schah,  der  nach  manchen  bekannten 
Glückswechseln  a.  1818  nach  Herat  zu  entfliehen  sich  genö- 
th^  sah,  wo  er  i.  J.  1829  starb. 

Die  dritte  ist  von  Kamran,  Sohn  des  vorigen,  dem  sein 
Vater  noch  vor  seinem  Tode  die  Regierung  der  Sudt  Herat 
übergeben  hatte  und  nach  seinem  Absterben  seine  ÄDsprücbe 
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auf  den  Thron  von  Kabul  zurückliess.  Er  isl  der,  aus  der 
Deuesten  Zeil  durch  seine  tapfere  Verlheidigung  Herais  ge- 
gen die  Perser  rühmlich  bekannte  Fürst.  Das  Datum  der 
Münze    isl  laicht  vollständig  erhalten  (a.  124 -). 

Endlich  ist  uns  hier  auch  von  Katscharen-Münzen  der 
letzten  Zeit  manches  interessanle  Stück  zu  Theil  geworden; 
wie  z.  B.  der  merkwürdige  Ifpahanische  Ducaten  Feth- 
Aly  Schah's,  der  diesen  auf  dem  Throne  kauernd  darstellt, 
in  einem  Exemplare  v.  J.  124'6  zz.  IHM  - 1 ,  so  wie  auch 
einige  Münzdenkmäler  in  Gold  und  Silber  von  den  Thron* 
Prätendenten  nach  Felh-Aly's  Tode:  nämlich  von  Aly 
Schah,  früher  Zill  i-Sullan  genannt,  dem  leiblichen  Bru- 
der Abbas- Mirsa*s  mid  Oheim  des  jelzt  regierenden  Schahs 
(Teheran  1250  zz  1834<-5.),  und  von  des  verstorbenen 
Schahs  Sohn  Husein  Aly,  früherhin  unlcr  dem  Titel  Fir- 
man-FirmaK  bekannt,  (in  Schiras  und  Kerman  in  dem 
n&nil.  Jahre  geprägt).  Diese  letzteren  Münzen,  welche  ein«» 
mal  als  vollbürtige  Zeugen  der  Begebenheiten  aus  einer  sehr 
bewegten  Zeit  dienen  können,  sind  schon- jetzt  sehr  selten 
nnd  werden  es  in  der  Folge  begreillich  noch  mehr  werden 

Auch  unter  den  übrigen  Münzen  finden  sich  noch  man* 
che  interessante  und  werthvolle  Stücke ,  welche  hervoi^[e« 
hoben  zu  werden  verdienten.  Aber  ich  will  hier  in  ihre 
nähere  Bezeichnung  mich  nicht  einlassen.  Das  Gesagte  wird 
schon  genügen ,  um  die  Bedeutsamkeit  dieser  Darbringong 
darzuthun.  Ich  trage  nur  noch  darauf  an,  dass  dem  liber»* 
len  Geber  für  ein  so  namhaftes  Geschenk,  als  er  den  beiden 
akademischen  Museen  gemacht,  der  wohlverdiente  Dann  der 
Akademie  auf  oHiciellem  Wege  abgestattet  werde ,  und  ich 
bin  der  Ueberzeugung,  dass  mein  ehrenwerther  Herr  College, 
in  seinem  Bericht  über  die  dem  Münzkabinette ,  das  seiner 
Au&icht  anvertraut  isl,  gewordene  Bereicherung,  auch  in 
dieser  Beziehung  im  vollst^digen  Einklänge  mit  mir  seyn 
werde. 
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BEILAGE    ^^.  138. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  M.  VI.  S.  223.) 

ACQÜISITIONS  DU  MUSEE  ASIATIQUE  DUES  A  M. 
LE  MIMSTRE  DES  FINAi^CES; 

rapporl    de    M.  F  r  a  e  h  n. 

l,lii  le   Iti  aoül  183».) 

li)  dtüi  \  urlieguD^e»  30  hucliol  unansebnliclieu  ^ 
iDtinzeii  übeiTekhe  ich  der  CuDfereoz  meii  s«bi-  äcLllzlttren 
Beitrag  zu  unaerni  Orieutati^lien  ^iÜD^ecllBlze:  sie  geltorai 
der  Ujiiastie  der  Schiiwaii-Öcliahe  au,  und  zw"ar  lUi 
zweiteu  hegeuleatainilie  dieses  ^aHieiis.  die  clw«  vuii  der 
(eUten  Hälfte  des  zwoHlvii  Jahrhunderts  bis  gegeii  die  Mitte 
des  sechdz eil  Uten  iii  Schirwau  bestand-  Schab  Taluuasfi  L 
der  Seiide  war  es,  der  i.  J.  1538  dieses  eiusl  in  den  Kau- 
kasus lüix  lern  zuuial  bocliberühnile  Fürstenhaus ,  dessen  Ak- 
nen von  Aniischirwaii  dein  Gerechten  zu  .stammen  sich  [üluu- 
ten  und  dessea  Geschichte  einmal  von  einem  unserer  Orien- 
talisten in  einer  Monograpliie  behandelt  zu  werden  verdiaile, 
aus  der  Reihe  der  regierenden  Häuser  strich.  Münzen  dioci 
Scbirwau- Schalle  sind  bisher  nucli  \uli  keinem  Auinisiuaten 
bekannt  gemacht  wordcu-,  sie  sind  als  grosse  Jiuuiisuialudie 
Seltenheiten  zu  betrachten.  Auch  mir  selbst  waten  bisher 
nur  zwei  Münzen,  die  ich  bestiiuml  dieser  Uynastie  zuschrei- 
ben konnte ,  bekanul  geworden :  eine  von  Ferruck  Jessar 
(j^^ttj  r^\  vom  J.  der  H.  8t>y  im  kabioetle  des  Lazareff'- 
schen  Gymnasiums  zu  Moskau  befindlich  ,  die  andere  von 
dem  vorletzten  Schirwaa  -  Schah  Chtäil-iälah  11.  ('Uli  ^^i 
Scliamachi  a.  i)3tii  diese  bewalirl  das  humänzow'sdie  Mtt- 
seum  hieselbsl. 

Die  vorliegenden  siud  von  diesem  letzten  Fürsten  und 
von  dessL'H  Vorganger  Ücfteich  ibraläm  11.  Die  von  Sctuidi 
Ibrahim  (derselbe,  der  ua&  in  äcbrUten  auch  unter  dem  blos- 
sen Titel   Üc/ieich   Schah   enigegeutrili)  sind   7   an  iler  ZtU 


/ 
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mit  2  Doubletteii,  loiid  aus  den  Jahren  918  (=;  1512  Chr.), 
921.  922.  926.  927  u.  928  (d.  i.  1522  nach  Chr.),  Jahresdata, 
die  allein  schon  die  Unrichtigkeil  der  Angabe  GhalFary*s  bei 
Ha.  Chalfa,  und  der  von  Dschennaby  und  Dimeschky  in  Be* 
zug  auf  das  Todesjahr  dieses  Fürsten  daithun  *).  Die  übri- 
gen 21  (von  denen  mehr  als  die  Hälfte  üoubletten)  sind  von 
des  genannten  Ibrahim's  Sohn  und  Nachfolger  Chalil^uliah  IL 
oder  simpler  Chalil  genannt  j  sie  führen  die  Jahre  932  ^:^ 
Chr.  1525).  933.  937.  938.  939  und  940  (^oder  1533  unse- 
rer Zeitrechnung) ,  und  sind ,  wie  jene  ,  aus  dem  Münzhpfe 
von  Schamachi  hervorgegangen.  * 

Diese  Münzen  nun  sind  nebst  emigen  andern  xlnfang  die- 
ses Jahres  in  der  Schirwan^scheu  Provinz  zwischen  den  Dör- 
fern Tirdschan  und  Sargaran  auf  dein  Felde  ausg^raben, 
TOD  dem  Oberdirigirenden  von  Grusien  hieher  an  das 
(Finanzministerium  eingesandt,  und  von  letzterem  (durch 
das  Departement  des  Berg-  imd  Salzwesens)  mir,  auf  meine 
Bitte ,  mit  gewohntem  Wohlwollen  übergeben  worden ,  um 
sie  in  dem,  meiner  Aufsicht  anvertx*auten  Museum  zu  depo- 
niren,  das  in  seiner  numismatischen  Abtheilung  der  gü- 
tigen Theilnahme  des  erlauchten  Grafen  schon  so  viele  und 
bedeutende  Bereicherungen  verdankt,  und  für  das  die  end- 
liche Füllung  einer  Lücke,  die  hinsichtlich  der  Münzen  ei- 
ner berühmten  Orientalischen  Dynastie,  deren  Gebiet  jetzt 
Russlands  ist,  schon  so  lange  bestanden  hatte,  nicht  anders 
als  in  einem  besondem  Grade  erwünscht  seyn  kann. 


*)  Nach  er5terem  im  Dschihan-nunia  &  400  wäre  derselbe  i.  J. 
d.  H.  900,  den  letzteren  zu  Folge  aber  uin  02)i  gestorben.  Scheich 
Ibrabim  II.   starb   a.  030;    und   diesselbe  Jahr  ergiebt  sich  auch  bei 

H.  Ghaifa,  wenn  man  dort  Jyjr   otus  (dreissig)    anstatt  jyäi»  iokus 
(neun)  Hes*t. 


l 
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An  die  Cooferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaflen. 

'  Die  beigeschlossenen  6  neuen  Indischen  Münzen  (?od 
denen  2  in  Gold,  die  übrigen  in  Kupfer)  sind  mir  furdii 
Asiatische  Museum  zu  dem  Preise  von  53  Rub.  B. ,  zu  wel- 
chem ich  sie  (axirt,  überlassen  worden.  Es  sind  ein  ^Gold- 
Mohur'^  mit  Schah- Alems  Namen  von  der  Engl.  Oslmdi- 
schen  Compagnie  geschlagen  i.  J.  1782^  2)  eine  Yiertel- 
Kupie,  dilo  t.  J.  1789^  3)  eine  goldene  Slem-Pagode  tod 
Madras;  4)  eine  Silbermünze  des  Königs  von  RanaD<jre 
(an  der  Küste  von  Malabar)  v.  J.  1774;  5)  ein  48-SlQbcr- 
Stück  von  Ceylon,  unter  Engl.  Herrschaft  a.  1805  geprägt, 
und  6)  eine  Goa  Rupia  v.  J.  1801. 

Ich  bitte ,  die  obgedachten  53  Bub.  an  Herrn  Akade- 
miker V.  Coli  ins,  durch  dessen  Güte  diese  Münzen  dem 
Asiatischen  Museum  zugewendet  worden ,  aus  der  für  dies 
Museum  bestimmten  jährlichen  Geldsumme  auszahlen  n 
lassen. 

Den  7.  Juni  1839. 

Fraehn. 


tat  iMr.  130. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  auf  der  angeschlossenen  Liste  Terzeichneten  zwan- 
zig Orientalischen  Münzen  sind  mir  auf  meine  Bitte  von 
Herrn  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis  für  das  Asiati- 
sche Museum  gern  überlassen  worden.  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Münzen,  die  derselbe  in  Grusien  anzusammeln 
Gel^enbeit  gehabt,  hatte  ich  diese  ausgesucht,  da  das  Mu- 
seum solche  noch  nicht' besass.    Es  befinden  sich  darunter: 
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ein  Tahiride;  zwei  Seldscbakeii-MüDzen,  die  Doch  uDedirt; 
ein  Mofulischer  Atabek  von  der  Familie  Lulu, 
ebenfalls  unedirt;  acht  Münzen  der  Mongolen  von  Iran, 
▼on  denen  drei  noch  nicht  edirt  sind;  eine  auch  noch 
unedirte  Münze  von  Timur;  jfiinf  Osmaniden,  ein  Katschare 
und  ein  Grusinischer  Bilinguis.  Das  Capitalstuck  in  dieser 
Acquisition  und  die  Perle  unter  allen  diesen  Münzen  ist 
unstreitbar  der  goldene  Luluide.  Dieses  Stück  werde 
ich  zu  seiner  Zeit  in  seinem  ganzen  Werthe  in's  Licht  za 
stellen  viissen.  Ich  habe  dasselbe  allein  40  Ruh.  taxirt« 
den  Kest  55;  macht  zusammen  95  Aub.  B.-A.,  welche  iöh 
bereits  an  Herrn  Schmidt  ausgezahlt  habe  und  mir  aus  der 
Asiatischen  Summe  zurückerbitte. 

Für  die  Comität  bemerke  ich  noch,  dass  von  den  obi- 
gen Münzen  6  in  Gold,  die  übrigen  14  in  Silber  sind.  . 

Fraehn* 
Den  4.  October  1839. 


VERZEICHMSS 


der  von  dem  Herrn  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis 
dem    Asiatischen    Museum    überlassenen   Orienta- 
lischen   Münzen. 

1)  AR.  Der  Emir  Abdullah  von  der  Dynastie  Tahir,  u^ 

ter  Mutafim  8  Chalifat.  Schascb  a.  220  d.  i.  835  Chr. 

2)  AR.  Keikobad  i.  Sultan  von  der  Seldschuken  -  Dynastie 

in  KJeinasien.    Konia  a.  618  =:  1221   Chr.  (ined.) 

3)  AK.  Derselbe  Sultan.    Siwas  a.  620  =  1223.  (ined.) 

4)  AV.  Ismail,   Fürst  von  Moful ,  von  der  Familie  Lulu. 

Moful  a.  659  —  1261.    (ined.) 

5)  AR.  Im  Namen  des  Mongolischen  Grosschan  s Möngke 

geprägt  in  Tiflis  a.  653  (z=  1255.) 

6)  AR.  In  desselben  ^lamen,  unter  Chulagus  Chanat,  eben- 

das.  L  J.  657,  d.  i.  1259  geprägt 

7)  AR.  In  des  Mongol.  Grosscban's  (Chubilai)  Namen,  in 


8 


to 

12 

<^ 
16 

'     19 
20 


dem  leUtep  Jahre  von  Cbubgiie  Cbauc,  d.  i.  L  J. 

662  =  1264  Ch.  gepri^  (ined.) 
AA.  Id  des  aiinl.  Grottching  Jf amen ,   anter  Abaghi« 

Chanat,  u  J.  675  wie  ea  scheint 
AJEL  Wie  die  vorhei]gehende  Manie,   eher  vom  Mir 

673  =  1275  Gh. 
AA.  Biling.  von  Argban,  als  des  MongoL  Grasscbui 

Sutthalter.   Tebris  a.  688  =  128».  (ined.) 
AB*  Biling.   von  Ahn-Said,  dem  9len  Chul&guiden. 

Tehris  a.  33  der  Il-Chanischen  Aenu   (ined.) 
AR.  Eün  Chulagaide  früherer  Zeit,  von  angevmsem  Ih- 

tum. 
AR.  Mahmud  Chan ,  wie  es  scheint ,  und  Emir  Timnr. 

Samerkand  a.  801?  (ined.) 
AR.  Der  Osmanide,  Sultan  Ahd-ol-hamid.    Gonstan- 

tinopel  im  15.  J.  seiner  R^erung,  d.  i.  1788  uns.  Z. 
AV.  Der  Osmanide,   Sult   Mahmud  U.   im  9.  Regie- 
rungsjahre, d.  i.  a.  1816  in  Const  gepr. 
AV.  Ders.  im  17.  Regierungsjahre,  d.  i.  tSSi,  in  Mifr 

geprägt. 
AV.  Derselbe,  im  22.  Jahre  seiner  Regierung  in Constan- 

tinopel  geprägt 
AV.  Ders.  im  29.  R^erungsjahre  in  Constantinopel  ge- 
schlagen. 
AV.  (Feth-Aly  Schah).   Gendsche  a.  1217. 
AR.  Biling.  der  Rusudan,  Königin  von  Grusien.  (zu  Reo. 

p.  541,  i\o.  4.) 

Fraehu. 
Den  4.  October  1839. 


BEILAGE  Nr.  IZl. 


{Au: 


dem 


Bull. 


,  Bd.   V.  S.  320.) 


gfBADUCTlOlN  GEOHGlEiNiNE  EW  VERS  ET  E.\  PKOSE 

|»E  LAiWAßl  SOHAIU,  OU  FABLES  DK  PlDPAl,  MA- 

k  RU-iCRlT  OFFERT  A  L'ACADEMIE  PAR  M.  PETRE 

'  KEBADZE. 

*  KapporL    de    M.  Bi'ossel. 

^  (lu  le  II  jauvier   1839.) 

|.  Par  sa  grandeur,  par  sa  belle  exvcution  calligrapltique, 
,Mr  les  peialures  saus  tioniLre  dual  ce  luauuscrit  esl  orne, 
JL  in^te  une  alteutioo  touLe  parLicukierej  il  est  uoique  dans 
MD  geore  ,  et  certaiueiuent  l'un  des  plus  maguiliques  pro- 
^uil»  de  l'arl  g^orgien. 

g  Les  l'ables  de  Pidpai  ünl  t^le  ti-aduites  daus  la  plupart 
H^rs  laijf;ue5  de  l'Asie  et  de  l'Europe;  elles  l'etaient  dejä  en 
(Aeurgieii  nu  XI*  siecle,  au  lemps  de  la  reine  Tbamar^  elles 
Je  tureiit  de  uuuveau  daos  le  X^  IP,  uiau  parliellement^  en- 
fin  au  \\  IIP,  le  roi  WakbUiiig  VI,  et  son  pareiil  Suulklian 
Jiaba  Urbeliaa,  l'auLeur  du  seul  diclionnairc  gcorgieii  exifitant 
^tiielleiueut.  s'ea  üccupcreul  sur  auuveaux  frais.  Tun  iaisant 
1^  prose,  l'autre  conipusaiil  les  vers.  La  pr^seulc  traductioD 
i^t  le  produit  de  TassociatioD  de  ces  deu\  priiices.  Elle  de- 
,«ait  avoir  XIV  cbapitics  Cüuime  l'ouvrage  urigtual ,;^mais^les 
jricissitudes  de  la  cairieie  du  roi  Waibtaug  fureiit  tcUes, 
,^'eiivo)d  daiis  le  Kiruiau,  j)uis  rappele  a  Ispabau  avant  da- 
.voir  pu  leruiincr  aoa  Iravail,  il  le  lai&sa  üupari'ail  vers  la  fiii 
^Ai  Xlir  cbapilre. 

^  Je  demaude  que  des  reiiiej clineiis  soicut  adressi's  a  M.  k 
fS^ ice-preeident,  et  que  l'Acadeuiie  lasse  temuigiicrsa^rulitude 
^u  dunaleur. 


;khi 
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(Aus  dem  ßuU.  ac.  Bd.  VIL  S.  134.) 

BERICHT  UEBER  EINE,  DER  AKADEMIE  AüSAEGYP. 

TEN  ZUGEKOMMENE  BEREICHERUNG  DER  NÜMIS- 

MiVTISCHEN  ABTHEILUNG  IHRES  ASIATISCHEN 

MUSEUMS; 

von   Cbr.    M.   Fraehn. 

(lu   le  7    fevrier   18«).) 

Aus  Aegypten  ,  von  wo  das  Asiatische  Museum  in  der 
letzten  Zeit  unter  andern  auch  ein  Paar  höchst  wichl^e  hi- 
storische Handschriften  erhalten  hat,  ist  demselben  nun  todi 
eine  sehr  schätzbare  Sendung  von  alten  Arabischen  Goid- 
und  Glasmünzen  zugekommen;  und,  was  für  mich  persön- 
lich nicht  anders  als  in  einem  besondem  Grade  erfieulich 
seyn  kann,  es  ist  auch  diessmal  wieder  mein  Sohn,  derDn* 
goman  des  Kaiser!.  Russischen  General-Consulats  in  Aegyp- 
ten ,  der  dem  Museum  diese  namhafte  Bereicherung  xoge» 
wendet  hat. 

Es  sind  acht  und  dreissig  Münzen  in  Gold  und  acht- 
zehn in  Glas,  welche  ich  die  Ehre  habe  derConferenz  hier 
vorzulegen.  Mit  Ausnahme  emiger  wenigen  aus  jüngerer 
und  jüngster  Zeit ,  datiren  die  ersteren  aus  den  fünf  ersten 
Jahrhunderten  der  Hidschret  oder  aus  dem  siebenten  bb 
elften  Jahrhundert  nach  Chr.  Geburt;  die  letzteren  aber,  so 
viel  ich  deren  bis  jetzt  habe  bestimmen  können ,  geböreo 
dem  vierten,  fünften  und  sechsten  Saeculum  der  Muhamme- 
danischen  oder  dem  'zehnten  und  elften  der  Christi.  Zeit« 
rechnung  an.  Beide  sind  demnach  schon  durch  ihr  hohes 
Alter  merkwürdig;  sie  sind  es  aber  nicht  wen^r  auch  in 
anderer,  besonders  palaeographischer  und  historischer  Besie- 
hung. 

Die  Goldmünzen,  meistens  Exemplare  k  fleur  de  coin,  sind 
Umeijaden,  frühere  Abbasiden,  und  Fatimiden,  nebft 
einem  Sultan  von  der  Kurden-Dynastie  in  Aegypten, 
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emem  andern  von  der  der  Tacberkeasen  ebendorf,  ei- 
nem Bocharischen   und  einem  Chokander  Chan. 

[.  Umeijadiscbe  Ghalifen.  Von  diesen  haben  wir 
hier  vier  schöne  Dinare  erhalten,  unter  denen  zwei  Inedita 
befindlich  sind,  und  zwei,  obgleich  schon  edirt,  doch  zu  den 
grossen  Seltenheiten  gehören.  Der  älteste  ist  aus  dem  Jahre 
d.  H.  78  d.  i.  697-8  nach  Chr.  von  Abd  ^  ul  •  melik^  dem 
fünften  dieser  Chalifen  und  dem  eigentlichen  Gründer  des 
Münzwesens  bei  den  Arabern.  Von  den  Arabischen  Mün- 
zen mit  ganz  Muslimischem  Gepräge,  wie  es  seit  dem  Jahre 
76  eingeführt  worden  war,  ist  dieses  die  zweite  an  Ancien- 
nität,  und  wir  theilen  den  Besitz  dieses  numismatischen  Klein- 
odes jetzt  mit  dem  königlichen  Münzkabinette  zu  Paris.  Zwei 
andere  Goldstücke  sind  vom  zehnten  Chalifen ,  Hischam, 
und  aus  den  Jahren  109  und  115  d.  i,  727  und  733  unserer 
Zeitrechnung;  ersteres  findet  sich  in  Europa  nur  noch  im 
Britbh  Museum,  letzteres  aber  war  bisher  noch  nicht  ge- 
kannt, wie  diess  auch  mit  dem  vierten  hier  uns  zugefüfarten 
Dinar  des  letzten  Umeijaden  Merwan  II.  vom  J.  128  zi  745-6 
der  Fall  ist. 

II.  Abbasidische  Chalifen.  Die  Numis/natik  dieses 
Chalifats  hat  durch  diese  Sendung  einer  besonders  reichen 
Reisteuer  sich  zu  erfreuen  gehabt.  Es  sind  23  verschiedene 
Dinare,  von  den  Cl^lrfen  Manfw\  Afehdy^  Hadi^  Harun^ 
Amin^  Mnmnn  und  Miihtedir  ^  und  darunter  giebt  es  secha- 
zehn  Inedita,  und  die  übrigen  dürfen  einen  Grad  vorzfigli- 
cher  Seltenheit  in  Anspruch  nehmen,  da  von  ihnen  bbher 
nur  ein  Exemplar  oder  höchsteos  ein  Paar  nach  Europa  ge- 
langt war. 

Dem  Chalifen  Mnnfur  gehören  fünf  Stücke,  von  denen 
«wei,  aus  den  Jahren  U5  (rzCh.  762-5)  ugd  156  (=Ch. 
772-3),  noch  nicht  edirt  sind;  die  drei  übrigen  fuhren  die 
Pri^ejahre  143,  151   und  137.  ' 

Von  Mthdy  liegen  hier  drei  Münzen  vor,  aus  den  Jah- 
ren 162  (z=;Ch.  778-9),  163  und  168.  Die  beiden  leUten 
«k1  Inedita. 


Fri^t  eine  IihImi  ebeofrlk  oodi  Bickl  etktt 
J    m.  hei  Jer  e»  «labrn  peiicilt  bleihcD  ams,  <»k 
HeMr  nAer  ISfa/ti  ^fsrhUpcn   ist:   ehn  so  wie  irh  bei  der 
zon^^ift    Sfrli   darbielcttdea    tooi   J.  f70   mit   dem    Saia 

If  y//r  anf  dem  Rerers  za  onfent.,  welrfaei  TcnndUidi 

AIj  f>en'Suleiinan  AUnsr  der  damalige  Slatihalter  Ton  Ae- 
gjpten  sern  wird  ,  Dicbt  ganz  gewiss  bin ,  ob  icb  sie  den 
Radi  beilegen  soll,  oder  rielniebr  dem  ffmrmi  el-Itesthit. 

Der  Münzen,  die  sieb  bestimmt  too  Letzterem  hembig- 
ben ,  6nden  sieb  bier  rier:  Tom  J.  173  (=i  Cl|.  789  -  90)  mX 

cioei  mir  unbekannten   Om€r%^ß^  Namen  anf  dem  Beren 

zo  nnterst:  vom  J.  182  mit  dem  Namen  >ui»  fhekafm^ 
welches  Haran*s  berübmter  Wesir  Ton  der  FanuUe  der  Ber- 
mekirlen  ist.,  dem  die  Oberanfeicht  über  die  Mnnxfaöfe,  wel- 
ebe  bis  dabin  die  Cbalifen  sieb  selbst  vorbebahen  hattot 
nbertragen  worden  war;  ferner  Tom  J.  183  mit  dem  ninn 
Heben  Namen,    mid    endlich    Tom   L  192  (=  Ch.  807-8) 

mrt  dem  simpeln  Titel  aäJuII  auf  dem  Revers.  Die  beiden 
ersten  waren  bisher  noch  nicht  gekannt. 

Amin  zahlt  hier  nur  zwei  Münzen:  die  eine,  eio  Inedi- 
tmn,  vom  J.  I9i  (=  Ch.  809  -  10)  und ,  wie  die  letztge- 
nannte seines  Vaters ,  mit  dem  blossen  Titel :  der  ChaUft\ 
die  andere  vom  J.  195  giebt  ausserdeifl 'auch  noch  den  Na- 
men d-Amin  zu  lesen. 

Die  vier  Münzen  von  Mcanmi  sind  sammtlich  noch  nne- 
dirt  und  dazu  von  mannigfachem  historischen  Interesse«  Auf 
der  ersten  derselben  vom  Jahre  197  d.  i.  812-3    Chr.  Iies*t 

man  auf  der  Kehrseite  O^UI  Amma  der  Chalife  el-'Manmn^ 

und  auf  der  Vorderseite  J^  Obeid^  der  jedoch  noch  ecst 

in  der  Geschichte  nachgewiesen  werden  muss.  Die  «weile 
T.  J.  199  ist  in  Mifr  d.  i.  der  damaligen  Hauptstadt  von 
Mifr,  nämlich  Fostat  -oder  Alt-Gairo,  geprägt  Auch  die 
Mehnabl  der  vorgenannten  Münzen  ist  höchst  wabracheiii* 
lieh  aus  dem  nämlichen  Münzhofe  hervorgegangen.     Die  in 
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Rede  stehende  föhrt  auf  dem  Revers  den  Namen  J^*H 
el^Fqfzl  (Mamun  s   mächtiger  Minister)  und  den   demselben 

vom   Chalifen  ertheilten  Ehrentitel    ^V^lf^' ^i  Chef  der 

beiden  MÜnisLerien^  nämlich  des  Kriegs-  und  Staatsministeriums^ 
auf  dem  Avers  treffe  ich  einen  Namen  an,  den  ich  nicht  an* 

dera  als  c,JLU  zu  übertragen  weiss  und  dabei  ein  I  zu  An- 

fiing  ausgelassen  vermuthe,  so  dass  sich  «.^JLLil  el^MuUalib 

ergiebt,  welches  el-Muttalib  ben-Abdullah  Chosay  (^l/*') 

seyn  vmrde ,  der  a.  198  luid ,  nach  einer  kurzen  Zwischen- 
zeit, wiederum  a.  199  Gouvemenr  von  Aegypten  war.  Der 
dritte  Dinar  ist  vom  J.  204'  und  ebenfalls  in  Mifr  geschlagen. 

Auf  dem  Felde  des  Revers  erscheint  oben,    neben  dem  4il 

(und  natürlich  ganz*  unabhängig  davgn)  ^IL   Tahir  ^  unten 

aber  ^^j*»*if  el-Sery.  Jenes  ist  der  berühmte  Feldherr  Msh 
mun*s,  mit  dem  Beinamen  Sul-jenUnein  d.  f.  Doppel-Recht- 
lumd,  der  in  der  Folge  der  Gründer  der  Tahiriden-Dynastie 
ward.  Er  war  im  J.  198  von  Mamun  über  Mesopotamien 
und  S3rrien  gesetzt,  und  erhielt  dazu  noch  im  J.  204  Aegyp- 
ten und  Afrikia.  Sery  aber  ist  der  Sohn  el-Hakem*s,  Gou- 
verneur von  Aegypten  im  J.  200,  und  dann  vneder  vom  J.. 
201  bis  zu  seinem  Tode  a.  205.  Da  er  im  J.  204  als  Ta^« 
hh's  Stellvertreter  in  Aegypten  zu  betrachten  ist,  so  wird  es 
begreiflich,  warum  auch  dessen  Name  auf  dieser  Münze  be^ 
gefögt  worden.  Das  Wort ,  das  auf  dem  Avers  unten  er- 
scheint, lese  ich  ^^i'  el-Maghreb^  das  Abendland,  und 
vermuthe,  es  solle  dadurch  die  Gesammtheit  oder  doch  die 
Mehrzahl  der  damaligen  West- Provinzen  des  Reichs  ange- 
deutet werden,  welche,  wie  bemerkt,  zu  der  Zeil  unter  Ta- 
hirs  Oberwaltung  standen  und  zu  denen  auch  Aegypten  ge- 
hörte.    El-MiMghreb  ist  der  Gegensatz  von  ^^juAI  el-Sfa-^ 

schrek  der  Orient,  d.  i.  die  östlichen  Provinzen  des  Reichs, 
wohin  Tahir  im  J.  205  als  Generalgouvemeur  ging.  *)    Und 

*)  8.  Mömoires   de  rAcadöroie  irop.  d.  sc«  (K.  S6*.)  Tona  X.  f 
471  sq.  od.  De  Museo  Sprewitz.  p.  ttl  sq. 
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80  wird  denn  wohl  diess  Letztere  eben  jenes ,  mir  so  lange 
problematisch  gebliebene  Wort  seyn ,  das  auf  Münzen  dei 
obgedachten  FafzVs,  als  früheren  Generalgoayemeun  tob 
Maschrek  erscheint ,  und  zwar  auf  Münzen ,  die  in  Samer- 
kand,  Nisabur,  Rey  und  andern  in  der  östlichen  Hälfte  des 
Chalifen- Gebieters  gelegenen  Städten  geprägt  worden  sfnd.*) 
—  Der  vierte  Dinar  Mamun*s,  den  wir  hier  erhalten  haben, 
ist  vom  J.  2(i7  d.  i.  822-3,  und,  obgleich  ohne  Angabe 
des  Münzhofes,  doch  bestimmt  auch  in  Mifr  (Fostat)  geprägt*, 

denn  wir  lesen  auf  ihm,    ausser  dem  O^U'  ikßHl  auf  der 

Kehrseite,    noch    auf  der  Vorderseite  den  Namen  <ü'jL»«e 

ÜL/^'  i*J^  Obeid-ullah  ben  el-Sery  ^  der  sich  a.  206  e^en- 

^mächtig  in  den  Besitz  der  Herrschaft  über  Aegypten  gesetzt 
hatte  und  211    durch  Tahirs  Sohn  wieder  desselben  vo^n- 

Die  sich  nun  zunächst  noch  uns  darbietenden  drei  Ab- 
basiden- Dinare  fallen  fast  ein  ganzes  Saeculum  später.  Sie 
sind  vom  achtzehnten  Chalifen  dieser  Familie,  Muhtedir^U 
Iah.  Obschon  das  Gewicht  sich  gleich  geblieben  und  aocb 
hier,  wie  früherhrn,  ein  Solotnik  beträgt,  so  stellt  sich  dafür 
ihre  ganze  äussere  Gestalt  sehr  verändert  heraus.  Wenn  die 
Umeijadischen  und  die  vorhergehenden  Abbasidischen  etwa 
in  dem  Umfange  eines  Pätialiünik*s  sich  hielten,  so  sind  diese 
späteren  dagegen  noch  etwas  grösser  als  ein  Tschetwertak, 
ab^r  auch  weit  dünner,  und  die  Einrichtung  ihrer  Inschrif- 
ten ist  nun  ganz  wie  die  der  Abbasidischen  Dirbems  oder 
Silbermünzen  seit  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  der 

*)  8.  ebend*  ].  c.  et  p.  413  sq.ss  10  sq.  —  Wenn  das  w/u' 
und  ^j»»*^'  auf  Münzen  Provinzen  anzeigt,  so  dürfte  auch  das  auf 
einem  Dinar  des  Herrn  y.  Böse  in  Leipzig  Yorlommende  ^|^aJ|  (f. 

Ballet.  T.  IV.    No.  16.   od.  Samml.  klein:  Abh.  S.  144)    kein  Persfr- 
«enname,  sondern  der  Name  der  Provinz  Irak  seyn. 

♦♦)  8.  Mtooires  de  TAcad.  (K.  Stfr.)  Tome  IX.  p.  680  sq.  od. 
Nnmi  Ktiff,  seil.  p.  }SI^  ui. 
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HUidirat  Die  drei  Goldstücke»  weldie  vor  uns  UegeD, 
and. in  Mißt  (Fo«Ut)  geprägt  in  den  Jahren  305  (=  Chr. 
917-8),  317  und  320  (=932),  also  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Untergange  der  TuluDiden  und  dem  Auftreten  der 
Icfaschiden  in  Aegypten,  wo  diess  Land  im  Namen  derCfaa- 
lücn  Ton  Statthaltern  \erwaltet  wurde.  Alle  drei  fuhren 
jedoch  nicht  der  Letzteren  Namen,  sondern  auf  dem  Rerers 

lies't  man   4UL  ^jläl)    el^Mukiedir-'bälah,   und   auf  dem 

Avers  CJY^' ^/t^'  (J'  \j^^^'  ^'  Abul-jibbas  der  Sohti 
des  Emirs  der  Gläubigen]  dieser  ist  des  eben  gedachten  Cha- 
lifen  Sohn ,  der  in  der  Folge ,  mil  dem  Titel  Rafiri  -  billah, 
den  Thron  des  Chalifat  s  bestieg.  Nur  die  drille  Münze,  die 
▼om  J.  320,  ist  noch  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  auf  dem 

ReTers  unter  dem  Namen  Muktedirs  noch  einen  ^ijjif  ^«-c 

jtmid  ^  el  ^  Doiäet  nennt.  Darunter  ist  der  damalige  Wesir 
dieses  Chalifen,  Abu-Aly  el-Husein  ben  el-Kasim^  zu  ver- 
stehen.*) Alle  drei  hier  aufgeführte  Münzen  gehören  übri- 
gens zu  den  Ineditis. 

IIL  Fatimidische  Chalifen.  Von  vier  Fürsten  dieser 
Dynastie  sieben  verschiedene  Dinare,  sämmtlich  vorher  noch 
nicht  gekannt  Sie  sind  meistens  wieder  etvfas  kleiner  als 
die  letztgedachten  Muktedir*s ,  übr^ens  fast  von  demselben 
Gewicht    Der   erste   derselben  ist  einer  von, den,   aus  der 

Geschichte  wohlbekannten   Dinars  Mtiissys^  die  zu  ihrer  Zeit 

fr 

so  hoch  im  Werthe  standen  und  die  früher  im  Cours  ge- 
wesenen jRafzi'schen  (^^'j^'j^J^')"^)  ganz  verdrängten. 

Sie  zeigen  auf  jeder  Seite  vier  concentrische  Zirkel,  zwischen 
denen  die  drei  Inschriften  herumlaufen.  Der  sie  prägen  liessi 
ist  Mtdss-lidiii^allah  abu  Temim  Maadd  I.  der  vieiie  Gbalife 
dieser  Aliden ,  und  der  erste  derselben ,  der  (a.  362)  seine 
Resdenz  von  Manfuria  in  Africa  propria  nach  Aegypten  ver- 

*)  s.  Quinque  Geotariae.  Sect.  II.  Proleg«  ad  No.  88i. 
^  Ein   solcher   ist   z.  B.   der  Marsd.  AU.    No.  LXIV.  von  dem 
lehscbid  Aka-Bekr  in  Rafzi*«  Namen  in  Mifr  a.  838  geprftgt. 

38 
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legte.  Das  vorliegende  Goldstück  ist  aus  dem  letzten  Jaluc 
semer  R^erung  365  (-=:  Gh.  975  -  6 ,  mid  in  üfi/r  (Foüat) 
geschlagen.  Die,  wie  bemerkt,  kreisförmigen  Inschriften  lai- 
ten  auf  dem  Avers:  i)  od.  die  innere:  MuisS'U^din'''alUk 
der  Emir  der  Gläubigen^  2)  der  Imam  Maadd  ladet 
BekennfrUss  der  Einheit  des,  ewigen  Gottes.  3)  Im  Na 
Gottesl  Dieser  Dirhem  ist  in  Mi/r  im  J.  36S  geprägL  Bs^ 

verB:  i)  Es  ist  kein  Gott  etc.   Muh.  ist  etc.  SS)  JiÄt)  ^j 

^^JL^I  ^  ^jj^  ü\^^^  f"^  ^fy  ist  der  TreJßleksU 
aller  Be\H)llmächUgten  und  der  Wesir  des  Besten  aller  C^ 
sandten  Gottes.  3)  Der  bekannte  Koranvers  IX.  33.  Oi- 
mit  nicht  elwa  Jemand  sich  daran  stosse,  dass  ich  auch  diise 
Münze  ein  Ineditum  genannt ,  und  nicht  Mus.  Nan.  P.  E 
No.   LXXXIY    anführe ,    die    von    Assemani    als    ««haUiili 

^i^/iolU  in  Metsra  (Cairo)  lanno  365^'  beschrieben  wird,io 
wird  es  gut  seyn  zu  bemerken ,  dass  diese  ehemalig  Nani- 
sche  Münze,  obschon  andere  Numismatiker  (wie  z.  B.  Adler 
P.  n.  p.  146  und  Marsden  p.  198)  es  nicht  gewahr  gewor- 
den, offenbar  das  Datum  34*5,  nicht  aber  365  führt,  und  als 
Prägeort  nicht  el-Mifria  (was  ja  auch  gar  keiu  Ortsname  irt) 

sondern  i^jy^Xx)  el^Manfuria  zu  lesen  giebt,  weldie  Stadt, 

eins  mit  o^«  Sabra,  unweit  Kairowan  lag  und  nicht  selten 

mit  dem  späteren  el-Manfura  am  östlichen  Nilarme  Terwech- 
selt  worden  ist.  Der  gedachte  Nanische  Dinar  dürfte  übri- 
gens vielleicht  eins  seyn  mit  dem  vom  Jahre  345^  von  wel- 
chem Toderini  Letterat.  Turch.  T.  II.  p.  202.  (Deutsche  Uebers. 
II.  S.  152)  spricht,  jedoch  nicht  ohne  starke  Verstösse  hin- 
sichtlich  der  Lesung  der  einen  Umschrift ,  welche  er  dlein 
mittheilt;  wie  diess  schon  der  Graf  Gastiglioni  richt^  be- 
merkt hat.  Aber  es  ist  Zeit  zu  den  uns  vorliegenden  Bfun- 
zen  zurückzukehren.  —  Die  drei  zunächst  folgenden  sinid 
von  dem  fünften  Fatimiden  •  Asis-hillaK  Nesar.  "Wie  auf 
allen  Münzen  dieses  Ghalifen ,  so  finden  sich  auch  hier  auf 
beiden  Seiten  fünf  concentrische  Zirkellinien,  zwischen  deren 


und  dritter  die  einelnschrin,  und  zwüchi 
1  fünften  eine  zweite  im 


heniinläiift.    Das  erste 


-  Asisischen  Goldstücke  ist  in  el  -  Manfur 
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Ch.  977-8)  gcscblagen.  Die  innere  llmscJirift  des  Av< 
lautet :  Gnttes  Diener  unil  Freund  JSeiar  rier  fmam  el- 
jifis-hülah,  lirtr  limir  der  Gläubigen.  Aiij'  dem  Revers  ist 
die  innere:  Es  ist  kein  Gott  etc.  ^4iy  ist  der  Beste  unter 
den  Erhohrnen  Gottes  <Ul  äyUe  _fü  Ic  (So  ist  derSchluss 
dieser  Umschrift    auch    hei    Marsden  No.  CCVII    et  CCVIII 


zu  les 


D). 


Der    zweite  Dinar  ist   i 


— k«Ji  Filistin    , 


368,  der  dritte  in  Mifr  a.  378  geprägt;  sonst  wie  der 
Der  Name  des  Prägeorles  anf  dem  zweiten    macht  un 


vorige. 

Stück  merkwürdig.  Ich  bin  noch  immer  der  Absicht  dem- 
selbea  eine  besondere  Untersuchung  zu  widmen-  —  \  oiu 
achten  Falimiden  MusianJ'ir-billah  Mtwdd  II.  zwei  Dinare, 
der  eine,  Mifr  a.  452  {^Cli.  1060),  stimmt  in  der  Einrich- 
tung und  Stellung  seiner  Aufscliriflen  ganz  mit  den  Münzen 
Mudd's  I.  überein  (s.  vorher);  der  andere  aber,  der  in 
i^jjJLL-il  et  -  Iskenderia  ( Alexandrien)  geprägt  und  dessen 
Datum  dnrcb  Verrückung  de«  Stempels  unkenntlich  gewor- 
den ist,  gleicht.  Ort  und  Jahr  bei  Seite  gelassen  ,  ganz  der 
Marsd.  iVo.  CCXXIH.  Das  auf  rlem  Avers  unten  vorhan- 
dene Wort  ist  hier  leider  durchbohrt  und  daher  nicht  wohl 
mehr  zu  erkennen.  Die  letzte  Fatimidische  Münze  endlich 
iat  von  Vlustall  -  hillah  Jkmeä,  Iskenderia  a.  490.  (=  1097 
Chr.)  Ihr  Gepräge  ist  etwas  undeutlich.  Sie  zeigt  auf  jeder 
Seite  vier  concentrische  Zirkel.  In  der  Mitte  des  ersten, 
kleinsten,  auf  dem  Avers  lies't  man:  J*)  |,Uj(i  der  Imam 
j4hmed;  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zirkel:  —  U)'^  I 
CJY->^^  _*^'  'UlL>  i"^^  jlbul-Kaslm  el  -  MuHall-biUah 
der  Fmir  der  Glüiihigen:  und  zwischen  dem  dritten  und 
vierten:  =:  3u,^L^.L^jJ)  Ij»  w_^  f^J^  <yS^'  *^'  — - 
ijL^j\j  /f^>^  '■•^     Auf  dem    Kevers    steht    iwiscben    I. 
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und  2.  das  Schihiscfae  GlaubensbekenntnisA,  und  zwischto  1 
und  4.  der  Koranvers  IX.  33.  In  der  Milte  des  ersten  Zv* 
kels  aber  stehen,  etwas  verwischt,  die  beiden  Wörter ,  die 
auch  auf  andern  Goldmünzen  späterer  Fatimiden  und  fi^ 
herer  E^jubiden  voriLommen  und  die  so  lange  eine  wafan 
crux  interpretum^  gewesen  sind.  *)  Ihr  Sinn  scheint  mir  wm 
endlich  ermittelt  Der  bekannte  gelehrte  Arabische  Scfaeici 
Muhammed  TanCawy  in  Gairo ,  den  wir  hier  nun  bald  dci 
Unarten  werden  nennen  können,  hat  mich  belehrt,  dass  jcoe 

beiden  Wörter   gelesen    werden    müssen  iulc  JL  d.  i.  im 

höchsten  Gratte  s^rtrefßich ,  und  von  dem  Metall  zu  Tcr* 
stehen  sind^  also  optimae  notae  auruni  s.  denarius. 

iV.  Ein  Sultan  von  der  Dynastie  der  Benu-Eijab 
in  Aegypten  und  Syrien,   und  zwar  der  fünfte  derselben, 

Melik  el^'kamil  jJhul'^rhaali  Miüiammed^  geprägt  in  ijf\m 

d-Kahira  (Cairo)  a.  626  (=Ch7  1228-9).  Ein  unedirt« 
Dinar,  dessen  Inschriften  ganz  wie  auf  Marsd.  No.  -CCXLH, 
welche  vom  Jahre  627  ist. 

V.  Ein  Sultan  von  der  Tscherk essischen  Mamlv- 
ken- Dynastie  in  Aegypten.  Es  ist  der  achte  Fürst  der- 
selben,  von  dem  uns  hier  ein  noch  nicht  edirtes  Goldstück, 
ebenfalls  in  Cairo  geprägt,  (aus  den  Jahren  825  —  841  d.  R. 
od.  ll>22  —  H38  Chr.)  geboten  ist.  Zwischen  drei  Reiheo 
ineinanderfassender  Haken  ^  lies't    man    auf    dem     Aveis: 

tan  el"  Melik  el-aschref  ^bul-Aa/r  Bersebäl  —  Zu  obeist 
steht  ijß^ijL,  Was  zu  unterst  gestanden,  ist  verloren  ge- 
gangen. Der  Revers  enthält  zwischen  gleicher  Venimiiig 
das  Sunnitische  Symbolum,  und  über  demselben  ^^j\ ,  un- 
ten aber  ^5«^*^^  ^^^  —  •    Bisher  war  von  diesem  Mainlii- 
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sieht  leiten  gefunden  werden,  stammen  fast  alle  aas  Aegyples. 
zum  Theil  auch  aus  Africa  propria  ,  iiq<1  fallen  ,  so  vtel  kb 
bisher  ermitlelt ,  <lie  ältesten  in  das  achte  Jahrbuntlerl  nach 
Chriato,  die  jüngsten  in  das  zwolfle.  Sie  bilden  in  <kr  Mn- 
hatnoiedanischen  Numistoaiik  eine  eigene,  höchst 
Partie ,  die  aber  immer  noch  nicht  gehörig  anfgekli 
Ueber  die  heslimmung  dieser  Gläser  ist  mehr  denn  eine  Hy- 
pothese aufgeätellt  worden  Einige  haben  sie  für  eine  All 
von  Medaillen  angesehen,  welche  die  Fürsten  A^ypUH 
bei  ihrem  Regiertingsantritl  verlheilt  halten.  Andere  babn 
sie  liir  Anweisungen  zur  Beziehung  einer  gewissen  Sonmfl 
Geldes  oder  einer  gewissen  Quajititäl  Getieides  gebalfn. 
Wieder  andere  glaubten,  es  seyen  Marken  gewesen,  welche 
ihrer  Inhaber  Befreiung  von  gewissen  Steuern  bezeugt.  Noch 
andere  haben  sie  für  ein  Surrogat  des  Kiipfergeldes  er- 
klärt; und  endlich  hat  man  in  ihnen  Rieht pfennige  zu  erken- 
nen geglaubt  Da  ich  diesen  interessanten  Gegenstand  eio- 
mal  besonders  abzuhandeln  gedenke  ,  so  will  ich  hier  nicht 
in  nähere  Beleuchtung  und  Erörterung  der  verschiedenca 
Meinungen  eingehen ,  sondern  nur  kurz  bemerken  ,  dase ,  m 
weit  ich  denselben  zu  unlersurben  bisher  im  Stande  gew- 
sen ,  mir  es  sehr  wahrscheinlich  geworden  ist ,  dass  die  A^ 
gyplischen  Glaspasten  allerdings  als  eine  Hülfs-  oder  >odl- 
oiünze,  aber  nicht  bloss  als  ein  Surrogat  des  Kupfergelde*. 
sondern  überhaupt  de»  Metallgeldes  zu  betrachten  seyen. 

Von  den  vorliegenden  achtzehn  Stucken  fuhren  zwei 
kleine  von  grüner  Farbe  die  Aufschrift:  .>«*  ^i-«jfl  tUr  fmam 
Maadii,  wo  es  ungewiss  bleibt  ,ob  Muiss-lidin-illah  der  viert« 
der  Fatimidiscben  Chaltfen  oder  MustanGr-billah  der  acht« 
derselben  zu  verstehen  sey,  in  sofern  beider  eigentliche  Name 
Maadd  war.  Ein  drittes .  ebenfalls  grün ,  lässt  uns  in  sehr 
zierlicher  Schrift  lesen  4UljJi>«JI  el-Jsi$-bÜlah  und  ist 
also  aus  den  Jahren  365  —  386  d.  H.  oder  975  ~  996  n.  Chr 
Ein  viertes  von  derselben  Farbe ,  mit  dem  Nameo  de»  be- 
rüchtigten sechsten  Chalifen  <Ul  _/^L   JUI  |.UVI  lUr  Imam 
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el-Hakim  biamr-allah,  fällt  in  die  Zeit  vou  386  -411  H. 
oder  9% — 1021  Gh.    Ein  füDfles,  von  dunkelgelber  Farbe 

hat  die  Aufschrift  4||L,/ia;^^l  el-Mustanfir-billah^  und  ge- 
bebt demnach  in  die  Jahre  427  ^  ««7  oder  1036  — 109*. 
Ein  sechstes,  vrieder  von  grüner  Farbe,  ist  vom    wM^'  M«j(t 

Imani  Ahmed  ^  also  aus  den  Jahren  487  —  495  d.  i.  Chr.- 
1094—  1101.    Auf  einem  siebenten,  von  dunkelrothem  Glase, 

lies't  man  in  sehr  deutlicher  Schrift  <iJ'  /hjJ  J»iUl  ^Ujll 

der  Imam  el-Hafisz  lidin-allah,  welcher  der  elfte  Fatimide 
ist,  der  von  524—544  oder  Ghr.  1130-^1149  regierte. 
Zwei  andere,  das  eine  gleichfalls  dunkelroth,  das  andere  blass- 
gelb, sind  ganz  ohne  Aufschrift,  und  zeigen  an  deren  Statt 
nur  das  bekannte  Sechseck  oder  das  Siegel  Salomo's.  Ein 
zehntes  von  dunkelblauer  Farbe  rührt  von  einem  Emir  her, 
von  dem  man  jedoch  nur  des  Vaters  Namen  erkennt^  von 
der  ftinfzeiligen  Aufschrift  nämlich  ist  nur  Folgendes  noch 

XU  lesen:  (?j^  V  ||(?-^-^') ^'  ü^  '  \\ ^'^ 

..   jl  ....  II  ^1     jiuf  Befehl  des  «S--  Sohnes  i^on  Ahmed^ 

des  Elmir's,  des  Schirmlings  des  Emirs  der  Gläubigen  -  - 
Diess  Stück  dürfte  übrigens  älter  als  alle  die  vorigen  seyn 
und   vielleicht   in   das  zweite    Jahrhundert  d.  H.   gehören. 

Auf  einem    elften    von    schwarzer    Farbe  lies't  man:       Ic 

^..^l^^l    Alj  der  kleine  Alle  Abu  —    Die  letzte  Zeile 

habe  ich  noch  nicht  entziflFert.  Auch  bei  den  übrigen  sie- 
b(Sn  Stücken  bietet  die  Entzifferung  der  Inscriptionen  groste 
Schwierigkeiten  dar  ,  welche  ich  zum  Theil  wegen  Kürze 
der  Z^H  und  bei  dem  dunkeln  Wetter  noch  nicht  halle 
beseitigen  können.  Unterdessen  kann  ich  nicht  anders  als 
sehr  erfreut  seyn,  dass  dem  Asiatischen  Museum,  das  frühem 
hin. aller  Arabischen  Glaspasten  ermangelte  und  dem  ich  in 
der  Folge  mehrere  Stücke  der  Art  ans  lulic^n  zu2u#endeii 
so  glücklich  war,  jetzt  auf  einmal  einen  so  bedeutenden  Zu- 
wadis  auch  in  di^er  Partie  zu  Theil  geworden  ist. 
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lGE   Nr.  ISSa. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VII,  S.  336.) 

VERZEICHNISS  DER   ZWEHEN,   DEM   ORIENTAU- 

SCHEN  MÜENZKABINET  DER  AKADEMIE  AUS 

AEGYPTEN  GEWORDENEN  SENDUNG.  *) 

Umeijadische    Chalifen. 

1)  AV.  (Walid  I.)  a.  H.  95  =:  Gh.  713  -  *     (sehr  selten, 
und  unedirt). 

2}  AV.  Drittelstück  (iJS)  eines  Dmar's.   (Omar)  a.  100  = 

Ch.  718-9.  (sehr  seit.,  uned.) 

Fatimiden. 

3)  AV.  El-Muiss-lidin-allah.  El-ManTuria  a.  347  =  Gh.  958. 

(selten.) 

4)  AV.  Derselbe  Chalif.  Mifr  im  Monat  Dsdnunadi  el-awwil 

a.  361=  Gh.  972.  (sehr  seit,  uned.) 

5)  AV.  Derselbe.    Mifr  a.   362  =  Gh.  972  -  3.    (NB.    Auf 

dieser  Münze  haben  die  Inschriften  des  mittleiD 
Kreises  auf  dem  Av.  und  Rev.  ihre  Stelle  mit  ein- 
ander Tertauscht)  (sehr  seit,  uned.) 

6)  AV.  Derselbe  Ghalif.  ib.  a.  364  =  Gh.  974  -  5.  (selten) 

(in  duplo.) 

7)  ÄV.  £l-Asjs-billah.   Mifr  a.  370  =:^Gb.  980-1.   (sehr 

seit,  uned.) 

8)  AV.  Derselbe,    ib.    a.   372  =  Gh.    982-3.    (sehr   seit, 

uned.) 

9)  AV.  El-Hakim-biamr-allah.  Mifr  a.  393  =  Ch.  1002-3. 

Cdito,  dito.) 

10)  AV.  Derselbe  Ghalif.  ib.  a.  395  =  Gh.   1004  -  5.  (dho, 

dito.) 

11)  AV.  Derselbe.  Mifr  a.  398zzGh.  1007-8.  (dito,  dito.) 

♦)  Sie  rührt,  wie  die  erste  Sendung  (s.  BsIIetin  T.  YIL  S.  W^ 
TOD  Herrn  Fraehn  jon.  her. 
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12)  AV.  Deraelbe  Chalif.   ib.   a.  399  =  Ch.  1008  -  9.  (dho, 

dito.) 

13)  AV.  Yiertelstück  eines  Dinars  von  demselben  Chalifen. 

El-Manfuria  a.  410=  Ch.  1019-20.  (dito,  dito.) 

14)  AV.  El-Mustanfir-billah.  £1-Iakenderia  a.  472  (?)  =  Ch. 

1079-80.  (dilo,  dito.) 

15)  AV.  El-Amir-biahkam-allah.    Stadt  und  Jahr  ungewiss. 

Dyn.    der   Mamluken   Tscherkessen. 

16)  AE.  El-Kahira^  a.  873  wie  es  scheint;  also  vom  Sultan 

Kaitbai. 


iCE  Nr.  188. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VII,  S.  367.) 

MANUSCRITS  TURCS  OFFERTS  EN  DON  A  L'ACA- 
DEMIE  PAR  S.  E.  M.  DE  BOUTENEFF; 

Rapport   de   M.   Fraehn. 

(lu   le    11    sepembre    1840.) 

Dem  Hm.  Geheimen  Rath  von  Buteneff,  diesseitigeoi 
Gesandten  in  Constantinopel,  verdankt  die  Akademie  bereils 
zwei  höchst  schätzbare  Manuscripte,  ein  Arabisches  über  die 
Kriegskunst  der  Orientalen ,  und  ein  Türkisches ,  das  eine 
Periode  der  Osmanischen  Geschichte  abhandelnde  Feslike. 
Es  war  Anfang  des  J.  1834,  als  ich  das  eine»  und  im  J.  1837, 
als  ich  das  zweite  der  Conferenz  zu  überreichen  die  Ehre 
hatte.  Jetzt  sind  es  die  beigehenden  drei  schönen  Türkischen 
Handschriften,  durch  deren  Darbringung  der  Herr  Gesandte 
seinen  liberalen  Sinn  und  die  wohlwollende  Theilnahme, 
die  derselbe,  inmitten  all*  der  Sollen  für  des  Staates  wich- 
t^ste  Interessen,  auch  der  Wissenschaft  zu  schenken  fortfahrt« 
aiii*s  Neue  beurkundet  und  die  Akademie  zu  lebhaftem  Danke 
auFs  Neue  sich  verpflichtet  hat. 

Das  eine  dieser  drei  Werke  ist  das  Hiimajun''fiam€h  oder 
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das  kaiserliche  Buch ,  so  beutelt ,  weil  es  dem  Türkischen 
Kaiser  Soliman  I.  dedicirt  wurde.  Es  ist  die  Türkische  Bear- 
beituAg  der  berühmten  Indischen  Fabeln  Bidpais  nach  der 
Pennsehen  freien  Uebersetxung  des  Husein  Walz  (die  unter 
dem  Titel  Enwari  soheily  bekannt  ist).  Der  Verfasser  dittA 
Meisterwerkes  Türkischer  poetischer  Prosa  heisst  in  der  vor- 
liegenden Handschrift  ^^u^lf  T-chelebi^  genamtt  fP^ast^uitäL*' 
Nach  Andern  war  sein  Name  Ala-ed-din  Aly  ben  Salih,  ge- 
nannt Abd-ul-Wasi*.  Er  starb  i.  J.  154*3  Der  treffliche  Co- 
dex ist  von  1571. 

Das  zweite  Werk  fuhrt  den  Titel  Fafzatl-el-dschihad 
d.  i.  das  hohe  Verdienst  des  Krieges  gegen  die  Ungläubigen. 
E^  ist  eine  Bearbeitung  des ,  über  diesen  Gegenstand  von 
Ahmed  ben  Ibrahim  verfassten  Werkes  Meschari*  el-aschwak. 
Ihr  Verfasser  ist  der  grosse  Türkische  L3rriker  BakL  &  un- 
ternahm sie  i.  J.  1567  fiir  den  Wesir  Muhammed  Pascha. 
Die  saubere  Handschrift  ist  v.  J,  1783. 

Das  dritte  uns  gewordene  Manuscript  endlich  ist  dne 
Uebersetzung  von  der  Arabischen  Charidet-^l-^adschaib  (oder 
der  undurchborten  Perle  der  Wunder) ,  einem  bekannten 
geographbch- naturhistorischen  Werke  Ibn-^el-Jf^atdyszvLS 
der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhund^ts«  In  diesem 
ist  freilich  dem  Wundergeschmack  der  Orientalen  mk  groaser 
Vorliebe  gehuldigt  worden,  aber  dessen  ungeachtet  verdient 
es  doch  unsere  Beachtung ,  da  der  Ver&sser  zum  Theil  aus 
geognphiKhen  Quellen  geschöpft^  diet  uns^  nicht  mehr  xa 
Gebote  stehen,  und  daher  Manches «  das  wir  sonst. nicht  &!*- 
den,  mittheilt.  Der  ungenannte  Türkische  Uebersetzer  un- 
ternahm seine  Arbeit,  die  bedeutende  Ek-weitertulgen  und 
Zuaälse  aus  anderen  Autoren  enthält ,  im  1.  iSfi2  für  dsä 
Emir  Osman  Schah  ben  Iskender  Pascha«  Wähiiend  .das 
Arabische  Original  werk  ungemehi  kaufig  vorkommt ,  acheint 
dieas  mit  der  Türkisohen  Uebei^t^ung  nicht  der  Fall  m 
•ejn. '  Ich  wenigstens  weiss  nur  noch  yim  Exemplaren  der- 
selben auf  den  Bibliotheken  sii  Gaasel ,.  Paris  lind  Oxford. 
Dem  vorliegenden  geb«i  die ,  freilich  sehr  rohen  AbhilduJi* 
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gm   von   eioem  Theil   der  im  Buche  besduielieiMn  Natur« 
und  anderen  GegenstSnde  nodi  ein  eigenes  Interesae. 


GE  Nr.  134. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  YIU.  S.  225.) 

RAPPORT  A  L'AGADEMIE  IMPERIALE  DES  SaENCES, 
SÜR  LA  BIBLIOTHfeQUE  CHINOISE  DU  MUSEE 

ASIATIQUE; 

par   M.    Bros s et. 

(lu  le  27  novembre  18i0). 

Si  9  malgr^  mon  insuffUajQce ,  que  je  suis  le  premier  h 
reconoaltre,  je  prends  siir  moi  la  lache  de  rendre  compt« 
de  r^tat  de  nötre  bibliotbeque  chiooise ,  et  de  Vordre  dans 
lequel  eile  se  trouve  maintenant  rangle,  rAcad^mie  sah 
bien  que  ce  n'est  pas  pr^somption  de  ma  part-,  eile  nignore 
DI  les  loDgs  refus  que  j*ai  oppos^s  a  son  choix ,  trop  hono- 
rable  pour  moi,  ni  les  moti&  qui  out  vaincu  ma  r^pugnauce. 
Ces  motifs  (je  puis  les  avouer  saus  rougir)  furent  unique- 
ment  ma  d^förence  pour  le  voeu  de  TAcad^mie  et  mon  dtf- 
YOJbaent  k  ses  int^r^ts;  car  cinq  ann^es  de  ma  premiere 
jeonesse  consacr^e  ä  une  etude  qui  exige  tout  le  travail  de 
V2ge  mur ,  ne  me  donnaient  poiut  le  droit  d'entreprendre 
une  Operation  destin^e  k  de  plus  habiles  mains.  Je  me  conf- 
tenterai  donc  ici  simplement  d'exposer  dans  quelle  condition 
j'ai  trouv^  notre  bibliotbeque  cbinoise,  et  ce  que  j*ai  essaji 
die  &ire  pour  eile  par  suile  du  devoir  qui  m'avait  iii 
impos^. 

L'origine  de  cette  bibliotbeque  remonte  aux  premieres 
MBnie$  de  la  fondation  de  l'Acad^mie  des  sci^nces.  Un  ar- 
fiele  insär^  dans  le  Journal  von  Russlaud , .  de  J.  H.  Busse, 
T.  li,  pp.  128  — 13*.,  et  Contimit  pp.  216—221,  277— 2JJ0, 
nouK  apprend   que  des  1730,  le  r&ident   nisse  envo}^  pre« 
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la  cour  de  P^kin  par  l'Empereur  Pierre  ler,  transmit  k  St* 
P^rsboui^  quelques  livres  chinois  qu  il  avait  recas  des  je- 
suites.  Depuis  lors  les  envois  continuerent,  et  se  multipli- 
erent  au  point  qu*en  1794,  ^poque  oü  parut  Uarticle  en  que- 
stion,  le  catalogue  de  nos  livres  chtDors  se  composart  de  202 
ouvrages,  fortuant  421  volumes  et  un  total  de  2,800  cahier& 
Ce  catalogue,  r^ig^  par  Alexe!  L^ontief,  parut  en  langiie 
latine  dans  Touvrage  iotitul^  ,,  Museum  Imperiale  petropoli- 
tanujn,^  P^tersbourg,  1741,  dont  la  plupart  des  exemplaires 
se  perdireut  dans  Imcendie  de  1747:  c*est  de  Ik  que  M. 
Busse  fit  la  Iraduction  allemande  accompagnant  son  articie*). 

Depuis  1794  jusqu*en  1818,  oü  TAcad^mie  fit  imprimer 
le  catalogue  dress^  par  MM.  Pavel  Kamenski  et  Stepan  Li- 
povtsof,  d apr^s  lordre  du  pr^sident  de  VAcademie,  aujourd - 
hui  ministre  de  l'instruction  publique,  depuis  lors,  dis-je, 
Tancienne  collection  de  VAcademie  s*^lait  enrichie  de  quel- 
ques acquisitions,  par  les  soins  de  la  mission  russe  de  P^kin, 
et  entre  autres  par  des  envois  du  P.  Kamenski;  en  effet,  ce 
nouveau  catalogue  contient  en  tout  347  articles  ou  ouTrages, 
formant  2,957  cahiers. 

Quelques  anWes  plus  tard,  M.  le  colonel  Ladijenski,  an- 
den  agent  comptable  de  la  mission,  rapporta,  apr^  un  si- 
jour  de  plusieurs  ann^es  a  Pekin,  un  grand  nombre  d'objels 
chinois  de  toute  espece  et  une  cinquantaine  de  bons  ouvra- 
ges.  Le  tout  fut  acquis  par  Sa  Majeste  TEmpereur  Nicolas, 
qui  en  fit  don  ä  l'Acad^mie.  Les  curiosit^s  passirent  au 
Mus^  etbuographique,  et  les  livres  au  Muaie  asiatique«  On 
peut  voir  dans  le  Compte  rendu  de  M.  le  secr^taire  perp^ 
tuel,  pour  1833  (p.  18),  les  details  de  cette  magnifique  do- 
nation. 


^)  Fea  Klaproth  avait  ^alement  M  charg^  par  M*  le  comte  Ra- 
aoumofski^  alors  mtnistr«  de  rinstruction  publique,  de  r^iger  an  ca> 
talogue  raisono^  de  ootre  ancienne  collection*  Ce  travail  rest^  nia- 
niucrit  demeura,  on  ne  sait  par  quelle  circonstance ,  dans  les  inains 
de  rauteur,  et  n'a  pas  M  reirouvtf  depuis. 


Les  productioDs  IHWraires ,  quoique  peu  Dombreuses ,  en 
^Uient  remarquables  par  la  beaut^  des  exemplaires  et  par 
TimportaDce  des  sujeU«  se  rapportant  la  plupart  ^  rbistoire, 
a  la  g^ographie  et  ä  la  statistique.  Nous  y  signaleroDs  entre 
autres  le  Tai-Tsing  Hoei-Tian  ou  Statistique  g^ographique  et 
administrative  de  la  Chine,  en  30  volumes  et  296  cahiera, 
beaucoup    de    cartes   et  quelques  yolumes  de  litt^rature  le- 

Jusqu'ici  notre  collection  chinoise  n  avait  pourtant  rien 
de  tr^  remarquable ,  rien  du  moins  qui  d^passat  les  res- 
sources  d*un  particulier,  qui  annoncat  la  propri^te  dun  corps 
savant  plactf  dans  les  conditions  les  plus  favorables  pour  Tacr 
crcHssement  indtffini  de  ses  richesses.  Mais  les  ann^es  183S 
et  1838  l'ont  port^e  tout-ä-coup  et  comme  par  enchantement 
a  un  degr^  de  prosperitä  inouie,  d'une  teile  prosp^rit^  que, 
si  Ton  en  excepte  la  Biblioth&que  Royale  de  Paris,  aujonrd'- 
hui  d^mesurement  augment^e  par  l'accession  des  lirres  ap* 
part^nant  k  son  nouveau  conservateur  M.  Stanislas  Julien, 
la  notre  Temporte  certainement  sur  toutes  les  autres  du  meme 
genre  en  Europe«  Pour  faire  comprendre  ce  que  j'ai  dit  k 
cet  ^gard,  il  est  hon  de  reprendre  les  choses  de  plus  haut. 

Feu  M.  le  baron  Schilling  de  Canstadt  avait  un  gout  dtf- 
clan{  pour  les  litteratures  de  Textreme  Asie ,  goüt  qui  alla 
toujours  croissant  jusqu'ä  la  fin  de  sa  vie.  A  force  de  s*en 
occuper  en  amateur,  il  avait  fini  par  acqutfrir  cette  Erudition 
du  bibliophile  qui  le  guide  dans  le  choix  des  ouvrages  et 
le  met  en  ^tat  de  faire  de  bonnes  qollections.  D'autre  part, 
les  Uaisons  qull  forma  et  ne  cessa  d  entretenir  avec  tous  lea 
siDologues  de  la  Russie  et  de  TEurope  le  tinrent  au  courant 
des  progrte  de  la  lilt^rature  chinoise .  tandis  que  son  gdnie 
inyentif  le  portait  k  chercher  et  lui  fit  imaginer  les  moyena 
d*en  hiter  la  di£fuaion. 

En  eflfet»  la  multiplicit^  des  signes  graphiques  chinois,  ce 


*)  y.  sur  la  collection  Ladijenski  un  artide  de  M«  Fraehn  daos 
la  Prtersborgiflcbe  Zeitung  de  1835,  No.  I4%* 
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grand  obstacle  k  rimpreasion  des  Ihrres  enearact^res  mobOes, 
lui  donna  d*abord  la  pens^  d*appliquer  k  les  reproduire  les 
proc^^  de  la  IHbographie;  «es  essais  en  ce  genre,  les  belies 
^itiona  du  Tchong-Yong  et  du  Ta-Hio,  lui  ont  valu  les  ap- 
plaudissemeuts  de  tous  les  amatenrs.  Par  la  puret^  et  1*^- 
l^gance  des  formes,  par  la  beaut^  du  papier  et  les  afms  de 
toute  espece  apport^s  au  tirage,  ces  deux  ^itions  rmiliaeiit, 
aiDsi  que  la  dit  M.  R^musat  dans  ud  de  ses  rapports  •  a^ec 
ce  que  la  typograpbie  imperiale  de  Pekin  a  produit  de  pliu 
parfait.  Mais  dod  content  de  ce  proc^^,  le  baron  Scbilling 
avait  encore  entrepris  d'autres  essais.  II  fit  graver  en  bois 
des  plancbes  k  Tinstar  de  Celles  des  Ghinois,  en  prit  les  em- 
preintes  en  creux  ,  sans  doute  avec  du  plitre ,  et  fit  couler 
dans  ces  matrices  une  matifere  semblable  k  celle  de  nos  ci- 
nctires  typograpbiques.  Chaque  ligne  dtant  coul^  s^pare- 
ment  et  clou^e  sur  un  bloc ,  il  les  assembla  en  pages ,  et 
avec  ces  reliefs,  d'une  grande  nettet^,  il  commen9a  Timpres- 
aion  d*un  ouvrage  sans  titre  encore.  J'ai  yu  ces  essais  dans 
lets  efi*ets  appartenant  k  sa  succession  qui  ont  passet  au  Mus^ 
ethnograpbique:  il  est  k  d^irer  quils  soient  conserv^s  scMg- 
neusement  pour  servir  de  modiles  et  de  guides  k  ceux  qui 
s'occiipent  die  r^udre  le  probUme  d*imprimer  les  lines 
ehinois  aux  moindres  frais  possibles  *). 


*)  II  n*est  pas  saos  int^r^t  de  suivre  le  progr&s  de  cette  sohidoo. 
Les  Premiers  caractftres  chioois  publi^s  dans  les  lirres  des  savants 
eorop^ns  le  furent  par  Ic  moyen  de  la  gravare»  ou  sur  plancbes  de 
Ms,  proc^^  lent,  trhs  imparfait  k  une  ^poque  oh.  cet  art  n*^it  pis 
iorissani  en  Europe,  ou  sur  cuiTre,  moyen  tr^  dispendieax.  Cepen- 
daut  on  grara  ßo  France  des  caract^res  cbioois  isol^,  sar  des  cabes 
ai|  bois  ou  en  poirier,  pour  le  grand  dictionnaire  projet^  des  le 
tenis  de  Louis  XIV,  et  qui  fut  ezdcut^  par  les  soins  de  BL  Degnigiyas 
le  fils»  soos  Napol^n.  Ces  caract^res  ^laient  lourds  et  lans  ä^ance. 
Au  moroent  m^me  oä  s'imprimait  le  dictionnaire  ci-dessus  inentioiui^ 
M.  Klaprotb  eraployait  dans  ses  publications  un  joli  corps  de  carac- 
tires  dHin  geftre  cursif ,  grtv^  an  Au*  et  ft  mesure  de  ses  besoins» 
dicb^  et  poljtjp^  sor  le  modele  docfnel  rimprimerie  rojale  de 


PeodaDi  qull  s'occopüt  ü  adHcoieDt  de  ccs  expcridiMib 
Bc  wSg^cul  poiDl  m  MJiothrqiie  duDobe«  coupoMe  ^ 


fit  esmOcr  depois  un  powKre  conädfraMc  de  caradircs  ^nt«^ 
bots,  poljtjp^  rosttile.    M.  Rcmiisat,  dr  sm  cdl^,  pabKa  W 
omm^e   chinots   od   pea  ooosid^raUe  en  tjpes  loobües «   W  Tclna^ 
Toung  (Piris,  1817)   a^ec  des  canctires  obtemis  par  le  proc^d^  de 
Klaprath ,   mais   nidet   et  infinimeat  bkmus  ä^sDts.     Les  essai»  d« 
baron  SchilKiig  soot   de  k  mteie  ^poqne.     Bientdl  ob  iril  parallre  A 
Paris    les  joKcs   ^tioos  de  TclMMig  •  Toug   et 
coosiDes^  küiogrqilii^es  par  IL  Lerassear; 
acber^e.    Od   ^Uit  u  persoad^  de  faptitade  de  U  lilbograpkie  p«Mr 
ce  gerne  de  poblicafiop,  qoe  la  Soci^^  asiatiqne  de  Psuis  axail  coi 
menc^   de   la   soite    la  rämpression   dn  dictioonaire  da  P.  Baale  dt 
Gl^mooa,  dans  sa  Ibnne  primitive  ou  dans  l*ordre  tonicpie.  üb  jcBBt 
et  habile  artiste ,    M.  Joaj ,   ^riTit  de  cette  maBidre  ftOO  pages;    las 
caract^res  chiaois  ^laient  oa  desuD^  au  Irait  et  reroplis  CBSBite,   ob 
traods  entiirenieat  an  pioceaa,  i  main  ler^e;    le  texte  teit  aotogrt- 
phi^    On  abandonna  cette  ^tioo,  car  od  ne  tarda  pas  i  se  coDvaiil* 
cre  de  la  difficalt^  d'emplojer  la  lithographie,  ou  seBle,  ob  coBikin^ 
arec  la  tjpographie«   posr   les  psbUcatioBS  cbiBoises»    Ob  en  mrittl 
doDC  aox  tjpes  mobiles.     Poor   en   dininuer  le  nooilkre,  ob  les  asB» 
Ijsa,  od  en  d^tacba  les  groupes  phon^tiques,  dont  MM.  LevasseBr  ü 
Kurts  firent  parattre  la  liste  en  1830,  par  la  voie  de  la  lithograpkiB. 
Ce  proced^  dimimiait  de  beanconp  le  nombre  des  tjpes  ndcessaires* 
Enfin  M.  Marcellin  Legrand,  graveuf  eo  caract^res  ponr  rimprimerit 
rojale  de  Paris,  dirig^  par  M.  Pauthier ,  entreprit  arec  un  ade  d*aB- 
tant    plus    lonable   qu*il    exigea    de   grands  sacrißces,  de  graver  cos 
groopes,    r^duites  ft  0,000  euTiron,    snr  des  poin^oos  d*acier,    d'tB 
frapper   des   roatrices   et   de    les  fondre  par  les  proe^<b  ordinairts. 
U  a  obteuB  les  plus  brillants  r6sultats :  deux  tableaux  oontenant  SjM8 
caract^res,  obtenus   par  la  combinaisoo  4e  seB  groupes  ,    panureBl  nm 
1838  k  Texposition  des  produits  de  rindustrie  fran9aise.     Gibt4s  sw 
le  modele  des  plus  beaux  livres  de  la  tjpographie   imperiale,  ces  ca* 
racteres  n'ont  point  le  ni^lig^  d^ant  du  pinceau,  mais  tonte  la  pB- 
reU  et  la  correctioo  du  burin.     Ils  ont  M  aocueilKs  par  le  minlstM 
de   Tinstmction    publique  en  Pnisse ,   et  par  les  missions  anglicuMt 
de  Pensylvanie;    M.  Pauthier    les    a    fait    senrir  k  son  Mtion  6e»  H- 
▼res   moranx    chinois.     Cependant   la  Bible   entiire   a  ^alenient  M 
imprim^  k  Sframpour  en  caract&res  mobiles  graT^  exprte,   et  BOBS 
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beaux  et  bona  ouvrages,  dVditioiis  choisies,  et  de  beaucoup 
de  travaux  manuscrita  des  interpr^tes  ruaaes.  Quand  cette 
coUection  fut  arriv^e  au  nombre  d'environ  2S2  ourrages,  for^ 
mant  S23  volumes  cd  I,8i3  cahiers,  il  la  c^da,  en  1830,  aa 
gouvernement ,  sur  la  proposition  de  M.  le  ministre  de  Fm- 
atruction  publique,  alors  le  prince  Lieven.  Comme  ce  der- 
nier  avait  con9u  le  prqjet  d  organiser  en  grand  TeDseigiieiiieDt 
des  langues  orientales  k  Tuniversite.  de  St. -  P^tersbourg ,  la 
dite  collection  devait  servir  de  noyau  k  la  bibliothique  y 
annex^e.  On  y  remarque  entre  autres  un  bon  nombre  d*exeiii- 
plaires  des  meilleurs  dictionnaires  chinois  et  mandchous,  uoe 
magnifique  Edition  des  livres  classiques  en  2i  tomes,  fonnant 
185  cahiers,  le  fameux  dictionnaire  g^ographique  en  6  lan- 
gues ,  dont  il  a  4li  ä  souvent  question  k  TAcad^mie .  deoi 
exemplaires  de  la  traduction  mandcboue  du  c^libre  romao 
King-Ping-Mei,  beaucoup  de  livres  bistoriques  et  g^ogra- 
phiques. 

Faute  d'un  emplacement  süffisant  dans  le  local  de  l*Uni- 
▼ersit^,  tous  ces  ouvrages  furent  provisoirement  d^pos&  dans 
les  salles  du  Mus^e  asiatique;  mais  lorsque  le  cbangement 
de  ministire  eut  ajoumtf  ou  plutot  modifi^  le  projet  d'^ta- 
blissement  de  la  facult^  Orientale,  TAcad^mie  fut  instniite 
par  S.  E.  M.  le  yice-president  que  Sa  Majest^  avait  daign^ 
lui  transf(^rer  k  elle-meme  la  propri^t^  de  ces  ricbesses.  P^r- 
\k  notre  collection  se  trouva  tout  d*un  coup  presque  double 

Infatigable  dans  sea  recbercbes«  le  baron  Schilling  ne  se 
fut  pas  plus  tot  dtffait  de  sa  premiere  collection ,  quil  tn- 
▼aflla  k  sen  former  une  seconde:  im  voyage  qu*il  fit  k  la 
fuite  de  la  mission  russe ,  et  un  s^jour  de  quelques  tems  k 
k  frontüre  de  la  Chine  lui  en  foumirent  d*abord  les  mojrens, 


itaTons  qne  M.  Stanislas  Julien  8*est  fait  grarer  en  Chine  an  joli 
Corps  de  caractöres;  mais  ce  qui  est  posnble  dans  an  pajs  on  la 
nain-d'oeavre  est  k  an  bon  marcb^  ezoessif^  ne  sanrait  ^Ure  praticaUo 
dans  noCre  Earope,  et  Toila  poorquoi  on  a  tant  cherch^  k  simplifier 
rimpression  des  teztes  chinois. 
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puis,  le  pli  ^UdI  pris  et  U  route  tractfc ,  les  misäionaires  de 
P^in  ne  cess^rent  de  iaire  affluer  vers  lui  les  meilleures 
productions  litttfraires  de  la  Chine;  toute  son  activit^,  soll 
z^Ie,  ses  ressources  fureot  diriges  vers  ce  but,  et  avec  unt 
pers^v^rance ,  une  adressc  extraoi*dtnaire,  employ^s  dana  ce 
sens ,  il  se  Vit  bieutot  k  la  tete  d*une  nouvelle  bibliothiquc 
nou  aeulement  chiDoise  et  mandcboue,  mais  mongole .  liÜ- 
taine  et  polyglotte,  qui  certainement  navait  d'^gale  en  au- 
cun  lieu  du  monde.  Je  ne  dirai  rien  ici  des  ouvrages  tib<f- 
laios  et  mongols,  dont  Fexamen  et  le  classement  sont  conii^ 
a  notre  savant  coU^gue  M.  Schmidt.  Quant  k  ce  qui  regarde 
les  livres  chinois,  la  nouvelle  coUection  tftait  singulierement 
riche  en  ouvrages  historiques,  g^ographiques  et  de  l^^latioD. 
Un  fort  bei  exeinplaire  de  la  statistique  gin^rale  de  la  Chine, 
ci-dessus  mentionn^e,  en  300  cahiers;  une  histoire  g^n^rale 
de  la  Chine  depuis  les  tems  les  plus  recul^  jusqu'ä  noa 
jours,  en  77  tomes  ou  €99  cahiers;  deux  exemplaires  dm 
dictionnaire  g^graphique  en  six  langnes  et  un  grand  nombre 
de  dictionnaires  polyglottes,  mandchous,  chinois,  mongola; 
les  oukaz  de  lempereur  Yong -  Tching ,  en  50  gros  volumes 
ou  300  cahiers,  un  grand  nombre  de  cartes  et  de  livres  d*ear 
iampes,  les  meilleurs  romans  chinois,  avec  des  traducttona 
mandchoues  imprim^es  ou  manuscrites,  et  parmi  les  livrea 
publie's  par  les  missionnaires ,  plusieurs  de  ceux  qui  ont  it4 
imprimes  dapr^  les  proc^d^s  chinois,  livres  tres  recherch^a 
des  amateurs:  tels  sont  les  productions  les  plus  saillantea 
que  cette  seconde  collection  ajoutait  k  notre  Mus^.  II  est 
k  jamais  regrettable  que  le  plus  pr^cieux  des  ouvrages  dont 
je  viens  de  parier,  les  annales  chmoises,  qu'il  est  si  rare  de 
rencontrer  d*une  seule  et  meme  (Edition ,  ait  4i4  r^clam^. 
L'Acadtfmie,  en  le  restituant,  a  fait  preuve  d*un  d^^int^resse- 
ment  et  d*une  bonne  foi  qui  lui  coülent  bien  eher.  Comme 
le  plus  beau  des  produits  de  la  typographie  chinoise,  je  ne 
dois  pas  oublier  de  mentionner  encore  ici  un  second  exem- 
plärre  de  la  collection  des  livres  classiques  qui  se  trouvait 
d4jk  dans  la  premicre  liiblioth^que  du  baron  Schilliog;  ma» 

39 
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celui*ci  Veinporte  sur  Tautre  cn  ce  qa'O  est  imprim^  «ir  pi* 
pier  blanc ,  d'une  ex^ution  adminble  et  renfemi^  dans  21 
bottes  de  bois,  tc^moignant  du  prix  attach^  it  im  pareil  lirre 
par  les  aoins  äpportä  h  sa  conservation. 

Apres  la  raort  du  propri^taire,  airiv^  le  25  juillet  1837. 
l*Acad^mfe  t^moigna  le  disir  que  sa  biblioth^ne  Orientale 
ne  fut  pas  eulevi^e  a  la  Ruasie;  sur  la  propositiön  qui  Lui 
en  fiit  falle  par  S.  K.  M.  le  Minisire  de  rinstruction  publique 
et  President  de  TAcad^mie ,  Sa  Majest^  daigna  Tacqu^Srir  a 
Ses  propres  frais  et  en  faire  präsent  h.  notre  Mus^e,  en  1838. 
De  cette  maniere,  la  Russie  ne  perdit  point  un  treaor  amasse 
par  la  pers^v Trance  d'un  de  ses  eniants,  et  le  futur  sinologne 
qui,  nen  doutons  point,  voudra  un  jour  exploiter  ici  les  ri* 
cbesses  de  la  litt^rature  chinoise ,  n  aura  que  rembams  da 
choix  au  milieu  des  ressources  les  plus  abondantes. 

Aujourd*hui,  les  quatre  collections  r^unies  composant  no- 
tre bibliotb^que  chinoise ,  pr^sentent  la  maase  imposante  de 
1,071  articles  ou  ouvrages,  1,364  volumes  reliäs  et  11^10 
cahiers,  somme  oü  les  doubles  figurent  pour  88  num^ros, 
158  volnmes,  en  tout  1,489  cahiers.  Si  nous  comparons  ces 
chiffres  a  ceux  des  autres  bibliothcques  de  rEurope ,  nons 
trouvons  que  celle  de  Paris,  dc^jä  tres  riebe  au  moment  oü 
parut  le  catalogue  de  Fourmont,  s*est  considtfrablement  ac- 
crue  depuis  lors,  mais  on  en  ignore  le  chifire  exact*).  Celle 
de  Vienne,  d  apres  le  catalogue  publik  par  M.  Endlicher,  \ 
la  suile  du  AVrzcichniss  der  chinesischen  und  japanischen 
Münzen  des  Münz-  und  Aiitiken-Cabinettes  in  Wien,  1837, 
posscde  1€9  numeros;  cel  e  de  Berlin,  lors  de  la  publication 
du  cütnlogue  de  Klaproth  en  1822,  45  nuineros:  depuis,  eile 
s'est  accrue  de  207  ouvrages ,   classi's  par  M.  Schott  **)  ,  qui 

*)  IV*ayaiit  point  ä  notre  disposition  le  catalogue  publik  par  Four- 
mont ,  nu  dernier  siede  ,  nous  ne  pouTons  donncr  aucun  renseigoe- 
inent  positif. 

**)  Verzcichniss  der  chinesischen  und  man dscliu-tungiisi sehen  Bü- 
cher und  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ,  Ton 
W.  Schott,  Berlin,  IH40. 
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TieDt  d'en  publier  la  liste  avec  des  Dotices ,  et  de  plus ,  les 
joumaux  annoncaieDt  demi^remeDt  Tarrivee  en  Pnisse  do 
oavire  le  Hoffnung  avec  une  grande  quanüte  de  livres  cht- 
nois  relatifs  a  ragriculture;  celle  enfin  de  la  Soci^t^  asiaticjue 
de  Londres  *)  compte  242  numdros.  Ainsi,  pour  T^tendue, 
Dotre  bibliolheque  se  trouve  etre  la  seconde,  si  toutefois 
Celle  de  Paris  reste  la  premiire,  lors  de  riinpression  de  soo 
catalogue. 

A  la  Yue  de  tant  de  materiaux  dormants.,  hcflas!  sau 
fruit  entre  nos  mains,  on  se  sent  attrist^  involoDtairement. 
La  Utt^rature  chinoise  n  aurait-elle  donc  point  de  quofpajer 
a?ec  ttsure  les  effort^  d  un  savant  laborieux ,  serait-elle  d^jk 
iSpuis^e,  ou  suffirait-il^  pour  en  faire  ressortir  la  valenr,  des 
quelques  hommes  qui  se  vouent  ^  la  cultiTer  en*  Europe? 
Rien  de  tout  cela.  Parmi  toutes  les  litt^ralures  orientalesi, 
8*il  en  est  uue  qui  puisse  procurer  ä  ses  amateurs  des  plai* 
sirs  piquanls ,  neufs ,  Tarifs ;  s*il  en  est  une  dont  le  fcMids 
doive  etre  intarissable  en  dÄ^ouvertes,  en  applications  utiles; 
all  en  est  une  enfin,  dont  le  sol,  non  moins  inunense  que 
fecond,  ait  plus  k  redouter  la  disetle  que  le  nombre  des  tr»* 
vaüleurs,  c'est  ä  coup  sur  la  litt^rature  chinoise,  Le  philo» 
lo^e,  le  philosophe,  Tantiquaire,  Thistorien,  Tamateur  d'hj»- 
toire  naturelle,  le  mtfdecin,  le  littdrateur,  Tindustriel  qp<$- 
culatif  et  positif,  y  trouveraient  chacun  Taliment  de  leur  no^ 
ble  curiosit^.  L'^tude  de  la  langne  chinoise  offre,  il  est  vrai, 
des  difficult<fe  inouies  dans  les  commencements ,  et  soutenir 
le  contraire  serait  de  Tignorance  ou  du  charlatanisme;  mais 
anssi  quelques  ann^es  de  patience  et  d^assiduit^  suffisent  pour 
ies  yaincre  et  pour  recueillir  le  fruit  de  ses  efforts.  De 
bonnes  ^ammaires  en  fran^ais  et  en  russe,  d  excellents  die- 
tionnaires  ont  bientot  mis  T^tudiant  ä  meme  de  putser  aux 
sonrcesy  et  alors  le  souvenir  de  la  difficult^  yaincue  devient 
un  bonheur  et  un  stimulant  nou.veau  pour  les  imes  gtfn^ 


*)  CaUlogii«  of  tbe  Chinese    Library  of  the  royal  Asiatic  jioeiety, 
by  the  rev.  8.  Kidd,  London  1858. 
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reuses.     Les  inieqpr^tes  russes  ont  travaill^  cousfdtfrablement 
U  langue  chinoise,  ainsi  qu*en  fönt  fbi  les  nombreux  maDo- 
scrits  cpi*ils  ont  l^guds  ä  notre  collection.     Les  Vladikin,  les 
L^CNDtie&ki,  les  Kanienski,  les  Lipovtsof  mtfritent  d'etre  ci- 
i6s  avec   eloge  pour  leurs  grammaires  et  leurs  dictionnaires, 
pour  les  traductions  faites  par  eiix  du  chinois  en  maiidchoQ 
et   en  russe;   les  senls  manuscrits  du   P.  Hyacinthe  fonnenl 
\k  une  masse  de  12  volumes  in-folio,   sans  coinpter  ceux  de 
moindre  diinension  ^  les  trois  preniiers  rolumes  de  Karamzm 
ont  iii  traduits  en  chinois  par  L^ontiefski;  il  en  existe  deux 
copies  de  sa  main,  une  dans  notre  Mus^  (cl.  YIII,  No.  71 
du  präsent  catalogue),  et  une  autre  dans  la  bibliotheque  de 
rUniversit^^    enGn   une  foule  de  manuscrits  anonymes  et  de 
diffi^rentes   mains   (y.  les  demiers  num^ros  de  chaque  divi- 
sion)    attestent  Tactivit^  des   interprfetes  russes.     Pourquoi  se 
sont-ils  arret^s  en  si  belle  route,  pourquoi  n*ont-il8  pas  Joint 
k  leur  connaissance  profonde  de  l'idiome  chinois  le  recherchei 
de  r^nidition  europ^nne,  qui  aime  a  comparer  les  unes  am 
autres  les  litt^ratures  et  leurs  rdsultats?  Les  sinologues  russes 
devenaient   alors   les   premiers   du  monde  entier.     Quant  k 
moi,  Sans  mettre  Thumble  roseau  en  regard  du  ebene  äev«^ 
je  ne  me  consolerais  jamais  d  avoir  abandonntf  la  culture  des 
lettres  chinobes,  si  leS  circonstances  imperieuses  qui  m'y  oDt 
contraint  n'eussent  i\.i  r^ellement  au-dessus  de  mes  efforts. 

Je  dois  dire  maintenant  dans  quel  ^tat  j*ai  trouTif  notre 
bibliotbique  chinoise,  lorsque  TAcad^mie  me  cbai]gea  de  la 
mettre  en  ordre.  Les  quatre  parties  principaTes  dont  eile  se 
compose  avaient  ^te  conserv^es  stfpar^ment,  grices  aux  soins 
^lair^  de  M.  Frähn,  malgrd  plusieurs  d^dnagements.  La 
collection  Ladijenski  ^tait  dans  Tordre  des  num^ros  de  la  liste 
dress^e  lors  de  la  cession.  Gette  liste  eile  -  m^me  donnait  la  taran- 
scription  du  titre  en  lettres  russes,  l'indication  du  contenu  et  da 
nombre  de  volumes.  £n  outre  ces  indications  ^taient  nfp^tte 
pour  la  plupaii  dans  un  billet  colltf  sur  le  plat  des  Tohmies: 
c'est  ainsi  que  je  les  ai  reconnus.  L  ancienne  coUectHm  ^it 
num^rof^  et  dans  lordre  des  numi&t>s  du  catalogue  tant  im- 
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primd  que  manuscrit:  ce  demier,  en  outre,  contenah  les  ü* 
tres  meines  en  cbinois,  mais  les  livres  mandchous  y  for^ 
maient  une  stfrie  ä  part.  En  outre,  les  deux  auteurs  avaieot 
Joint  au  titre  des  notices,  souvent  fort  longues ,  du  contenu 
de  louvrage,  et  des  indications  sur  Fauteur  et  son  si^le, 
mais  Qs  avaient  negligd ,  quoique  bien  capables  de  faire  au- 
trement,  les  dates  et  les  lieux  d*iinpression.  A  la  premiice 
collection  Schilling  se  rapportait  un  catalo^e  dress^  en  finuoe* 
9ab  par  le  Baron  lui-meme,  contenant  les  livres  chinois  et 
inandchous  p^le-mele  suivant  les  classes,  la  transcription  des 
titres,  l'indication  du  contenu,  quelquefois  la  date  et  le  lieu 
d*impression,  et  en  outre  des  remarques  sur  le  plus  ou  moina 
de  rarete  de  louvrage.  C'dtait  une  consequence  du  but  pour 
lequel  cetle  collection  avait  M  formte.  Enfin  la  demi^re 
bibliolhique ,  class^e  et  diente  par  le  P.  Hyacinthe,  ofirait 
au^i  la  transcription  des  titres  et  quelques  particularit^  bi- 
bliographiques,  rarement  la  date  et  le  lieu  d*impression,  mais 
le  catalogue  et  les  ouvrages  etaient  sans  num^ros,  et  ceux- 
ci  plac&  au  hazard  dans  les  armoires:  cette  demiere  partie 
est  Celle  qui  m'a  offert  le  plus  de  dÜBcult^s  pour  reconnat- 
tre  les  livres,  meme  avec  le  secours  de  la  liste  que  j'en  avais 
faite  lors  de  leur  r^ception.  Le  baron  Schilling  en  avait 
aussi  dress^  un  catalogue  sur  cartes ,  qui  ne  s*est  retrouvtf 
que  plus  tard,  et  qui  d  ailleurs  ne  pr^sentait  pour  Tordinaire 
que  le  titre  chinois  ou  mandchou ,  avec  ou  sans  Imdication 
de  la  section  k  laquelle  se  rapportait  chaque  ouvrage. 

Tels  Etaient  les  secours  avec  lesquels  je  devais  trier,  clas- 
sifier  et  fondre  ensemble  les  11,000  cahiers  de  notre  biblio- 
theque  chinoise ,  secours  si  insuflisants  que  j*ai  du  souvent 
avoir  recours  aux  catalogues  imprimes ,  meotionn^  par  moi 
plus  haut  ^  j*ai  souvent  encore  ^t^  contraint  de  me  servir 
des  catalogues  de  vente  des  bibliotheques  de  fi^musat  et 
de  Klaproth,  ce  demier  surtout  remarquable  pour  ses  no- 
tices  littdraires  si  interessantes,  quoique  d^placees  en  pardl 
cas,  et  r^dig^es  avec  beaucoup  de  talent  par  M.  Landresse, 
Tun  des  employes  de  la  bibliotheque  de  llnstitut  de  France. 


.  LipuvtMif  «galenie 


aide    de    son    exi 


(H^nenee  « 


plusieurs  cas  duiiteuT.  Le  catalu^ue  diu  iiouvelles  acqaHi- 
tions  de  Berlin,  par  M.  Schott,  ne  ui'e»i  arrive  cjue  lonqne 
moa  travail  l'iit  entierement  leraiiiid  Quuique  la  classUicatton 
m'y  paraisse  iin  peo  complii{ut-e,  je  regarJe  ce  tra\ail  cumme 
run  des  plus  uliles,  parc«  qu'tl  coiilienl  loul  et  riei)  de  plo» 
(jue  ce  ([uc  1'od  doit  d^iier  :  les  litres  cd  chinuts  el  inw 
scrits  ik  la  mani^re  allemande,  les  mdicafiooE  bibliugrapbiques 
n^cessaircs ,  et  de«  nntiree  abregers  cur  les  auleiirs ,  Etir  les 
divtsions  des  otiTrages   et  sur  le  cnntenu  de  cbacnii  "). 


de  1 


Je   dirai    maislenaTit    quelques  muls  de  inon  catali 


classidration 


qiie  jai 


i  devMir  adopler. 


Bien  ne  d^moutre  mieiix  combien  est  arbitrahc  Val 
ment  d'tine  graade  bibiiotbique  que  la  varl<?t(?  qui  T^* 
daos  les  eept  ratalogiies  chinuis  ci-dessus  rncntioDDes:  vari^te 
dans  le  nombre  et  rarrangement  des  classes,  Tätigte  daos  (es 
groupes  subdivisaDt  chaqne  classe  ,  dans  la  marche  suivic 
ponr  l'eTposition  des  notices.  Je  iii'abstieDdrai  donc  de  loule 
espece  de  crrtiqiie.  et  me  ontelitenii  de  dire  quels  principec 
j'ai  suivis, 

Parfaut  de  eelte  ide'e,  que  la  Utt^ralure  d'un  penple  est 
le  lableau  de  sa  vie  mlellectuelle  ,  je  regarde  le  catalogue 
d'uDe  bil>l iütlieque  comme  le  cadre  de  ce  lableau.  Suppo- 
sanl  donc  qu'iin  ctravger  entrc  daos  la  bibliolheque  cbiwibe. 
pour  dludier  la  naliomlite  du  peuple  qui  l'a  produite .  il 
doit  commcncer  scs  travaux  per  le  langage;  les  dictionnairrs 
et  les  ouvrages  giauiiuaticaux  le  lui  luot  cunaattj-e,  aia 


*)  La  bibiiotlicque  de  Berlin,  si  pauf  rc  alors,  a  fourni  h  Klan 
la  matiere  de  188  pages  in-folio  de  notices.  Sur  ce  pied  Tä  ,  U  n'- 
Ire  produiiiiit  un  volume  äc  pris  de  9000  pages  ,  ce  qui  d^oatre 
asiez  la  non  -  conTenance  d'une  lellc  vcrbosit^  dans  un  ■ 
Je  crois  que  le  meilleur  modele  h  suivre  esl  celtii  de  M.  S 
a  la-fbis  abolidanl  en  dätailj  et  sobre  avec  niMure. 


les  reglet  qui  le  gouvernent.  De  la  il  pa^se  k  la  religio^ 
et  ä  la  pbilosophie,  c.  k.  d.  aux  lois  qui  prcsident  ä  la  a(h- 
cidt^,  tant  dans  la  pratique  que  dans  la  sp^culaticm.  Ici  U 
philoftopbie  me  parait  devoir  eire  divisee  ea  deux  portKUil 
biap  di^tinctes.  En  effet  il  euste  k  la  Chine  des  livres  dont 
la  composiiion  remonte  a  la  plus  haute  autiquite ,  dont  1^ 
textes  sacr&  renferment  toutes  les  idees  fondaoiQUtales  de  ce 
peuple,  toutes  ses  connaissauces  daus  les  diverses  bramhi|# 
des  plus  hautes  coutemplations  auxquelles  peut  se  livrer  1« 
raison  de  Thomme^  ce  sout  les  livres  classiques  grands  9t 
petits,  ou  autremeut  les  King  et  les  Chou.  Ces  ouvr«g€4, 
coDDus  de  tous ,  ^tudids  par  toutes  les  classes  des  letlr&,  comr 
meotes  et  d^velopp^s  saus  cesse  par  eux  dans  les  ^coles  i\Ar 
mentaires  comiue  dans  les  examens  pour  les  grades  litt^raircu 
et  administratifs  les  plus  dle-ves,  ont  eu  dmnombrables  ^{^ 
tions  ei  forment  une  vaste  division  naturelle  dans  la  bibliO>- 
graphie  chinoise.  On  ne  peut  donc  les  confondre  avee  les 
livres  des  philosopbes  modernes,  genies  profonds  et  estinoa^ 
bles  peut-etre,  mais  dont  1  autoritd  est  bien  moins  imposaiktii. 
Apres  U  pbilosophie ,  j*ai  plac^  la  Idgislalion  ou  les  r^gles 
axlntraires  et  purement  conventionnelles  dapr^  lesqu^Us 
cbaque  citoyen  se  meut  dans  sa  spb&re. 

Qpand  il  a  bien  approibndi  le  caractere  religieux  et  mo- 
ral  du  peuple  chinois,  je  copduis  llionune  de  lettres  k  \S^ 
tude  du  pays,  k  la  statistique  de  sa  population,  de  ses  vüles 
et  de  leu^  monuments,  je  le  fai»  voyager,  ou  je  le  tran»- 
porte  k  la  suite  des  Chinois  dans  les  pays  ^trangers^  pour  y 
voir  les  choses  du  meme  point  de  vue  queux*  L*histoire 
rinitie  apres  cela  aux  ^venements  accomplis  dans  le  pi^yf^ 
depuis  les  tems  les  plus  recules  jusqua  nos  jours.  L^ 
Sciences  et  le^  arts,  Tbistoire  naturelle,  la  m^decine,  la  litt^- 
iatur4  l^^e ,  ach^veni  de  lui  &fre  connaitre  la  puntancie 
intisllectuelle  de^  bonunes  d'^ite  qui  ae  vouent  k  U  con- 
UVDplation  des  idees  ou  a  leur  applicatioo  am  bien*etFe  de 
la  iKKÜie^  Enfin  sou^  des  classes  artificielLes  sc  trourent 
fi^UQJs  des  aiiieiuis  ei  d«s  livrer  qui  9    pour  idos  faisoas  aurt^ 
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rielles,  ne  sc  ntUchaient  h  aucune  des  series  pr^c('deate9<<mi 
ne  pouvaÜDt  s'j  placer,  les  en eye lop«^di es,  ies  livres  tlepeio- 
lures  expliqui.'es,  les  cartes  et  pUos  gi'ographiqnes  et  le»  me- 
luigesi  et  coinine  des  Mes  ^ti-angeres  se  sont  hnplanlte 
dana  la  Cbine  !i  une  epoque  n-cenle  ,  je  coDsscre  une  dwi- 
Hon  aux  livres  piibliffs  par  les  missionnaires  em-opt^ens. 

Crott  on  qiie  l'bontme  des  lelti'es  qui  aura  coiisacre  une 
dixaine  d'amic'es  de  sa  vie  ä  celte  lectiire  me'llioclifjue ,  an 
mutns  des  principaux  om  rages  de  chaque  serie  ,  n'aunh  pu 
acqnis  uoe  profonde  roiinaisfance  du  peuple  chinors,  et  tpia 
l'aide  meme  de  cet  enclialnenien t  de  lectures,  Jl  u'aurait  pu 
plus  süremeDt  reussi  ä  lixer  ses  propres  jugemeuUi^  Poiu 
moi  je  pense  que  passer  progressiv  einen t  d'ime  classe  i  t'au- 
Ire  ,  c'est  ronverser  tuur  k  tour  avec  les  plus  beaux  g^ie> 
d'tiDe  nalion,  la  coniprendre  peu-il-peu.  et  se  niettie  cB  <!tit 
de  raisooner  ä  snn  siijel   avec  exaclitude  et  profondeur. 

Qtiant  k  la  litleralure  niandcbuue ,  contme  eile  n'a  poinl 
ou    du  moins  quelle  a  peii  de  nchesscs  qui  hii  soient  pro- 


pres, qii'ii  part  la  Wgislation. 


i  eile  est  d'tine  elendue  rnö- 
i  peine  ^k  et  lä  des  ob- 


luent    incroyable , 

mges  originaux,  j'ai  cru  devoir  la  fopdrc  daos  la  litt^ratore 
chinoise  eu  rette  tnanr^re;  daos  chaque  classe  on  IrouTcn 
avanl  tout  les  ouvrages  chinuis,  puis,  e'il  y  a  Itcu,  leuTs  tra- 
ductiuiis  mandclioues,  enguile  les  Ihres  purement  mandchoiu, 
soit  originaux  .  soit  traductions  ,  et  ä  la  fiu  de  cliaque  claue 
les  travaux  niaiiiiscrits  qui  s'y  rapporlenl.  Si  quelquefcrä,  et 
rest  souveut  le  ras  ,  les  langues  mongole  ,  lib^taine  ou  aii- 
tres  se  Irouvent  ri'unies  daiw  un  ouvrage  avec  le  chiDOts. 
j'ai  rejet^  les  li\  res  ainsi  Berits  apris  les  ouvrages  loandchuus 
purs. 

Dans  cbaque  classe  encore,  les  groupes  prmcipaux  qui 
les  compuseut  se  trouvent  nettement  isoles,  nou  par  des  se- 
ries nuuvelles  de  num^ros,  qu'il  aurait  fallu  multiplier  k  l'äi- 
fini,  souveul  pour  ne  Jormer  ces  groupes  que  de  deux  an 
trois  ouvrages,  niais  par  le  simple  rapprorhemenl  des  objel* 
similaires.   Si  ootre  bibliotheque  chinoise  devait  recevoir  des 
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accroissemeBts  iDdeGnis,  il  y  aurait  eu  peut-^tre  quelque 
avantage  ä  adopter  ces  se'ries;  mais  comme,  malgr^  la  rapiditd 
avec  laquelle  notre  coUection  s'est  doublte,  il  n  y  a  pas  Ireo 
de  pr^voir  rien  de  semble  pour  na  avenir  prochain,  je  penae 
qaä  n'y  a  pas  d'incony^nieiil  a  laisset  pour  aujourd*hui  les 
choses  dans  leur  4iaX  actuel.  Si,  contre  toute  attente,  ce 
calcul  se  trouvait  faux ,  le  mal  ne  serait  nullement  irr^pa- 
lable. 

Pour  derniere  reoiarque ,.  j  ajouterai  ici  que  j'ai  le  plus 
soiivent  Joint  h  chaque  numero  ImdicatioD  de  la  collection 
k  laquelle  louvrage  appartenait  pr^c^demment,  afin  que  Tod 
put  recourhr  aux  anciens  catalogues ,  soit  pour  y  voir  les  ti- 
ttes  cbinois,  soit  pour  compl^ter  mes  Dotices,  qui  sont  aussi 
courtes  que  possible«  Mais  aussi,  dans  un  grand  oombre  de 
cas,  ayant  pu  d^terminer  par  moi-meme  le  titre  et  le  conte- 
DU  de  Touvrage,  ou  d  ayant  pu  le  retrouTer  dans  les  anciens 
catalogues ,  j'ai  omis  cette  indication.  Voici  les  signes  qui 
rappellant  ces  catalogues: 

L.  G^Uection  Ladijenski. 

A,  —  ancienne. 

Seh,  I.  —  premifere  de  Scbilling. 

Seh.  II.  ou  2.         —  seconde  du  meme. 

Voici  egalement  ma  Classification  avec  ses  subdrvisions; 

Classe  Ire .     Dictionnaires: 

1)  Tout  cbinois,  Nros.   1  ä  17. 

2)  Chinois-mandchous,  18a  j  —  29. 

3)  Tout  mandchous,  30—32. 
*)  Polyglottes,  33  —  ».3. 

5)  Travaux  manuscrits.  Ha)  —  6i. 

On  trouvera  ici  la  plupart  des  dictionnaires  cbinois  les 
plus  estim^  depuis  le  Eul-Ya  jusquau  dictionnaire  de  Kang- 
Hi  ei  au  Miroir  de  la  langue  mandchou ,  dont  plusieurs  en 
nombre  consid^rable  d*^ditfons  diffS^rentes.  Faute  de  pou- 
Toir  faire  un  choix  raisonnd,  j'ai  pr^fi^re  risquer  de  laisser  \k 
quelques  doubl  es,  ou  de  simples  nfimpressions  en  caractires, 


furDaat  ou  papier  diffi^reoU,  au  daDger  d^^Ioigiier  de  v^rit»- 
ble«  nouvelle«  ^tions.  Gelte  partie  e^t  ap^dalemeui  riebe 
en  polyglottes,  qui  me  paraisseut  avoir  un  tres  grand  prix 
par  leur  rarei^.  Les  manuscrita  abondent  «Clement,  gracc 
aax  Uravaux  dea  inissioonaTres  catholiquea  et  ruasea. 

Claasc  Ile,  Grammaires  et  livres  ^^mentairas  Soua  ce 
demier  mot  je  comprenda  les  dialogues,  les  maimels  de  atjle, 
chinois,  mandchous ,  niongols,  et  les  ouvrages  grammaticaix 
aus»  composi^  par  les  BoissioDnaires. 

Claisse  nie.  Religion;  la  pluparl  doa  ouvrages  ici  coute- 
aus  sont  bouddbiques;  pour  ce  qui  est  des  sectes  chinoises, 
les  docunieuts  me  maoquaient  pour  les  classer,  et  d*ailleur5 
elles  me  paraisseot  rentrer  plutot  dans  la  philosopbie ;  car 
ce  sont  moius  des  dogmes  que  des  opinioDS  philoso^iques 
ab^traites ,  et  des  poiots  de  vue  m^taf^ysiquea  plutot  que 
des  pr^ceptes  moraux  foudds  sisr  des  opinions  religieiisei. 
Cette  dasse  est  peu  riebe. 

Classe  IVe.  Livres  classiques ,  group^s  les  uns  et  les  au- 
tres  d'abord  par  coUectioDS,  puis  par  editions  particulieres, 
et  dans  le  meine  ordre  philologique  que  les  drctionnaires. 

1)  King,  Nos.  la)  -  iibis). 

2)  Sse-Chou,  12  —  28»>i«). 

3)  Les  memes,  chinois-maudchous.  29   --   51. 

4)  Travaux  manuscrits,  52    -     54. 

5)  Livres  relatifs  aux  classiques,  55  —  57. 

On  remarquera  ici  d*abord  les  Nos.  1,),  Ib),  qui  sont  de 
magnifiques  collections ,  enti^rement  identiques ,  sauf  la  cou- 
leur  du  papier  et  larrangement  des  cabiers  de  chaque  oii- 
vrage,  puis  la  s^rie  complete  des  King,  des  Sse-Chou  et  des 
petits  classiques  cn  belles  (Editions  chinoises-mandchoues,  et 
meme,  ce  que  je  crois  etre  rare ,  plusieurs  King  et  les  Sse- 
Cbou  entierement  en  langue  tartare,  sans  Taddition  du  chi- 
nois;  enfin,  de  riches  cojxunentaires  des  n^eilleurs  maitjres. 

Classe  \'e.   Murale  et  philosopbie. 

L  ouvrage  le  plus  saillant  me  paralt  etre  la  collection  A^ 
Oeuvres  de  Tchou-Hi,  No.  15. 
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dasse  VIe.    Geographie,  sUüstique,  voyages. 

1)  Geographie  fabuleu«e,  1  —  3. 

2)  —  g^n^rale,  i  —  2*. 

3)  —  particuliire,  2$  - —  54. 
i)          —          abrtgfe,  55  —  64. 

5)  Routiers,  65  —  69. 

6)  Voyages,   70  —  73, 

7)  Travaiix   manujscrits ,  74  —  75. 

Les  cartes  et  plajQs,  qui  devaient  se  trouver  ici,  formeott 
K>ur  des  raisons  de  localit^,  une  classe  k  part,  la  XVII e. 

Les  ouvrages  les  plus  saillaDls  sont  la  statisticjue  de  la 
Ihine  sous  la  dynastie  actuelle,  celle  des  Tai-Tsing  (Nos.  5 
Jt  6),  en  double,  le  Tai-Tsmg  Y-Toung-Tchi  (Nos.  II,  llbu) 
tn  deux  exemplaires ,  dont  le  second  est  plus  complet  que 
e  premier;  beaucoup  de  descriptioDs  des  provinces  de  la 
IliiDe,  et  de  tres  heiles  cartes. 

Classe  Vlle.    Legislation : 

1)  Gdu^rale ,  ou  attrihuee  a  plusieurs  souveraiDs 
d*uDe  dynastie  ,1  —  7. 

2)  Particuliire,  ou  roulant  sur  certains  faits,  8 — 33 

3)  Individuelle,  ou  dman^e  d*un  seul  empereur, 
tel  que  le  No.  36,  qui  est  l'ouvrage  le  plus 
volumineux,  34  —  43. 

4)  M^anges,  44  —  49. 
Classe  Vllle.    Histoire  : 

1)  Chronologie,   1—7. 

2)  Histoire  g^n^rale,  8  —  18. 

3)  —       particulifcre,   19  -^  59. 

4)  Biographies,  60  —  69. 

5)  Antiquitds,  70  —  70d). 

6)  Numbmatique,  70«)  —  70f). 

7)  Manuscrits  et  documents,  71  —  ^g).- 

Je  crois  qu'en  annales  particuliires  des  dynasttee ,  •  nous 
KissMons  la  s^rie  presque  compl^te  de  lliistoire  de  la  Obine 
raitee  ex  prqfesso ,  ce  qui  rend  dmmiis  sensible  la  perte  de 
lliistoire  des  23  dynasties  mentioAKi^  p*  609r  , 
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Pour  rbisioire  des  Mandchous,  en  mipdcbou ,  oolre  bi- 
blioth^ue  ofire  d'aboDdants  nut^riaux. 

A  cette  classe  se  ratUcheDt  les  travaux  onaDuacrit«  da  P. 
Hyacinthe,  et  entre  autres  les  toines  8  k  15  d*iiiie  histoire 
g^n^rale  de  la  Chine ,  traduHe  en  russe.  J*ignore  quel  co 
est  rorigiDal. 

Classe  IX  e*    Sciences : 

1)  exactes,  1  —  30; 

2)  autres  sciences,  art  militaire,  Industrie,  ^cooo- 
mie,  etc.,  31  —  41. 

Classe  Xe.    Histoire  naturelle. 
CUsse  Xle.   M^ecine  et  chirui^e. 
Classe  Xlle,    Litt^rature : 

1)  Romans  historiques,  1  —  12. 

2)  Romans  de  fiction,  13  —  25. 

3)  Drames,  26  —  29. 
5)  Poesies,  30  —  35. 
5)  Chansons,   36  —  40 

Les  tradiictions  mandchoues  de  la  plupart  des  romam 
sont  rangees  sous  les  originaux.  Nous  avons  deux  ex.  <le 
la  traduclion  du  fameiix  roman  King-Ping-Mei. 

Classe  Xllle.    Polygraphes  el  encyclop^dies : 

1)  Grandes  encyclop^dies,  1  —  9. 

2)  Encyclope'dies  pour  les  enfants ,  10  —  14. 

Classe  XI V<^.  Bible  et  livres  chr^tiens :  entre  autres  la 
plus  grande  partie  de  la  Bible  traduite  en  mandchou,  maou- 
scrite.  Plusieurs  livres  europeens  imprim^-s  a  la  maniere 
chinoise. 

Classe  XVe. 

1)  Livres  d'estampes  (avec  ou  sans  texte). 

2)  Aouleaux  ou  toui  tseu. 

5  volumes  de  dessins  tout  cbinois,  colories,  sur  un  pa- 
pier  veloule  d  une  beaut^  rare  ^  se  fönt  reraarquer  par  leui 
«^clat  et  par  leur  eldgance. 

Classe  XVIe.    M  langes. 
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Glasse  XV 11«.    Cartes  ei  plaDS : 

1)  en  Yolumes,  I  —  16, 

2)  astronomiques,  17  —  28, 

3)  g^ograpliiques,  29  —  54, 

4)  tableaux,  55  —  57. 
La    plupart  des  cartes  astroDomiquetf  sonl  en  double  ou 
plusieurs  exemplaires. 

Classe  XVII  le.    Livres  japoooais  et  cor^ens. 

Quelques-uns  seulement  sont  remarquables,  les  ouvrages 
ntimismatiques  par  leur  exactitude,  et  certains  livres  de  figu- 
res  avec  texte ,  par  la  vigueur  du  burin.  Les  livres  japon- 
nais  ne  forment  qu'une  s^rie  de  chiffires,  mais  sont  group^ 
dans  lordre  des  classes  du  grand  catalogue  chinois«  Cette 
8&ie  n'est  riebe  qu'en  numismatique  et  en  cartes  g^ograpbi- 
ques ,  entre  autres  une  süperbe  copie  de  la  carte  g^n^le 
da  Japon ,  No.  14.  La  difBcult^  de  se  procurer  ces  cartes 
y  ajoute  beaucoup  de  prix. 

Les  doubles,  ainsi  qu'on  Ta  vu  plus  baut,  formant  cbez 
Dous  une  masse  considdrable ,  M.  Fräbn  a  pense  qu*il  serait 
d^ne  de  TAcad^mie,  si  S.  E.  M.  le  President  le  permettaif, 
d*en  offirir  quelques-uns  aux  Etablissements  publics  pr&s  des- 
qpiels  existent  des  cbaires  de  cbinois,  p.  e.  ä  Tuniversite  de 
Kasan.  11  ny  aurait,  en  effet,  pour  nous  aucune  perte  reelle 
k  nous  d^faire  de  quelques  dictionnaires  et  ouvrages  dege'o- 
gmphie  et  de  statistique,  qui  seraient  ailleurs  d*un  grand  se- 
cours:  on  pourrait  faire  la  meme  cbose  des  livres  d^pareill^ 
dont  nous  avons  des  exemplaires  complets. 

En  second  lieu,  nous  pt>ssEdons  en  doubles  et  triples  plu- 
neun  grandes  et  petites  cartes  Celestes,  qui  ne  peuvent  point 
dtre  d^veloppEes  et  mises  en  Evidence  dans  le  MusEe,  nous 
proposons  ä  TAcad^mie  de  d^cider,  s'il  ne  serait  pas  conve- 
nable  d*en  d^poser  quelques  exemplaires  k  lobservatoire  de 
Poulkova,  oü  Sans  doute  nos  coll^gues  astrouomes  les  Etu* 
dieraient  avec  int^ret  soit  par  eux-memes,  soit  en  se  faisant 
de  quelque  babile  sinologue. 

J*ai  accompli  la  tacbe  que  TAcadEmie   m*ayait  impot^; 
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la  biblioth^que  chinoise  est  enti^rement  en  ordre,  autant  da 
moins  que  j  ai  pü  la  classer  avec  de  faibles  connaissaiices, 
aid^es  des  travaux  de  mes  pn^d^essears.  II  serait  sans  donte 
d^irable  que  ce  catalogue  füt  imprim^,  pour  rint^ret  da  pj- 
blic  savant ,  mais  je  suis  loin  de  le  soubaiter  d^  k  jh^dI 
en  ce  qui  nie  conceme.  Si,  dans  quelques  ann^es,  TAcade- 
mie  n*a  pas  rdussi  ä  s'adjoindre  un  smologue  vraiment  digae 
de  ce  nom ,  je  pourrai  peut^etre  reyoir  mon  travail,  et  le 
rendant  moins  imparfait  au  moyen  des  ouvrages  publik  sur 
cette  mati^re  en  Europe,  le  pr^parer  pour  rinipreasion. 


BEHJLGE  Nr.  135. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VIII.  S.  305.) 

NOTICE  DES  MANUSCRITS  GEORGIENS  REGEMMEM 

ACQUIS  PAR  L'ACADEMIEi 
par   M.  Brosset. 
(lu   le   5    ftvrier  1841.) 

L'Acad^mie,  par  une  autorisation  speciale  de  S.  £.  M.  le 
Vice -President,  a  demierement  acquis  plusieurs  maniMcriU 
g^rgiens  importantSy  auxquels  sera  consacr^e  la  preaente  DOle, 
destin^e  k  en  faire  connaltre  le  contenu,  Tage,  le  miriie  lit- 
t^raire.  J  observerai  en  commenfant  que  ces  manuscrits  scmt 
ceux  dont  j'avaia  dejk  pubU^  les  titres  en  1836,  dans  les 
ELl^ments  de  la  langue  g^orgienne,  p.  VIII  sqq.,  d'apres  une 
note  communiqu^  par  M.  Fräbn ,  k  qui  eile  avait  ^te  od- 
Yoy^e  de  Moscou;  je  serai  oblig^  de  releyer  ici  beaucoap 
d'inexactitudes  dans  les  cbi£Bres ,  et  meme  dans  l'espoa^  di 
contenu  des  ouvrages. 

No.  1.     (Datd  de  lan  lOM.) 

Grand  manuscrit  in-folio,  en  earactires  eccl^aiastiqnea,  t 
deux  eolonnes ,   sur  parchemin ,    contenaut  la  traduction  ea 
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g^orgieD    de    la   vie  et  des  oeuvres  de  S.  Grdgoire  de  Na- 
zianie,  ei  des  oeuvres  de  S.  Grc^^ohre  de  Nyase. 

Un  long  memento,  r^d^  par  les  copistes  et  place  toul 
k  la  fin,  attribue  cette  traduction  k  S.  Ewibyme,  et  la  copie 
aux  deux  religieux  Gabriel  et  lowand,  d^noz  des  couventa 
de  Tsmida  -  lowan^  et  de  Saphara  *) ,  fr^res  selon  la  chair. 
D  apres  la  meme  autoritä ,  le  manuscrit  a  ^14  copi^  en  Fan 
du  monde  6624,  260  du  cycle  pascal,  an  monast^re  g^orgien 
de  Calipos,  de'di^  k  la  Yierge  et  situ^  dans  les  environa  de 
celui  de  S.  Simeon^-le-Tbaumaturge,  au  pays  d^Antiocbe  de 
Syriej  sous  lempereur  grec  Micbel  et  sous  Bagrat  Couropa- 
late,  roi  des  Apbkbaz  et  des  gdorgiens.  **) 


*)  Le  couvent  de  Saphara  est  bien  connu.  Wakboucht  Ic  A66rii 
dans  le  Samtzh^^  et  indique  sa  posiüon  üur  la  rivi^re  de  Ghrel ,  au 
S.  d*AkbaUTzikh^  ,  ea  disant  qu'il  ^lait  sous  rinvocation  de  la  M^re 
de  Dtca  et  sei-vait  de  sepulture  aux  atabeks  d'Akbal-Tzikb^  (Descrip- 
tion  g^ograpbique  de  la  G^rgie,  sous  presse,  p«  91).  M.  f>ubois,  qui 
l'a  Tj'sit^  en  septembre  1833  ,  dit  qu'il  est  ä  sept  Terstes  d*AkbaI- 
Tzikb^,  dans  Pangle  du  pays  qui  s^pare  le  Kour  du  Poskbo,  expres- 
atons  qu*fl  ne  faut  pas  prendre  ä  la  lettre,  et  qui  d'ailleurs  suppo- 
sent  qae  la  rividre  coulant  ü  Akbal-Tzibb^  est  la  Photzkwis-Tsqal, 
conform^roent  h  la  manidre  de  s*expriroer  usit^c  dans  le  pays,  tandis 
que  Wakboucht  nous  repr^sente  la  Pbotzkhwi  comme  un  simple  a^ 
(luent,  perdant  sou  nom  dhs  qu'il  entre  dans  la  riyi^re  dite  d'Akbal- 
Tzikhe  (op,  ciL  p«  89).  A  cela  prds,  le  voyageur  conArme  les  ^loges 
donn^  par  le  g^graphe  au  couvent  de  Saphara,  dont  on  peut  voir 
ane  ample  description  dans  le  troisi^me  volume  de  son  Yoyage  au- 
toar  du  Caucase,  p.  292  —  298.  Quant  aux  faits  rdatifs  &  Manou- 
tchar  et  ^  Qwarqwar^,  je  me  röfdre  ä  la  nouvelle  traduction  de  la 
Ohroniqoe  gäorgienne  ins^r^  dans  les  M^moires  de  l'Acad^mie  des 
•ciences,  sizidme  s^rie,  sc.  mor.  et  pol.  t.  Y,  p.  196,  241  et  sutv. 
Reste .  le  couvent  de  S.  Jean  ici  nientionne  par  le  copiate  ,  et  qui, 
faate  d*indication  plus  präcise,  ne  peut  ötre  dätermin^  avec  certitude^ 
car  la  description  du  Samtzkhä  par  Wakboucht  ne  mentionue  aacun 
coavent  de  ce  nom. 

^*)  11  y  a  beaucoup  d'observations  k  faire  sur  ces  aynchroiusme$ 

et  aur  ces  dtfiail«   topograpliiqueB  \^.    La  date  de  6624  ((!4*%S) 
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Lies  copistes  recommandent  aux  priores  du  lecleur  des 
personnages  dulleurs  incoDous:  St^phan^  et  Watch^,  leiin 
(rhres  Sanano  et  Wacha,  ainsi  que  leurs  neveux  Giorgi,  Tb^ 
phil^  et  lowan^-,  le  patrice  Spandaghout,  Tb^ophil^  et  Ca- 
lojan,  fils  de  Salama.  Hs  ofirent  lenr  travadl  au  samt  con- 
vent  de  la  Cron ,  bäti  par  le.  saint  p^re  Prokhor^ ,  pr^  de 
Jerusalem,  et  sous  la  pr^sideoce  duquel  ils  Tont  ^rit.  Sui- 
vent  les  excoramunications  contre  ceux  qui  enliveront  ce 
livre  du  couvent. 

Les  persounes  qui  se  nomment  a  la  fio  du  Inrre,  camme 
Tayant  lu ,  sont :    un  certain  Nicoloz ;   le  m^tropolite  latd». 


et  nofi  0827  comme  l'a  ^rit  le  r^acteur  de  la  uote  iiDprim^  dans 
les  Elements  de  la  langue  g^rgienne ,  p.  VIII ,  ne  peut  nttUemcnt 
coiocider  ayec  le  nombre  da  cycle  pascal.  On  saft  que  les  G^rgieiit 
datent  les  faits  bistoriques  par  les  aan^es  d*un  cycle  de  tf3l  aaf, 
doDt  13  r^yolutioDS  s*dtaient  acconiplies  en  1511  de  J  *  C. ,  et  dost 
la  qualorzi^iue  commen^a  en  1312.  Cons^qaemment  ils  sont  cens^pla- 
cer  la  cr^ation  du  monde  1(004  ans  ayant  Vkre  cbr^tienne,  ce  qoiiaitSS 
ans  ajout^  l'ere  mondaine  de  Grecs.  Mais  nonobsUmt  cela  Pao  60M  ne 
s'accorde  point  ayec  Tanu^e  801)  du  treiziime  cycle  g^rgien,  eommenc^ 
en  780  de  notre  .dre,  puisque  cette  derni^re  noos  rarn^e  Ik  l'an  lOiO 
de  J.-C  et  Tautre  h  Van  1020,  difförence  de  20  ans,  m^me  war  U 
compat  g^rgien,  qui  exigerait  ici  ou  6644  —  260,  ou  0024  —  240- 
2®.  Les  autres  syncbronisraes  sont  exacts:  en  effet  rempereor  Mi- 
cbel-le-Papblagonieu  r^a  de  1034  ä  1041 ,  et  Micbel-Cala&te  de 
1041  h  1042,  tandis  que,  d'auU^e  part,  le  roi  Bagrat  lY  r%na  de 
1027  k  1072.  La  caract^ristique  g^rgieune  260  doit  donc  dtre  con- 
aerw6e,  D*ailleurs  ce  cycle,  ^tant  plus  (acile  k  supputer  pour  les 
G^rgiens  >  admettait  moins  d'erreurs  posstbles.  Quant  ^  rinexacli- 
tude  k  laquelle  cette  note  est  consacr^,  on  peu  tont  simplement  la 
mettre  sur  le  compte  du  copiste ,  et  Texpliquer  jusqa*k  an  certiüi 
point  en  disant  que  cette  date  se  trouvait  sur  roriginal,  qui  doit  eP 
fectivement  avoir  M  ^rit  vers  l'an  1020  par  S.  Ewtbym  ,  mort  I 
Gonsuntinople ,  sous  le  rdgne  de  Goiistantin  YIII  (1026  —  iOtt) 
5®.  Enfin  le  ooavent  g^rgien  de  Calipos  est  connu  d'ailleurs  par  la 
rie  de  S.  Giorgi  Mtha-Tsinidel,  qui  y  r^ida  sooTent  doranl  am  rt- 
tfaite  en  Asie,  et  par  l'itim^ire  de  Timothy  Gabacbwili. 
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qui  se  retrouvera  ailleurs,  et  que  nous  verrons  plus  bas  avoir 
si^^  ä  Gh^okmed,  dans  le  Geuria,  et  un  certain  Grigol. 

Dam  Imt^rieur,  sur  iine  marge,  Bessarion  du  Satchikwano, 
en  Im^reth,  qui  prend  ailleurs  le  titre  de  pretre,  se  recom- 
mande  k  Dieu,  lui,  ses  pire  et  mere,  frire  et  soeur,  ^pouse 
et  fils,  en  1814^  au  tems  du  roiSolomon  II  dlm^reth.  Sur 
le  premier  feuillet  on  trouve  aussi  les  noms  de  Kai-Khosro 
Wardichwili,  Tbatha,  une  femme  nommde  Fä)ronia,  Z^ca- 
ridz^  du  Gouria,  et  lanwara  B^hladz^  de  VAi^oueth*),  avec 
«es  compagnoDs. 

Bien  que  deux  copistes  d^clarent  avoir  mis  la  main  k  ce 

livre,  il   est  impossible  dy  remarquer  une  diflO^rence  d'^cii- 

iure,  ce  qui  ferait  croire  que  Tun  ecrivait  sous  la  dictäe  de 

Tautre ,   ainsi   quil   anive    souvent.    Les  caracteres  en  sont 

epaiSf  fortement  trac^s  et  irhs  lisibles,   mais  d*un  style  trop 

loui'd  pour  quon  puisse  les  d^clarer  dlegants.   Quant  k  Tor- 

Ihographe,  eile  est  du  meme  genre  que  dans  tous  ceux  dont 

il  va  etre  parl^  et  ne  demande  aucune  remarque  particuliire. 

No.  2.    (1038). 

Gros  manuscrit  sur  parchemin,  en  caracteres  eccl^siastiques 

et  en  lignes  pleines,  renfermant  le  Commentaire  de  S.  Jean 

Cbrysostome   sur  l'Evangile   de   S.  Jean.     Les  125  premien 

feuillets   sont   d'une  ecriture  diflS^rente  du  reste,   et  de  plu- 

aeuTB  mains;  outre  cela  ils  sont  pour  la  plupart  palimpsestes 

de    diverses  manieres.    Sur  les  deux  premieres  pages  et  sur 

quelques  autres  fä  et  la,  Teuere  ancienne,  probablement  ef- 

fkc^e ,   a  et^  recouverte  d'une  encre  plus  noire ;  ailleurs  un 

Douvel  ouvrage  a  ^tä  substitue  au  pr^ce'dent,  rendu  presque 

illfsible  en  plusieurs  endroits,   tant  par  un  lavage  cbimique 

que  par  IVcriture  qui  le  couvre,   tandis  que  dans  beaucoup 

d'endroits,  et  notamment  sur  les  marges,  on  aper9oit  lesrestes 

d'un  beau  manuscrit  k  deux  colonnes,   tout  trace  en  lettres 


^)  La  positioD  du  SatcliikwaDo ,  dans  rimereth ,  ne  nous  est  pas 
positiveinent  connue.  L'Argoueth  est  la  partie  de  ce  demier  royaume 
tpMJk  forme  le  bassin  de  la  Qwirila. 

^0 


Hl  WwMn<[im  tmapaacxihes.  0  n  j  a  pas  de  doule  qoe  cd 
luage  des  capilalea  ne  remont«  en  G^rgie,  comme  antrdbii 
Ol  Armexue,  a  Tantupute  la  plus  recalee,  k  une  ipoqat  ov- 
Be^ondanle  a  celle  oä.  les  Ihrres  tatins  et  grecs  8*^criviieBt 
Ol  lettres  anciale».  Cest,  en  to«i  cas,  le  premier  exempk 
OMUia  pour  la  George,  de  ce  biL  pale<^;raplii€{iie.  Qnttiti 
rArmenie.  cm  aen  tronYe  de  tela  qne  dans  les  mananiU 
les  plus  aoäens,  je  ne  sais  meme  sH  en  existe  qnelqiie  put 
na  entBer  tent  de  cette  maniere. 

A  Tegard  du  palimpseste  georgien  i  deux  colomieSi  se» 
place  artneHement  par  le  Commeotaire  de  &  Jean  Qajsh 
stDme,  ce  qne  Jai  pa  en  decliiffirer  rcn£earme  tres  certaiD&> 
wmmf  ime  histaire  ecci^iastkpie  *),  ou,  ce  qiii  rerient  anmoiK^ 
des  vie»  des  snnts«  dont  on  pooirait  faire  reTine  le  teile 
por  des  moTcns  chirniques,  si  Tom  navait  k  damdie  d^ca* 
doau»s^  IWrag«  priocipaL 

Les  125  feüUeiB  dont  je  parle  soot  d'ane  AjiUa«  lamit 
et  aus  ^race,  mab  U  iin  du  namucrit  est  dune  rauB be» 
coup  plus  belle  et  plus  reguliere.  Les  fimtes  de  pluneon 
lettres  diSerent  de  Celles  qui  ont  servi  de  fliodele  ans  tjfa 
ccdesastapies  emplojcfs  dans  l\kütion  de  la  Bible  ei  dTaelRi 

IxTTes  lituTgTcpies  georgiens.     P^  exemple,  la  Tordle  uf  A 

est  tonjoars  formee  de  cinq  dents»  dont  la  demiere  s'allQOge 
par  en  ba&  comme  a  c'etait  la  reunion  da  m  o  et  dn  J  whM 

mmi  Ott,  ce  (jof  expliqiie  poorquof  dans  la  partie  palimpfcA 

en  lettres  caphales  on  Tecrit  toajoors  QU^ ,  asige  qni  s  Ol 
encore  cooserre  dbaque  tob  qoe  ron.Teot  rendre  le  soa  <v 
en  caphales  ecciesiastiques ,  comme  antrefins  cela  arait  Bn 
dans  Talphabet  ruääe  glagolitique,  oy,  an  dke  de  M.  Gidck 
dans  sa  Grammaire  ru^e  (I,  24). 

A  la  fin  de  Tonvrage  de  S.  Chrrsostome  ,  le  cc^irte  e 
nomme  loi-meme  Mikei  Tchikbonarelir  et  an  pea  pb»  loa 
Mikel  DwalL  Des  deux  epitheies  accollees  au  noa  pnfRf 
la  seconde  nulique  que  le  copiste  etait  da  Dwaleih, 


)   rj  91  ▼«  aovpcnt  rrremr  le  nos  de  Cäar«  de  ^immBim^k 
etc.;   mais  cm  vewX  larcBMBt  Iwe  wmt 
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Oseih  situ^  aux  sources  de  rAiredon.  L  autre  nom  fait 
iltre  quil  dtait  ou  avait  c?te  abbd,  propri^taire  d'iin  lieu 
ne  Tchikbouar  ou  Tchikhor,  peut-etre  le  meme  (jui  se 
e  en  Im^relh  entre  les  rivi^res  de  Zousa  et  de  Tcbkha- 
.,  lieu  qui,  sur  la  carte,  porte  le  srgne  attribu^  ä  la  r^- 
,ce  d'un  prmce  apanag^,  dit  Mthawar. 
mmediatemeut  apres  le  mdinento,  le  copisle  en  transcrit 
3rt  loDg,  qui  se  trouvait  probablement  sur  son  original, 
li  est  tres  interessant  en  ce  qu  il  nous  fait  remonter  jus- 
1  traducteur  lui-meme.  Dans  ce  dernier,  apres  quelques 
:tions  sur  rincarnation  du  Verbe ,  vient  Tbistoire  meme 
1  composition  du  Commentaire  sur  S.  Jean,  par  S.  Chry- 
me,  au  tems  de  Tbeodose.  Puis  Tauteur  ajoute  :  „Comme 
;  se  trouvait  en  notre  langue  gdorgienne  aucun  de  ces 
!n8  commentaires  des  livres  saints  (il  nomme  les  prin- 
ix) ,  moi  miserable  et  le  rebut  des  moines ,  loan^ ,  tr^ 
;e  de  ce  de'faut  de  livres  qui  se  faisait  sentir  dans  le 
bli,  je  me  suis  beaucoup  occupd  d'y  pourvoir.  Jai  fait 
uire  mon  fils  Ewtbym  dans  toutes  les  connaissances  des 
IS,  et  Tai  dirige  vers  les  traductions  de  cette  langue  en 
gien.  Nous  avons  dcrit  tout  ce  que  nous  avons  pu:  1**  le 
mentaire  ou  peut-etre  la  traducUon  meme  de  l'e'vangile 
5.  Jean  *)  . . .  etc,"  Ici  loand  cite  encore  un  bon  nombre 
vrages  ecclesiastiques,  la  plupart  dejä  connus  d^ailleurs, 
ue  partie  des  livres  qui  composent  le  Nouveau-Testa- 
t ,  et  finit  par  se  recommander  lui  et  son  fils  aux  priores 
lecteur.  Il  paralt  donc  que  le  präsent  manuscrit  a  iH 
6  sur  Toriginal  de  S.  Ewtbym. 

je  copiste  termine  ainsi :  „Ce  livre  a  4l6  copi^  par  le 
rable  et  tres  graud  pdcbeur,  Mikel  Tchikhouarel ,  dans 
[rande    laiire    de    notre  p^re  saint  Saba ,    par  Vordre  du 


)   J*hdsite  entre  les  mot5  commentaire  et  traduction ,   parce  que 
ot  <»b<^^9b6n%b  a  ces  deux  seiis;  muis  je  crois  qu'ici  loau^  yeut 

T  dtt  manuscrit  m^me  qui  nous  occupe,  et  qui  porte  le  nom  en 
tion. 


Büint  pt;re,    mon  maltre 
I   teiiis   tlc  I'cmper 


iispir^  de  Dieu,  Glot^  Djouard"), 
;rec  Mikel ,  du  loi  de  G^orgie  Bt- 
grat  Couropalate,  c[  de  Wlasi  sup<.Vieur  de  la  sainte  Unn. 
tres  avaoce  eii  äge.  Uieii  ait  pjti^  de  Mikel  DwaU ,  qni  i 
pris  l>eaucoup  de  peiue  puiii'   cüllatioiiner  ce  livre,-' 

Ce  ini^iueuto  est  suivi  d'un  auLre,  d'ecriture  diflenntCi 
Uli  (jiurgi  l^ukliure  reuiercic  IJieii  d'avoir  e'te'  jug^  d^ne  de 
bülir  le  couveiit  de  la  Ciüi\"J  et  d'y  act^uf^iir  le  Cotninca- 
üiir«  sur  S.  Jean ,  sinni  (|ue  celui  sur  S-  Mathieu ,  poiir  le 
salut  de  Täme  de  süh  iiiaiüe,  le  saiat  yei-e  Ars^ni,  de  pIlH 
sieurs  auties  doul  les  uutiis  suut  eUaces ,  de  loan^ ,  (l'Anäü 
et  de  Mikel,  et  ajoute  :  „Quaud  ceci  fut  6ciiL,  cVUit  1' 
258  — (1038},  indieliun  6c."  Gelle  caiact^risüque  est  t 
pour  l'üidictiua  de  Coustautinople.  *") 

KiiGn  sur  le  dernier  feuillet,  daiis  un  me'mento  <ptt  pi- 
ralt  luudei'jic,  car  il  est  ecnt  cd  euere  tres  noire  et  non  A- 
leree  par  le  teius,  Wlasi,  archeveque  d'Ourboia  ■(-),  du 
r^paiii  LC  livre  endouiniage  par  la  vetusl^ ,  par  l'dnlre  d« 
Bai'iiaba,  ai'cbe\eqiie  de  Tiilis,  eu  l'aQOce  258 — ^(1570).  M* 
culauz  Guguuwadzt'    certiiie   egaleiiient   avoir   A4  au  eosfast 


*)  i.  c>  moine  du  coureot  de  la  Croix  (Djouari)  &  JJnuolcak  Si 
aaoi  HC  vojiaua  plus  Iias  le.uoiu  de  Prukhori!,  Ibndateur  el  p 
ubLc  de  la  Croii,  nous  cussious  tr^diiil  Sans  bäsilcr  le  mol  Djaiunl 
par  „abb^''  dudit  inoiiasUre.  Peut-^Ire  ausai,  nialgre  le  ni 
r^bbii  Prokhore,  Caut-il  doiiner  Ic  inline  lilre.deson  vivanl,  i  Giorjii 
si  les  rooclioiis  d'abbd  n'^UicDt  poiut  i  vie,  ou  si  Prokhor«  s'ea  AiÜ 
dämis  ea  täveur  d'un  aulre. 

**)  Ed  elTet  l'hiMo>re  assure  ,  et  le  m^tropolile  Timothy  Cd« 
chwili  rdpMe  duas  son  Itineraire  que  le  couveut  de  la  Croii  fnl  Uli 
par  ce  Prokhori!  au  te.iia  el  pur  ordre  de  B^gral  III,  cons^qaenuMOl 
a  la  üa  du  dixiiiue  ou  uu  conimeDci.'miiieiit  du  □ozieine  «iiclc. 
«tt«)  Ceät  donc  ä  torl  quc  le  rcdacleur  de  la  iiole  (iubli<>e  doM  1« 
Elements  de  la  languu  gdorgieniie  p.  Vlll,  indiquc  loa  aaa4et  tSU 
du  iiioDde  et  1124  de  J.-C-,  qui  ue  se  trouvcnt  uull«  port  dani  t»- 


f )  Ourbnii  est  une  villo  dpiscopale  de  G^r^ie,  mr  in  ri< 
u  Kour,  enviroD  nne  Ircutalae  de  verites  h  i'O.  de  Garl. 
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i  Crorä,  et  lacob  Doiiiiibadz^,  iiii^lropol itain  de  ChÄmok- 
,  se  recomoiande  ä  Dien  poiir  avuir  In  le  pre'sent  Coin- 
bieDtairG.  Cest  im  sfngulier  liasarJ  qiii  fait  que  cel  ouvraj^e 
i  ^le  e'crit  et  restaiire,  k  532  aDS  d'inlenalle,  dans  la  meine 
m^e  du  rycle  pasral  g^or^icn. 
Xo.  3. 

Tres   beau    mantiscrit   siir  parcbemin ,   k  deux  rolonnes, 

ntenant  les  Actes  el  Ep!tres  des  apötres,  avec  des  notices 

liminaires   et    de  roitrtes  scholies ,    en  cararteres  ecclesia- 

tiques  d'une  ^ande  p'Ii^ganre,    et   qui   semble  ^cril  fralebe- 

tent,  tanl  I "encre  a  conserv^  de  noirceur  et  d'eclat- 

Aiicune  dale,  auciin  memenlo*)  iie  nons  apprennent  l'his- 

»ire   de  ce  nianiisrrit,    qui  doit  tire  tres  ancien.     Il  est  cu- 

ieux   de  n'y  point  trouver  la  division  des  texles  sniri's  par 

seulement    l'indication   des  cbapitres  par  des 

Ures    en    niarge.     Dans    la   preniitre   epitre    calholitpie  de 

V,  le  fameiix  verset  7e,  dit  des  trols  lemotiis 

lanque  (fgalement ,    preiive   que    loriginal  prec  ne  le  poss«'- 

I  pas.    Ell  onlie  le  le»te  ofTre  de  grandes  difii'rpnres  avec 

kelui  des  diverses  «'dilions  dii  Nouveau -Testament,  et  enlre 

btres  dans   la   premiere  «!pitre    de  S.  Paul   aus  Corintlitcns, 

I.  x  ,   yersel  25.  on  trouve  pmplojt-   le  mot  li-jtVim,  en 

^lacemenl    de    riraprimi*    lj(.3%*<fijj)e»(n   „boucherie,  cui- 

,"  or  EijhlÖoi  vicnl  de  la  racine  nrabe  casah,  qui  signiBe 

nteixls  par  \e  mal  mimenla. 
IS  Ip  corp»  d'uii  ([rand  ou- 
k  la  l!n,  oCl  les  eoptsles  Tont 


L.  point. 


-eeipliquäcc  que  j'e 
eul  dils^mia^s  da' 
TTDg«,  mais  se  tronvanl  1(  plus  nnliaairemFo  [ 
connallre  leur  Doin,  la  dale  de  leur  IraTail 
OBI  Üdii  dans  la  Iranscription,  ra  ienon 
plnmei,  etc.,  el  se  recoiiimandent  ,  eui,  It 
priires  des  Icclcurs*  Ces  noiiccs  se 
Ititiuiient,  du  persuQ,  j>j>iji  et  e 
renrermeul  (lour  l'ardinaire  Aei  rens' 
mCm«  historiques  tres  cariein ,  com 
manuscnl*  donl  aons  noiu  occupons, 
MC»  »0U5  silencc  nuund  on  fait  Thisloi 


<i  Irs 
copie,    prSparanl  le» 

en  gwirgien  itCtojiäSn 
irfnien  j^^o'-n-'i:  ellei 
lenta  Iiibliogr.-iphiqiic)  ou 
!ux  qui  arcompagiienl  Irs 
doivenl  jamais  £tre  pas- 
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couper.  Ainsi  lesG^rgiens  qui  aanirmt  (piVucun  molAnB- 
ger  ne  se  tiouYe  dans  leur  venkm  dea  «dnto  Imcs  en  onft 
une  id&  inexacte. 

Les  marges  de  ce  manuscrit  aont  diarg^es  en  pliuian 
endroits  d'une  Venture  encbey^tr^  et  trts  difBcile  k  liie,  A 
il  semble  qu'une  certame  M^ania  exprime  scm  aaM^timtat 
aux  parolea  de  Fapötre  SL  Paul  et  ae  recomiiiaii4e  ^  » 
priirea.  Ailleurs  on  trouve  le  nom  du  mome  N^phyt^  Ai 
Gouria,  et  celui  du  moine  Nicolaox  Gogouadsd  qui  a  d^ 
paru  dans  le  No.  2,  ainsi  que  du  pretre  Beasurion. 

II  manque  dans  Tint^rieur  et  ä  la  fin  quelques  fenflkUi 
^videnunent  arrachä  par  mauvaise  intention. 
No.  *. 
Manuscrit  in-4to  sur  parchemin,  en  Venture  eccl&iastiqiie, 
contenant  Tindication  des  saints  ä  fet^  dans  le  mob  d*avril» 
avec  les  priores  qu*il  faut  leur  adresser. 

Une  nole  placke  en  marge,  sur  le  premier  feuiUei,  non 
apprend  qu'il  a  ^t^  achete,  par  ordre  du  roi  David-le-B^pa- 
rateur,  par  Ilarion  Opizar,  directeur  spirituel  du  roi.  Le 
manuscrit  est  donc  anterieur  au  Xlle  siicle,  et  probablement 
de  la  meme  date  que  le  suivant  A  la  Cn  il  est  dit  qull 
Tut  r^pare  en  258  —  (1570)  par  Wlasi  ou  Wlas^,  le  meme 
d^jä  nomme  au  No.  2. 

Le  titre  d'Opizar ,  Joint  ici  au  nom  dllarion ,  me  paralt 
indiqucr  qiic  ce  moine  etait  du  cäl^bre  couvent  d^Opiza,  st- 
tue  dans  le  Clardjctb,  et  dont  il  a  ete'  question  ä  ToccasioD 
d'une  inscriplion  de  Martwili  en  Mingrdlie.  *) 
No.  5.  (10W). 
Manuscrit  dans  les  memes  conditions  que  le  pr^c^ent, 
renfermant   la  liturgie  du  mois  de  juillet  **).     Un  mäneoto 

*)  Möm.  de  TAc  des  sc.  VI.  schrie,  sc.  mor.  et  pol.  IV.  400  s<[q. 
**)  Par  cette  acquisilioti  rAcad^mie'  se  trouve  poss^er  la  litnr^ 
des  mois  de  janvier,  avhl«  juin  et  juillet,  dont  les  hyinnes,  attribaees 
ä  P^tritsi,  c^ldbre  ^rivain  gckirgien  du  onzieroe  siöcle ,  jouis!>ent  eo 
G<3orgie  d'une  graude  esümc,  par  la  bcaute  da  style  et  Televalwo 
des  pensäes. 
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plao^  ä  la  fin  nous  apprend  que  ce  volume  et  touA  ceux 
contenant  la  IHurgie  des  mois  ont  ^t^  achevds  de  copier  en 
269  —  (1049),  par  im  certain  Mikel,  par  ordre  de  loand^ 
Mbb6  du  Golgotha^'  il  appartenait  au  couvent  siiui  sur  la 
meme  montagDe.  Mikel  recommande  aux  prieres  du  lecteur 
le  frere  Neat^rion  qui  a  reli^  le  livre,  et  doot  le  nom  se  lit 
rar  la  premiere  page,  ainsi  que  Pawl^  qui  lui  aiguisait  le 
canif  pendaot  qu  il  ecrrv^ait.  *) 
.   No.  6. 

Manuscrit  sur  parcheniin ,  en  caractires  eccl^siastiques^ 
contenant  La  Perle,  ouvrage  moral  de  S.  Chrysostome.  II 
fut  copie'  par  Daniel,  au  couvent  du  propbete  Samuel,  sHu^ 
jians  les  environs  de  Teglise  de  la  Resurrection ,  et  pour  le- 
dit  couvent  Quelques  personnes  du  monastere  de  la  Resur- 
rection y  ont  ^crit  leurs  noms:  outre  Bessarion,  dcfjk  nomm^ 
plusieurs  fois,  ce  sont  Zakharia,  Bartholome  Makhar^^Ii  (du 
couvent  de  Khar^ba,  i.  e.  TAnnonciatioD),  prenant  tous  trois 
le  tilre  d'Aghdgbomel,  abbe  ou  moine  du  couvent  de  la  R((« 
aurrection,  et  Iwanfi  Oulas-Dzd.    Pas  de  date. 

Dans  une  note  en  arabe,  ecrite  sur  le  premier  feuillet  et 
lue  par  notre  collcgue  M.  Dom,  il  est  queslion  d'un  roi 
gforgien  qui  aurait  fait  faire  deux  copies  des  qualre  Evan- 
giles,  dont  une  pour  le  couvent  de  S.  Jacques  ä  Jdrusalem, 
et  aurait  fait  metlre  dans  les  couvertures  de  ces  livres  di- 
verses reliques.  Bien  que  cette  notc  ne  se  rapporte  pas  au 
pr&ent  manuscrit,  eile  a  quelque  impurtance  historique,  en 
ce  qu'elle  senible  appuyer  Topinion  ilvs  Georgiens ,  que  le 
fameux  couvent  de  S.  Jacques,  qui  a  long-teins  appartenu 
aux  Armeniens,  etail  dans  Torigine  umt  propriete  georgienne. 


*)  Ce  manuscrit  et  le  prdoSdent  soui  ccux  d^sign^s,  p.  IX  des 
Eitoents  de  la  laiigue  georgienne ,  comnie  renfenuant  des  vies  do 
•aints,  avec  des  dates  si  iiicouciliables.  Je  gorantis  qu*il  ne  »^  irouve 
pas  d*autres  renseigtieincnts  clironologiques  que  ccuz  ici  rapporles; 
il  paralt  que  les  autres  avaient  etd  faussenient  calcuUs  par  Tautcur 
de  la  note. 
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sam   quo!   un   roi    de  G^orgie  De  Im  aurait  pu  füt  cmhh 
d'uD  manusorit  quelconque,  surtont  g^orgien. 
No.  7.    (157t.) 

Beau  manuscrit  eccle'siastique ,  k  dcus  roloones,  snr  pf 
pier  lissc,  embelli  d'omements  calligrapbiques  el  renrenn^ 
dans  un  ^tui,  contenant  les  lertiires  qiiotidieoties  du  Hoit- 
veau-Testament.  Il  fut  achevä  en  157t  {^ipuiM*}  et  non  cn 
1575,  comme  le  porte  la  note  si  souvent  cH4e.  Ä  oelli 
^ptKjue,  le  roi  Suimon  ler  (^tait  cn  effet  caplif  cliez  lesTu- 
saDs ,  depnis  1569;  mais  cette  indication  ne  se  trouve  p«, 
que  je  Sache,  dans  louvrage. 
No.  8. 

Gros  mannscrit  in-folio,  en  caract^s  eccl^^stnpa .  PS 
papier  onlinaire,  conlenant  le  Commentaire  sur  . .  SO  paaniei. 
par  S.  Allwnase,  archeveqae  d'Alesandrie,  et  par  S.  CrnD«. 
LVcriture  ,  qiioiqiie  IreslisiWe,  est  inrinunent  mn ins  belle 
qiie  dans  les  prdc^denls;  le  manuscrit  lui-mi-iiie  est  tout  pi- 
qiie  des  vers,  et  a  ^t^  r^par^,  aulant  que  possible,  avec  ben- 
cotip  de  soin. 

On  y  trouve  ^ä  et  1^  les  noms  de  Nic^pbore  ,  abb^  ^ 
Me'tekh  et  lii^romonaque  de  la  Croix;  d"un  Tcbolaqadi^, 
fils  d'Oman;  de  Bessarion;  de  loan^,  qui  a  visit^  les  satott 
lieuK  et  le  Golgotha  le  16  octobre  1766,  el  en  divers  lieui. 
surtout  ä  la  fin,  des  m^mento  du  meine  Lawrenli ,  iialif  du 
cantoD  d'Orriba  en  Im^reth,  datc's  de  1805,  1806,  1807;  de 
F^ronta,  religieuse  du  Gouria;  de  Magbradz^,  61s  de  Kiol, 
du  roi  SolomoQ ,  recommand^  par  les  ^crivains  aux  priirei 
du  lecteur, 

Le  demier  m^menlo  de  LawTenti  m^rite  d"etre  cit^  tn- 
tuell  erneut: 

„Vojez  ici,  dit-il,  &  Je'rusalem ,  au  tnilieu  du  Golgolbi. 
un  si(5ge  oii  prend  place  l'i!veque ,  lout  couvert  dVcrhurt 
du    liaut   en    bas:    voua   y   trouverez    des  renseignemenls *1- 

*)  Celle  inscriplion,  qui  a  ^te  rclcvde  par  le  m^rropolite  Tim* 
ihie  Gabachirili,  et  ins^r^  dans  son  Itin^raire  de  G^oqgic  k  Jinsf 
Um,  Sera  prochaincmcul  publice  par  noaa. 


L 


/  * 
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Voyez  au58i  la  saiote  et  gründe  porte  cl*entrtfe;  plus  bas  la 
porte  lumineuse  de  la  joie,  abisi  que  ce  qui  y  est^rit:  YOiia 
y  apprendrez  des  nouvelles  de  la  sainte  Tille  de  J^rusalenu 
L'^lise  de  S.  Nicolas ,  Celles  de  samt  Theodore ,  du  sahit 
patriarche  Abraham ,  porteot  des  pterres  k  mscriptions ,  qui 
▼GUS  feroDt  connattre  les  travaux  de  nos  compatriotes,  ce  que 
chacun  a  faH  et  d^pens^  *).  Vous  tous  qui  viendrez  au  cou-* 
▼ent  de  la  Croix,  il  y  a  ici,  au  Golgolha,  un  Synaxaire:  re- 
gardez  le  commencement,  et  vous  verrez  ä  qui  le  Golgotha 
appartient.  Voyez  encore  les  noms  ecrits  comme  souveoir, 
en  caract^res  vulgaires,  au  couvent  de  la  Croix,  du  tems  du 
patriarche  Dosith^e**),  vous  y  apprendrez  des  faits  concer- 
nant  la  ville  sainte.  Vous  qui  lisez  ceci,  hommes  dignes  et 
bonorables,  demandez  pardon,  uies  chers  freres,  pour  le  moine 
Lawrenti,  grand  p^cheur."    1807. 

Tous  Jes  manuscrits  pr^w^dents ,  honnis  le  No.  7 ,  ont 
4ti  apport^s  du  couvent  de  la  Croix,  par  le  prince  Giorgi 
Awalichwili,  qui  d<?clare  les  avoir  pris  lä,  par  ordre  de  Mi- 
kbael,  mdtropolite  de  Petra,  et  du  consentemenl  de  tout  son 
syiiode,  le  4  avril  1820,  d^claration  qui  se  trouve  en  tete 
de  chacun  des  ouvrages.  C  est  une  acquisition  que  nous  en- 
▼lent  tous  les  Georgiens  instruits  et  sachant  apprecier  leur 
ancienne  littdrature.  Une  antiquit^  de  huit  siicles,  le  prix 
de  la  matiire,  la  beaut^  de  T^criture,  sa  belle  conservation 
et  la  raret^  de  pareils  monuments  sont  dejk.  aux  yeux  des 
amateurs,  une  haute  recommandation.  Mais  quand  on  pense 
que  ces  manuscrits  contiennent  Touvrage  des  plus  babiles 
interprites  g^orgiens,  qu'ils  ont  dt^  copi^s  sur  les  originaux 
xnemes,  k  une  ^poque  voisine  de  leur  composition;  que  la 
langue  gf^orgienne  est  Ik  dans  toute  sa  puretf^  primitive,  dana 
toute  l'dl^gance  et  la  sublimit^  k  laquelle  eile  peut  selever, 
il  n'est  pas  permis  de  ne  point  apprecier  comme  il  lem^rite 


*)  Timothde  a  ^Icmeiit  constgn^  ces  d^tails  dans  son  Itin^raire* 
**)   y.  le  voyagc  de  Dosith^  dans  le  Bulletin  scienL  t  Y,  p.  SSItt, 
sqq. 


L«  3.1.  1  i 


i.   . 


HUS     >> 


,  fl 
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Miiffff:  pore  «t  ievisnuie  ine  sciKUce.  iil  Ll  pftä>iK]eie  ccwi- 
CJe  sgoint^ejiL  cn  canctcra  TiJ^urck  na  de  reaurinuhk 
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que  sa  peiitesse  et  la  beautd  de  son  ex^cution  calligraphique: 
oe  sont  des  priores  en  ThoDDeur  de  la  Sainte-Vierge.  Les 
Georgiens  sont  tres  amateurs  de  ces  Prieres  petit  format: 
j-ai  vu  plusieurs  livres  de  ce  genre»  exdcut&  pour  des  rois, 
pour  des  princes  de  la  famille  royale,  pour  de  riches  parti- 
culiers,  seuls  en  etat  d'en  payer  les  frab  consid^rables,  touts 
plus  remarquables  les  uns  que  les  autres  sous  le  rapport  de 
leur  exigulte  et  de  1  elegance  de  1  ecriture ,  entre  autres  un 
livre  des  quatre  Evangiles ,  en  caracteres  eccläiastiques  et  k 
deux  colonnes,  si  pelit,  quoique  trcs  lisible  k  la  loupe,  qu*il 
n*aYait  certainement  pu  etre  ^crit  a  Toeil  nu. 

No.  10. 

Ce  manuscrit  est  ^galement  un  livre  de  prieres,  en  ca- 
racteres Yulgaires,  qui  doit  etre  ancien,  puisqu*on  lit  sur  les 
demieres  feuillets  ce  m^mento  d'un  proprielaire: 

„En  1745 ,  le  25  novembre ,  est  ne  mon  Zal ,  k  Khwi- 
rasan.*) 

„En  1755  ,  le  25  mai ,  est  ne  mon  Gabrouchqa  Thoma- 
vitch,  k  Tiflis." 

Celui  qui  a  tracd  ces  deux  notes  n*etait  gucre  lettrd,  car 
il  ^cril  <n%  ^b  m(o\  01%  ^b  b^calf,  au  lieu  de  o^t]^^«  La  re- 
liure  du  livre  paralt  avoir  et^  faite  par  un  ouvrier  russe,  ou 
du   moins   arec  des  outils  russes  ,    car  on  voit  sur  Tun  des 

plats  un  S.  Pierre,  avec  les  deux  sigles  slavonnes  0&.  An. 
No.  II. 

Tables  astronomiques  d*Ouloug-Beg,  tr^  beau  manuscrit 
vulgaire,  in-folio^  le  texte  est  accQ|npagnd  d*un  grand  nom- 
bre  de  tables. 

Ce  livre  porte  le  nom  persan  de  Zidj,  qui  signÜie  „le 
fil  d  aplomb  dont  se  servent  les  macons,  et  Touvrage  oü  sont 
calcul^s  les  mouvements  des  astres.^^  II  a  ^te  traduit  par  le 
roi  Wakhtang  VI  ,  ainsi  qu'il  le  dit  lui-meme  dans  certain 
endroil  de  Touvrage ,  avec  le  secours  de  Mirza  Abdouriza, 
de  Tauriz.     Le  texte ,  superieurement  dcrit ,  elait  renipli  de 

^)    Lieu  incounu. 


taniiM  Htrononiiques  persans  et  arabe^,  dont  smds  do 
tradufteur  ne  connaissail  pas  d'abord  ]a  v^ritable  valenr  ui 
e4oTeie.n,  et  que  plus  tard  il  a,  de  sa  propre  ciain,  bi8'&  et 
remplac^  par  des  IraductioDS  en  sa  langue  matemellt^.  Od 
ne  saurah  doiiter  qiie  res  correclions  ne  soiPnt  de  l'eVrilnre 
du  roi  Wakblang,  en  les  comparanl  avec  d'autrcs  pi^es  oil 
il  parle  lui-meme  ä  la  premiere  personne. 

£n  eßet  od  trouve  sur  la  derniere  pa^e  cette  note :  ,.QuiDd 
je  suis  n^,  c'^tait  l'anii^e  du  Christ  167S,  le  f5  du  buitiime 
mois,  ou  de  septembre."  De  plus  le  manuscrit  e'tait.  i  )■ 
1  et tTP,  ybtirre'  de  notes  ecrites  sur  des  papiers  volants.  Aprei 
les  avoir  examin^es  avec  attention,  je  les  ai  range'es  en  (rnis 
s^ries:  1"  brouillous  de  calcnls,  sans  suite;  2°  brouillons  oT- 
frant  des  lextes  suivis,  plus  ou  moins  längs,  des  tableani 
achcT^,  des  collections  de  synonj-mes  {;e'orgien3  et  russes, 
g^rgtcns  et  persans,  ces  derniers  tous  relatifs  k  raslrauDniie< 
et  qui  par  consj^quent  peuvent  etre  de  quelque  utüite;  3* 
enGn  papiers  porlant  des  notes  historiques  interessantes,  qui 
flervent  ä  fixer  plusieurs  dales  et  ä  constater  l'autlienticite 
du  manuscrit.     Vojc!  les  r^sultals  de  ces  dernleres: 

1)  „108S,  le  10  de  rabi-el-awal.  L'annee  mlisulmaDe 
de  ma  naissance  fut  1085,  le  10  de  rabi-el-awal." 

2)  A  ma  natssance,  il  s'^tait  dcouM  1085  ansde  Th^yrei 
cVtait  le  2  du  ncuvitme  mois,  celui  de  radjab." 

3)  „Wakhtang  (est  ne)  le  15  septembre  363— (1675)." 
„Quand  je  suis  ni^,  cMtait  le   15  du  buitifeme  mois  (sep- 
tembre)  1674  depuis  J.-C.  —  363,   huili^me  mois.  —    En 
«1  —  (1723),  le  6  duneuvieme  mois  (octobre)  j'aiWans." 

„Kai-Khosro  (est  ne")  le  1  janvier  362  —  (1674)." 

4)  „Quand  Dakar  est  ni,  cVlait  pendant  la  dixietne  beure 
du  jour,  le  17  du  sixi^me  mois,  celui  de  chawal   1110-" 

„Ma  naissance  eut  Ireu  en  1085,  le  24  du  quatrieme  mois, 
celui  de  rabi-el-awal." 

-5)  „Quand  Dakar  est  ne ,  c'elait  le  7  du  troisic-me  mois 
(mars)  IG99  de  J.-C,  le  9  du  mois  de  zadja  1109  de  1  h<f- 
gjrc," 
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6)  „En  1699,  le  7  du  troisieme  'mois,  naquit  Bakar,  le 
28  du  mois  de  chaval,  de  Tannee  musulmace  1110. 

Examinons  maintenant  ces  dates : 

1®.  Naissance  et  äge  du  roi  Wakhtang  VI. 

Le  prince  mentioone  six  fois  sa  naissance :  il  afHrme  deux 
fois  etre  n^  le  15  seplembre,  et  quant  k  FaDii^e,  il  ^critl674 
et  1675  \  mais  comme  il  iudique  uue  fois  Fannie  du  cycle 
pascal  gdoi^ien  363,  cela  nous  reporle  saus  contradiction  k 
la  derniere  des  deux  ann^es  chr^tiennes :  il  faut  donc  regar- 
der  la  date  de  167i  comme  mi  lapsus  calamL  Une  autre 
erreur  qu'il  a  commise  dans  chacune  de  ses  trois  indicationa, 
est  d  avoir  donn^  au  mois  de  septembre  le  No.  8,  tandis  que 
ce  mois  est  r^ellement  le  neuvi^me  de  notre  am:i^:  c'esi 
un  fait  que  je  ne  puis  expliquer. 

Lorsque  Wakhtang  indique  la  date  musulmane  du  meme 
fidt,  nous  voyons  trois  fois  reparattre  lannde  1085  de  Vhi^ 
gyre,  qui  repond  en  effet  k  167i  —  1675l  Uindication  seule 
du  mois  et  du  quantieme  varie,  parce  que  peut-etre  le  roi 
Wakhtang  ignorait  la  mani^re  de  rdduire  les  mois  et  quan- 
tiemes  cht^liens  k  ceux  de  Thegyre. 

Eniin,  quant  k  Tage  du  roi,  s'il  est  n<^  en  1675,  il  de- 
yait  avoir  49  ans  en  1724,  mai^j  il  entra  dans  sa  i9e  ann^e 
en  1723,  ce  qui  suffit  poui'  justifier  son  asserüon. 

Or   le   roi  Wakhtang   mounit  k  Astrakhan,    le  27  Man 
1737  ,  et  y  fut  enterr^ ,  au  dire  de  Papouna  Orb^lian ,  dans 
sa  Chronique  manuscrite,  existant  au  Mus^e  asiatique,  p.  59 ^ 
le  directeur  des  ecoles  d' Astrakhan,  M.  Rybouchkin,  a  bien 
voulu ,  k  ma  priere ,  faire  chercher  le  lieu  de  sa  s^pulture, 
pour  en  lever  Tinscription,  mais  il  m*assure  navoir  pu  trou- 
▼er  cette  tombe  dans  aucune  ^glise. 
Ne  le  15  septembre  1675, 
äg^  de  i9  ans  en  1723, 
il  mourut  ag^  de  61  ans   6  mois  et  10  jours. 

Par-lk  on  peut  dgalement  dater  son  principal  ouvrage, 
le  Code  g^orgien ,  qu  il  compila  vers  1703  ou  i ,  lorsqu'il 
^tait  simple  administrateur  du  Karthli,  k  Tage  de  28  ou  29  ans. 


9P.  NaiMnee  et  Ige  du  m  Bikar. 

A  la  mmikatt  donl  •'esprime  ranleor  des  noles  idirtini 
k  ce  penonoage«  eo  le  nemmaiit  ainipleiiieDt  et  aaaai  aaoa 
titre,  OD  peat  d^k  condiire  ipie  cdui  qoi  lea  a  tfcritea  mk 
le  droH  dm  aghr  iamilüreiiient,  car  jamab  vn  G^oigieo  a*eut 
aiDsi  drfrignd  le  fils  de  aon  rat  Geux  qoi  saTOit  qne  dm 
rhisloire  g^ocgienne  lea  titres  honorifiipea  des  penomii^ 
^^isaDts  aont  Traiment  nfpA&  k  aatitftä,  aentutMit  la  fime 
de  eette  preuve  monle. 

Le  roi  Wakhtang,  qni  devait  rnym  r^poqne  de  la  ium- 
aance  de  aon  fils,  en  parle  trab  fois  dana  lea  notea  qui  nm 
OGcapent,  et  la  place  deux  fbia  en  1699  de  J.->G.  le  7  da 
troisiinie  moia,  qui  deviait  Itre  man,  en  partant  de  jaBfiar. 
En  ae  aenrant  de  1'^  musulmaDe ,  il  la  fixe  denx  feil  ca 
1119»  et  une  foia  en  1109;  quant  au  mob  et  au  qnantifane, 
il  y  a  trob  variantea  qu*il  m'eat  impoasible  d'explkpier  aa- 
tiement  .que  d-desaua,  pour  le  nri  Wakhtang. 

Qr  rinscription  tumulaire  de  ce  prince,  copide  par  noof 
k  Moacou  et  d^jk  publik ,  le  fiut  naltre  le  7  avril  1709  et 
mourir  le  1  fövrier  1750.  Le  nn  Wakhtang  se  serait-il  tromp^ 
sur  la  naissance  de  son  fils,  ou  Terreur  appartient-elle  k  ceux 
(jui  oDt  trac^  rinscription?  cette  demiire  suppoaition  est  plus 
probable.  On  remaitjuera  qu*ici,  conformänent  k  la  num^ 
ration  employ^e  par  le  roi  Wakhtang  pour  lui-meme,  cest 
avrä  et  non  mais  qui  est  le  troisi^me  mois,  le  quantieme 
restant  invariable. 

LVpoque  du  mariage  du  roi  Wakhtang  avec  Rouaoudau 
Tcherkezichwili  et  celle  de  la  naissance  de  Bakar  sont  indi- 
qu^es  d'une  maniere  trop  vague  dans  la  Chronique  de  Sekbnii 
Tchkheidzd,  manuscrit  du  Mus^e  asiatique,  pour  qu*on  puisK 
en  tirer  ici  quelque  secours.  Lauteur  dit  (p.  11)  apres  la 
mort  de  Chah-Souldiman,  arrivee  en  I69i,  que  Wakhtang 
se  retira  en  Im^reth  avec  sa  fianc^e  (Gbooboft^Co  <o8b^o),  et 
il  parle  (p.  24)  en  1701 ,  du  mariage  (j^C^  5«^^<^fi;^)  ^^ 
roi  Wakhtang  et  de  la  naissance  de  Bakar  (jl^j^  ^j^^^)« 
comme  d'un  £iit  tres  pass^,  doü  il  r^ulterait  que  Wakhtang 
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s*^tait  mari^  environ  1695  ou  96  et  que  Bakar,  8on  premier 
n^ ,  aurait  vu  le  jour  assez  long  -  tems  apres.  Wakhoucht 
parle  du  mariage  immedialement  apres  les  evenemqQtB  de 
1696. 

Quanl  ä  la  date  musulmaDe,  Taiinde  1109  repond  ä  1697 
—  98,  et  1110  a  1698  —  99^  il  parall  que  nous  devons  nous 
en  teuir  ä  la  dernicre  ^  ainsi 

Bakar,  n^  le  7  avril   1699, 
mort  le  1  fe'vrier  1750, 

etait  alors  ägd  de  50  ans  et  pres  de  10  mois. 
3®.    Naissance  et  age  de  Kai-Khosro. 
Frere  du  roi  Wakhtang,  Kai-Khosro,  roi  de  G^orgie  en 
1703,  puis  en  1709,  apres  la  mort  de  Gioi^  XI,  mourut  le 
27  septembre  1711,  en  combattant  a  Qandahar,  selon  la  Chro- 
nique  de  Sekhnia  Tchkh^idzd  (p.  33).  • 

Ne  le  1  Jan  vier  1674, 
mort  le  27  septembre  1711, 
äg^  de  37  ans  8  mois  et  27  jours. 
On  voit  que  les  notes  du  roi  Wakhtang  nous  foumissent 
de    curieux    renseignements ,    qui    nc    se  trouvent  pas  meme 
dans  Fhistoire. 

Comme  les  termes  memes  dans  lesquels  ces  notes  sont 
con9ues  peuvent  paraltre  embarrassants ,  je  vais  les  citer  tex- 
iuellement. 

Note  sur  le  revers  du  dernier  feuillet. 

(Bjwj)  <»33li:  (6)  <ob  ^cjr»^  (o)  Va^(«>aia<^o: 

*)  Ce  mot  persan  signifie  proprement  „degr^,  mootee,'^  je  Tai 
traduit  par  naissance ,  qui  signifie  l'ascension  de  rhomroe  sur  Thori- 
zon  de  la  vie. 

^*)  Cette  notule,  que  je  ii*ai  pas  traduite  avec  les  autres,  signifie: 
„le  septi^me  mois  commerce  avec  le  mois  oü  se  fait  le  vin  (octobre);^ 
eile  contredit  le  huitidme  rang  donu^  aa  mois  de  septembre. 


t 

Hg;  »ig  4b)(»^lK  (»)  ^^j  ogM  % 

4)  ^^^  <Sm3:  ^^^a^ip^  aifr^^  oBtibW  IfcjMpoli  (o%) 
(o)  li*«:  ^^l:  if!^t^V.  ^jW  (3) 

mg.  (2)  ^g:  (%)  ODkasAiAl  jttf^UAogmto   (Mm)  %tM]|  («) 

Bjga»  kSX>^»o:  %B3«**) 
6)  B  Jgflo:  »gg:  (j)  ^^g:  (%)  %ljb4  ^^g^qpk:  MiiHrfl 
ipo  B3ip:  t)    «gg:  1»gH^  i< 

Les  cLifires  de  1  k  6  indiqueDt  aatant  de  papien  mih 
portant  les  notes. 

Les  longitudes  et  laiitudes  de  Moscou  et  d*AstnkIiaii  le 
reirouvent  souvent  daos  ces  notes;  en  effet  ces  deux  villei 
irirenl  saccomplir  les  principales,  phases  de  la  \ie  du  roi 
"Wakhlang  duraot  son  s^jour  en  Russie :  il  y  a  encore  plu- 
sieurs  listes  d aznaours  g^rgiens,  avec  Imdication  du  nombre 
de  serviteurs  qui  les  accompagnaient,  et  qui  saos  doute  ^taient 
venus  k  la  suite  du  roi,  en  1724.  Eniin  dautres  notes  de 
cette  mcme  s^rie  contiennent  rindication  des  pens^es  habi- 
tuelles de  ce  prince  sur  les  ^v^ements  de  son  existence  i 


♦)   LitUralemeiJt  ce  chiffre  signifie  1680  +  19  (1089)* 
**)  Cette  notule,  qne  je  ii*ai  pas  traduite  aTec  les  autres, 
„1080  +  89  (I709X  Zadja,  neuyiöme  mM.** 
♦*♦)   Cette  notule  siguifie:   „1089,  7  aTiil;  1080.  ** 

f)  Cebi  le  nombre  que   uous  aTons  renda  par  illO,   car  il  «- 
gnifie,  li  tUralemeut  1060  +  30.     ' 


—     6M     — 

agit^.  J  ajouterai ,  k  propos  de  ces  notes ,  qu'il  existe  chei 
les  Georgiens  une  traditioD  portant  que  leg  ouTrages  de 
Wakhoucht  et  du  roi  Wakhtang  ont  6tj6  primitivemeDi  <icrits 
8ur  des  fragments  ainsi  d^tachä,  et  que  ces  papiers,  tomb^ 
CD  partage ,  apr^s  leur  mort ,  a  des  hommes  qui  n'en  con- 
naissent  pas  le  prix ,  ont  ^t^  la  plupart  an^antis.  J*en  po9- 
ahde  moi  -  meme  plusieurs  qui  m'ont  ^t^  donnds  k  diverses 
^poques  par  des  Georgiens. 
No.  12. 
Manuscrit  in-i^  en  caractires  vulgaires  et  d*uiie  Venture 
peu  ^l^gante,  intilul^  Thala  Masala  ou  Thalai  Masala,  mots 

qui  paraissent  repondre  au  persan  <lj'  <^Li  U  jJl^J»  Horosco- 

pes  de  Maschallah. 

Quel  que  soit  le  sens  de  ce  titre,  Touvrage  est  astrolo- 
gique,  traduit  du  persan  et  corrig^  par  le  roi  Wakhtang. 

II  y  a  sur  le  premier  feuillet  6  vers  de  la  main  de  ce 
prince ,   oü   il  se  plaint  des  vicissitudes  de  sa  vie,  et  sur  le 
yerso  deux  autres  vers.    Pas  de  date« 
No.  13. 

Manuscrit  vulgaire,  tris  ^l^gant,  meme  titre  que  le  prrf- 
ofdent,  dont  il  contient  seulement  les  premi^res  pages,  reco- 
jUea  et  corrig^es  par  le  meme. 


HLfll 


lGE  Nr.  186. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IX.  S.  213.) 

UEBER  MÜENZEN  DES  LETZTEN  CHARESMSCHAH, 
DIE  IN  GRUSIEN  GESCHLAGEN; 

von   F  r  a  e  h  n. 

(lu  le  3  septembre  184-1.) 

Unter  den  Kupfermünzen  der  Sltem  Bagratiden,  die  uns 
•OS  den  Kaukasus  -  Lindem  zugeführt  werden ,  finden  sieh 


zum  öftern  auch  Rolche ,  die  durch  die  Rohbeit,  Pliimpbeil 
und  UnregelniHSsigLeil  ihrer  Gestalt  sieh  vor  andern  hemok- 
Lich  machen.  Als  Beispiel  kann  die  von  X'ycluen  in  Jen 
GofltL  Cntument.  Tom.  X.  Tal).  III.  No.  19  und  von  O- 
stiglioni  in  den  Monete  Cufiche  Tah.  XVII-  No.  9  edirtt 
Miinze  Giorgi  Lascha's.  so  wie  die  der  Köni^on  Tamitr,  wei- 
che ich  in  d*ai  Petersh.  M^moires  (5  ser.)  Tom.  IX.  Tat,  XXI. 
No.  55  herau.sgab,  dienen.  Mit  diese»  an  Mis^estalt  deria»- 
sern  Form  in  aller  Weise  wetteifernd  ,  kommt  zu  uns  vnn 
ebendaher  nicht  selten  eine  .\rt  Kupfentiüiizen,  die  im  FelJ' 
der  \  orderseite  die  Aufschrift :  ^kall  (jl^^*--"  Der  trlauäil* 
Su/fon,  und  in  dem  der  Rückseite :  ^j^jJ'j  L^^I  J>»  AcA»- 
la!-el-,iunja  wel-din,  fuhren.  Bei  Tychsen  a.  a.  O-  findet 
sich  unter  No.  7  eine  solche  abgebildet. 

Vor  Kurzem  sind  wieder  drei  und  dreissi^  Münzen  Aet 
letztem  Art  aus  Tifijs  hieher  gelangt;  und  ich  habe  es  nur 
angelegen  seyn  lassen,  diese  einer  genauen  Untersuchung  18 
unterwerfen. 

.\uch  sie  bieten  die  vorbin  angedeuteten  Unregelniästig- 
keiten  der  Form  dar:  sie  sind  bald  eckig,  hald  abgehroche» 
von  einer  Seile,  Iheils  rundlich,  ibeils  länglich,  andere  wie> 
der  sind  nierenfonuig,  herzfonnig,  birnenförmig  u.s.  w.  Lei- 
der hat  der  Rost  sie  allu  arg  mitgenommen  und  auf  den  axht- 
slcn  die  Umschriften  total  veriiicblel.  Diese  sind  auf  kei- 
ner, auch  nur  zur  IliilAc  vollständig  erbalten;  nur  noch  n- 
nige  Reste  davon  finden  sich  auf  einer  und  der  andern.  In- 
dessen durch  Zusammeu Stellung  derselben,  so  wie  derjen^m, 
welche  andere .  fruberhJn  von  mir  untersuchte  Exemplire 
dargeboten  halten,  habe  ich  die  Umschrift  des  Avers  wciag- 
slens  —  und  diese  bildet  hier  doch  das  llauptmoment  —  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  coiistruiren  können.  Von  ihr  fin- 
det sich  nämlich  auf  einem  der  vorliegenden  Exemplare  HocB 
CA»  ^ij-o  4jU— ,  auf  einem  andern  fPjJit  W» .  und  anf«^ 
nem  dritten  j  ft'_j—.    Dazu   liefert  ein   mir  anderweitig  it- 
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fclöiirt  gewordenes  Exemplar  noch  .j_,— cj  rt»)  I  undnochein 
anderes  jl-j.  Aus  N'erbindung  dieser  verschiedenen  Bruch- 
stücke ergieht  sich  die  Legende : 

[  i>  ^j  C»^J-  -  (^)  j^i  (sie)  ^jjli  (sie)  Q>  w> 
ct.  i.  Geprägt  ist  diese  (sie)  Dirhem  (sie)  im  Jahr  sechs- 
hundert will  --  und  zwanzig.  Lud  auch  selbsL  die  Lücke 
vor  dem  vorletzlen  Worte  füllt  eins  der  Goettinger  Exem- 
plare, auf  welchem  Tychseo  das  Zahlwort  O-U  drei  las, 
^A^eun  es  mit  dieser  Lesung,  wie  man  wohl  annehmen  darf, 
seine  Richtigkeit  hat,  so  stellt  sich  das  Jalir  der  Hidschra  ti23 
d.  i.  1226  n.  Chr.  als  das  Prägejahr  der  Münze  heraus,  was 
für  die  Bestimmung  derscihen  den  Ausschlag  giebt,  wie  wir 
bald  sehen  werden. 

Misslicler  sieht  es  mit  der  Umschrift  des  Revers  aus.  Auf 
all  den  zwölf  Exemplaren ,  welche  Tychsen  in  Goeltingen 
zu  Gebote  standen,  ist,  wie  es  scheint,  von  derselben  Nichts 
mehr  zu  ermilteln  gewesen.  Auch  awf  den  mir  vorliegenden 
sind,  so  wie  auf  den  in  frühern  Zeiten  von  mir  gesehenen, 
nur  wenige  und  schwache  Spuren  davon  übrig.  Auf  einem 
derselben  erkenne  ich  nur  noch  t_wl  ,  auf  einem  andern 
^«jaJ  JL.  ,  auf  einem  drillen  scheint  dafür  JjJj  aJ  zustehen. 
Auf  fnihern  fand  ich  n*l  .  d«  und  »'Uli.  Es  sind  diess, 
was  nicht  zu  bezweifeln ,   Bruchstücke  einer  Wünschformel, 

die  gelautet  haben  wird:  (JUI)  j^j  «J^>  <Ujl  ,JtXi  d.  L 
Gott  wolle  seinen  Ruhm  verdoppeln  und  (sein  Glück ,  oder 

vielleicht  oslü  sein  Leben)  lang  dauern  lassenl  (  —  Ji's 
er  wolle  seinem  Glücke  kräftigen  Bestand  gewähren\)  Eine 
solche  Formel  bietet  uns  auch  ein  sehr  hauliger  Bilinguis  der 
fCöniginn  Tainar  dar,  auf  welchem  Ich  am  Baude  der  Arabi- 
schen   Seite    lese;'  UÜ-i'  ^:'j  'J^'  -i"'  O^U  *).     Doch 


•)  Die  L«Miiig  dicMr  ümscbrin  verdank«  ich  iplterhin  mir  ■uge- 


n 
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kann  ich  nicht  unerinnert  lassen,  dass  auf  den  \orlieg«iideo 
Münzen,  dem  Räume  iiach  tu  urthdlen,  noch  etwas  Mehn^ 
res,  als  das  Obige  gestanden  haben  muss  *). 

Wessen  aber  sind  nun  diese  Münzen?  In  der  Abhand- 
lung He  tilulis  Cbanor  etc.  p.  22  ul,  nachdem  ich  die  irrige 
Ansicht,  welche  Adler  und  Tvchsen,  so  wie  auch  KUproth 
(Reise  in  d.  Kauk.  Th.  I.  S.  73),  von  dem.  aufGrusiniscbäi 
Biling^ues  dem  .\amen  der  Bagraiideo  Taraar,  Ginrgi  IV.  iinJ 
Riisudaii  yorau  geh  enden  Titel  Dfchelal-et-tiunja  w'el-rlin 
aufgestellt  hatten,  berichtigt,  —  eine  Münze  der  lUmaligen 
Potot'schen  Sammlung  *•),  auf  welcher,  ausser  den  obeoan- 
geführten  Aufschriften ^«Ü  O^-LJ'und  ^  Jlj  UjJI  J^., 
nucb  Bruchslücke  von  Aufschriften  einer  Münze  Tamara  >or- 
konuncn,  für  eine  Münze  dieser  Ki'iniginn  genommen  worJril< 
Es  ist  jedoch  nicht  zu  bezweifeln  ,  dass  beide  Aufschriften 
wohl  von  einander  zu  scheiden  und  die  eben  genannten  der 
Sultan  etc.  und  Dschelal  etc.  mit  nichten  auf  die  l'amar  lu 
beziehen  sind  ;  denn  ,  wenn  diese  auch  ,  so .  wie  ihre  heiileo 
Kinder  und  Nachfolger  in  der  Regierung,  Giorgi  und  Rusa- 
dau,  ebenfalls  den  Titel  Dschelal-el-dunja  w'el-din  «cb  ge- 
ben liessen,  so  heisst  uns  dnch  in  vorliegendem  Fall  der«K 
dere  Titel  Sultan  an  einen  fremden  Fürsten  denken,  & 
kein  Beispiel  vorhanden  ist ,  dass  die  Bagratiden  jemals  taA 
von  selbigem  sollten  Gebrauch  gemacht  haben.  Das  .Wh 
dachte  Stück    der    Potol.  Sammlung    ist  allerdings  ursprSitg- 

liommenen  Eicmpluren  diesei  Münzt,  die  von  mir  in  der  Reotnii« 
pag.  S40  No,  1  und  in  den  akndemiiciien  M^molres  T.  IX.  p.  W 
No.  SS  nach  niiuder  gut  orhaltcucn  edirl   nordea. 

*^  Auch  das  will  ich  niclit  uiihemerkl  lassen,  dass  auf  iweien 
dcTselhea  ^*j  U^>'  •\M'  zu  stehen  scheint,  nelclies  ich  Tür  eioen 
Kest  vou  der  Um^chrin  jenes  obj^edachiea  filhoguis  der  Tamar,  der 
in  der  Mille  nur  ülierprägt  worden,  utisehe.  Aehnlicli  hab«D  aiii(i 
andere  am  Rande  des  Revers  die  Grusinische  UmscLnd  noch  in  f^ 
liehen  Resten  bewahrt. 

**)  JaUt  IUI  Mnseuui  der  Kasan.   UnivetaiUl   Ijefindlidi.  • 
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ttch  eine  Münze  der  Tamar  gewesen,  aber  es  ist,  so  wie  an- 
dere liiTselben ,  späterhin  von  jenem  Sultan  Dscbelal- el -ilin 
fiberprägt  worden  und  dadurch  zu  einer  Münze  desselben 
geworden.  In  der  Receiisio  p.  511  No-  5  edb'te  ich  in  der 
Folge  eine  Münze,  auf  der  bloss  die  oft  gedachten  Titel  iler 
Sultan  etc.  und  Dschelal  etc.  vorkommen,  und  ich  habe,  mit 
Tychsen  und  Klaprolh ,  angenommen ,  dass  Münzen  dieser 
Art  von  dem  letzten  Oiaresmxchah  Oschelnl~el-tiin  sind  und 
■US  der  Zeit  datiren,  wo  Grusien  zu  drei  verschiedenen  Ma- 
len feindlichen  Einfällen  und  Verheerungen  von  Seiten  des- 
•elben  ausgesetzt  war  und  selbst  die  Hauptstadt  des  Landes 
Tiflis  von  ihm  erobert  ward.  Und  wirklich  kann  es  nach 
meiner  dermaligen  Ueberzeugung  gar  nicht  mehr  in  Frage 
gestellt  werden,  dass  diese  Münzen  von  diesem  Dschelal-el- 
din  sind  und  aus  jener  Zeit  herrühren.  Der  erste  Sieg,  den 
dieser  Fürst  über  die  Grusiuer  davontrug ,  fällt  in  das  Jahr 
1225  Chr.  (ß-i2  H  ),  nach  ibu-el-Asirs  und  Stephan  Orpe- 
lian's  übereinstimmenden  Berichten  (s.  St. -Martins  M^moires 
bist  et  g^ogr.  T.  II.  p.  115.  259).  und  seine  Broberung  von 
Tiflis  in  das  nächstfolgende  Jahr  (s.  Abuliedae  Ann  T.  l\ 
p.  330.  MuhammedllamaHy  ad  b-  a.  und  Bedr-el-din  Ainy 
T.  IV.  fol,  9)»).    Und  eben  diess  Jahr,  d.J.  623  (d.i.  1226), 


•)  Bu  lelilerem  IWt  man-  J%  ^iJj  (ifr)  *^'  «J»  ijj 


(J^,.«-. 


i>XJ)  ^^  l#*»  ^  jAij  ö^  L»«-^  c^" 


j_^  i^  j  jl^^fLJI  j^  U,jil  £_AJ'  0^  J*j  ^#-^ 
ijij\\  Jj^\  ^^\  jJii  ^j  k^  ^  U  ulCj  ^.iJ\  J% 

A.  i.  Im  J.  eSS   (=  ISaO)  ichhig  tiih  Itschtlal-el-din  mit  Jen  Gur- 
dfAdit  ttiut  irtKhit  ihnen  «wM  grMM  JUMtrlage  bü,  ging  tivM  mif 


ist  es,  ilas  wir  ohcD  auf  einer  dieser  Münzra  auaffedrih^kt 
gefunden  haben.  Audi  tiast  seibige,  obscbon  anf  ihnen  rä> 
Priigeurt  nielit  vorkomtnl  oder  wenigstens  nocli  auf  krineui 
Exemplar  entdeckt  worden,  in  Gruslen  geprüft  siud  .  wirJ 
oicbt  bloss  dailurcb  sehr  wabrscbeinlicb,  da&s  tliie  ganze  luht 
äussere  Geslall  mit,  vor  vind  nach  jener  Zeil  von  Bagraliden 
gescblaeenen  Kupfermünzen  ü  herein  stimmt,  sondern  diws  sul- 
cbe  Münzen  auch  meines  AA'i&seus  nur  in  den  Kaukasu^-LäB- 
dem  ausgegraben  werden. 

So  bt  denn  die  in  der  Recens.  p.  SM  zwisrhen  den  fift- 
hem  und  spätem  Bagnitiden  aufgeführte  Nu.  5  tu  die  Gl.  IX 
oder  in  die  der  Charesinschahe,  und  zwar  zu  Ende,  oacb  ia 
Münze  Ala-el-din  Muhanimcd's  zu  Terselzen, 

Dass  übrigens  aucb  unter  den  vorliegenden  Mtlnzei)  a> 
n^e  Stücke  vorkommen  ,  die  sich  als  L'cbeq>r<;gimger  roo 
frühem  herausstellen,  wird  schon  aus  einigen  obengemachtert 
Andeutungen  erhellen.  Es  sind  ältere  Grusinisrlie  Mümen. 
die  von  dem  besagten  Charesmschah  umgestempclt  worden. 
So  lässt  z.  U.  eine  auf  dem  Avers  rechts  von  der  fuschriA 
^1  0U.UI  noch  die  Worte  jLb- JUil-U^JI  ÜUI 
erkennen,  welches  der  Anfang  des  Avers  dej-  in  der  Note  t 
erwähnten  Münze  der  Koniginn  Tamar  isL     Vcrgl,  auch  die 


Tißis  loi ,  Mvtlckes  die  grössle  ihrer  Previnten  itt ,  erohertt  tt  pwC 
Sturm,  machte  aile  Ungläubige  in  dieser  Stadt  nieder  und  i/trt  f^ci- 
her  und  Kinder  lU  Gefangenen;  keinem  der  dortigen  MusUiaen  eitr 

fügte  er  ein  Leid  w.  So  selUe  er  lieh  in  den  Besitz  einer  Stidt, 
welche  die  Cardsc/ien  im  J.  K13  (  ^  1121)  den  Muslimen  genomna, 
und  sie  behauptet  hallen,  bis  Dschelal-ei-din  sie  ihnen  wieder  entriit. 
Es  war  wohl  ein  glitm^nder  Sieg,    den  dieser  idicr  tie  eifaehlj,  l>it 

frühem  Könige  der  benachbarten  iMnder  hallen  es  ni 
sich  in  den  Setiti  dieser  Stadt  su  seilen,  (Es  wäre  nicIit  unmSglidi, 
duc  es  im  Texte  Z.  S  statt  ^»J^Lii«  ^1  die  grüssU  ihrer  A«- 
vinten  od.  Districte  hcisscn  müsse  *(!»  Lk«  jJ  I  ihre  ttirktU  ft 
sinng).  tJebcr  Dscbelal- el-din's  Krie-  in  Grusien  s.  amh  die  C*- 
»chicltM  diese&  KetctiM  b«i  Klaprolk  Reis.  II.  p.  181  tt. 
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cbematige  Potol.  Münze,  von  der  ubtio  die  Rede  gewesen 
So  eiilüeckt  man  auf  aadereo  in  der  Umschrift  noch  Reste 
CDtweder  von  der  Grusiniscben  oder  von  der  Arabischen 
Legende  derselben  Münze  Tamar's.s.  oben  S.6H,  Note '.Ande- 
rerseits aber  fiüweu  mehrere  dieser  Cbarcsmscbahischen  Miin- 
xen  kleine  Grusinische  Coiitre-inarqueä,  die  von  späterer  Hand 
aufgeschlagen.  Dergleichen  sind  ein  5  i^  (awid),  vermiith- 
lich  von  :\arin  Dawid  oder  von  Soslan  Dawid  herrührend, 
'tmd  eine  andere,  deren  Bedeutung  Doch  nicht  ermittelt  wor- 
den, s.  Brosset  Monographie  des  Monnaies  Anueniennes  p  10. 


BEILAGE  Nr.  4  56  a. 

*■  (Aufi  dem  Bull.  sc.  Bd.  IX,  S.  289.) 

"klNlGE  FUER  DAS  MUENZKABIiVET  DES  ASIATI- 
'  SCHEN  MUSEUMS  ERWORBENE  INEDITA, 

r  beschrieben   von  Ch.  M.  Fraehn. 

' '  (lu  le  29  oclobre  ißH.) 

', '  Dem  Mfinzkabinet  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie 
sind  in  letzter  Zeit  wieder,  von  verschiedenen  Seilen  her, 
mehrere  willkontniene  Bereicherungen  zu  Theil  geworden. 
Es  verdankt  solche  namentlich  dem  Herrn  a.  Akademiker 
£rosset,  Urn.  Staatsrath  Reichel,  dem  Aeg yp tischen Sdieich 
^uhammed  Aijad,  Professor  der  Arabischen  Sprache  an 
der  Orientalischen  Lehran.ttalt  des  Ministeriums  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  hieseihst.  Hm.  Reguly  aus  Peslh,  Hm. 
Dr.  Hansen,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Dorpat,  Hm. 
Geheimen  Legationsrath  Soret  in  Genf,  Hm.  Muchin, 
drittem  Dragoman  der  diesseitigen  Gesaiidlsch.ift  bei  der  ho- 
hen Pfurle,  dem  Fürsten  Baralaew,  Chef  des  Zollbezirks 
Ton  Transkaukasicn ,  Hm.  Friek  in  Elisabethpol,  und  end- 
lich, meinem  ältesten  Sohne,  zweitem  Secrelär  der  diesseiti- 
gen Gesandtscliaft  am  Hofe  von  Teheran. 
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In  «nem  vorigen  Artikel  *)   liabe  ich  bereits  über  « 
Theil  dieser  Beiträge  näheren  Beriebt  abgeslatlel.     Hier  hebe 
ich    aus    den    übrigen    die    bisher    noch    u  ned i r I 
heraus  und  begleite  sie  in  aller  K.üi7e  mit  den  n< 
läuteruugeii. 


1. 


Hier  hetie 

IT  uns  W    " 
i.  ^eÜo, 


Eine  Kupfermünze,  die  dtircb  ihren  Prägeorl  (i 
merkenswerth  wird.  Dieser  ist  ^i  I  Itia  **)  d 
nämlirh  yfelia  Cnpirolina,  die  vom  Kaiser  Aelras  Hadriantu 
über  den  Trümmern  des  alten  JeriiSEdem  gegründete  Stadt 
Auf  Römischen  Münzen  erscheint  die  Colonia  Aelia ,  nacb 
Eckhel,  von  Hadrian  bis  Hostiliau.  Auf  Münzen  der  Araber, 
deren  Geographen  und  Historiker  den  j\ amen  sehr  wohl  keii' 
nen,  war  derselbe  lange  Zeit  unerkannt  geblieben,  bis  H.  de 
Saulcy  ihn  zuerst  auf  einer  früheren  Arabischen  Bildmünie 
las,  die  noch  vor  dem  J.  76.  der  Hidschra  geprägt  seyn 
wird."*)  Unsere  Münze,  ohne  Bild,  fuhrt  auch  keio  Datom, 
dürfte  aber  ebenfalls  ausUmeijadischcr  Zeit,  jedoch  einer 
etwas  spatem  seyn.  Die  sehr  einfachen  luschriften ,  die  sx 
führt,  sind  auf  dem  Av.  dJ)  i'  bis  CUj  Rev.  Hjü'  Jy-j  Jj 
und  am  Rande:  ^uL  ^__f^JI  1^  ::-*«^  (Dieses  scbälxbiiR 
Stück  gehört  zu  den  von  meinem  Sohne  aus  Aegypta 
gebrachten.) 

2. 

M.  Schiras  a.  323  (=.  Ch.  935).  Av.  zu  unlcrst:  Je  ' 
*'.?'  /;J  j^/r  ihn-Buweth,  der  uns  unter  dem  Ehrentitel 
Imad-el-daula  bekannter  ist,  welcher  ihm  aber  erst  a.  33( 
vom  Cbalifen  ertheilt  ward.  R:  pp.  El-Jiafzi-hÜlak.  — 
Es  ist  dieses  die  älteste    Buweihiden  -  Münze ,  wenigste 


scbätxlwR    „ 


*)  s.  Bulletin  T.  IX.  No.  14.  S.  213.  ff. 
••)   Mao   sollte    »ersucht  seyn,  jiiUa  (Ailia)  tu  tchreibcan 
die  alten  Araber  geben  dei-  ersten  Sylbe  betümmt  ein  Kei 
•••)  s.  Journal  Asiat.  3.  Sir.  T.  VIII.  p.  477- 
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es  die  erste,  auf  welcher  ein  Fürst  aus  dieser,  um  die  Zeit 
auftauchenden  Dynastie  sich  mit  Namen  nennt.  Sonst  könnte 
man  als  älteste  eine  Münze  der  ehemaligen  Adler'schen  Samm- 
lung in  Berlin  ansehn,  die  (nach  dem  Tychen^schen  Elen- 
chus)  a.  321  in  Arredschan  geprägt  ist,  welche  Stadt  jener 
Aly  zu  Ausgang  des  J,  320  eroberte.  Diese  letztere  Münze 
fahrt  jedoch  noch  nicht  des  Buweihiden  Namen ,  sondern 
statt  dessen  lies't  man  auf  ihr  den  des  Abu!  -  Kasim ,  des 
Sohnes  des  Chalifen  Kahir.  Schiras ,  wo  die  vorliegende 
Münze  geschlagen,  hatte  Aly  ibn-Buweih  i.  J.  322  erobert 
und  dasselbe  zu  seiner  Residenz  gewählt.  (Diess  werthvolle 
Stück  habe  ich  von  Hm.  Soret  durch  Tausch  gewonnen.) 

3. 

Eiu  Fels  (Kupferstück)  vom  zwanzigsten  Sultan  aus  der 
Dynastie  der  Mamluken'vom  Nil  oder  der  Bahriten,  Melik- 
e\-  nafir  Hasan,  als  er  zum  zweiten  Mal  den  Thron  von  Gross- 

Gairo  bestiegen  hatte.  Av.  ^  «uü^^^^UI  11  oül  (jLkLiJI 

[U^)  Ji   ^r^ll  il  (villi)  jf  ^  ^Ul  II  väUI  d.i.  Der. 

Sultan  Melik^eUnqftr  Hasan  ^  Sofm  des  Melik  eUnq/tr  üfii- 
hammed ,  Sohnes  von  Melik  -  e/  -  manfur  Kala  -  un  *).    Rev. 

•^^*uA^  ß^  i^  (^)  o^UlL  <^^   (xeprägt  in 

el-Kahira  i.  J.  759  (n  Ch.  1358).  Diese  uns  durch  Hmi 
Y.  Muchin  aus  Aegypten  zugefiihrte  Münze  ist  vielleicht  ei- 
ner von  denjenigen  Fels,  welche  dieser  Mamluk  i.  !•  752  im 
Verbal tniss  zu  2i  auf  I  Dirhem  zu  prägen,  anfing,  s.  Eich- 
horns Repertor.  Th.  EX.  S.  263. 


*)   So   (und    nickt  Kilaan   oder  Kolann)   ist   dieser  noch  jetzt  ia 
Aegypten   nicht  ungebrftocklicbe  Name  aosznsprechen ,   wie  ich  voo 
hiesigen  Aegyptischen  Scheich  erfthre. 
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Efri  kleines  Silberstiick.  Äv.  in  einem  AT«reci;  0'**JI  ' 
Jjl>JI  I  Der  gerechte  Sultan,  Rev.  ebenso:  ^'  3^?  11 -»i/ 
C>^  Kerim-birdt  Chan.  Am  RaDile  scheint  auf  dem  Av. 
wenigstens  nichts  als  erttl  Verzierung  gewesen  za  seyn;  beim 
Bev.  ist  es  sclion  zweifelhaft,  ob  es  Dicht  ein  Datum  wu. 
Der  genannte  Kerim-blrdi  aber  ist  einer  von  den  acht  SöE- 
nen  Toktamysrh-Cban».  Als  der  Vater  i.  J.  1407  „hn  Si- 
birischen  Lande  unweit  Turnen"  (an  der  Tura)  anter  dem 
Dolche  Idegu's  oder  dessen  Schi rmlings,  Schadi-Bek,  gefallen 
war,  und  Idigu  als  „Obmaön  der  Könige  in  der  grossen  T»r- 
tarei"  über  den  Thron  der  Goldenen  Uortle  eigeomächtig 
verfügte ,  —  war  Kerinn-birdi ,  mit  seinem  Bruder  DscheUl- 
el-din,  in  das  Land  der  Russen  geflohen,  wie  Letzteres  Ilic- 
Ärabschah  berichtet  und  so  Kammsin's  VermuthuDg  (QcTO)k 
V.  soft)  vollkommen  bestätigt.  Kerim-birdi  vei^alt  die  freund- 
liche Aufnahme ,  die  er  bei  dem  Grossfursten  Wasilij  Dmi- 
triewitsch  gefunden,  diesem  in  der  Folge  dankbar,  ab  er 
nach  Ueberwbidung  seines  Bruders  Dsclielal- el-din  1412  ziud 
Thron  gelangt  war  und  unter  andern  auch  den  Gruss£iiiB(eB 
bei  sieh  in  seinem  Hoflager  sah-  Wie  lange  er  unter  dsi 
damaligen  Zerwürfnissen  der  Horde  sich  aufrecht  edultOy 
ist  nirgends  mit  Bestimmtheit  angegeben.  Die  ßussiacbca 
Chroniken  nennen  ihn  nur  unter  den  Jahren  1412  und  13, 
und  lassen  ihn  im  Kriege  mit  einem  seiner  Brüder  umkon- 
men,  den  sie  Jerem-ferdei  etc.  nennen,  was  eine  Verdrebitl^ 
von  Dschebbar  -  birdi  seyn  mag ,  wie  nach  Langl^  Qndlca 
der  Besieg  er  Kerim-bJrdi's  hiess. 

Ungeachtet  wir  uns  rühmen  konnten,  bereits  von  drei 
und  vierzig  verschiedenen  Chanen  der  Goldenen  Horde 
Münzdenkniäler ,  zum  Tbeil  in  Staunen  erregender  Zahl, 
entdeckt  zu  haben,  war  uns  doch  von  diesem  Kerim-birdi 
bisher  noch  kein  einziges  vorgekommen.  Um  so  willkom- 
mener muss  CS  uns  seyn,  diese  Lücke  nun  durch  das  voflie- 
gende ,  seltene  Stück  ausgefüllt  zu  sehn,  das  im  Gouvenic- 
ment  Tambow  am  UJer  der  Zba  In  der  jNäbc  des  Sudldw» 
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Andreew,  zu  welchem  die  Krimische  LancUtrasse  fuhrt,  aus- 
gegraben uud  mir  für  das  Asiatische  Museum  von  Hrn.  y. 
Brosset  verehrt  worden  ist. 

5. 

Zwei  Exemplare  einer  Kupfermünze,  die  noch  zu  den 
Problemen  der  Orientalischen  Numismatik  gehört«  Die  Auf- 
schriften sollen  freilich  wohl  Arabisch  seyn^  sie  sind  aber 
in  einem,  allen  Glauben  übersteigenden  Grade  verunstaltet, 
sind  die  Frucht  der  maaslosesten  Willkür  oder  —  Ignoranz 
Besonders  ist  diess  der  Fall  mit  dem,  was  man  am  Rande 
der  beiden  Seiten  und  auf  dem  Felde  der  einen  gewahrt. 
Jenes  besteht  grösstentheils  nur  in  Strichen  und  einfachen, 
doppelten  und  halben  Cirkeln ,  und  bei  Letzterm  ist  man 
durchaus  ungewiss ,  in  welcher  Richtung  man  es  anzusehen 
hat.  Aber  auch  die  vierzeilige  InschriA  der  andern  Seite, 
die  doch  so  deutlich  sich  herauszustellen  scheint ,  weiss  ich 
noch  immer  nicht  zu  entwirren.  Schon  vor  beiläufig  zwan- 
zig Jahren  hatte  ich  einige  Exemplare  dieser  Münze  aus  Ber^ 
lin,  von  dem  Gen.  Rühle  von  Lilienstem,  zugesandt  erhal- 
ten und  schon  damals  mich  umsonst  an  ihrer  Entzifferung 
versucht.  Seit  der  Zeit  war  mir  die  Münze  nicht  wieder 
vorgekommen  und  ich  hatte  sie  ganz  aus  den  Augen  verlo- 
ren, als  mir  unlängst  von  Hm.  Reguly,  einem  jungen  Un- 
garischen Gelehrten  hierselbst,  zwei  Exemplare  derselben  ge- 
schenkt wurden ,  die  ich  im  Asiatischen  Museum  deponirt. 
Da  habe  ich  es  denn  jetzt  nicht  unterlassen  können ,  selbige 
unserm  obgedachten  gelehrten  Aegyptischen  Scheich  Mu- 
li am  med  Aijad  vorzulegen.  Dieser  sah  die  wunderlichen 
Züge  freilich  auch  nicht  ohne  Befremdung  an,  meinte  jedoch 
nach  einer  Weile  in  dem  Anfange  der  vierzeiligen  Inschrift 

^h  und  -^Mfri»  Tah  und  Tasm,  welches  die  mysteriösen  Na- 
men von  zwei  Koran -Suren  sind,  und  die  folgenden  drei 
Zeilen  also  lesen  zu  können : 
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d.  L  Muhammed^  der  da  gekommepi  nUi  der.  vollen  Wahr- 
heil  von  seinem  Herrn.  —  (Diess  letztere  y.  s.  H.  glaubte 
der  Scheich  noch  einmal,  und  zwar  in  yerkehrter  Richtung, 
wiederholt  zu  sehn.)  In  dem ,  was  auf  der  andern  Seite  im 
Felde  befindlich  ist,  könne  vielleicht,  vermuthete  er,  irgend 
ein  Datum  zu  suchen  seyn : 


111 

ir 

So  unser  Scheich.  Bei  aller  Hochachtung,  die  ich  gegen 
denselben  hege,  muss'ich  jedoch  bekennen,  dass  es  einer 
sehr  starken  Phantasie  bedarf,  um  der  obigen  Conjectur  — 
denn  dafür  erklärt  auch  der  Scheich  seine  Lesung  nur  — 
einige  Wahrscheinlichkeit  abzugewinnen.  Für  mich  bleiben 
diese  Inschriften  auch  femer  noch  ein  Räthsel.  Ich  will  je- 
doch bemerken ,  dass  zu  einmaliger  Lösung  desselben  zwei 
Umstände  einen  allerdings  bemerkenswerthen  Wink  geben. 
Einerseits  erfahre  ich  von  Hrn.  Reguly,  dass  Münzen  dieser 
Art  in  Ungarn  häufig  mit  Münzen  Belas  IV.  aufgefunden 
werden  *);  und  andererseits  wird  in  Pesth  ein  (in  wahrhaft 
erschreckendem  Latein  abgefasster)  Jerlyk  bewahrt ,  durch 
den  „Cattan**  (Kadan)  „ex  styrpe  Jedzan  in  regno  Ungariae 
Kaymakam^',  sein  Geld  „nummos  nostros  vulgo  Keser  cht- 
nach  tatar  pensa^^  „tamquam  nummos  Bysantinos^'  im  Han- 
del und  Waudel  anzunehmen  befiehlt.     Man  fühlt  sich  da- 


*)    Die   Tier  Exemplare  des  Rühlescben  Kabinets,  von  denen  ich 
oben  sprach,  waren  in  Paris,  Wien  und  Dresden  erworben  worden. 
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ber  zu  der  Vermuthung  fast  berecht^ ,  dass ,  während  die 
Moogolischen  Horden  I2I.1  u.  f.  in  Ungarn  hausten ,  Geld 
von^der  vorliegenden  Art  dort  zu  Lande  von  ihnen  sey  g^ 
prigt  worden. 

Ich  gebe  hier  eine  dieser  Münzen,  die  im  Ganaen  alle 
dasselbe  Gepräge  fuhren,  in  einem  treuen  Holzschnitt,  damit' 
•nch  andern  Numismatikem  die  Gelegenheit  geboten  sey,  sich 
an  ihrer  Erklänmg  zu  versuchen. 


E^oe  Aegyptische  Glaspaste  in  Halbkugelfomi  und  von 
grüner  Farbe.  Von  der,  nicht  vollständig  auf  die  Glasmasse 
gekommenen  und  hie  und  da  zerflossenen,  Inschrift  der  dk- 
cben  Seite  lese  ich  noch :  ^j*  :  4li  ^  = ;  ||  _/*«  jf )  _^  :  <Ul)  .^ 
jtiy  »^^     s  «  s  11  :  :  «—it- ;  :  11  Und  ei^änze  dieses  also : 

^\j   L^    :.',-.   wU^I     ^  «Ujl  J*-e  _;— ^1  ,^1     -Uli  -— * 

d.  i.  /m  Namen  Gottes!  Auf  BefefU  des  Emirs  Obeid-ul- 

lah-ibn~el- Habhab*) ein  votlgerütult  Kist  (od.Maaas 

trockener  Sachen).  Es  ist  wohl  zu  bedauern,  dass  ein  Thcil 
der  Inschrift  nicht  mehr  lesbar  ist.  Indessen  ist  doch  das 
klar ,  dass  selbige  besagt ,  bei  Praesentation  dieses  Stückes 
(oder  iur  dieses  Glas)  sey  dem  Inhaber  desselben  ein  voll- 
gerüttelt Maass  (Reis,  Waizen,  Bohnen  u.  dgl.)  auszustellen; 
denn  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese  Glaspasten 
einst  in  Aegypten ,  und  zur  Zeit  der  Fatimiden  -  Uerrscbaft 
auch  in  Sicilien,  eine  Art  von  Assignaten  oder  Gngirter  Münze 

*)  So,  und  ntcbl  Hibhali.  spricht  nnwr  Aegyptiscbor  Scheich  4i^ 
asB  Ra«en. 


waren.  (l!e  einp  wirkliche  vomlelUe.  Und  dass  solche  untfr 
der  Aiitoritäl  der  Laudesobrigkeit  gemacht  wurden  .  er^eU 
sich  aus  den.  auf  tuehreru  dei'selhen  vorkommen  den  Samai 
von  Emiren  oder  Chalifen.  Der  auf  dem  vorliegenden  StürL 
genannte  Emir  ist  derselbe  mit  demjenigen,  von  welchennKr 
vielfach  besprochene ,  aber  von  der  unsrigen  verschiedene 
Glaspaste  des  Nani'schen  Museums  *)  herrührt-  Es  war  um 
das  J.  H.  t07  (=  Ch.  725)  als  Oberaufseher  über  die  Fi- 
nanzen Aegyptens  vom  Chalifen  Ilischam  eingesetzt,  und  siü- 
terhin  (a.  110)  Gouverneur  der  Provinz  Afrikia.  (Die&s  in- 
teressante Stück  ist,  wie  das  sub  ^o.  8  folgende,  von  meinem 
all.  Sohne  in  Äegyplen  acquirirt  worden.) 
7. 
Eme  historisch  mcrftwürdige,  grüne  Glaspaste.  die  11.  v 
Muchin  uns  aus  Aegypten  zugeführt.  Sie  hat  auf  der  eineo 
Seite  die  Aufschrift ; 

ä.  i.  Der  Imam  el-Haitim  hi-amr-allah ,  und  der  Ferwrstr 
seines  Bundes  (d.  h.  sein  erklärter  Nachfolger  in  der  Rc^ 
ruDg).  Auf  der  andern  Seile  ist  nur  noch  die  letzte  Z^le: 
'Ujl  ^  ^c  ^l_y  ist  <ier  Liebling  Gottes,  kenntlich.  El- 
Hakhn  ist  der,  von  der  Secte  der  Drusen  vergötlertc  sechste 
Fatimide;  der  ThronerTie  desselben  aber  ist  Abd-ui-nhim 
ibn-ilras,  der  i.  J.  40*.  Fl.  (~  Ch.  1013)  als  solcher  ausgera- 
fen  ward.  s.  Sacy's  Cbrest.  ed.  2.  T.  I.  p.  |98,  wo  aus  dem 
Museum  des  Herz.  v.  Blacas  auch  eine  Silbcrmüoze  von  die- 
sem Jabre  aufgeführt  ist,  welche  übcrdiess  noch  den  .Vamen 
Abd-ci-rahim  ausdrücklich  zu  lesen  giebt.  Und  das  nämli- 
che Jahr  trägt  auch  das  hellgrüne  Glas  mit  der  Aufschrift: 
oJ*^  tjjj  ^J''-^'  ^1-^'  in  der  Recens.  p.  621.  No.  h.  w» 
ein  QiOdam  olme  Grund  in  Zweifel  gezogen. 
8. 
Ein  Glas  von  schmutzig  brauner  Farbe,  das  ebenfalls  auf 


*)  s.  da  SacjT  im  Hsgasin  encyclop.  a.  V.  Tom«  Vi.  pw  I 
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beiden  Seiten  eine  Inschrift  fuhrt;  es  ist  jedoch  nur  die  auf 


der  Vorderseite  noch  kenntlich.  Diese  lautet:  1  ^^^^f*^)  ||  <UL 
^l*j  Lies:  ^Lu4ULCiy*-^l  d.  i.  Ich  bitte  Gott,  den  Jl- 
Jerhöchsten^  um  seinen  Schutz. 


GE   Nr.  157. 


Kn   die  historisch- philologische  Classe  der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften. 

Ich  habe  der  dritten  Classe  der  Akademie  die  Anzeige 
zu  machen,  dass  ich  den  18ten  Juni  die  Direction  des  Asia- 
tischen Museums  an  Hrn.  a.  Akademiker  Dorn  übergeben 
habe.  An  dem  Tage  hatte  ich  mit  ihm  die  den  1.  Juni 
angefangene  Revision  der  verschiedenen  litterarischen  und 
antiquarischen  Abtheilungen ,  mit  Ausnahme  der  im  eth- 
nographischen Kabinette  lagernden  Mongolisch-Tibetischen 
Partie,  von  welcher  der  noch  bestehende  Mangel  eines 
Katalogs  eine  solche  nicht  gestattete,  glücklich  beend^. 

Als  ich  im  J.  1820  das  Bibliothekariat  der  Akademie 
übernehmen  musste^  ergab  sich  bei  der  von  mir  vorge- 
nommenen. Revision  der  Bibliothek  ein  Deficit  von  163t 
Numem  (s.  Prot,  der  Couf.  Sitzung  v.  7.  März  1821). 
Dass  ich  durch  die  Revision  des  Asiatischen  Museums  mich 
überzeugt',  wie  die  oft  fast  ängstliche  Sorge,  mit  der  ich 
diese  mir  anvertraut  gewesenen  Schätze,  (weil  sie  ja  zum 
Theil  ganz  unersetzlich  sind),  stets  überwacht  habe,  sel- 
bige im  Verlauf  einer  so  langen  Reihe  von. Jahren  vor 
allem  und  jedem  Verluste  bewahrt  hat,  diess  hat  mir  (ich 
kann  es  nicht  bergen)  eine  hohe  Zufriedenheit  gewähren 
müssen;  während  ich  zugleich  dem  Himmel  gedankt,  der 
in  all  der  Zeit  diese  herrliche  Asiatische  Sammlung  vor 
jeden  m(^lichen  Unfällen  und  Gefahren  gnädiglich  ge- 
Bckützt     Aber  eine  nicht  geringere  Genagtfauung  bat  knir 
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(icH  kann  auch  das  kein  Hehl  haben)  das  Bewusstsejn  ke- 
reilet,  ein  Museiun,  das  vor  mir  nicht  war,  jetzt  in  ei- 
nem Zustande ,  der  von  seinem  anf^glichen  i.  J.  1818  so 
bedeutend  und  yortheUhaft  verschieden  sich  herausstellt, 
meinem  Nachfolger  im  Amte  übergeben  zu  können.  Id 
bin  dabei  recht  lebhaft  inne  worden,  was  in  dem  gro«cD 
Russischen  Reiche  dem  Vorsteher  eines  Institutes  zu  be- 
wirken möglich  ist ,  wenn  selbiger  das  Interesse  desselkeo 
unverrückt  und  ungetheilt  im  Auge  hat  und  mit  ganzer 
Seele  unft  Liebe  umfasst ,  besonders  wenn  er  dabei  nodi 
des  Vertrauens  und  Beistandes  seiner  CoUegen  und  da 
Schutzes  eines  aufgeklärten  und  der  Sache  selbst  auch  seioe 
ganze  Theilnahme  zuwendenden  Chefs  sich  zu  erfreuen  hat 
In  den  Jahren  1819,  1821  und  1826  reröffentlichte  id 
mehrere  allgemeine  Uebersichten  von  dem  Bestände  do 
Asiatischen  Museums ,  so  wie  er  damals  war ,  und  yaa  ei- 
ner der  Hauptsanmdungen  desselben  gab  ich  auch  die  Be- 
schreibung selbst  im  letztgedachten  Jahre  heraus.  Es  hat 
sich  seitdem  auch  in  diesem  Museum  der  Akademie  Alles 
so  ganz  anders  gestaltet;  es  sind  ihm  seit  der  Zeit  so  viel- 
fache und  so  namhafte  Vermehrungen  und  Erweiterui^ 
zu  Theil  geworden,  hinter  denen  selbst  die  hochgespann- 
testen Erwartungen  zurückbleiben  mussten.  Es  hat  jetzt 
Partien  aufzuweisen,  die  ihm  ehemals  gänzlich  al^ingeo; 
es  hat  Partien,  in  denen  es  den  reichsten  Asiatischen  Mu- 
seen Europa's  sich  an  die  Seite  stellen  kann ,  ja ,  Partien, 
in  denen  es  diese  selbst  überbietet  und  wohl  für  immer 
überbieten  wird.  Daher  sind  denn  jene  obgedachten  Be- 
richte über  die  verschiedenen  Abtheilungen  unsers  Mu- 
seums und  jene  Beschreibung  von  einer  derselben  nicht 
mehr  ganz  zeitgemäss;  sie  sind  nun  als  hinter  der  Wahr- 
heit weit  zurückbleibend  zu  betrachten;  sie  genügen  nicht 
mehr,  um  dem  gelehrten  In-  und  Auslande  von  unsero 
Asiatisch-litterarischen  und  numismatischen  Schätzen,  wie  ak 
seit  der  Zeit  sich  vermehrt,  ein  anschauliches  Bild,  eben 
vollstfindigen  Begriff  zu  geben.     Es  wäre    wohl    an  der 
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Zeit,  so  wie  es  auch  dem  das  Museum  besuchenden  Ge- 
lehrten Tom  Fach  nicht  anders  als  willkommen  seyn  könnte 
und  der  Akademie  und  ihrem  hochverdienten  Präsidenten 
nur  zum  Lob*  und  Preise  gereichen  würde,  wenn  über 
kurz  oder  lang  eine  neue  gedrängte  Uebersicht  des  demia- 
ligen  Bestandes  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Mu- 
seums, die  zugleich  die  Seltenheiten  und  Merkwürdigkeiten 
in  jeder  derselben  besonders  heraushöbe,  veröffentlicht 
würde,  bis  einmal  dea  einzelnen  Partien  eine  ausführliche 
Beschreibung  gewidmet  werden  kann.  Ich  schlage  der 
Classe   vor,   dem    gegenwärtigen  Vorsteher    des  Museums 

diese  Angelegenheit  ans  Herz  legen  zu  wollen. 

Ich  kann  nicht  schliessen ,  ohne  hier  noch  dem  beson^- 
dem  Vertrauen  und  der  kräftigen  Unterstützung ,  deren 
ich  mich  während  fünf  und  zwanz^  Jahren  auch  in  mei- 
nem Bestreben  um  die  Vervollständigimg  der  Hülfsmittel, 
welche  das  Asiatische  Museum  dem  Studium  des  Orients 
darbietet,  von  Seiten  der  Conferenz  stets  zu  erfreuen  ge- 
habt, den  gebührenden  Tribut  der  aufrichtigsten  und  dank- 
barsten Anerkennung  zu  zollen.  Ich  will  von  Herzen 
wünschen ,  dass  dasselbe  Vertrauen  imd  dieselbe  Unter- 
stützung nun  auch  meinem  Nachfolger  in  der  Direction 
des  Museums  zugewandt  werden  m^e ! 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  5.  August  18(2. 


GE   Nr.  137  a. 


EXTRAIT  DU  PROCfeS  VERBAL  DU  5  AOUT  18*2. 
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Article   106. 

MM.  les  Academiciens  Fraehn  et  Dorn  rapportirent  k 
U  Classe,  le  premier  davoir  d^ivr^  et  le  second  d*avoir 
re9u    le    Musee    asiatique    dans    toutes   ses   parties    k    l'ex- 
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ception  toutefois  de  la  coUection  moDgoIe-tib^Uine  d^posee 
dam  la  salle  ethnographique  et  dont  il  feste  encore  ^  dm- 
ser  le  catalogue.  La  classe  considänuit  que  ce  Musee,  (p 
k  pr^nt  fait  un  des  plus  beaux  ornements  de  rAcadome, 
est  redevable  Don  seulement  de  son  existence,  mais  eocoR 
de  son  e'tat  florissant  et  d*ane  grande  partie  de  ses  ricbeans 
aux  soins  infatigables  et  assidus  de  son  premier  directeoL 
t^moigna  unanimepient  ä  M.  F  raehn  sa  smcere  reconnaissapce 
de  ses  longs  et  utiles  Services  et  le  pria  instamment  de  oqd- 
server  k  cet  Etablissement ,  qu'il  a  tu  naltre ,  Tinteret  qnH 
lui  a  toujours  touE  et  surtout  de  ne  point  piiver  de  ses 
conseils  son  digne  rempla9ant  Et  comme  personne  ne  peni 
mieux  que  M.  le  Ministre  et  Pr&ident  appi^cier  les  IraTaax 
de  25  ans  de  M.  Fraebn  en  sa  qualit^  de  Directeur  du 
MusEe  asiatique ,  travaux  qui  presque  sont  TesiA  sans  remn- 
n^ration,  la  Classe  priera  M.  le  Yice-Pr&ident  de  Touloor  In 
les  rappeler  k  S.  E. ,  persuad^  qu  ä  ne  s'agit  que  de  oda 
pour  obtenir  ä  M.  Fraebn  la  recompense  qu*il  a  ai  Uen 
merit^e.  Le  voeu  enoncE  dans  lerapport  de  M.  Fraehn,  de 
Yoir  bientot  paraltre  un  article  raisonnE  sur  T^tat  actnel  da 
MusEe  asiatique,  ä  Tinstar  de  ceux  qu*il  a  publik  en  1819, 
1821  et  1826,  fut  vivement  recommandE  au  sein  deM.  Dora. 
Le  ComitE  administratif  sera  informd  par  un  extrait  que  la 
remise  du  Musee  a  eu  lieu  le  18  juin  et  qu*ä  dater  de  ce 
jour,  M.  Dorn  est  entrd  en  fonction. 


659 


GE   Nr.  188. 


(Aus  dem   Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  L  S.  81). 

UBBEB    EINIGE   NEUE  ERWERBUNGEN  DES  ASIA- 
TISCHEN MUSEUMS, 

von    Gh.   M.    F  r  a  e  h  n. 

Qu  le  5  aoüt  1842). 

' Die  Erwerbungen,  welche  dieses  Museum  in  jüng- 
ster Zeit  gemacht,  bestehen  theils  in  Handschriflen ,  tbeils  in 
Münzen. 

A.)    Persische   Handschriften. 

In  einer  frühem  Sitzung  überreichte  ich  der  Classe  ein 
Manuscript  von  Ikund-iUlah  Mustaufis  rühmlichst  bekanntem 
geographischen  Werke,  das  unserm  Museum  bis  dahin  noch 
gefehlt  hatte.  Ich  freue  mich,  dass  dieselbe  mir  so  werthe 
Qand,  welche  uns  jenes  wichtige  Werk  aus  Persien  zuwendete, 
nun  auch  eben  dort  des  gedachten  Verfassers  berühmtes  Tii^ 
richi  güside  oder  auserwählte  Geschichte  für  das  Museum 
aufgetrieben  hat.  Es  ist  die  ungemein  saubere  Handschrift, 
dlie  ich  hier  vorlege.  Diess  mit  Recht  geschätzte  Werk ,  zu 
dessen  Abfassung  dem  Autor  zum  Theil  Quellen ,  die  von 
keinem  andern  benutzt  sind  ,  zu  Gebote  standen,  ist,  seinem 
grossem  Theile  nach,  der  Geschichte  der  vorzüglichsten  Mu« 
bammedanischen  Dynastien  in  Asien  (bis  zum  J.  der  Hi*« 
dschra  730)  gewidmet.  Das  uns  gewordene  Manuscript  hat 
vor  allen  andern  Codices  dieses  Werkes ,  über  die  ich  aus 
den  Katalogen  anderer  Manuscripten-Bibliotheken  Kunde  haben 
konnte,  noch  den  wesentlichen  Vorzug ,  dass  es  als  Anhang 
eine  sehr  schätzbare  Fortsetzung  der  Geschichte  der  Muham- 
medanischen  Reiche  bis  zum  J.  794  von  dem  Sohne  Hamd- 
tiUah  s ,  Sein  -ed-  din ,  enthält . 

Die  beiden  andern  Persischen  Handschriften ,  welche  ich 

der  Classe   vorlege  ,  hat  Herr  Baron   von  Bode,    bwheriger 

m 
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erster  Secretar  bei  der  diesseitigen  Gesandtschaft  am  Pcni- 
sehen  Hofe,  von  dort  mitgebracht  In  der  einen  ist  uns  da 
vrichtiges  geographisches  Werk  geboten ,  welches  fast  gam 
mit  dem  übereinstimmt,  das  W.  Ouseley  einst  vor  42  Jahm 
unter  dem  irrigen  Titel  „  The  Oriental  Geography  of  Eh 
Hauhai ^^  übersetzt  herausgab^  ja  yielleicht  ist  es  nur  ose 
zweite  Redaction  desselben.  Eis  kann  uns  nicht  anders  ik 
höchst  willkommen  seyn ,  die  vielen  wichtigen  Nachrichtea, 
welche  jenes  Werk  (dessen  Verfasser  ohne  Zweifel  Ißaduj 
war,  der  zu  Anfang  des  X.  Jahrhunderts  unserer  Zdtredi- 
nung  lebte)  darbietet,  jetzt  in  der  Quelle  selbst  nacbsefan  n 
können.     Auch  habe  ich  schon  Gelegenheit   gehabt,  auf 


ser  Grundlage  mehrere ,  die  alte  Geographie  und  A  ölko^  I 
künde  Russlands  betreiBTende  Stellen  derG^ental  Geograpbj, 
an  welchen  ich  lange  Austoss  genommen  hatte,  zu  prüfen 
und  von  mehr  als  einem  MissgriJBTe  des  Uebersetzers  in  Bezog 
auf  sie  mich  zu  überzeugen.  So  ist  z.  B.  in  der  meikwör- 
digen  Stelle  der  gedachten  Englischen  Uebersetzung  S.  10 
über  die  Bulgharen  und  Russen  eine  ungeheure  Lücke  m 
dem  von  Ouseley  gebrauchten  MS.  pnd  die  ganze  zweite 
Hälfte  der  dortigen  Notiz  bandelt  daher  gar  nicht  Ton  diesrn 
Völkern  und  diesen  Nordgegenden,  sondern  —  von  derPe- 
traeischen  Halbinsel.  So  lies^t  man  bei  Ouseley  S.  188  das 
das  Burtassen-Land  auch  Chasar,  Rus  oder  Serir  faeisse,  wäh- 
rend der  Persische  Text  besagt,  dass,  so  wie  der  Name  des  « 
Volkes  Burtas  auch  von  dem  Lande  desselben  gebraucht 
werde,  eben  so  auch  die  Namen  Chasar,  Rus  und  Serir  die 
re^.  Länder,  welche  diese  Völker  bewohnen,  anzeigen.  So 
lies't  man  ibid. ,  das  Volk  der  Chasaren  hause  in  der  Nahe 
der  Türken,  während  der  Urtext  besagt,  dass  es  mit  den 
Türken  Aehnlichkeit  habe-,  und  was  dergleichen  Stellen  mehr 
sind,  die  einst  Ewers  in  seinen  „Kritischen  Vorarbeiten  zur 
Geschichte  der  Russen '^  nach  der  Englischen  Uebersetzui^ 
benutzte  und  daher  aus  ihnen  zum  Theil  sehr  wunderliche 
Folgerungen  zog.  —  Das  vorliegende  Manuscript  ist  mit 
16    I^ndkarten    versehen,    die  bei  all  ihrer    unbehülflicben 
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^  Ausfuluruiig     «loch     für     uns    nicht    ohne     Interrsae    «era 
-:  könneD. 

^  Die  andere  von  Herrn  Barun  Bode  aus  Persien  gtdxnchte 
Hand^hiift  ist  leider  nur  eiu  Fragment ,  aber  ein  Fragment 

*  Ton  einem  buchst  wichtigen  Geschichtswerke,  \au  Schercf 
Chan  ßetUisrs  Geschichte  der  Kurden  (aus  dem  Ende  des 
XVI.  Jahrb.  n.  Chr.).  Loser  Museum  besitzt  bereits  ein 
Tollständiges  Exemplar  von  diesem  Werke,  welches  als  Ilanpt- 
werk  fär  die  Geschichte  eines  \'olkes  zu  betrachten  ist,  das 
in  firübem  und  spätem  Zeiten  unsere  ganze  Aufmerksamkeit 
in  Anspruch  zu  nehmen  nicht  hat  verfehlen  können,  leb 
luitte  die  Uebersetzung  und  Bearbeitung  desselben  einst  un- 
aenn  ehemaligen  Colinen  Herrn  Charmoy  recht  dring- 
lich an*s  Herz  gelegt.  Sein  Gesundheitszusland  muss  ihn 
Terbindert  haben,  seine  schon  bedeutend  vorgerückte  Arbeit 
zu  beendigen  und  an*s  Licht  treten  zu  lassen.  Es  verdient 
diess  Werk  aber  vor  ^-ielen  andern  gemeinnützig  gemacht 
ZQ  werden.  Wenn  diess,  w  ie  ich  wünschen  will ,  über  kun 
oder  lang  einmal  durch  einen  unserer  hiesigen  Orientalisten 
geschehen  sollte :  so  wird  demselben  zu  seiner  Arbeit  selbst 
diess  Fragment,  das  die  100  ersten  Seiten  und  noch  Etwas 
enthält,  sicher  nicht  unwillkommen  seyn  können. 

Ausser  diesen  dreien  Ilaudschrißen  erwarte  ich  nächstens 
aus  Persien  noch  einige  andere  interessante  Werke  für  das 
Museum,  so  wie  ich  auch  die  vom  Professor  Mirsa  Kasem- 
Bek  der  Akademie  überlassenen  5  wichtigen  Handschriften, 
über  die  ich  früher  in  einer  andern  Sitzung  berichtet  habe, 
in  Kurzem  der  Classe  vorlegen  zu  können  hoffe. 

B.)    Orientalische   Münzen. 

Die  neuen  Acquisitionen,  die  ich  in  der  letzten  Zeit  Ge- 
I^enheit  gefunden  auch  für  das  Müiizkabinet  des  Asiatischen 
Museums  zu  machen,  sind  nicht  unbeträchtlich.  Sie  l.etragen 
zusammen  177  Stück,  von  denen  79  in  Silber,  90  in  Kupfer 
oder  Messing,    und    8    in    galvanoplastischen  Abdrücken    in 


Knpfer.  Das  Kabinet  hesass  bisher  noch  keime  denelben. 
Es  sind  theils  Geschenke ,  zumeist  von  Herrn  Ratiiaherrn 
in  Riga ,  herrülirenJ ;    ibeils  babe  i 


einige 


ann,  in  Kiga,  herrtüirend ;  Ibeils  tiabe  icli  sie  gt^M 
überflüssige  Uoublt^tlen  unseres  Kabineltes  eingetanscbt; 
eiicilicb  157  ilarniiler  sind  mir  von  Herrn  Baron  von  Bode 
überlassen  worden.  Diese  Münzen  babe  ich  die  Ebre  hier- 
bei einzureicben ;  und  vou  den  vielen  Merkwürdigkeiten isd 
Sellenbeiten,  die  sieb  darunter  finden,  will  icb  hier  inirÄ- 
nige  wenige  kurz  bervorbcbcu:  a)  ein  Dirbem  des  CfarfHai 
Abd-ul  -  melik  ,  gepr.  in  Dschey  a.  7»  d.  i.  698  Da<^  Or- 
Man  kennt  nocb  keine  Üllere  Silbermüuze  der  Araber.*)  — 
b)  Ein  DirheinKafr  ibn-Ahmed's  von  der  Dynaslie  derBeun- 
Saman ,  üi  Mailüi  a.  303  d.  i.  915  gpprÜgU  *•)  —  c)  Ein 
Kupierstück  vom  Sultan  Schikah-el-äiti  A/uhammtii  von  da 
ÜjnaHie  der  G/iwijan  und  zwar  der,Benu-Sam,  von  der 
mir  nur  noch  eine  zweite,  in  Ostindien  bdindlicbe,  Münze 
bekannt  ist.  —  d)  Eine  Kupferoiiuize  vom  Grusiniscben  Zir 
Soilan  DavLit  Tißii,  a.  645  (P).  —  e)  Mebrez-e  Silbennünzen 
der  U-Cliane :  Gliasan  Malunud  (gepr.  in  Hamedan  zu  Aus- 
gang des  VII.  Jabrhunderts  der  Hidsfbra),  Oeidscheitu  Sul' 
tan  (gepr.  in  Suliaiiie  a.  7H)  und  Togha-Temur  (gepr.  ia 
MesclJied).  —  i)  Von  Tinuir  {Tamerlan)  eine  ganz«  1^3« 
Münzen,  mit  Ausnabine  einer  silbernen,  säiiimtlich  in  Kupier 
.oder  Messing,  und  meistens  Aillie  genannt.  Sie  datiren  ih- 
rer Mebrzabl    nach   aus   dem  Anfange  des  IX.  Jabrii.  d-  H- 


*')  Wir  verdanken  die  Erwerbung  dicMS  Klanodcs  der  Ven 
teluiig  uusera  Corres^Hinilenten  Herrn  *.  Reichel.  —  Eine  Mä 
TOQ  dem  nAniliclieii  Jahre,  aher  in  KuTa  gepnSgl,  licnabi-t  das  Britiik 
Museum.  Sic  nurde  ,  als  die  Bicli'sche  Sammlung,  in  der  sie  iicli 
früher  lieiand,  abgescbftui  ward,  vou  Marsden  und  Wilkius  in  Lon- 
don 100  (schreibe  hundcrl)  Pfuud  Sr.  taxirl !  Wir  liier  lu  Laniit 
bieten  der  Orienlahüchcii  rfuiiiisniatik  gewiss  auch  die  gebüliRudr 
Ehre;  aber  mit  solchem  colossaleii  Hao^tabe  ein  Slück  der  Art  tu 
messen,  könnten  wir  uns  doch   uuii   uud  nimmermehr  uuU'rlangni. 

*•)  Dieses  sdtcau  Slück   gcliörl  tu  den  vuii  Uerni   ».   GcrmHuii 
g  esc  heil  klcn. 
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UDcl  sind  aus  den  {VlünzLöfcn  von  Sc/Uras,  Lar,  Schehanhar, 
Tawus  uud  eioigen  andern  Stadien  ,  deren  A^amen  ich  aus 
den  ungestalteten  Schriftziigen  noch  nicht  entwirrt,  hervur- 
ge^agea.  Sie  l'übren  thcils  ausser  dem  iVatnen  uud  den 
Titeln  jenes  Welteroberers  „Emir  Ttmur  Gurekait"  noch 
entweder  den  Namen  des  Nominal-Chan's  Sultan  Mahmtui, 
oder  mit  diesem  zugleich  noch  den  des  Mohammed  Sultan, 
des  Sohnes  Dschihangir's  und  erklärten  Thronerben  Timur's, 
theils  sind  sie  bloss  auf  Emir  Ttmur  Gurehan's  Namen  ge- 
prägt. —  g)  Von  dessen  viertem  Sobne  Main-el-äin  Schah- 
Moch  ebenfalls  mehrere  Münzen,  meistens  in  Kupier.  Die, 
deren  Data  sich  uocb  erbalteu  haben ,  sind  aus  den  Jahreu 
807.  808.  816  und  828.  Ihre  Müuzhöfe  sind  Schiras,  Ta- 
wus,  -.<liierabtid  und  Cfiaresm.     U.  8.  w. 


BEILAGE  Nr.  139. 

(Au^  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  IM.  I.  S.  79.) 

RAPPORT   DE  M.  FRAEHN. 

(lu  le  30  sept.  f842.) 

Aus  einer  Masse  von  OrienUltscben  Kupfermünzen ,  die 
mir  von  Herrn  v.  Muchin,  drittem  Dragoman  der  diesaeiti- 
gen  GeGandlscbafl  bei  der  hoben  Pforte,  der  der  Akademie 
bereits  durch  einige  dem  Orientalischen  Münzkabinette  der- 
wlhen  zugewendete  werthvolle  Erwerbungen  bekannt  ist, 
übersendet  worden  sind,  habe  ich  die  tu  beigeschlossener 
Liste,  nach  den  Hauplmouienten  ihrer  Legenden,  verzeich- 
neten Stücke,  3V  an  der  Zahl,  iur  das  Asiatische  Museum 
Uisgesondert,  dem  sie  noch  abgingen  oder  dem  sie  docli  sonst 
DÜtzlich  werden  können.  Es  sind  theils  Münzen  von  Pro- 
vinz -  Statthaltern  früherer  Cbalifeu ,  Ibeils  Seldscbuken  von 
Kleiu-Aaifln ,  Atabeken ,  Eijubiden,  Maralukcu  u.  s.  w.     Es 
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1  darunter  einige  üeltene,  bemerkenswerliie  i: 
nicht  edirte  vor.    äie  sind  aber,  zu  meioem  Bedaueru,  ibier 
Mehrzahl  nach  niclil  von  der  hebten  Erhallung. 

Indem  ich  diese  IVlitazen  hierbei  der  his türisch- p)ulolo|p- 
schen  Classe  überreiche  ,  habe,  ich  <lie  angenehme  \  eraolu* 
sung,  derselben  zugleich  zwei  schöne,  woMerhal lene,  merk' 
würdige,  seltene,  noch  nicht  edirte  Stücke  ftir  das  Museum 
darzubringen.  Das  eine  ist  eine  Silbsrmünze  fValid's  I ,  des 
sechsten  Clialifen  in  der  Reihe  der  Ost-Umeijaden,  geprägt 
in  j4rminia  (d.  i.  Dowin  der  damaligen  Capitale  Armenidu) 
i.  J-  der  H UUc.hr a  9%  (oder  713,*-  nach  Chr.).  ELs  ist  die 
älteste  von  den  Arabern  in  Armenien  geprägte  Münze,  die 
iiiü*  bisher  vorgekommen.  Ich  verdanke  sie  der  gefälligen 
Freundschaft  des  Fürsten  Michael  Petrowilscb  Bari- 
taew,  eines  eifrigen  und  glücklichen  Forschers  auf  dem 
Felde  der  Orientalischen  Mumismalik,  von  dem  wirnächsteiu 
eine  Monographie  über  die  in  Grusien  im  Verlauf  der  Jahr- 
hunderte gegrägten  Münzen  zu  erwarten  liaben.  —  Das  zweite 
ist  ein  Arabisches  Goltisfiick  des  Königs  tvui  CasUlien  M- 
fomo  nil.,  zu  Toledo  i.  J.  1236  der  Spanischen  Jera  (d. 
i.  im  J.  Chr.  1198)  geprägt  Es  ist  eine  Münze  der  Art, 
wie  ich  im  Bulletin  scienU  T.  I(.  No.  12.  in  meinm  Berich- 
tigungen zu  Lelewel's  ?rumisniati(jue  du  ntoyen  äge ,  be- 
sprochen habe.  Ich  halte  es  damals  beklagt,  dass  mir  von 
einer  solchen  Castilianischen  Münze  die  Autopsie ,  die  nur 
doch  bei  der  grossen  Abnormität  der  Spanisch -AralüsclKii 
Schrift  so  vmnschenswertb  seyn  miisste ,  noch  nie  geboten 
worden  sey.  Die  Klage  ist  nicht  in  den  Wind  gesprochen 
gewesen.  Eber  meiner  auswärtigen  Correspondeolen ,  der 
Geheime  Legationsrath  Sorel  in  Genf,  der  gelehrten  Welt 
auch  durch  mehrere  numismatische  Schriften  bekannt,  bat  in 
Folge  derselben  das  gedachte  interessante  Goldstück  aus  in- 
ner Sammlung  genommen  und  es  mir  auf  die  zu  vor  kommend»!« 
Weise  verehrt.  Da  ich  selbst  nie  gesammelt  habe,  so  glaulw 
idi  diesen  beiden  Münzen  keine  bessere  Bestimmung  geben 
zu  können,  als  wenn  ich  durch  sie  ein  Paar  in  dem  Müiu- 
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kabiDette  des  Asiaüschen  Museums  so  lange  bestandene  Lök- 
ken  auszufüllen  mir  erlaube.  Dass  ich  diesen  Gebrauch  voo 
ihrer  willkommenen  Schenkung  zu  machen  gedachte ,  habe 
hcik  den  beiden  freundlichen  Gebern  gleich  geäussert.  Ich 
wünschte  daher,  dass  im  Protokoll  der  heutigen  Sitzung  der 
Qasse  die  eigentlichen  Quellen,  aus  denen  unserm  Orienta- 
lischen Münzkabinette  diese  beiden  schönen  AccessioDen  su- 
gekommen,  nicht  unerwähnt  bleiben  mc^en. 


BEILiLGE  Nr.  140. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  d.  histor.  Bd.  I.  S.  139.) 

AGQUISrnONS  DU  MUSEE  ASIATIQÜE. 
Rapport  de  M.  Fraehn. 

(lu   le   li  octobre    1842.) 

Im  vorigen  Winter  war  eine  Sendung  von  zweihundert 
und  sechszehn  Münzen,  die  in  der  Kaspischen  Provinz, 
in  den  Kreisen  Karabagh  und  Scheki,  ausgegraben  waren, 
hier  an  das  Departement  des  Bergwesens  und  der  Salinen 
gelangt  Stets  auch  das  Interesse  der  Wissenschaften  soi^* 
sam  wahrend  hatte  der  Herr  Finanzminister  selbige,  ehe 
sie  dem  Schmelztiegel  übei^eben  würden ,  erst  von  mir  un- 
tersucht wissen  wollen,  und  in  Folge  dessen  war  der  dop- 
pelte Fund  den  21.  März  durch  den  Director  des  gedachten 
Departements  Bn.  Geheimen  Rath  v.  Kowalewskij  an  mich 
übersandt  worden.  Ks  ergab  sich  da,  dass  die  Mehrheit  die- 
ser Münzen  in  Persischem  Gelde(von  den  Dynastien  Sefy, 
Efschar  und  Send)  bestand;  das  Uebrige  war  Türkisches, 
Grusinisches  und  Indisches  Geld  (letzteres  von  Fürsten 
der  Dynastie  Bah  er  oder  von  sogenannten  Grosfr-Moghuln), 
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and  ausserdem  fanden  sich  noch  sechs  ganze  Yen  et ianische 
Zech  inen  und  eine  halhe  vor.     Diese  letzteren  datiren  ras 
dem  ersten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts.  Obschon  toch 
die  Orientalischen  Münzen  sänuntlich  keiner  frühen  Zeit  an- 
gehören   (die  älteste  ist  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahifaim- 
derts),  so  ward  mir  doch  das  Vergnügen ,  darunter  melmre 
anzutreffen,  die  es  verdienten  erhalten  zu  werden,  da  sie  em 
numismatisches  Interesse  darboten  und  nebst  andern,  die  zur 
Ausfüllung  von  Lücken  in  dem  Münzkabinet  des  Asiatischeo 
Museums  der  Akademie  dienen  konnten,  mir  für  dieses  will- 
kommen seyn  mussten.    Indem  ich,  in  meiner  Antwort  yom 
30.  März ,   dieses    dem  Hn.   Director    des  Departements  des 
Berg-  und  Salzwesens  meldete,  sprach  ich  zugleich  die  Hoff- 
nung   aus,    dass    der    Herr   Finanzminister,    dem   das    Asia- 
tische  Museum    der   Akademie ,    in    seiner    niimismatiscben 
Partie,   schon    mehrere    interessante   und    werthyolle  Berei- 
cherungen   verdankt,    auch    die    aus    den   beid^i    Funden 
von  Karabagh   und  Scheki   von    mir   ausgesonderten  Stücke 
demselben  zuwenden  und  dadurch  zur  Vervollständigung  ei- 
nes Kabinettes,  auf  wdches  Russland  volle  Ursache  hat  stolz 
zu  seyn,  aufs  Neue  beitragen  möge.    Hr.  v.  Kowalewskij 
hat  nicht  ermangelt,  meinen  Wunsch  zur  Kenntniss  des  Gnn 
fen  zu  bringen.     Seine  Zuschrifl  vom  29.  Sept  benachrich- 
tigt mich,   dßßs  Se.  Erlaucht  auch  diese  von  mir  getroffene 
Auswahl  Münzen    dem   Asiatischen   Museum   der   Akademie 
mit  gewohntem  Wohlwollen  zum  Geschenke  darbringt 

Indem  ich  die  Ehre  habe  die  Akademie  von  dieser  sehr 
dankenswertben  Schenkung  in  Kenntniss  zu  setzen  und  zu- 
gleich die  von  mir  ausgesuchten  Münzen,  zwei  und  achtzig 
an  der  Zahl  *),  nebst  dem  von  mir  für  das  Museum  niederge- 
schriebenen \^erzeichniss  derselben  und  den  obgedachten  bei- 
den auf  selbige  bezüglichen  Zuschriften  an  mich,  hiebei  über- 
reiche, lasse  ich  hier  noch  eine  kiurze  Aqdeutung  dieser  für 
unsere  Sammlung  gewonnenen  Münzen  folgen. 

*)  luit  Aiuiualuue  einer  goUientii,  sdnimllich  salbeme. 
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Die  Mehrzahl  derselben  rührt  von  Nadir-Scliah  und  da- 
tirt  aus  den  Jahren  der  Ilidscbra  1150  bis  1160,  d.i.  1737  — 
1747  n.  Chr.  Die  Münzhöfe  dieses  Geldes  sind  die  Städte 
Kabul,  Kandahar,  Nadir-abad,  Heral,  Meschhed,  Scliiras^  Ufa* 
lian,  TebriSf  Gandscba,  Tiflis.  —  Folgen  die  der  Nadir^ 
SchaJiiden  ,  nämlich  ^IdÜ  -  Schah' s  geprägt  in  den  Städten 
HIahan,  Kaswin  und  Tebris  a.  1160  und  61  (=  1747— W), 
Ibrahitn  Schah* s  aus  den  Städten  Kaswin,  Tebris,  Gandscba 
und  Tiflis  und  den  Jajjiren  1161  und  1162,  und  Schah  RocKs 
aus  denselben  Münzhöfen  und  aus  den  J.  1162  — 1168  (oder 
Chr.  1749  —  1754).  Auch  von  Lnuul-Schahy  der  vom  Schah 
Husein  sein  Geschlecht  ableitete,  eine  Münze  Rescht  a.  1167.  — ^ 
Einige  andere,  aus  den  Jahren  1161.  62.  67  71 — 73,  sind 
Ton  einigen  der  letztgenannten  Fürsten,  ohne  deren  Namen, 
und  unter  Kerim  Chans  oder  Aluhammed  Hasans Protecto* 
rat  geschlagen.  Von  dem  genannten  Kerim  ^  dem  Gründer 
der  Dynastie  Zend ,  selbst  zwei  Münzen ,  die  eine  Kaswin 
a.  1175 ,  die  andere  Schamachi  1177.  —  Von  Baberiden 
habe  ich  sieben  für  uns  brauchbare  Stücke  vorgefunden: 
a)  von  Ferruchsijer  v.J.  1125  (=  1713)  und  1129<- 1717> 
letztere  in  Itawa  geschlagen ;  h)  ein  merkwürdiges,  aber  leider 
schlecht  erhaltenes  Stück,  v.  J.  1131  d.  H.,  das  von  Bafi-el^ 
daradscfiat  oder  von  Rafi-^eUdaida  herrühren  wird  \  c)  von 
Muhammed  -  Schah  ,  aus  den  Jahren  1 1 32.  36.  42.  46.  und 
den  Städten  Lahor  und  Dschihan  -  abad.  —  Endlich  ein 
Goldstück  vom  Türkischen  Sultan  Ahmed  III.  in  Tebris  wäh- 
rend der  Jahre  1725  —  30  geschlagen,  nebst  eniem  Paar  Koo- 
stantinopolitanischen  Piastern. 
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BEILiLGE  Nn  141. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  cL  histor.  JMLA.  S.  49.) 

UEBER    felNE   NEUE   BEREICHERUNG    DES    ASIA- 
TISCUEN  MUSEUMS  DER  KAISERL.  AKADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN^ 

von  B.  Dorn. 

(lu  le  30  septembre  4842.) 

Herr  Akademiker  v.  Fraehn,  der  in  seinem  in  der  leb- 
ten Süzung  verlesenen  Berichte  über  die  Abgabe  des  asa- 
tischen  Museums,  die  Elrwerbung  mehrerer  werthyollen  mor- 
genländischen Handschriften  anzeigte,  und  der  auch  nodi 
nach  jener  Abgabe  der  Bereicherung  des  Museums  in -ge- 
wohnter Weise  seine  Sorge  widmen  will,  hat  mir  fünf  per- 
sische Handschriften  zum  Ankaufe  für  das  Museum  aber* 
sandt  Dieselben  sind  von  seinem  Sohne  Hm.  Audolpb 
T.  Fraehn,  dermalen  zweitem  Gesandtschaftssecretair  in  Pei^ 
sien,  welcher  den  Fussstapfen  seines  berühmten  Vaters  fol- 
gend, neben  seinen  Dienstgescbäften  auch  noch  das  FronmieD 
der  Wissenschaft  im  Auge  zu  bebalten  weiss,  und  welchem 
wir  schon  mehrere  höchst  werth volle  Zusendungen  an  Hand- 
schriften, Münzen  und  andern  wissenschaftlichen  Gegeastio- 
den  aus  dem  Morgenlande  verdanken,  erworben  worden, 
imd  liefern  einen  neuen  Beweis  daftir,  dass  soi^sanies  Nach- 
forschen und  Eifer  ftir  die  Wissenschaft  auch  in  dem  schon 
von  so  vielen  Europäern  wissenschaftlich  ausgebeuteten  Pfer- 
sien  nicht  unbelohnt  bleiben  Durch  den  Besitz  dieser  Hand- 
schriften wird  dem  Museum  ein  neuer  schätzbarer  Zuwachs 
zu  Theil  werden,  um  so  mehr,  als  einige  derselben  der  aka- 
demischen Sanmilung  nicht  nur  abgehen,  sondern  auch  über- 
haupt zu  den  seltenen  Erscheinungen  in  andern  asiatischen 
Handschriftensammlungen  gehören.     Es  sind  die  folgenden: 

I.  Die  Geschichte  des  Ghasnewiden  Sultans  Mas*ud, 
Sohnes   und  Nachfolgers    des   berühmten  Sultans  Mahmud 
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Grhasnewy.  '  Sie  umfasst  den  ganzen  Zeitraum  seiner  Re* 
gicning,  d.  h.  die  Jahre  d.  FL  421  —  432  =  A.  D.  1030  — 
lOM,  und  bildet  ein  würdiges  Seitenstück  und  eine  schStx- 
bare  Fortsetzung  zu  der  bekannten  Geschichte  Mahmuds 
durch  Otby,  welche  sich  in  dem  Museum  befindet.  Der 
Verfasser  der  in  Rede  stehenden  Geschichte  ist^  wie  aus  meh- 
reren  Stellen  im  Vef laufe  der  Ek^ählung  hervorgeht,  Abul- 
faszl  Muhammed  ben  Husain  el-Baihaky  (-f-  470:=  1077) 
welcher  als  glaubwürdiger  Augenzeuge  die  von  ihm  erlebten 
Begebenheiten  berichtet.  Baihaky  schrieb  eine  Geschichte  der 
Ghasnewiden  in  mehreren  (nach  Fassih:  dreissig)  Büchern 
oder  Theilen  *).  Nun  scheint  unsere  Handschrift  zwar  nur 
der  zweite  (?)  Theil  zu  sein  —  sie  beginnt  ohne  die  sonst 
gewöhnliche  Einleitung ,  Angabe  des  Namens  des  Verfassers, 
des  Titels  u.  s.  w.  sogleich  mit  der  Geschichte  selbst,  und 
namentlich  den  Worten : 
^JL.l    ^ytu^  j^\^    dÜU    ü^c\    u^j  j\    aT  <ulj  ^ 

allein  sie  bildet  dennoch  ein  schätzbares  Ganzes  für  sich, 
und  lässt  uns  bei  dem  Besitze  des  Tarich  Jeminy  von  Otby 
den  Nichtbesitz  des  ersten  Theiles,  der  vermuthlich  die  Ge- 
schichte Mahmuds  enthielt,  fürs  Erste  verschmerzen,  zumal 
wir  uns  der  Hofihung  überlassen  können,  dass  es  dem  fort- 
gesetzten Eifer  Hm.  v.  Fraehn*s  in  Persien  wohl  gelingen 
könnte,  auch  die  fehlenden  Theile  aufzufinden.  Unsere  Hand- 
schrift schliesst  mit  den  Worten: 


«)  S.  ^^jSt'^'    S*^  anter  dem  Jahre  470:    Ji^äJI   ^I   slAij 


ijt*  o^  J  o^^^  J^  ^-»^^  V«^'  -^  ^' 
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E)  Von  Haider:    u^^  iSj^^  ^'  -'-'^    •'-='   ^>* 
^.ILr  ojui  jy^    väL^    ^y^    4l.Jhl.^    O^J    «;^   Alf 

^j:>  ^^  Ai-jy  j^^  j)  jL-j  jii^  ji^/  ^J;c  vSL 

O^iix^l^  vV*-^-^^^  ^'^J-*-/?    ÜLAt^    ^*>^     '-^    Ul/jl 

F)  Von  Ismail:  äA^tuJij C^ a:^  Jf'-fü-^  ^'  ^^ 

oLmJIjliaJ*  ^l^xL*  4*»^  oÜJI« jjyi   J^JL>     oUj      *al»     ijLjliL 

oi^ij^j      JJJJL    aJJJ"    ^Lmj    jk    uUi^    Jlf    .A^l; 

i-U'   J^ 


*)  Diess  a\   habe  ich  nach  der  Yermuthung  des  Scheidies  Mb- 
hammed  Taotawy  eingeschoben. 


673 


C^ji  J>j  «1^1^  CulJL  ^1   JLJü    t^^J    Ji^ji"   JyS 

cAijj  >J  ^Li^L  jUü  jAJ  J  jLi  ^«is  iUJLj 

CAmj     AjU«**J^  ^I^^"    A^   ,^^j  ^Jx^    d^  jjj   j^j  ^J 

**^  Jjj  J^^     ^JL>'  ^I^   J3  Ij    ij\k  J^\%i  JLa^mh.)  oU*  Oli-' 
villi)  ^JJJ^  pLU  ^  väiil  ^y  4r/4.f  4^^  Jcl 

^7  ^1  ilju.  i^Uj  ^  JJlJj  »Uj  ^  3^j  ^li;^ 


A)  Er  lieferte  im  J.  815  dem  Emir  Scheich  Ibrahim 
Schirwany  und  Costendil  (Constantin)  dem  Könige  von  Geor- 
gien eine  Schlacht,  und  nahm  Scheich  Ibrahim  nebst  seinem 
Bruder  und  Emiren  gefangen  *).  Er  tödtete  Costendil  mit 
allen  seinen  Leuten,  und  führte  Scheich  Ibrahim  nach  Te- 
bris**),  wo  er  ihn  nach  empfangenem  Lösegelde  in  Freiheit 
setzte  und  nach  Schirwan  zurücksandte.  Scheich  Ibrahim 
regierte  nach  diesem  noch  fünf  Jahre  in  Schirwan ,  bis  er 
im   J.  820   sich   der   Barmherzigkeit   des  Allerhöchsten   an- 

*)   Bü9ching*8    Magazin  &  159:  Ibrahim  cum  aliquot  AuHcis 
captus.  Yergl.  Versuch  einer  Geschichte  der  Schirwanschahe«  S.  IRTtf. 
**)  uird  —  Tebris,   ganz  weggelassen. 

«3 
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schloss').    An   seiner  Statt   ward    sein  Sohn   Emir  Cbalil 
Herrscher,  und  regierte  48  Jalire.  Er  starb  im  Jahre  868  •*) 

B)  Er  zog  im  Jahre  831  nach  Scbirwan  und  richtete  in 
Schamacbi  grosse  Verheerung  an,  —  Im  Jahre  837  nie<ic^ 
holte  er  senien  Streifzug  nach  Schiroan,  und  verbreitete  Tod, 
Verwüstung  und  Verheerung. 

C)  Nach  dem  Verlauf  von  sehn  Jahren  •••)  fieinerRe^ 
mng,  führte  der  erhabene  Stellvertreter,  S.  Buhcit  der  groae 
Sultan  und  gerechte  und  edle  Chakan .  der  Gebieter  dö 
Wassers  und  der  Erde,  der  Schatten  des  allerhöchsleu  Got- 
tes auf  beiden  Erdtheileu ,  der  zum  Guten  Einladende,  der 
Ruhm  der  Herrschaft,  der  Heiligkeit  und  der  Leitung,  der 
Schah  Abulghasi  Sultan  Haider  EI-Husainy  el-Szafewy, den 
Gott  seine  Vergebung  angedeiben  lasse!  ein  Heer  nach  Scbt^ 
wan.  Ferruch  Jessar,  der  dortige  Herrscher  bat  Jakub  Beg 
um  Hülfe.  Jakub "  Beg  verliess  den  Pfad  des  Rechten  bd8 
Gerathenen,  und,  obgleich  der  Sohn  der  Tante  Sultan  Hai- 
ders-}-),  zerschnitt  die  Bande  der  Verwandtschail  und  schickte 
Sulaiman  Beg  Bishen  dem  Ferruch  Jessar  mit  einem  groasai 
Heere  zu  Hülfe.  Sie  lieferten  jenem  von  Gott  B^oadigt«fi 
in  dem  Gebielc  von  ßirseran  (?)"fi')  eine  Schlacht,  in  welcbff 
er  die  Ehre  des  Märthyrthumes  errang. 

Jakub  Beg  halte  drei  Sohne:  Balsoncor  Mirsa,  und  Stil' 
tan  Murad,  deren  Multer  Gauhcr  Sultan  Chauum,  Tochter 
Ferruch  Jes.'^ars  ben  Emir  Chalil  von  Scbirwan  ,  und  einoi 
dritten  Sobn:  Hasan  Beg,  dessen  Multer  BeghidsiJian  Cht- 
num,  Tochter  Sulaiiuait  Bishens  war. 

*)  bis  —   anscliloss,  fchli  gam. 
•»)  Er  stnrb  —  808,  fehli. 
•**)  Annus  regni  duodecimos  883  Galerat. 
+)   Die   ersten  S^afideu    waren   mehrfach   mit   den  AkkoJBnta  w 
wandt.     Hasan   Beg    lialle    an  Dschunaid   »eine   eigene   Sckwrster  W 
GemaÜD  gegeben.     Dschunaids  Sohn,   Haider,  halte  die  Tochter  Bi- 
san  Begs  Aalemschali  gehe i rat het.  und  war  folglich  Jakub  B«cs  Sdn»- 
ger,  und  der  Soha  von  Jakub  Begs  Tante. 
++)    Versuch.  S.  SSS. 
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.  D)  Er  Gel  in  das  Reicli  von  Schirwan  ein.  Der  (Utnat^ 
Herrsclicr  von  Schirwan,  Emir  Chalil  Gchickle  aus  Besorg- 
nis«, dasa  er  die  Oberhand  und  üebermacht  behalten  könne, 
ein  grosses  Heer  gegen  ihn.  Es  fand  eine  grnsse  Schlacht 
zwischen  beiden  Theilen  Slalt.  Sultan  Dschnnaiil  errang  in 
diesem  Treffen  die  Ehre  des  MarlyrlLumes,  und  trat  nach 
dem  hohen  Spruche;  „nennt  die  auf  dem  Pfade  GotLejs  Ge- 
tädteten  nicht  Todte ,  sondern  Lebende .  aber  ihr  seht  das 
nicht  ein,"  ins  ewige  Leben  über. 

E)  Der  heldenmÜÜiige  Schah  Abulgha.i  Sultan  Haider, 
wie  schon  unter  der  Regiei-ung  Jakub  Begs  erwähnt  ward, 
unlemahm  einen  Feldzug  nach  Schirwan.  Der  Schinvanschah 
Fernich  Je.ssar  ben  Emir  Chalil  wurde  besiegt  und  gtde- 
müthigt,  und  bat  Jakub  Beg  um  Beistand.  Jakub  Beg,  off- 
gleich mit  Sultan  Haider  verschwägert,  verliess  den  Pfad  des 
BechteJi,  und  schickte  Sulainian  Beg  Bishen  mit  einem  grossen 
Heere  dem  Schirwanschah  zu  Hülfe.  Sie  lieferten  Sr.  Hn- 
beil  in  dem  Gebiete  von  Tebris  (?) '}  eine  grosse  Schlacht, 
and  viele  Leute  Selen  von  beiden  Seilen.  In  dieser  Schlacht 
traf  nach  dem  Spruche:  „wenn  ibr  Ende  gekommen  ist, 
können  sie  es  weder  eine  Stunde  verschieben  noch  beschleu- 
nigen" ein  Pfeil  von  dem  Köcher  des  Schicksales  Sultan 
Haider,  und  er  trank  den  Zug  des  Märtyrlhumes  nach  der 
Weise  seiner  treulichen  A'orfahren  aus  dem  Kelche:  „unter 
uns  ist  keiner  der  nicht  getodlet  oder  Märtyrer  werde" ,  und 
trat  in  das  Paradies  ein.  —  Dieses  traurige  Ereigniss  fand 
im  Schaaban  des  Jahres  893  Statt. 

F)  Seine  Hoheit  setzte  sich  im  Anfange  des  Jahres  906 
mit  den  siegreichen  Kampen  gegen  die  Staaten  des  Schir- 
wanschahes  in  Bewegung,  um  letzteren  zu  üherwidtigen- 
Er  bekämpfte  den  Schirwanschah  Ferruch  Jessar  und  be- 
faieit  den  Sieg.  Von  den  Gegnern  wurde  eine  grosse  An- 
zahl niedergcmaclil,  und  der  Schiraanschah  seihst  gelndtet. 

Ferruch  Jessar  kam   nach    seinem    Vater    Emir   Chalil    im 


•)  VPohl  ein  Schreibfehler 


J^ 
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J.  868  zur  R^ferung  von  Schirwan.    Die  Dauer  aoner  R^ 
gieruDg  war   37  Jahre   und   einige  Monate.     Nach   ihm  et^ 
kannten   die  Bewohner  von  Schirwan    in  einigen  G^enda 
Bebram  Beg  ben  Femich  Jessar  als  Herrscher  an,  und  er 
trug   seinen  Titel    nahe  an  ein  Jahr  als  er  starb.     Nach  im 
wurde  Ghasi  Beg   ben  Femich    Jessar   im    J.  907  nut  ia 
Herrschaft  belehnt,  welcher  auch  nach  einer  Regienuig  im 
ungefähr   einem  Jahre    starb.     Ihm   folgte  Scheich  Schtb 
ben  Ferruch  Jessar   im  Jahre  908 ,  welcher    eine  Zeit  tqo 
20*)  Jahren  regierte  und  am  Sonnabend  den  18.  Redsdid» 
930  starb      Nach    ihm    regierte   sein    Sohn   Sultan  Chalil 
in  Schi^an  eilf  Jahre**).  Er  heirathete  die  Tochter  Sr.  Ho> 
heit   des   wellbesiegenden  Schahs  Ismail  Behadurchan ,  und 
starb  am  Freitage  den  9.  des  Dschumada  I.  942,  wonnf  Se. 
Hoheit  nach  dem  Spruche:    „Du  giebst  das  Reich  wem  Di 
willst.  Du  nimmst  das  Reich  wem  Du  willst.    Du  eriwbett 
wen  Du  wilbt;   in  Deiner  Hand  steht  das  Gute ,   denn  Da 
bist  allmächtig",   den  Thron    ycfn  Schirwan  bestieg  und  in 
diesem  Jahre    das  hohe  Winterquartier   in   Mahmudabad  in 
Schirwan  aufschlug. 

m.   Ol^^^l    ^Jjcj   CjiijJl  ^^\mP  „Wundff  der 

Schöpfung  und  Merkwürdigkeiten  der  Wesen",  vonSakarija 
ben  Muhammed  el-Kaswiny  (f  1283)  ein  bekanntesen- 
cyclopädisches  naturgeschichtliches  Werk  in  persistier  Besu^ 
beitung  mit  schönen  Abbildungen. 

IV.  Cj^^J^  „Geschichtlicher  Bildersaal",  von  Ahmed  ba 

Muhammed  ben  Abdulgbaffar  el-Kaswiny  (Ghaffarj 
t975  =:  1567),  eine  nach  den  besten  Quellen  im  Jahre  959 
zu  1552  zusammengestellte  Sammlung  merkwürdiger  geschicht- 

*)  Anois   circiter  20  duobus,   was  richtiger  und  YermatheB  ISat, 
dass  in  unserer  Handschrift  j>  aufgefallen. 

*^)  eilf  —  aufschlug:  annisXI  ac  mensUms  aliquot«  Rex  aiiei 
Tharaaibus,  cuins  filium  uxorem  duxerat,  ei  mortuo  die  Yeneris  nof» 
Giumadae  prioris  ^anni  9t2  snccesait. 
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lieber  Bemerkungen  und  Nachrichten.    Diese  Quellen   sind 
nach  der  Angabe  des  Verfassers  selbst  folgende : 

J^  ^^'  *^-H  ^  ji^    ^   ^^  c4iÜ    iSr^   ^J^ 


v^JJl  ^jj^  ^j^j  Jsr****  ^  ji  -^  ^^  ^  ^/ 

•ßVi     Jy%i^     ^J^ji'      J^     kJJ^     jjkli*     ^J^J     ^^MMä^ 


1^1  ^«maC  ^     Lc  (jJvJ  aJüI  t^iuJj  (man.  Acad.     i^  ^jl) 

^JyJ)    ^Uj    j^^    ^L     «Uli    juc    oUiJ    iU 

4ül    JLA    v^'    *'->'^   »«^i/  ^'-»U»   ^^J    J*ij    <^»(;i 

jL^   ^Ui.   ss^   ,jLf-ü   c.U*i.j  ^^^J  ^U 


jUj/)  4c^<,  ^^  i*llll   *lic   aJ^   ^5Li,£U»   ^Jüj 
\S^J^  jb>'  J4*  ^«>*  4;^>»-*''  A^-*  o*-'-'  "^^ 


*}    In   der  Handschrift   des   asiatischen  Museums   sind  hier  noch 
folgende  Werke  genannt : 


^    I 


4 


also  mehr  aU  ein  VierlÄ*'^' 

ist  beendigt  worden  W'^ 

asiatische  Museum  ifliWoV'  '^ 

allein  wer  auch  nur  ' 

welche   nicht  Sei' 

gend    eine    ;<  i 

hat ,   weiä.^ 

zum  vollstajt 

und  dergleiciK-i 

Buch.  So  nach  der  Lei 
Geschichte  des  indischen 
1556  —  1605  und  seiner  \  o 
geht  hervor,  dass  es  wohl  lüt- 

^^9    P^J^  bekannte  Geschirlis 

von  Abulfaszl  ben  Murabek  (•}•  lo. 

iasser  des  von  Gladwin  übersetzten  A  \ 

wart  (a  Catalogue  of  the  library  of  thc  i 

S.  li)  fuhrt  dieses  Werk  an,   und  fugt  Ijji, 

ersten  47  Jahre  der  Regierung  Akbers  enthaht 

Ayin  Akbery  lesen  wir,  dass  das  Akbernameh  au^ 

Vergl.  V.  Hammers  Geschichte  der  schönen  Redek.  Pen.  SL  917 
und  Kraft:  die  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen  Haudidirif* 
len  der  K.K.  orientalische  Akademie  zu  Wien.    Wien  1818.  &S7— la 

*)  In  dem  CriÜcal  Essay  on  various  manuscript  works  etc.  tnnft. 
lated  by  /•  C,  London  1838^  S.9. 10.34  wird  ein  ^Li  Am^^m^  ^ 
teltes  Werk  von  ^Mulla  Tanish  Bokhari^  erwihnt*  |)nm]|n^ 
enlhah  die  Geschichte  der  Usbegen,  und  namentUch  Abdallak 
Chan 's,  welcher  in  fortwährender  Verbindung  mit  Akber  slai 
Daher  wohl  der  unserer  Handschrift  mit  Unredit  gegebene  TitcL 
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}ea  bestehe ,  der  erste  Tbeil  die  Gescbicbte  der  Vorfabren 
AUiers,  der  zweite  a)  die  ersten  dreiasig,  und  i)  die  übrigen 
Jahre  von  31  —  47,  der  dritte  das  Ajiu  Akberj  enüiallead. 
Hun  eotbalt  die  erste  HälAe  unserer  Handscbrift  die  Geschichte 
der  Vorfahren  Akbers  bis  Iluniajun.  Die  zweite  Hälfte  rängt 
mit  der  Tbronbesleigung  Akbers  im  J.  963 ')  :^  1555  an  und 
geht  bis  979  ^  1572,  so  dass  also  nur  äediszehn  Jahre  der 
ilegienmg  Akbers  durchgegangen  werden  und  die  übrigen 
fehlen.  Die  Handschrift  ist  näinlich  am  Ende  unvollständig 
und  bricht  im  J.  979  ab.     Die  letzten  Worte  sind : 

Pfichtsdestoweniger  ist  der  Besitz  derselben  höchst  dankens- 
Werth  ,    und   kann  namentlich    für  solche,    die  sich  mit  der 
Geschichte  der  Tiniuriden  in  Indien  beschäftigen,  nur  höchst 
'  erwünscht  sein. 


■)  Dieses  ist  »ach  aiiserer  Hattdtchrift  du  Todesjahr  Hnmajuiu, 
und  der  Thronbealeigung  Akbers.  In  Hadschi  Chall'u  (chronol. 
,  TaT.  S.  122  und  andorn  Werken)  wird  für  erslercs  dus  Jahr  962  an- 
gegeben B.  a.  oea-  i*3  ^*J  -i'  •>*i  «Li^L  Uy}-^  ^L»jl» 
iJjÜ  >L*I  aL  j!  eUsL  ijj;U»  sl-il;  \Jy}^  -^Lö  iij^ 
«U.>L  ij^X^  ^->o'  ^^  ^.^  —  Abuiratsl  aber  sagt  aus- 
drücliUch,  doss  ersterei  ChroDOgramm  ein  Jahr  lu  wenig  giebt:  /m' 
r  tJ  — ■  I  ^jLuJu  Mjyj  und  führt  aridere  Clironog ramme  an,  die 
das  Jafar  965  enthalten,  i.  B.  das  von  Mir  Abdnlhay:  ^Ij  ^) 
dUil  fXi  j'  />«  eU.dL  und  ein  anderes  von  Haulana  Mamd 
Hisziry :  Im>aL  Cjy^  <>^  ^  ij^'i'  '°  dem  ersteren  steht  xwar 
auch  sLi^ '',  allein  das  «  ist  olTenhar  später  htniugefugt  worden, 
Mfern  es  das  ganM^  Cliranogrami»  »lurtn  wiirde  und  aiicli  de»  An- 
schein späterer  HinutfUgung  deutlich  an   Mch  trigt. 


680 


BEILAGE  No.  143. 

(Aus  dem  Bull,  histor.  plill    Bd.  1.  S-  46.) 
INEÜESTE    BEREICHERUNG    DER  TIBETISCH- 
GOLISCHEN    ABTHEILUNG   DES   AStATlSaiEN  Mtf- 
SEUMS  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WIS- 
SENSCHAFTEX; 
von    I.    J.    Schmidt, 
(lu  le  U  octobre  18*2.) 
Die  mit  der  abgelösten,  ans  Pekiog  ziirückgekeLrtenl 
sion  erhalteneu  Srhriften  sind   sämmtlich  Tibetisch  und  1)3- 
den  zwei  besondere  Werke,   von  welchen  das  cioe  aus  w 
Bänden,    dag    andere    hlos    aus    einem  Bande  besteht.     Beide 
Werke    ffhlten    nnserer   bisherigen  Sammlung ,    dalicr  deren 
Erwerbung  als  eine  Bereicherung  derselben  anzusehen  ist.  U»- 
desa  sind  Beide  iji  gegenseitigem  Verhältnisse  vuo  sehr  uogle- 
cbem   Werlhe,  indem  das  aus   einem  Bande  bestehi-ndc  dem 
\ier  Bände  enthallmdtn  vorzuzieh^u  ist.  | 

Das  Werk   von  vier  Bänilen  führt  d('n  Titel :  1 

^TT'^'^^'^'^^I  Idashei^t.  ..Der  helle  Spte 
der  schriftliche  Inbegriff'  der  tiefen  und  weitau 
ten  erhabenen  Rcligionslehre  des  ehrwürdigen  .  wcisea  Ge- 
sandten (Prophelen)  der  S'äkja,"  Der  Inhalt  des  Werke» 
entspricht  dem  Titel,  indem  dasselbe  die  Haupllehren  dn 
Stifters  der  Buddha religion  gesammelt  und  commentirt  dar- 
stellt. 

Von  ungleich  mehr  Interesse  und  hnherm  Wertbe  id 
das  zweite  Werk,  obgleich  dasselbe  nur  einen  starken  Rand 
von  391  Blättern  oder  782  Seiten  bildet.    Es  fuhrt  dea  THel: 

flj^-qi;z]^i^q'q^-z3i;:T|^ir|5|i(^-gx^-ri'JI^q|-qj-q|^|  [  das  hdsH. 
,-Der  Schatz  der  Hauptvrrrrchtungen   des  nun  Fleil   Erscliie- 
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^npneai  oder:  von  Inthum  freie  E^ähluog  des  Lebens  und 
^rikr  wundervollen  Thaten  des  äiegreicb-voUendeten  Buddha." 
~ —  Wir  laaben  demnach  eine  ausführliche  Biographie  S'a- 
kjamuni's,  des  Slifters  der  Buddhareligion  ,  vor  uns,  die 
nacli  den  llauplperioden  seines  Lehens  —  hier  Thaten  oder 
Handlungen  genannt  —  geordnet  ist  und  von  welcher  jede 
Periode  einen  besondern  Abschnitt  bildet.  Es  ist  dieses  Werk 
oicliL  mit  einer  andern  Biographie  S'akjamuui's  zu  ver- 
wechseln, die  den  Sanskrittilel  LaÜta  viütära  und  den  Ti- 
betischen S'>ii^^f^*^'  „weit  verbrehetes  Vergnügen"  fuhrt, 

von  welcher  unser  verewigte  College  R.  Lenz  einen  Auszug 
geliefert  hat  (S.  Bulletin  sccentiGque,  Tome  I,  No.  8  ff.).  Ob- 
gleich beide  Werke  in  der  Hauptsache ,  der  Beschreibung 
des  Lebens  Buddha's,  übereinstiuuneu ,  so  sind  sie  in  dei' 
Form  der  Darstellung  doch  sehr  von  einander  verscliieden. 

Unser  Werk  umfasst  einen  Cyklus  von  zwölf  Hauptpe- 
rioden BUS  dem  Leben  Buddha's,  die  unter  eben  so  viel 
Capitel  oder  Ahscbnitlc  gebracht  sind,  wie  folgt: 

1)  i^Tn''3S|-n)?i-q^'Z]i;q^j]^-E]^-5:)^E^-q[    „(Buddhas)  Ent- 

schluss,  aus  (dem  Götterreiche)  Oaldan  (Sanskr.  Tuschita) 
zu  scheiden,"  Eine  Erzählung  seiner  friihen»  Geburten  und 
Lebensverhältnisse,  die  Prophezeihungen  früherer  Buddha's 
in  Betreff  seiner  Erlangung  der  Buddhawürde  in  einer  spä- 
tem Wellpcriode  und  seine  Geschlechtslinie  geben  diesem 
Capitel  voran. 

2)  ™'J2^'^511''^^"31^'^'^  I  „Buddhas  Beziehung  des 
Mutlerleibes."  —  Seine  Mutter  war  Mahämaja,  Tibetisch 
a'R^ni«5|^' ,  Gemahlinn  des  Königs  Suddhodäna.  Tibe- 
tisch  ^'J-'n^t^-JJ- ,  von  Kapilawastu,   Tibetisch  ^S^'tfö' 

J)    ä'H'^Ä^ER'fl^^'EI  I  „(Buddhas)  GeburL" 
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*)    S'^^^^S^^'^^'^^'^I  „dessen  abgdf^Prob^ 

len  Kfiosten,  Geschicklichkeiten  und  Kigmtniiwetl.  ** 

5)  ^^o;Q^^vX^'^^'Se,^^  |  „dessen  Veignfig«. 

gen  im  Kreise  der  Hofdamen.^' 

6)  3^-qx;q^-qq-3?^^'q  j  „dessen    öffcnüichc  Entb- 

nung  (vom  Hofe). 

7)  ^'nf^'^'^N'^f^'^^^^'^J  1  „dessen  schwere  BussühungcD.' 


u 


•N    »N      -y-         ^  «V  » 


8)  S^'^TS^*^^"^^^^'^^'^  I    .,  dessen    Ricktoog 
zum  Kerne  der  höchsten  Vollkommenheit/^ 

9)  g«^^'Äd&5^'§Vq^^'q^nrq^*5;|^^-rr  ^    ^dessen  Sieg 


üher  die  Dud  (übelwollende  Versuchungsgeister)  mittels 
der  Waffen  der  Liebe  und  Milde.  ^' 

10)  ^^^^^'^^'^Q:^E,^^  I  „dessen  ofienbare  EtUd- 
gung  der  höchsten  Vollkommenheit  oder  der  Buddhswnrde" 

11)  Ä^'B'^P^^'^^IF^^^^  I  ^Buddha  setzt  das  M 

der  Religionslehren  in  Umschwung;''  das  will  sagen,  er  tiiti 
sein  Lehramt  an,  versammelt  eine  grosse  Anzahl  Jünger  mn 
sich,  zeigt  sich  ihnen  und  allem  Volke  in  seiner  Machtvoll- 
kommenheit und  verkündigt  seine  Lehre.  —  Dieser  AKa^lnaw 
ist  von  allen  übr^en  bei  Weitem  der  grösste  ^  er  allein  um- 
fitsst  257  Blätter  oder  514  Seiten  und  ist  in  vielem  Betndit 
auch  der  wichtigste  von  allen. 

12)  §-c;2^'n|?si*q2^^q^-^'q*52^'qq-^^^       ^Buddha  idgl 
die  Weise  des  Entschwindens  aus  dem  Jammer  ;^^  d.  h.  des  Aus^ 


—    683    — 

Iritis  aus  den  Gesetzen  der  Seelenwanderung  und  des  Ver- 
senLens  in  die  buddhaische  Monas. 

fün  Anhang  beschliesst  das  Werk,  in  welchem  die  Be- 
festigung und  Ausbreitung  der  Buddhalehre  unmittelbar  nach 
dem,  durch  das  oben  ,, Entschwinden  aus  dem  Jammer'^  be- 
zeichnete, Ableben  ihres  Stifters  und  durch  dessen  Jünger 
erzählt  wird. 

Von  diesem  Werke  und  dem  damit  in  Verbindung  Ste- 
henden gedenke  ich  nächstens  in  einer  ausfuhrlichem  Ab- 
handlung für  die  Memofa-en  ein  Mehreres  mitzutheilen. 


GE  Nr.  148. 


(Aus  dem  Bull,  histor.  phil.  Bd.  I.  S.  t76.) 

RAPPORTS. 

M.  Fraehn  rend  compte  h  la  Classe  de  quelques  nou- 
velles  acquisitions  du  m^daillier  du  Mus^e  asiatique.  CSes 
äcquisitions  se  composent:  l^  de  168  monnaies  orientales  of- 
fertes  par  M.  Bout^nieff,  lieutenant-colonel  au  corps  des 
Ingenieurs  des  mines,  et  dont  4  en  or,  27  en  argent,  129  en 
cuiyre  et  huit  pätes  de  verre;  et  2^  de  quatre  monnaies  (une 
en  or  et  trois  en  argent)  offertes  par  M.  le  conseQler  de  cour 
Khanykoff.  M.  Fraehn  se  propose  de  consacrer  un  ar- 
tide  s^pard  aux  pi^ces  in^dites  de  la  premiire  de  ces  col- 
lections.  fln  attendant,  il  en  donne,  dans  son  premier  rap- 
port,  une  description  pr^able  pour  le  Bulletin,  et  fl  y 
Joint  une  liste  sp^dfi^e  qui,  avec  les  monnaies  memes,  est 
remise  k  M.  Dorn  pour  etre  d^pos^e  au  Mus^e. 


BEILAGE   Nr.   144. 

(Aus  dem  Bull,  histor.  pHl.  B<1.  l.  S.  Itl.) 

ACQUISITIONS  DC  MUSEE  ASIATIQUE. 
Sccond    Rapport   de   M.   Fraehn. 
^_  {lu  Ic  21  niars  1843.) 

Herr  v.  Butenew  ,  Obrist  -  Lieutenant  vom  Corps  d« 
Berg-Ingenieure,  hat  der  Akademie  huruiert  und  ntv/ iW 
achtzig  .-/statische  Münzen  verehrt,  die  er  viährcud  sräin 
acht mo Datlichen  yluleDthallcs  m  der  Bucharei  erworben  g^ 
habt.  Unser  Herr  College  Gräfe  liat  über  14  [Icrselben, 
die  in  das  unter  seiner  Aufsicht  stehende  Münzkabinct  ge- 
hören ,  bereits  berichtet.  Ich  habe  jetzt  die  für  das  .^Vsütt- 
sche  Museum  bestimiutcn.  168  an  der  Zahl,  ehenfalls  unter- 
sucht und  bestimmt,  und  stelle  selbige  hier  der  flritlen  Claasc 
fiir  diess  Museum  zuriick,  mit  Beigabe  desBogens.  der  meine 
Bestimmung  derselben  enthält.  Dass  ich  diess  Mal  vriiler 
Gewohnheit  so  spät  micli  des,  mir  von  der  Classe  geworde- 
nen AuArages  entledigt,  davon  trägt  zum  Theil  die  Jahns- 
zeit, in  der  mir  diese  Münzen  überwiesen  wurden,  dieSchuld, 
In  den  kurzen  und  dunkeln  Wintertagen  durfte  ich  es  niebl 
wohl  wagen ,  meine  angegrifleueu  Augen  auf  Enizrßeniiig 
von  Münzen  zu   verwenden. 

Die  Münzen,  die  Herr  v.  Butenew  der  Akademie  ztun 
Geschenke  dargebracht,  lassen  sich  imter  zwei  (lauplkate^ 
rien  bringen:  A/u/iammedaniscJte  und  JVicht - Mii/i^mmetiani- 
scJie.  Fast  alle  haben  bie  ihr  Vaterland  in  den  Ländern  am 
Oxus,  laxartes  und  Indus^  uind  es  tritt  uns  unter  ihnen  m»ii- 
ches  Inedituin.  entgegen.  Die  Miihammedaniscken  gebörai 
zum  Theil  einer  frühern  Zeit,  zum  Theil  der  Gegeowift 
au.  Die  ällesten  darunter  sind  aus  der  Mitte  des  8.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  Es  sind  dieses  Münzen  von  zwei  CkaU- 
fischen  Statthaltern  von  Ckorasan  und  der  grossen  Budiani. 
von  denen  eine,  eine  BilHmüitze,  ein  sellenes  Phänonieß  j^ 
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ner  Zeit  ist  Folgen  ein  Tahiride  und  eine  Reihe  von  Sa^ 
nuuiiden-Münzen  aus  dem  10.  Säculum,  alle  in  Buchara  ge- 
prägt, und  alle  in  Kupfer;  keine  einzige  davon  ist  in  Silber, 
in  welchem  Metall '  selbige  doch  bekanntlich  bei  uns  und 
weiter  westlich  in.  so  ungeheurer  Zahl  dem  Schoosse  der  Elrde 
enthoben  werden.  Weiter  einige  Ileks  oder  Chane  der  west- 
lichen Uighuren,  als  sie  auch  einen  Theil  von  Mawarennahr 
erobert  hatten,  in  dessen  Hauptstädten  Samerkand  und  Bu- 
diara  auch  diese  Münzen  geprägt  sind.  Dann  eine  Bucha- 
rische Münze  von  Borak,  dem  Tschaghataiden^  der  von  die- 
ser Regenten  -  Familie  zuerst  dem  Islam  huldigte;  eine  in 
Ghiwa  geprägte  Usbeks,  des  Dschutschiden\  eine  Samerkan- 
dische  von  Timur  (Tamerlan)  und  seinem  Nominal  -  Chan 
Mahmud;  mehrere  von  Timur s  Sohn  Schah -Roch,  ebenda 
und  in  Buchara,  Sawa'  und  Sari  geschlagen.  Dann  unter* 
acbiedliches  neues  Geld^  und  zwar  Bucharisches  in  allen  drei 
Sorten  (Tillas,  Tangen  tind  Pulen),  unter  denen  eine  Tilla 
Ton  Mir  Haiders  Sohn  und  nächstem  Nachfolger,  Mir  Hu- 
sein ,  der  nur  fünfzig  Tage  auf  dem  Throne  von  Buchara 
tBss'^  Chiwaisches,  von  den  Chanen  Muhammed  Rahim  und 
Allah- kuli;  Chokandisches  von  Muhammed  Aly;  Afghani-' 
sches  von  Mahmud  Schah  ,  Kamran  Schah  und  Schah  Schu- 
dscha-el-mulk,  in  Herat  und  Kabul  geprägt;  auch  emKasch- 
mirisihes  Kupferstück  und  einige  von  einem  Usbeken-Häupt- 
ling von  Chulum,  Endlich  einige  Schahi*s  von  Feth  Aly  in 
Meschhed  geschlagen,  und  ein  Bagdadischer  Mangur  von  Sul- 
tan Mahmud  H. 

Die  Nicht' Muhammedcmisclien  sind:  13  Baktrische  und 
eine  Indo-Scjrthische  —  die,  über  welche  Herr  von  Gräfe 
bereits  Bericht  erstattet  hat;  femer  eine  Sasanidische*  einige 
Jspehbedys^  mehrere  Turanische  Gebermiinzen^  ein  Paar  Ru- 
pien der  Engl.  Ostindischen  Compagnie^  ein  Chinesischer  Li 
und  eine  Kopeike  von  Michail  Fedorowitsch. 

Ausser  diesen  Münzen  finden  sich  in  der  Schenkung  des 
Hem  von  Butenew  noch  8  Glassiäcke  mit  Arabischer  In^ 
echrift,  welche  ihre  Envc;loppe  Glasmunzen  nannte,  die  aber 
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untnöglich  för  solche  angesehen  werden  kOnoen.  Es  sin^ 
nach  meinem  Dafürhalten ,  Fabrihmaiken ,  die  übiigeos  aut 
einer  weit  zurückliegenden  Zeit  datiren ,  wie  man  aus  dem 
Arabischen  Schriftcharacter  Echliessen  muss. 

Ueber  eie,  die  mir  hier  zum  ersten  Male  vor^ekonuMa 
so  wie  über  die  Merkwürdigkeif  en  und  Inedita,  die  sich  un- 
ter den,  oben  auch  nur  Süchtig  angedeuteten  Mubammedi' 
nischen  Münzen  finden ,  gedenke  ich  mich  noch  besooden 
auszusprechen.  Unterdessen  halte  ich  es  für  uieine  Pflicbl, 
bei  der  Classe  darauf  anzutragen,  dass  dem  Herrn  Obrät- 
Lieut.  Butenew,  der  seinen  Aufenthalt  in  der  Ruchareiaucb 
für  die  Numismatik  so  erspriesslich  zu  machen  bemübl  ge- 
Wesen  ist  und  der  den  ganzen  dort ,  vielleicht  nicht  ohiK 
Mühe  und  Opfer  ,  vun  ihm  angesammelten  Münzschatz  auf 
den  Altar  der  Wissenschaft  niedergelegt  und  ihn  der  Aka- 
demie auf  die  zuvorkommend  sie  und  uneigennützigste  Weist 
dai^ebrachl  hat,  die  gebührende  dankbare  Anerkeiuiung  Sei- 
tens der  Akademie  auf  officiellem  Wege  zu  Theil 
möge. 


BE^ILAGE  ^'r.  145. 
(Aus  dem  Bull,  histor.  phil.  Bd.  I.  S.  : 

DIE    LETZTE  SCHENKUNG    VON    MORGENLAEVW. 

SCHEN  MUENZEN  AN  DAS  ASIATISCHE  MUSEUM, 

von  B.  Dorn. 

(lu  le  17  novembre  18*3.) 

Die  Anzahl  der  jedes  Jahr  seit  seinem  Bestehen  für  itt 
asiatische  Museum  erworbenen  Münzen  ist  nach  Mauagabf 
der  Umstände  sehr  verschieden  gewesen.  Ich  werde  das  i\*- 
here  darüber  in  einer  besonderen  SchriA  über  das  Entatdict 
und  den  jetzigen  Bestand  des  Museums,  deren  AunrbduaD| 
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BHoh  in  diesem  Augenblicke  bescliaftigt,  nachzuweisen  Stichen, 
Solcbe  Erwerbungen,  die  in  diesem  Jahre  besonders  reich- 
lich aiisgefalleD  sind ,  wurden  und  werden  durch  Ankauf, 
Tausch  und  Schenkungen  bewerkstelligt,  und  letztere  na- 
mentlich sind  immer  mit  geliührendem  Danke  empfangen 
worden.  Ein  solcher  Dank  sei  auch  jetzt  dem  Herrn  Di- 
rector  des  Bergcorps,  General  -  Lieutenant  v.  Tschevkin 
dai^ebracht ,  welcher  mit  Genehmigung  seiner  Erlaucht  des 
Herrn  F'inanzministers,  eine  neue  Reihe  von  (55)  momeolao- 
dischen  Münzen  dem  Museum  hat  zukommen  lassen  wollen, 
von  Münzen,  welche  bisher  in  jener  Anslalt,  wo  natürlicher 
Weise  das  Studium  derselben  ausser  dem  Bereiche  der  dort 
gepflogenen  Wissenschaften  liegt,  aulhewahrt,  jetzt  an  einen 
Ort  Übergegangen  sind ,  wo  sie  der  Wissenschaft  zu  Nutze 
kommen  werden.  Und  was  bei  allen  Erwerbungen  der  Art 
bbber  der  Fall  gewesen,  gilt  auch  von  der  in  Rede  stehen- 
den -,  die  immer  wachsame  Sorge  Sr.  Exe.  des  Herrn  Aka- 
demikers V.  Frähn  für  jenes  Museum  ist  auch  bei  ge- 
genwärtiger Schenkung  vorwaltend  gewesen,  und  wir  sind 
im  Namen  des  Museums  auch  ihm  unserai  Dank  für  die  neue 
Bereicherung  darzubringen  berechtigt. 

Die  Münzen  lassen  sich  in  zwei  Ahtheilungen  bringen, 
in  muhammedanische,  und  nichl-muhammedanische 
oder  näher  bezeichnet^  Parsen-Münzen. 


I.     Mubammedaniscbe. 
Diese  gehören  sämmtlich  der  neueren  Zeit  an ,  und  sind 


folgende : 


a)  Pershc/ie. 


1  — 2j  Ä{.  von  feth  Aly  Sdiah ,  geprägt  in  Rescht  in 
den  Jahren  1225—1810  und  1226  =  1811,  und 

3)  JE..  1229:=1813  mi(  der  grosslen  TheUes  verwischten 
Inacbrift:  f^b  q*  Jj  ^lii  ^  ^  :  wer  zufrieden  ist ,  wird 
geehrt;  aber  ( 


-niedrigt,  wer  begehrt. 
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b)  Transkaukmsisehe^ 

d.  h.   in   den   kleinen   transkaukasischen  CBianaten  gepilgie. 
und  zwar: 

4— 6)  i«.  in  Nuchi  (ij^)  von  den  Jahren  1223  =  1808. 

1223=1810  und  1226  =  1811,  also  wohl  unter  dem  Oib 
von  Scbeki,  DschafarkulL 

7)  Si.  in  Schamachi\  von  dem  Jahre  ist  nur  noch  f*  (^ 
ührig,  d.  h.  1223=1808  unter  Mußn/a  Chan. 

8)  JE,  ist  die  in  der  Jtecensio  S.  511 ,  s.  L  g.  erwAmk 

Münze   mit  der   deutlich   erhaltenen  Inschrift :  i     #    , 


worüber  mir  aber  auch  geborene  Kaukasier  keinen  niherai 
Aufschluss  zu  geben  vermögen^  es  sei  also  hiermit  jeder,  der 
die  Inschrift  hier  liest,  freundlichst  gebeten,  mir,  ftils  cra 
im  Stande  sein  sollte,  die  Erklärung  derselben  milzutbcflca. 

c)  OsnuuUsche. 

9—11)  iR.  von  Sultan  SelimlVL^  geprägt  m  Islanbni, 
und 

12  —  19)  M..  von  Sultan  Mahmud  IL  geprägt  ebendi 
(in  Koustantinija)  in  verschiedenen  Jahren  und  von  vencUe^ 
denem  Gehalte,  und  femer  von  dem  zuletzt  genannten  Heir- 
scher  noch  ■ 

20  —  23)  A^.  vier  goldene;  drei  aus  dem  Jahre  1223  = 
1808,  und  eine  im  iiinf  und  zwanzigsten  ftegierung^afare, 
d.  i.  1247  =  1831  g^rägte. 

II.   Nicht-muhammedanische,   d«  i.    Parsen-MünieiL 

Es  sind  diese  meistens  Sasaniden-Münzen,  alle  von  Silber, 
welche  sich  auch  auf  ihre  Urheber  zurückführen  lassen.  Wt 
finden  unter  ihnen  Münzen  von 

24  —  36)  Jesdtgherd  IL  und 

37  —  44)  Phirus\  von  beiden  Kön^jen  minder  oderbeMr 
erhalten. 


45)  Dieselbe  MüDze,  welche  Longperter  (PI.  IX,  4) 
lenfalU  dem  zuletzt  genannten  Könige  zuschreibt. 

i^ —  i8)  von  Guamasp  oder  Dtchamatp. 

49  —  $2)  Unbestimnibare  Sasaniden  mit  verwischlen,  oder 
dwe  losch ri/len. 

53  —  55)  Drei  Parsen -Münzen,  welcLc  aicb  in  dem  asia- 
bchen  Institute  und  sonst  noch,  nicht  selten  vorfinden.  Ich 
übe  sie  im  Bulletin  Tafel  No.  C.  abbilden  lassen.  Auf 
ler  Vorderseite  vor  dem  Kopfe  steht  eine  deutliche  In- 
cbriA,  die  sich  kaum  anders  als  KTt^Tin,  ""f  andern  Exem* 
plaren  KTT'^nin,  ChnrMida  (oder  Chi.rdsSsda  lij;i>?) 
lesen  lässt;  auf  der  Rückseite  oben  ist  ehen  so  deutlich  t^T'>, 
jtsda  zu  sehen;  die  ßucbstahen  unten  —  auf  verschiedenen 
Exemplaren  verschieden,  vcrgl.  die  argef,  Taf.  a.  b.  c.  —  lassen 
Iwum  eine  zweckdienliche  Lesung  zu,  und  ich  halte  meine  Ver- 
nuthung  über  diese  auch  auf  andern  Parsen-Münzen  sehr 
häufig  erscheinenden  Buchstaben  fürs  Erste  noch  zurück. 
"ttem  obigen  Mamen  nach  können  wir  diese  Münze  nicht  di-n 
wrsischen  Sasaniden  zutheilen;  den  C/tursad  {^UJ}'}  ^f* 
Badusepan,  Fürsten  von  Rustemdar  (um  75  —  105^694  — 
^23)  können  wir  wohl  hier  nicht  suchen ,  auch  nicht  den 
Sasaniden ,  der  nach  der  Puraiulocht  herrschte  und  dessen 
Nanien  neben  andern  verschiedenen  Formen  z.  ß.  ojüiuLfa, 
*^  u.  s.  w.  auch  als  b.».-.»*  /faschisde/i ,  Climisdek 
.  erscheint,  der  aber  wobl  der  Parsi-Namc  Tscltasch- 
nosh  is\.\  noch  weniger  nach  den  neuesten  Untersuchungen 
lod  Entdeckungen  den  ernst  mächtigen  Knkcl  Fercfaans 
des  Grossen  und  Fürsten  von  Tabarislan  ,  den  Iszpeh- 
bed  Ckirichid  (j-i  j^i)  •)  +144  —  761,  denselben  bei  wel- 
chem der  arabische  Statthalter  Omar  hen-el-j4la  eine  Zeit- 

*^  Es  wlre  iibcrdieu  noch  nachiuweucD,  da»  Churiisda  dM>e)bc  wM 
Chunchid.     Nach   Burhan-i-K/iti    wfirt  Churuliid  im   Pchiwi  -.    Li^ 

und  yi^jyj^ 
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lang  Zoflucht  gcsocht  halle,  und  nach  deaaen  Sturze  dvidi 
die  Anber  %iele  seiner  diemaligen  Unterlhanen  den  Iika 
annihmen«  wie  uns  SekiretUin  in  seiner  Geschichte  vqp  Sb- 
sandenn  und  Tabarislan  enShlt  Um  solche  Pknen-MäB> 
zen  n.iher  bestimmen  zu  können,  müssten  wir  erst  noch  aal» 
fuhrlichere  Geschichten  derselben  in  Ghilan  u.  s.  w.  besHmi 
—  Uebr^cns  gleichen  diese  Münzen  in  mancher  Hinsicht  lo 
▼oilstindi^  i^enen.  welche  Long  parier  (PI.  IX,  S)  im 
Foic^eses  ^Bala^rh :  zuschreibt ,  dass  man  sie  für  eine  ual 
dieselbe  zu  halten  geneigt  sein  könnte  Allein  gehören  dii 
von  dem  frauzu^i^chen  Geldirten  beschriebenen  wirklich  den 
eben  ^euannien  äasaniden  zu  •  so  kann  das  doch  auf  keines 
Fall  von  Jen  in  Kede  stehenden  Münzen  behauptet  werdfB; 
von  dem  >amen  \'ologeses  oder  Balasch  enthalten  sie  keine 
Spur  *'^.  Sie  mögen  irgend  einem  uns  unbekannten  Rukd- 
fur$ten  ziigehoren:  denn  wie  ^enig  wissen  wir  noch  toi 
der  (f e5chichte  der  Sasaniden-Fürsten ,  welche  in  Tersdiie- 
dt^nen  ^V^zwtMt:nngen  bis  nach  Mittelarien  hinein  regiert  haben? 
Sollte  einmal  —  was  indessen  kaum  zu  erwarten  ist  —  uns  eine 


«)    Dv^v^h    halte   ich   fa»t   zu   Tiel  gesigL     Aaf  einigen  Münzen  der 
An  crbl.cLt  1!).  n  öilordiüi^s  nach  «"T-T—n  noch  —   wie  es  scheint  — 
zwei  BuchstaSoiu   die   den    von    Longperier  rr  gelesenen  jihnlidi 
sind.  Ailt'in  »le  tindon  >ich  auf  nur  wenigen  Ton  den  vielen  von  mir 
angesehenen  Exemplaren,   und   es  ist  kaum  glaublich,  das5  man  ge- 
Fude  zwoi  s.>  wiMMiiiiche  Buchstaben   de>  Namens  yola-chesch  so  oh 
au>gt'I.-s>on  lubiii  >o)lte;    auch  scheinen  sie  nicht  zu  dem  Vorkfr|T* 
henden  zu  gchil^ren,   und  ein  Wort  —    wenn  es  eines  sein  sollte  -' 
für  sich  zu  liüdcn.  Ferner  i>t  bei  Lougp^rier  ein   Buchstabe  nick 
da,  der   sicli   aber    uhci;:ll   findet   auf  dergleichen    Münzen,   oimlid 
das  T  in  ntt*,    so  da>s  dort  gelesen  werden  müsste:  Kn^~*r;  soUie 
sich   dieser  Buchstabe   wirklich  nicht  finden?     Wo  aber  jener  Mäox- 
kenner  aut'  der  Kuckseite  r~KV  erkennen  will,  da  steht,  wie  Torber 
bemerkt,  k~:t'*  i;aiiz  deutlich;  auf  einer  Münze  habe  ich  es  aber  pn^ 
ausgelassen  gefunden.     Möge  es  Herrn   ▼.  Longp^rier  gefallen,  ^ 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Münzen  nochmals  zu  prüfen ,  und  daf  Er* 
gebniss    seiner   Untersuchung   den  Liebhabern   der  MünzkuDdla  V^ 
Torzuenthalten. 
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mfigeGmchirlite  dargeboten  werdet],  so  würdeii  sich  m  man- 
eRatbsel  ia  (lerParseii-_\iimismatik  von  iellisl  lösen.  Gerade 
sLalb  aber  sollle  —  so  deuke  wcDTgstens  ich  —  Niemand,  dur 
cb  mit  diesem  Theile  der  asiatischen  Münzkiiade  beschfiAigt, 
boe  (natürlich  nicht  gerade  aus  der  Luft  gegriffenen)  A'er- 
lulhungeo  über  solche  jMünzen  zu  lange  der  Oeffentlichkcit 
renthalteo  Die  hier  zuerst  ausgesprochene  VernuilhuDg 
ber  die  Chursisda  -  Münzen  (so  kuonen  wir  sie  wohl  vor- 
iifig  nennen)  war  vielleicht  schon  Anderen  angekommen, 
)er  nicht  aiisgesp rochen  worden;  jetzt  liegt  sie  vor;  niüge 
;  2U  lirurterunf^en  veranlassen,  die  endlich  doch  posl  miil- 
)  andiages  uns  dem  Ziele  näher  oder  ganz  zultihrcn  wer- 
in.  Lud  danu  wird  .Niemand,  der  die  W issensihaJl  wirk- 
i»  lieht  und  der  nur  dunkel  gesehen ,  darüber  unmuthig 
ein,  wenn  ein  Anderer,  der  sich  auf  seine  Schultern  gealelll, 
eb  im  Stande  sieht,  ein  freudiges  «v^mk  auszurufen. 


BEILAGE  INr.  146. 

[Aus  dem  Kuli,  de  la  cl.  histor.    phil.  Bd.  I.    ä.  256.) 

M.  Krähn  pn'sente  pour  le  Musee  asiatii|ue  1"  de  I 
iarl  de  M.  le  lonseiller  de  coHege  K ha n  j  k off,  cjuatre  tuoa- 
naies  d'argenl,  frapp<?cs  ä  Kharesme  suus  le  regne  d'Allab- 
Kouli,  deniter  khan  de  Khiwa;  S."  de  la  part  de  M.  le  co- 
loiiel  de  Pott,  une  bague  en  argcnt  'a  inscriplion  arabe, 
eihum^e  k  Bidgan ;  3"  de  la  part  de  M-  le  conseilter  d'^lat 
Reichel,  un  vienx  cachet  en  bronze  ä  inscriplion  arabe,  pro- 
venaul  d'llalie  et  dalant  de  la  duniinatjou  des  Norniands;  cn- 
fin  4*^  de  la  pai-t  d'une  persimiie  qut  d^jiirc  gaider  l'anonyme, 
plusJeurs  copies  danricnnes  intcriptions  du  Caucase,  \  savoir: 
i  en  Ungue  arni^nienne,  11  en  langue  arabe  et  une  eu  grec 
DU    CD    Ulia.     Cu   inticripliom   pro^iennent  pour  la  plupart 
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de  Derbent  et  de  ses  euvirons.  A  rexception  d'one  aak 
4e  ces  copies  qua  M.  Brosset  croit  m^iiter  qiielq[iBe  «IIa» 
tion,  le  reste  ne  parait  etre  d  auciin  hit^ret  Au  sarphn, « 
ne  sont  m  des  empreintes  fidiles  des  inscriptioiis  origBaia^ 
ni  des  fac  -  simil^ ,  mais  de  simples  copies  faites  k  li  mä^ 
d'une  mani^re  tres  imparfaite ,  ce  qui  en  rend  le  d^dufie- 
ment  trts  difEcile;  en  outre  M.  Fr  ahn  pr&enteqnatreinai- 
naies  kufiques  choisies  d*une  collectioo  tr^  consid^rable  <fm 
lui  fut  adress^e  de  Moscou  par  M.  Zaitsevskj.  Ce  sont  da 
monnaies  Ommiades  datant  du  premier  quart  du  Simesnck 
de  notre  ere  et  frapp^es  ä  Dovin,  ancienne  capitale  de  ^A^ 
m^ie.  EUes  sont  bien  conserv^es  et  rares,  et  deax  d'cotoe 
elles  sont  meme  in^dües.  R^lu  de  d^poser  tons  ces  ob- 
jets  au  Mus^e  ariatique  et  de  piier  M.  Fr  ahn  d'adresseriiix 
donaleurs  les  remerciments  de  TAcad^mie. 


GE  Nn  146«- 


(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  hist  Bd.  L  &  2S3.) 

Communications. 

L*£yeque  arm^nieu  Mgr.  Jean  Ghakhathoanof  ofie 
k  TAcaddmie,  avec  une  lettre  dat^e  d'Edchmiadzin ,  un  ot 
vrage  de  sa  composition,  intitul^:  Description  du  patrUat/t 
tfEchnUadzin  et  de  ses  5  provinces^  en  arm^nien.  L'ouvnfe 
sera  depos^  au  Mus^e  asiatique  et  la  rtfception  sera  accmJe 
avec  reconnaissance.  *) 


*)  Cet  int^essant  ouvrage  est  divis^  en  deox  Tolimies,  daatk 
premier  est  ezcIusiYement  consacrtf  k  la  description  d^taüUe  des » 
tiquit^  et  de  T^tat  moderne  d'EdchmiadnD.  Le  seoond  mdmm  Ja 
recberches  les  plus  ciroonstand^s  sur  les  monast^res  d^pendant  di- 
rectement  de  la  jurtidiction  dn  si^  palriarcal  de  VArmimt,  et  m 
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29  —  33)  Ffinf  Münzen  von  Chosrub  IL  mit  den  lahran 
33.  34-  35.  37. 

34  —  38)  Fünf  Sasaniden  mit  verwischten  Inschriften. 

B)    Iszpehbede. 

39)  Münze  von  Tabaristan,  mit  dem  Jahre  125  und  dem 
Namen  Omar  in  Pehlwi- Schrift*). 

40)  Münze  des  Jszpelibed  Chutschid  von  Tabaristan,  mit 
dem  Jahre  200. 

Die  Erklärung  von  den  beiden  letzten  Münzen ,  so  Yfie 
die  der  Zahlen  auf  No.  27  —  33  bt  nach  dem  unten  genann- 
ten Werke  gegeben.  Hr.  Professor  Olshausen  hat  sich 
durch  dasselbe  an  die  Seite  de  Sacy*s  gestellt.  Während 
dieser  Meister  der  Orientalisten  die  Sasaniden  -  Münzen  er- 
schloss,  hat  Hr.  Prof.  Olshausen  die  Jszpehbede  erschlossen, 
und  ausserdem  de  Sacy's  unsterbliche  Arbeit  ergänzt.  Ihm 
gehört  das  Erstrecht,  und  Niemand  ^wird  es  ihm  streitig  ma- 
chen wollen  und  können.  Ich  hatte  zwar  gleichzeitig  mit 
dem  gelehrten  Entzifferer  die  Namen  Ferchan^  Omar^  Omar^ 
beri  el^a  und  OtaiduUah  in  Pehlwischrift  gefunden ,  aber 
von  den  drei  letzteren  nicht  öffentlich  zu  sprechen  gew2^ 
weil  sich  doch  noch  manche  Bedenklichkeiten  aufdrängten. 
Die  Zahlwörter  aber,  der  Name  Tapuristan  u.  s.  w.  waren 
mir  unerklärliche  'Räthsel  geblieben,  welche  nun  durch  Hm. 
Olshausen  *s  Gelehrsamkeit  glücklich  gelöst  sind«  Seine 
Schrift  gehört  zu  den  wichtigsten  Erscheinungen  der  neue- 
sten Zeit;  sie  öffiaet  den  Münz-  und  Geschichtsforschern  ein 
neues  Feld,  ihr  entgeht  nicht  die  voUkonunenste  Anerken- 
nung, namentlich  hier  in  Russland,  wo  sich  dergleichen  Müna- 
fichätze  in  reicher  Fülle  befinden,  und  wenn  es  mir  gelingen 
sollte,  in  Zukunft  aus  Russland  bedeutende  Beiträge  zur  Par- 


*)  S.  die  Pehlewt-Legendeo  auf  den  Münzen  der  letzten  SAsini- 
den  ,  auf  den  ältesten  Münzen  arabischer  Ghalifen  u.  s.  w.  zum  er- 
sten Male  gelesen  und  erklirt  von  D.  Just.  Ols'haoien.    Ropenha- 


demie  ta  Thetl  wird ,  vim  meinem  Sohue  in  Peraen.  Ei 
kann  mir  nicht  aiiilers  als  eine  bcEondere  Genugthuutig  ge- 
währen, zu  §ehen,  dass  derselbe  walirend  seines  AufeotliihB 
im  Orient  der  Aufträge,  welche  ich  ihm  im  iDteres«  nom 
Asiatischen  Museums  ans  Herz  gelegt,  Ibrtwähirend  eingeJrf 
ist  und,  wie  früljerhic  in  Aegjplen,  so  jetzt  in  PerüfD  (^ 
neu  UDverdrusseiien  Eifer  in  .Nachforschung  nacb  interemK 
ten  wissenschaftlichen  Schätzen  und  in  Erwerbung  dertdba 
beihätigt.  Welche  werthvoUe  Acipiisitionen,  namentlich  »an 
Manuscriplen  *),  Münzen,  Glaspasteu  und  merkwürdigen  Al- 
terthümern  des  Orients  er  von  Aegypien  aus  der  Akadeiüc 
zugewendet ,  darüber  hat  sich  das  Bulletin  scienitfique  nÄ 
gebührender  Anerkennung  wiederholt  ausgesprochen  ••).  Und 
ebenso  legt  dasselbe  Blalt  über  Sendungen  derselben  Alt 
die  er  uns  bereits  aus  Teheran  gemacht,  rühmliche  Zeug- 
nisse ab  •■*). 

Seine  neueste  Sendung,  welche  ich  der  historisch -phüa- 
logischen  Classe  hierbei  vorzulegen  die  Ehre  liafae ,  liefert 
über  ein  halbes  Hundert  Münzen  ,  sämmtlicb  Muhauune^ 
nische,  die  zu  zehn  verschiedenen  Classen  unsers  Kabinetlo 
willkommene  Ergänzungen  bieten.  Wir  erhalten  hier;  I.  too 
^mi/i ,  Harun  el  -  Beschid's  ältestem  Sohne  ,  als  desi^nirtcn 
Thronerben  ,  ein  unedirtes  Kupferslück  ,  das  einzige  dieM 
Metalles  in  der  Sendung,  deren  übrige  Stücke  ümmllich  in 
Silber  sind.  II.  Eine  Münze  des  Sultans  Mahmud,  da  Si- 
biiktegmülen .  Hl.  Zwei  von  den  U- Chanen  ffaJagmui 
jdbaglia  ,    von    denen    die   erstere  Veranlaasung  geben  wi*^ 


•)    Von   diesen    netme    ich   nnr  Matudj-'i  Mlmmhck  uaA  Jii^t 
Ikd  el -rischuman. 

••)    i.   RutIeÜD   Mteor.    publik    par   l'Acad.   in^.    d.    er.   Tmm  IT' 
No.  IS  u.  IS.  T,  VII.  No.  10  u.  M.  T.  IX.  No.  19. 

•••)  s.  Bulletin  de  la  Classe  histonco  -  philol-  T.  L  No.  «.  «  n.  t 
Von  dcD  Haiiuscipten  geuiigt  es  hier  za  nennm  :  Hamdullah'i  üi*^ 
bct-el-k.:lub  anA  Tariehi  giUitU,  Jalya  SMwiny»  iubb  «/-fcwOT*- 
Chaffaryi  NiptristBH,  Btihäfy't  GölMetiU  rfu 
lan'i    Mamd. 
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4)  Ein  grosses  wunderliches  Silberstück,  unförmliche  Nach- 
bildung von  einer,  wie  es  scheint,  Samanidischen  Münze  und 
▼ermuthlich  ein  Bulgharisches  Fabrikat  der  Art,  wie  ich  in 
der  Abhandlung  über  alte  Süd  -  Sibirische  Gräberfunde  *) 
besprochen  habe. 

5)  Eine  seltene  noch  unedirte  Münze  von  Muis»-el-dauli, 
dem  Buweihiden,  Suk  (?)-el-Ahwas  a.  340. 

6  —  47)  Zwei  und  vierzig  Osmaniden-Mühzen  aller  Grössen 
und  Metalle,  von  den  Sultanen  MuAafa  L,  Suleiman  II., 
Muflafa  II.  und  in.,  Abd-ul-hamid,  Selim  HL,  MuAafa  IV. 
und  Mahmud  IL,  und  aus  den  Münzhöfen  Konstantinopel, 
Adrianopel,  Cairo,  Algier  und  einem,  dessen  Name  noch  pro- 
blematisch. 

48)  Eine  Münze  des  Bähenden  (oder  sogenannten  Gross- 
moguls) Muhammed  Schah  v.  J.  1724,  in  Dschihan-abad  d.  i. 
Dehli  geprägt 

49.  50)  Ein  PaaB  neuere  Münzen  des  Obanat  •  Sch»- 
maehi. 


,GE  Nr.  150. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  II.  S.  60.) 

BEREICHERUNGEN  DES  ASIATISCHEN  MUSEUMS, 

von  B.  Dorn. 

(lu  le  26  avril  I8U). 

Das  asiatische  Museum  hat  im  Laufe  des  Monates  Fe- 
bruar d.  J.  zwei  Bereicherungen  erhalten.  Die  erste  dersel« 
ben  ist  eine  Anzahl  von  265  chinesischen^  japanischen  und 
koreanischen  Münzen  und  Medaillen,  wobei  5  M.  mit  tibe- 
tischen Inschriften,   welche   dem  Münzkabinete  bisher  noch 


^)   Mtooires   de   TAcad.   imp.    d.   sc  VI«  Siu  Scieocei  bist,  et 
phtloL  T.  IV.  p.  MI,  Note. 
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lGE  Nr.  146. 

(Aus  dem   Bull,  de  la  d.  histor.  Bd.  IL  S.  87). 

ÜEBER   EINE  NEUE  BEREICHERUNG  DES  ASIAH- 

SCHEN  MUSEUMS. 

Bericht  von  B.  Dorn. 

(lu  le  16  aoüt  18U.) 

Unter  den  sehr  bedeutenden  E^erbongen  von  awatwrhen 
Münzen,  welche  m  diesem  Jahre  dem  asiatiscben  Museum  n 
Theil  wurden ,  nnnmt  diejenige,  über  welche  hier  ein  pa« 
Worte  gesagt  werden  sollen ,  mit  nichten  die  letzte  Stelle 
an.  Sie  kommt  geraden  W^es  aus  dem  Morgenlande,  and 
ist  also  gleichsam  noch  von  östlichem  Hauche  umweht  Der 
sie  fiir  da»  Museimi  besorgte,  ist  wiederum  Hr.  Rudolpk 
von  Frähn,  zweiter  Gesandtschaftssecretär  an  dem  Hofe  Toa 
Teheran,  und  würden  wir.  auch  nicht  die  sichere  Hoffimif 
haben ,  dass  er  in  seinen  Bemühungen  für  die  Berdcbemif 
des  Museums,  welchem  sein  hochberühmter  Vater  ein  Vier- 
teljahrhundert lang  mit  besonderer  Vorliebe  vorgestandeB, 
Soi^e  zu  tragen  auch  feraerhin  fortfahren  werde,  so  würdeD 
seine  erfolgreichen  Bestrebungen  in  dieser  Hinsicht  sehen  jetit 
seinen  Namen  in  die  Reihe  derer  zu  setzen  erlauben,  weUiea 
das  Museum  iur  ansehnliche  und  werthroUe  Beitrage  zu  vor- 
züglichem Danke  verpflichtet  ist 

Die  Zahl  der  in  Rede  stehenden  Münzen  beträgt  41  Stück: 
.Ein  venetianischer  Matapan  von  dem  Dogen  Franciscus  Poh 
cari  (H23  —  li57)  der  zur  Zeit  des  einst^^en  nicht  unbe- 
deutenden Verkehrs  der  Republik  Venedig  mit  PersieD  b 
letzteres  Land  gekommen  sein  wird,  gehört  dem  allgemeiDai 
akadesoischen  Münzkabinete  zu,  und  geht  also  von  jener  Aa- 
lahl  ab.  Es  bleiben  also  vierzig  asiatische  Münzen  übrig. 
Wenn  sie  auf  der  einen  Seite  mehrere  werthvolle  inedUA 
in  sich  schliessen ,  so  liefern  sie  auf  der  andern  eine  schöne 
,  Reihe  von  altperaischen  Münzdenkmälem,  welche  den  schoa 
vorhandenen,  auch  grosaen  Xheils  aus  dersdben  QuaUe  Iht- 
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ttammenden  — -  angereiht^  diese  Partie  des  Kabinetes  so  be- 
deutend erweitern,  dass  das  Museum  auch  in  dieser  Hinsicht 
anderen  Kabineten  bald  gleichstehen ,  wenn  nicht  dieselben 
übertreffen  dürfte 

Ich  theile  die  Münzen  in  solche  mit  L  arabischen  und 
II.  mit  PeA/iv^- Inschriften. 

Chali/en. 

I.   1)  Kupfermünze  aus  dem  Ghalifate  Manfzurs. 

I.  A.  ^)  m 


M.  cff^Jj  C^  ^  ijJL  ^1 1>  v^  ^'  r^. 


n.  A.  ^^ 

Also  eine  Münze  geprägt  in  Rai  im  J.  146  :=:  763  Ton 
dem  Sohne  und  Nachfolger  Man(zur*s,  Mehdy, 

2)  S.  M.  aus  dem  Chalifate  Harun  j^l'Jiaschid\  geprigt 
in  Muhanmiedia  191  =  806.    S.  Recensio  p.  34.  No.  240). 

3)  S.  M.  von  Mamun^  g^r^  '^  Szanaa  197:^:812,  3. 

Auf  der  Kehrseite  lesen  wir  oben  ^Ujf)  amJ2\  ,  unten 
hJijfi  y    dazwischen:    J^j   aJc    41|)      Lo    4itl    Jy^^j  JU^ 

Hulagtüden. 

4)  S.  M«  ein^  der  früheren  Hulagulden.  Auf  der  Vor- 
derseite ist  blos  JduJ)  O'l^  zu  erkennen. 

5)  S.  M.  von  j^rghun  Chan.  Man  liest  auf  der  Yorder- 
aeite  üf^ji  \  das  unter  demselben  be6ndliche  Wort  ist  fast 
fans  Terwiicht    Die  Rftdueite  bietet  ausser  dem  Symbol. 


p 


2i-  M.  Cho  zjüan  (xo  moam.) ,  von  dem  Küer  Moni 
«US  den  JahrcD  8  —  23  n.  Chr.  {Cluuid.  T.  III,  No.  15). 

25.  Desgl.  nur  etwas  verschieden. 

26.  Dieselbe  M.  mit  der  nicht  voUständigca  Inadflft 
cAo  zjr'ian. 

27.  M.  ü  tsckshu  (y  <i:Ky)  aus  dem  östÜcbeD  Reiche  CUs 
(XaHb),  von  der  Dynastie  Lii  (Jio)  und  namentlich  deaKv* 
ser  Ssü  (Cio),  der  den  Titel  Guang  u  (ryaiii.  y)  führte,  iw 
den  Jahren  40  —  58  n  Chr.  mit  einem  Puncte  unltit  ut 
dem  minieren  Rande  {Chaud.   T.  IV,  üo.  25>. 

28.  Dies.  M.  aus  dem  Reirhe  Ssurig  (Cyiii.),  TcHlderDj- 
nastie  Lu,  und  dem  Kaiser  liung  {ßAya-b),  aiu  den  Jilnn 
kVJ  —  453  n.  Ch.  mit  einem  Puncte  auf  dem  inneren  lUldB. 
{Chaud.  T.  IV.  No.  24J. 

29.  Desgl.  mit  zwei  unteai  und  oben  auf  dem  rnktlvM 
Rande  bemerkbaren  Schriftzügen    {Chaud.  T.  IV,  No.  It). 

30.  Dies.  M.  aus  dem  Reiche  Zi  {\\a)  von  dem  Küer 
Tschshe  (Mste),  aus  der  Dynastie  Sjao  (Cao),  gescUlagea  in 
J.  490  n.  Chr.    {Chaud.  f.  ÜI.  No.  35  u.  36). 

31.  Desgl,  aus  dem  Reiche  Ljang  {{AiiB-h),  von  dcmKit- 
ser  Fatitichshi  (<I>aiiqsiH),  aus  den  J.  554  —  557  n.  Chr. 

32.  M.  U  tichshu  (y  i»(y)  genannt  e-ja/t  {»  am)  i-  l 
Gänse-Auge,  gegossen  vor  dem  Falle  des  Reiches  l-fong  m 
J.  557  n.  Chr. 

33.  M.  Kai  Juan  (Kafi  loam.)  gewöhnlich  genannt  Kai 
lang  Juan  bao,  aus  dem  Reiche  Tang  (Tant),  Dynastie  U 
(Ah),  von  dem  Urheber  der  Dynastie  Juan  (lOHUb),  mä 
dem  Ehrennamen  Schude  (Illy^ia),  grossen  im  J.  621  n.  ötf 
mit  einem  Zeichen  auf  dem  Rande   der  Rückseite. 

34.  Dies.  M.  mit  zwei  Zeichen  auf  der  Rückseite  (Quod. 
T.  IV.  No.  26). 

35.  Desgl.  mit  einem  Zeichen  unter  dem  mittl< 
auf  der  Rückseile. 

36.  Dieselbe  M,  Kai  jaan  mit  der  Bezeichnung 
che«  Tang  auf  der  Rückseite,  vom  Kaiser  Tschdin  (*I«n») 
den  J.  840  —  847  n.  Chr.  {Chaud.  T.  V). 
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nd  desgl. 
auf  der  Rürkseite  linier  dem 


IU8  dem  Beicbe 
US  der  Familie 
«tscliictlen  von 


7ft-  Dies.  M.  Grosse  und  Stempel    verscliieden 

38.  Desgl.  aber  mit  einem  achleckigeo  Loche, 
inoerem  Rande. 

39.  Desgl.  nebst  einem  Ziigi 
inneren  Rande. 

M  M.  :j<m  jtuin  tschihiing  bao  (uniib  loaBfc  •ixcyii'b  6ao) 
|es  Reiches  Tang,  von  dem  Kaber  Chen  (Xeub),  gegosseu 
m  J-  789  n.  Chr.  {Chnuä.  T.  IV,  No.  31). 
,1  41  M.  Tscksheu  jiicut  {^xey  roant) , 
Tichiheu,  von  dem  Kaiser  fihtmg  Q^yai.)  , 
J'tchai  (qaä),  aus  den  J.  955  -  960  n.  Ch. 
'Ats  Mtuize  bei  Chautl.  T.  VI,  No.  31. 

*2.  M.  Ssung-juan  (Cjrn,  iosh».)  aiis  dem"  Reitl.e  Sfuiig, 
'  Ton  dem  Kaiser  Kuang  in  (Kyauii  um.)  dem  Stifter  der  Dy- 
OMtie  7'i-chs/tao  (y»ao),  aus  den  J.  960  —  967  n.  Chr.  Mit 
einem  Puncte. 

t.3.  Dies,  ohne  Punct.  {CItaud.  T.  VI,  iVo.  35),    • 

44-.  M.  yni/tüig(Taä  nHin),  ans  dem  Reiche  &K/i;^(Cyiib). 
»on  dem  Kaiser  Hiuing  i  Kuangi  Tzin  (Vyaa-b-«  Ksain.-« 
llaiiui.)  gegossen  im  J.  976  n.  Chr.  {Oiaud.  T.  VI,  No.  39). 

iS-  M.  Sclum  chua  (lUyiii.  xya)  mit  tachy graphischen 
khriflzügen  ,  von  dem  &»in§schen  Kaiser  J'zing  seihst  ge- 
schrieben, gegossen  im  J.  991.  {Chaud.  T.  IV,  >o.  42). 

iß.  M.   Tzing  de  (Uaimi>  43).  von  dem  i$5un^scbcn  Kai- 
r  Chen  (XDiib).     Im  Jahre  1007    n.  Clir.    wurden    in   vier 
^Monaten  von  dieser  Münze  1830  Millionen  gegossen.  (C/uiud. 
T.  \  II,  >'o.  3). 

47.  M.  Sjang  Ju  Juan  bao  (Ciin'b  »y  waiii.  6ao),  aus  dem 
Reiche  Ssung,  von  dem  Kaiser  Chen.  (Cfuiml.T  VII.  \o,  4). 
Im  J.  1014  n.  Chr.  wurden  von  ihr  210  Millionen  geflossen. 

48.  Dies,  aber  verschieden  durch  die  Unglctchbeit  des 
inneren  Randes. 

49.  M.  Sjangfu  tung  bao  (CaH-i>«y  Tyiii>  tiao)  von  dem- 
selben Herrscher,  gegossen  im  Jahre  1014  n  Chr.  {Chaud. 
T.  VlI.  No.  5). 

50.  Dies.    Terschicdcn   durch  die  Grosse  der  SciiriAxiige 
45 
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51.  Desgl-  otH  anem  achteckigen  Lothe,    und  desgl.  in- 
Bande. 

m 

52.  Desgl.  mit  kleineren  SchriAzügen. 

53.  M.  Tjan  sü  (TaBb  cn),  von  dem  &yngacfaen  Uatt 
Chen ,  grossen  im  J.  1021  in  einer  Anzahl  Ton  1050  M3- 
lionen.  (Chaud.  T.  Mf,  No.  6> 

54.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Randt^ 

55.  M.  Tjan  sdkeng  (Tan^  uen-bX  ans  dem  Reiche  &Vf* 
von  dem  Kaiser  Scheut  Tsehshen  Dlaja  QxeHb)  aus  den  I. 
1023  — 1031  n.  Qir.  {Chaud.  T.  VII,  No.  8).     ' 

56.  M.  Müig  dao  (Moii-b  4ao) ,  von  demselben  lüncr. 
aus  den  J.  1032  —  1033,  mit  einem  viereckigen  inneren  Rande. 
(Chaud.  T.  Vn,  No.  10). 

57.  M.  Tzing  ju  (Uaun-b  lo),  von  demselben  Kaiser ,  bA 
einem  desgl.  Rande. 

58.  Dies  mit  den  Inschriften  tschshuan  (*i;Kyanb)  und  d«- 
gl  eichen  Rande. 

59.  M.  von  demselben  Kaiser ,  mit  den'  grossen  Schrift- 
zögen M.  Chuang  ssung  (Xyau-fc  cyn-fc) ,  gegossen  in  den  i- 
1038—1039  n.  Chr.  {Chaud,  T.  VII,  No.  14). 

60.  Dies,  mit  kleineren  Scbrifizügen. 

61.  Desgl.  mit  viereckigem  inneren  Rande. 

62.  Dies,  mit  der  InschrrA  tschshuan  (qxyaub). 

63.  Dies,  aber  mit  einem  vieleckigen  Rande. 

6i.  M.  Tschshi  cho  (H;kb  xo),  von  demselben  Ksiser Scheui, 
Tschslien  (UldyH,  H^eiib),  aus  den  Jaliren  lOSi  —  1055  {Chaud, 
W  Vir,  >o.  20). 

65.  Dies,  mit  der  Inschrift  Tschshuan  {ChauiL  T.  Ml. 
.No.  21). 

66.  M.  Tschshi  cho  tung  bao  (^;kh  xo  Tym.  6ao),  gehört 
in  dieselbe  Zeit  wie  die  M.  JVo.  64,  unterscheidet  sich  aber 
durch  den  acliteckigcn  inneren  Rand  {Chaud,  T.  VIII,  No.  22'- 

67.  M  Zeja  ju  juan  hao  (Uoa  lo  R>anb  5ao),  von  dem- 
selben Kaiser,  aus  den  J.  1056  —  1063.  {Chaud,  T.  Mi. 
Xo.  2i). 

68.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  Tschshuan, 
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69.  A'.  Zeja  ju  tung  hao^  von  demselben  Herrscher,  und 
aus  derselben  Zeit  wie  die  M.  Nu.  67,  mit  einem  achteck^en 
inneren  Rande. 
.    .70.  Dies,  mit  einem  grossen  viereckigen  inneren  Rande. 

71.  Dies,  mit  der  Inschrift  tsclishuan^  und  einem  achtecki- 
gen inneren  Rande.  [Chaud.  T.  VII,  No,  27). 

72.  M.  Tsclishi  ping  jdati  hao ,  aus  dem  Reiche  Ssung^ 
von  dem  Kaiser  Tzung  bao  ScJiu  (I](3yRT>-6ao,  Uly),  welcher 
in  jedem  der  vier  Jahre  seiner  Regierung  (1063  —  1068)  diese 
Münze  je  zu  1700  Millionen  giessen  Hess.  {Cliaiid  T.  VII, 
No.  28). 

73.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  tsclishuan  (Chaud  T.  VII, 
No.  29). 

74.  .Dies.  M.  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

75.  M.  Tsclishi  ping  lang  bao  ,  wie  Ko.  72.  {Chaud.  T. 
VII,  No.  31). 

76.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  tschsfutan.  (Chaud.  T.  VII, 
>o.  32. 

77.  -M.  Ssi  niiig  Juan  bao  (Gh  uiini>  loaiib  6ao),  aus  dem 
Ssungschen  Reiche,  von  dem  Kaiser  Siu  (Cioh),  gegossen  im 
J.  1071  n.  Chr.  in  der  Provinz  Scliansi,  {Chaud.  T,  VII, 
>o.  34). 

78.  Dies,  etwas  verschieden.  (Chaud,  T.  VII,  No.  38). 

79.  Desgl.  mit  achteckigem  inneren  Rande.  {Chaud,  T.  VII, 
No.  38). 

81.  Desgl.  mit  der  Inschrift  tsdishuaiu  {Chaud.  T.  VII. 
No.  35). 

82.  Desgl.  {Chauil.  T.  VII,  No.  37). 

83.  M.  Ssi  uiiig  tschshung  bao,  wie  No.  77.  {Cliaud.  T.  VII, 
No.  48). 

84.  Desgl.  {Chaud.  T.  VII,  No.  40). 

85.  Desgl. 

86.  M.  Juan  /eng  tung  bao  (K)aHb  «an-b  Tyui»  6ao) ,  mit 
"    tachygraphischen  Schriflzügen    des  Ssungschen  Kaisers    Ssäi^ 

aus  den  Jahren  1077  -^  1086,  während  welcher  Jahre  sie  zum 
Belaufe    von  200  Millionen  jedes  Jahr  gegossen  ward.     Mit 


•^  - 


eioon  ttoackiggn  ioDflran  Buda.  (ChmmL.  T.  YD,  Mb.  lü) 
81.  Diät,  mü  luUuum  und  afhtiiiffcy—  biMraa  Rwk 

(Ofliii  T.  VII,  No.  kS). 

a»,  Digt.mil  U6men,tMliyyapl«wlMinSrhriilrt        C3bdL 

T.  VBt  No.  tt). 

89.   Dies.' Tenchiedeii  dnrch  dnen  aflhlf  liya  imm— 

Rmid. 

98.  Diät.  Udn»  nut  d«  Imdirift  tidbbHM.  ^Sfand.  T. 
VII,  No.  48). 

91*  Diet-  mä  »chtocIiigMii  inoeran  Rande. 

^2.  Deigl.  mit  gewöhnlichen  Zogen.  (Chmad.  T.  U 
No.  li). 

93.  M  Juan  ju  (Khnh  m),  Ton  dem  jm^schcn  ftiinr 
^,  rai  den  I.  I08S  —  «894  n.  CL.  (CimuL  T.  WL 
No.  2> 

91s  Dies,  mil  achteck^em  inneren  Bande. 

95.  Diea.  nh den  Zügen  faDkdkiMii.  Chmd.  T.YUuk^t^ 
98i  Diea.  ndt  acfa{eckigem  inneren  Bande. 

97.  M.  SAao-uMng  (Ülao-Bnnnb),  ¥on  dfrmaelben  Hanv 
scher,  aus  den  J.  1093  —  1097  n.  Chr.  {Chmud.  T.  VDL 
>io.  6). 

96.  Dies,  mit  achtedLigem  inneren  Rande. 

99.  Dies,  mit  den  Zügen  TschiJuuu^  (Chaod.  T.  VIU 
No.  7> 

100.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

101.  Juanfu  (lOaufc  ^y),  von  demselben  Kaiser,  aus  da 
Jahren  1098  —  1101,  mit  den  Zügen  tschshuan.  {Chmd-  T. 
A  III,  No.  12). 

102.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

103.  Dies,  grösser  mit  tachygraphischen  Zügen.  (Chand. 
T.  Vlil,  No.  13). 

104.  M.  Scheng  ssung  (JUeii-b  cyui»),  von  dem  &iuij[acben 
Kaiser  Tzi  (Uaa).  g^[Ossen  im  J.  1101  n.  Chr.,  mit  adil- 
eckigem  inneren  Rande. 

105.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan,  {Chmd.  T.  VUL 
No.  18). 
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106.  Tschsheng  cho  (4;KeH'b  xo),  von  demselben  Kaiser, 
aus  den  J.  1110—1118  n.  Chr.  {Chaud.  T.  VIII,  No.  31). 

107.  Dies,  mit  den  Zügen  ischshuan  und  achteckigem  in- 
neren Rande.  {Chaud.  T.  VIII,  No.  32), 

108.  Dies  klein,  mit  gewöhnlichen  Zügen.  [Chaud,  T. 
VIII,  Äo.  29). 

109.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

110  Desgl.  mit  den  Zügen  tsclishium.  {Chaud.  T.  VIII. 
No.  30).  ' 

111.  Dies,  gross,  mit  gewöhnlichen  Zügen. 

112.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  Ischfisuun. 

113.  M.  Ssjuan  cho  (Cioaiib  xo),  gusseiserne  Münze  des- 
selben Herrschers,  aus  den  J. 1117  —  1126,  mit  Schon  (Ulaab). 

114.  Dies,  gross. 

1 1 S.'  M.  Dai  Juan  tung  hao  (/(an  loaub  ryni»  6ao) ,  aus 
dem  Reiche  Juan  (lOaub),  von  deift  mongolischen  Chane 
Chaschang  (Xamaui»)  nach  dem  Tode  Kuluk's  (Ky^yKb),  vom 
J.  1309  n.  Chr. ,  mit  mongolischen  Schriflzügen  aus  dieser 
2^it. 

116.  M.  Ssüan  ^/«.(CfoaBb  43)1  des  Reiches  Ming^  Dyna- 
stie Tschhu  (^»y),  vom  Kaiser  Tsclishantzi  (tI;Kaubi|3H),  ge-: 
gössen  im  J.  1541  zum  Belaufe  von  einer  Million  düig{ßßn'hy 
oder  5000  Millionen. 

117.  M.  Tzja  tzing  {U,3a  q3HH'b),  von  dem  Mirigschen 
Kaiser  Choulzing  (XoyüaHHi»),  gegossen  im  J.  1534  zum  Be- 
laufe von  5000  Millionen.  {Chaud,  T.  Xlil,  No.  34> 

118.  M.  Wafdi  (Baob^H),  aus  demselben  Reiche  Ming^ 
von  dem  Kaiser  Itzjün  (Hq3ioHb),  gegossen  im  J.  1576. 

119.  Dies,  etwas  verschieden. 

120.  Tjanzi  (T^HbiiH),  aus  demselben  Reiche,  vom  Kai- 
ser Jutzjao  (K)i|3ao),  aus  den  J.  1620  —  1628.  {Chaud,  T. 
XIV,  No.  18). 

J21.  Dies,  klein.  {Chaud.  T.  XIII,  No.  16). 
122.   M.    Tschung   tschshen   {Hywh  q^Kenb),    vom  Kaiser 
Jutzjan  (K)T3ABb),    dem    letzten    von  der  Dynastie  Tschhu 
(q«y),  aus  den  J.  1627  — 1644.  {Chaud.   T.  XV,  No.  7). 
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1^.  Dies,  mit  ekieni  IHiDcte  auf  Aac  BÄduMÜe.  {Ckmi. 
T.  XV,  No.  5).         : 

18».  Dogl.  {OuuuL  T.  XY,  fTo.  7> 

125.  M.  JpkaX  futinga'XAmüA  mjjmartL^  'leiis  dm  Bodie 
Daizthg  {JS^tSavm%)f  Dynastie  jiiAih  uß^ro  (AftuBb  qaoo» 
po),  TOD  dem  Kuser  Ifttrc/uizi^  aus  den  J.  1681  —  Ittt 

126.  ML  Sohwi^UchshL  (lEtyBb-qxa),  von  den^  .AfjijCfAif- 
sehen  Kaiser  Fulin  («PyjBBfc),  aus  den  J.  1614  — 166t 

127.  Dies,  mit  den  Schriftxägen  chu  (xy)  auf  der  Aick- 
sehe  (C%aii£2.  T.  XVU,  No.  25).  .       ^ 

12B.  Dies,  mit  den  Schriftailgen  jun,  li  (Chaui.  T.^SVO, 
No.  8). 

129.  Dies.  mH  ienSch]n!hügm  düng  U{ßjn^ 
^T.  XVB,  No.  8). 

130.  Dies,  mit  deA  Schriflxuge  ning  (ebb%)  (Chaud,  T 
XVII,  No.  16). 

131.  Dies,  mit  dang.  {Chand.  T.  XVU,  No.  21.). 

132.  Dies,  mit  lin.  {Omad.  T.  XVD,  No.  28). 

133.  Dies,  mit  den  mandscbuischen  Schriftaügen  boujuan 
(6oy  loaBb).  {Chaud.  T.  XVII,  No.  31). 

134.  Dies,  mit  den  mandscbuischen  Wörtern  bou  züan 
(6oy  moaiib).  {Chaud.  T.  XVII,  No.  32). 

135.  M.  Kang  ssi  (Kaui»  cb),  von  dem  Daizingschen  Chine 
Süan  jui^  aus  den  J.  1662  —  1723  mit  den  mandschuischen 
Wörtern  lao  züan.    (Chaud.  T.  XIX,  No.  10—12). 

136.  Dies,  mit  bao  Juan  (Chaud.  T.  XIX,  No.  8> 
137;  Dies,  mit  cho  (Chaud.  T.  XVIII,  No.  U). 

138.  Dies.  mH  tschshe.  (Chaud.  T.  XVIII,  No.  «.3> 

139.  Dies,  nuijun.  {Chaud.  T.  XVIII,  No.  M). 

140.  Dies,  mit  tschang.  {Chaud.  T.  XIX,  No.  1). 
IM.  Dies,  mit  min.  [Chaud.  T.  XVIII,  No.  53). 

142.  Dies,  mit  zl.  (Chaud.  T.  XIX,  No.  5). 

143.  Dies,  mit  bao  tschuan. 

144.  Dies,  mit  besonderem  Stempel. 

145.  Vi..  Jung  tschsheng  (iob%  «i;KeB'b),  von  dem Dki^ain^ 
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sehen  Chane  In-tschshen  (ÜHb-q^Keub) ,  mit  den  Aufschriften 
hao  züoii  auf  der  Rückseite 

IM.  Dies,  mit  bao  Juan  aus  den  J.  1722  — 1736.  {Cfiaiid. 
T.  XIX,  No.   14,  16,  17). 

U7.  Dies,  mit  bao-jun.  {Cliawl.  T.  XIX,  No.  13,  15,  30). 

148.  Dies,  mit  bao  Izjan.  [Chaud,  T.  XIX,  No.  28). 

149  M.  Zian  lufig^  von  dem  Daizingschen  Chane  {Chufili 
(XyujiH) ,  mit  bao  züan  ,  aus  den  J.  1735  —  1795.  {Chaud, 
T.  XIX,  No.  40  —  42). 

150.  Dies,  mit  bao  Juan,    [Chaud.  T.  XIX,  No.  37). 

151.  Dies,  mit  bao  tschang,  (6ao  uaii-b).  {Chaiid.  T.  XIX, 
Ne.  50\ 

152.  Dies,  mit  bao  tzin, 

153.  Dies,  mit  vier  Löchern. 

154.  Dies,  mit  jerkim  (epKHM-b). 

155.  Dies,  mit  usc/u  (ymn).  (^Chaud.  T.  XX,  No.  10). 

156  Dies,  mit   akssu  (aKcy)    {Chaud*  T.  XX,  No.  9). 

157  Dies,  mit  bao  ssu.    {Chaud.  T.  XIX,  No.  43,  44) 

158.  Dies,  mit  jerzjang  (epuflui»). 

159.  Dies,  mit  bao  tschshuan. 

160.  Dies,  mit  bao  tschshi. 

161.  Dies,  von  Blei. 

162.  Dies,  mit  bao  züan. 

163.  Kleine  Münze  mit  bao. 

164.  M.  mit  bao  tschshe.  {.Chaud.  T.  XIX,  No.  45,  46). 
1^5.  M.  mit  bao  tschuan. 

166.  M.  mit  bao  zjan,    {Chaud.  T.  X^IX,   No.  49). 

167.  M.  Tzja  zing  (Usä  uhh-l),  von  dem  Daizingtchen 
Chane  Jiaig  jan  (IOht»  ähl),  aus  den  J.  1795  — 1820 ,  mit 
bao  züan.  {Chaud.  T.  XX,  No.  12,  13). 

168.  Dies,  mit  einem  Puncte. 

169.  Dies,  mit  bao  tschuan. 

170.  Desgl.  mit  bao  Juan.  {Chaud.  T.  XX,  No.  14> 

171.  Dies,  mit  einem  Puncte. 

172.  Dies,  mit  bao  tsch>hi.  {Chaud.  T.  XX,  No.  15). 

173.  Dies,  mit  bao  jun. 


174.  Dies,  -mit  iao  Uchthe. 
173.  M.  Dao  Uchjuang  <Ji.ati  infn),  voo  de»  .flifrty 

tcben  Clunc  Ninning  (Mmbobri).  Mostennönzc  nnt  haö  tim 
»m  den  J.  !830  — IW3.    {Chaad.  T.  XX,  >o.  24). 

176   Dies,  mit  iao  xüan.  {Chaud.  T.  XX,  Xo.78,  21,22). 

177.  Dies,  tnil  bao-juatt. 

175.  Dia-  mit  akttu. 

179.  Dies,  inil  fioo-ttrAsU  (ÜhuuJl  T.  XX,  So.  2S). 
ISO.  Dies,  mit  baa  jun.   {C/iaud.  T.  Uli,  >o.  2l> 

181.  Dies,  mit  bao  uchang.    {ChauA.  T.  Uli,  No.  IT> 

182.  M.  mit  bao  Uchshe.    {Chaud.  T.   Lllt,  So.   li). 
183-  M.    J)a  sc/tun  (^  nij-ufc),  aus  dem  grossen  ««ttlt- 

ebea  Reiche  Da  Ssi  (^a  Co),  ron  der  Familie  TicMmig. 
aad  dem  Kaiser  Sjan  Uchtfiurtg  (C«Db  ^zysi)  der  sdi  Kii- 
aer  Von  Bada  nannte,  siu  den  J.  I6U  —  l»46.  (CAouiJ.  T 
XXIV,  No.  20). 

184.    M.    Ju/ig   tchen   (tOm  mer),   nnbekanote  Müsie. 
{Chaud.  T-  XLVII,  No.  M). 

183.  M.  rrü7gjji/T^(u3Hii-hCBHi),  beiC&ndLTif.XLTin, 


« 


I  196. 


186-  Dies,  mit  bao. 

187.  Dies,  mit  bao,  etwas  verschieden. 

188.  Dies,  mit  tung. 

189.  Dies,  mit  tschstman.    (Chaud.  T.  XLVin.  No.  M). 

190.  Dies,  mit  rung.   (CA.  T.  \LVll,  No.  *2). 

191.  Dies,    kleiner   mit   den   gevröhnlichen    ScliriftiäeEa. 
(Cbaud.  T.  XLVIII.  No.  48). 

192.  Dies,  mit  den  Schri(hügen  Uing  and  tung.  (O^ml 
T.  XLVIII,  No.  42). 

!9S.  Dies,  aber  anstatt  lung:  (;(m(i|3ioh).(CA.  Taf.  XLVHt 
No.  39). 

194.  Dies,    mityiw^:    sUtl   tung.    {Cft.    T.    XLVIII,  No 
41,  42). 

195.  Dies,    mit   tschshung   tsche  anstatt  lang.    {ChaatL  T.   | 

XLvm).  ^^ 

196-  Dies,  mit  tschung  anstatt  tung. 
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197.  Die  Münze  bei  Chaud.  T.  XLVni,  Xo.  U. 

198.  Die  Münze  bei  Chaud.  T.  XLVlir,  No.  V8. 

199.  M.   Tzing  scheng  (Ushdi»  luen-b),  uobekaiiDle  M.  mil 
hriftzügen  auf  der  KebrseKe.  S.  CimiA,  T.XLVIII,  No.  35. 

200.  Dies,  obne   Schriflzüge. 

201.  M.  Tzja  iung  (Uaa  4yiii>)  mit  der  Anfscbrill  ztjen 
(üH  *eH[>)  auf  der  Rückseite,  von  Biet. 

Medaillen. 

202.  Sso  tzy  (Co  nau)  oder  Sso  ton  (Co  Toy).  Einige 
diinesiscbe  Münsktindi^e  rechnen  diese  Medaillen  unter  die 
M^zen  des  Kaisers  Sc/ien-nimg   (Hleub-iijtii.)  3217  —  3077 

'  Chr. 

203.  ^fing  jue  (MaHi.  loa).  {CkauH.  T.  LVH.  No.  25). 
20^.  Ibi  (H6h)  d.  i.  Ameisen-Nase,  gewöhnlich  gutljalr 

(ryH.iajpT.)  d.  i.  Tcufels-Gesichlchen  genannt. 

205.  Die  Med.  bei  Chaud.  T.  XXXVII,  No.  1. 

206.  Die  Med.  bei  CMtul.  T.  XXVÜI.  No.  5. 

207.  Aebnlich  der  bei  Chaud.  T.  XX,  No.  10. 

208.  Andere  Medaille. 

209.  Desgl. 

210.  Bei  Chaud.  T.  XLVI,  No.  2*.  16. 

211.  Andere  Med. 

212.  Desgl. 

213.  Desgl. 

214-  Die  japanische  Münze  Kuan  jimg  (Kyatii.  toitt),  ge- 
gossen 1622.  (Chetud.  T.  XXXI,   No.  33,  38,  35,  36). 

215.  Dies,  mit  Juan.  {Chaud.  T.  XXXll,  No.  17,  18). 

216.  Dies,  mit  rschang.  {Chaud.  T.  XXXU,  No.  25).  (2 
Münzen). 

217.  Koreische  M-  tschang  p6ig  (qaHt  nam.),  mit  den 
Schriftzügen  Ka,  elr  (Kafi  3a\>t.).  {Chiuid.  T.  XXVn,  No.  3). 

218.  Dies,  mit  Ssjvn  tri  (Cioiit  ap^n.).  Chaud.  T.  XXVII. 
po.  *). 

219.  Dies,  mit  tztang-elr.  (Ch.  T.  XXVII,  No.  10) 


I    819.  Dies,  mit  i 
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220.  Dies,  mit  chu  elr  (xy  d4pi>).  {Chaud.  T.  XXMI, 
No.  19). 

221.  Dies,  mit  Uchshe  elr.  {Ch.  T.  XXVII,  No.  33). 

222.  -Mit  $cheu  elr  (mey  BApt).  {Ch.  T.  XXVII,  No.  3l> 

223.  Mit  uchshang  elr.    {Ch.  T.  XXVII,  No.  1*). 
22k.  M.  Li  jung  (ab  iobi»). 

225.  M.  Chiwg  chua  (Xyu-b  xya).  (CA.  T.XXVI,No.26> 

226.  M.  Tschshao  u  {Chäud.  T.  XXVI,  No.  32). 

227.  M.  Tzing  tang^  aus  dem  Reiche  j4n  nan  (AnBaBb), 
von  einem  Kaiser  aus  der  Dynastie  Li. 

228.  Fünf  Münzen  mit  lileUschen  Inschriften. 

229.  Drei  W^echselbillete.  (CA.  T.  LIV). 

230.  Spitze  eines  alten  chinesischen  Spiesses. 

Münzen    durch   Hm.  Leontievsky   von   einem   seiner 

freunde  abgetreten. 

231.  M.  Jiio  bu  (flo  6y)  des  Reiches  Tang^  von  dem 
Kaiser  Fanssjun  ((Daacioiib)  aus  der  Familie  Izi  (Hkh),  aus 
den  J.  2359  —  2256  vor  Chr. 

232.  M.  Schicho,  des  Reiches  Schang  (1184.  —  iWl 
vor  Chr.). 

233.  M.  Da  cfuuzng  bu  dao  (^a  xyaiii»  6y  4ao),  gegossen 
14  n.  Chr.  von  Mang. 

234.  M.  Seid  Ijang  (EUh  4hht>)  ,  gehört  zu  No.  12  der 
Leontiev.  Münzen. 

235.  M.  Bu  zjuan  (By  i^ioaeb),  gehört  in  die  Regierung 
des  Mang. 

236.  M.  Ejan  (Sähl),  verschieden  von  No.  32  der  Leon- 
tiev'schen  M. 

237.  M.  Jung  an  u  tschshy^  Münze  des  nördlichen  Tfei- 
Chanates,  vom  Chane  Tzyju  (l^auio),  gegossen  529  —  530 
vor  Chr. 

238.  M.  Tschang  ping  u  tschshu^  M.  des  nördlichen  Rei- 
ches Ä,  von  dem  Kaiser  Jang  (Aht.),  aus  der  Familie  Hao. 
gegossen  553  vor  Chr. 

239.  M.  Bu  züan^  Münze  des  nördlichen  Reiches  Tschshao 
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TOD  dem  Kaiser  Jung  (lOii-b),  gegossen  im  J.  561  n.  Chr. 

240.  U  ssing  da  bu  (Y  cHin>  4a  6y),  von  demselben  Herr- 
scher, gegossen  im  J.  574  nach  Chr. 

241.  M.  Jung  tung  wan  to  (K)in>  Tyin»  oaub  to)  ,  aus 
demselben  Reiche^  von  dem  Kaiser  Bin  ((Eaub),  gegossen^ 
579  n.  Chr. 

242.  Tatig  ho  (Taui»  ro),  Münze  des  westlichen  Tang- 
sehen  Reiches,  von  dem  Kaiser  Tzing^  aus  den  Jahren  957  — 
962  mit  den  Schriftzügen  tschshuan, 

243.  M.  Kai  juan  mit  den  Schriftzügen  Tschshuan  ,  ge- 
gossen unter  dem  letzten  Kaiser  des  westlichen  Ta/i^-Rei* 
ches,  Jui  (K)h). 

244.  Dieselbe  wie  No.  108,  von  Gusseisen. 

245.  Dies,  wie  No.  114,  aber  mit  tschshuan, 

246.  M.  Tai  cho  tschshung  hao  (Tan  xo  HiKyni  6ao)  des 
Reiches  Tzin^  von  dem  Chane  Tzingy  gegossen  1205  nach 
Chr.  mit  den  Schriftzügen  tschshuan.  Gross. 

■  247.  M.  Iscfishi  tschsheng  (4xch  ^a^eH-b)  aus  dem  Cha- 
nate  Juan^  vom  Chane  Tochon  temur  .(ToxoHb  TdMypb)  ge- 
gossen im  J.  1351  n.  Chr. 

248.  j^pkai  fulinga  (AnKaii  «y^Hiira)  wie  No.  119,  aber 
grösser. 

249.  Dies,  wie  No.  175  mit  Akssu. 

250.  Desgl.  mit  uschi. 

251.  M.  Jung  scheng  (IOhi»  menb). 

252.  M    Bao  tax  (6ao  Taä). 

253.  M.  Tai  de  (TaH  43). 

254.  M.  Tschshao  tung  (T;Kao  xym»)  mit  tschsheng. 

255.  Desgl.  mit  tichshung. 

256.  M.  Huang  tschuang  da  hao  (Tyanb  ^yau-b  4a  5aö). 

257.  M.  bei  Chaud.  Taf.  L,  No.  26. 

258.  M.  bei  Chaud.  T.  L,  No.  38. 

259.  M.  bei  Chaud.  No.  52. 

260.  M.  bei  Chaud.  T.  XLVII,  No.  38. 

261.  M.  bei  Chaud.  T.  XXV,  No.  37. 

262.  M.  Jung  li  (lOuii  jh). 
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263.  Japanttche   Münze    Ktutn  jiatg    (Kritib  H)ai)  i 

ISU   (lOK)). 

264.  Dieselbe  mit  tsju  (osio). 


,GE   Nr.  151. 

(Aus  dem  Bull,  des  sc.  List.  pbü.  Bd.  I,  S.  3i7). 

RAPPORT  SÜR  DIFFERENTS  DOCUMENTS  GEOR- 
GIENS  EiWOYES  A  L'ACADEMIE  PAR  MGR.  EU- 
GENE, EXARQUE  DE  GEORGIE, 
par  M.  Brosset. 
(lu  le  26  jauvier  184^). 
Les  documeols  g^oi^eos  euvoyes  par  S.  Km  tu.  Mgc 
Eugene,  Exari^ue  de  G^orgie,  et  ^ui  sonl  parveoos  ■  l'A- 
cad^mie  daiis  la  seancc  du  12  jauvier  de  celte  ann^,  MOl 
au  Dombre  de  III.  Ce  sout  1)  46  inscriplions  tutnuläNl 
des  uiembres  de  la  famille  royale,  recueillies  en  diven  liest 
du  Karthli  et  du  Cakbeih;  des  princes  de  la  branche  coä^ 
te'rale  de  Moukbran ,  euterr^s  daus  Tegliäe  calhÄlnte  dt 
Mtzkh^lba,  et  des  princes  de  la  TaDiille  des  Orb^ianit  ll 
premi^re  cu  G^orgie  apres  Celle  des  Bagratides  :  leur  t^pvl- 
Iure  est  daus  legtise  de  Sion,  ä  Tiflis-  La  majeure  puti« 
de  CCS  (^pilaphes  apparlient  aus  XVIIe  et  XVlIIe  südes, 
mais  ce  sout  celles  de  persona agcs  ayant  figur^  dans  Thisloire. 
et  dout  la  mort ,  ainsi  que  le  lieu  de  s^pulture  D'eUK  pu 
counu  avec  pre'cision.  Gomme  exemple  des  diflQcuIles  qut 
l'bistorien  rencontre  lorsqu'd  veut  fixer  l'üge  d'us  souvenio 
ä  IVpoque  de  sa  luorl,  meme  lorsqu'il  s'agil  d'uu  tempspea 
recul^,  je  citerai  une  conlradiclion  relative  au  roi  Ere'cW  H- 
Dans  les  Calendriers  nisses  pour  1786  et  1798  il  est  dit  ({Dt 
ce  prince  naquit  le  7  septembre  1721  et  qu'il  Diourul  k  W 
ans,  en  1798;  or  son  ^pilapbe  russe,  k  Mtzkb^tba,  porteqv'B 
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naquit  en  1716,  donc  il  mourut  cUns  sa  82e  anne«.  Conm)> 
tons    niainlenanl    les  nieinoires  historiques  e'criU  par  trois  Am  l 
ses    fils:    ils    s'accordent  k  dire  qu'il  mourut  äge  de  80  hob,  j 
eo  1798.     Si  Ibbtoire ,   si  ipielque  moaument  conLemporain 
BUt    enrcgistre    soigneusenient    la    date  de  la  naJssaiice  de  ( 
monari^ue,  on  n'en  serail  pas  reduit  k  des  coQJectiires. 

2)  64-  Inscripüoos ,  copiees  sur  des  irnages  de  saints  et 
autres  objeta  servaat  au  culte ,  renfennant  des  indicatioiu 
DOinl)reiiscs  lelalives  aus  personuages  qiii  ont  fait  fabriquer 
ou  orner  lesdits  objels:  je  signalerai  eslre  aiitrvs  uae  dou- 
velle  copie  de  la  grande  el  belle  ingcription  de  IVglise  d'A 
teni,  remontanl  au  Xle  siccle.  et  que  M.  Dubois  de  Mo 
pe'reux  n'avail  pu ,  dans  des  circonstaDces  trcs  p^nlleuse 
pour  lui,  cüpier  qu'imparfaitement.  Mgr.  TExarque  uous  eo-^ 
envoie  une  copie  beaucoiip  plus  cLaire  et  plus  intelligible 
que  la  pFtfc^dente.  D'autres  se  rapporlent  ä  David-le-R^ 
paraleur,  ä  sou  fils  Dimitri,  k  la  reiae  Tbamer  et  ä  son  dla 
Giorgt-Larba ;  ce  soDt  les  moins  noiubreuses ,  et  dejii ,    gräco 


ndicalions  de  notre  collügue  M.  Sjögi 


copies  de  quulques-uncs,  failes  par  le  prelre  Koiitbath^ladzt'. 
La  ptuparl  ne  remonlent  pas  au-dclk  du  I6e  sircle.  G('n^ 
ralemetit  les  faits  qu'elles  peuvent  servir  ä  constater  nont 
point  le  meme  degn!  d'iot^ret  qae  ceui  rccueillis  sur  les 
vieilles  irnages  de  Mingnilie  et  du  Gouria ,  quo  le  prince 
dadiaif  David  et  le  prince  Baratbaief  out  pris  la  peioe  de 
faire  relevcr;  mais  ce  que  j'ai  dit  de  l'iniporlance  de  ren- 
seigncments  positifs  suir  les  fails  modernes  prouve  qiie  ce  ' 
genre  de  documcnts  tronvera  cerlaincmenl  une  place  bofKw 
rable  dans  des  recbcrcbes  historiques.  il  y  aura  «ussi  k  <;la« 
ner  utilentent  pour  l'bistoire  religieu&e  et  la  ebrouolc^ie  ec- 
f.lesiaslique  de  la  G^rgie. 

3)  Enitn  S.  Emin-  nous  envote  la  copie  d'uii  livrc  aisez 
^ourt.  que  les  Souanes  rcgardent  commc  leur  (Eräugt le ,  et 
dont  un  eslrait  avait  ^t^  copiif  en  ltU8  par  un  voyageur  aU 
lenund,  en  quaranlaioe  k  Musduk,  saus  qu'il  cüt  pu  j'oumir 
il'aulres  reiiseigneineniA  k  ce  sujct. 
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Je  propose  k  rAcad^mie  de  charger  M.  le  secr^taire  per- 
p^tuel  de  t^oigner  sa  rive  reconnaissance  k  Mgr.  Texanpie 
pour  le  zÜe  ardent  et  «eiiipresafi  qu*il  a  mis  k  faire  ramasscr 
ces  mai^riaux  par  les  eccl^siasliques  plac&  aous  ses  oidres, 
de  le  prier  de  faire  continuer  ces  utiles  recberches,  ellk 
8*atlacber  surtout  aux  iDScriptions  qiu  se  trouvent  dans  les 
^liaes  et  les  chaleaux  les  plus  recul^  d^  graodes  commn- 
nications ,  principalement  dans  le  Dwaleth,  dans  le  Raddn 
et  chez  les  montagnards. 

Quant  aux  copies  de  chartes  que  VAcad^inie  a  re^ues  de 
la  meme  main ,  j  aurai  ThoDDeur  d  en  douner  igalemokt  no 
aperfu,  dans  un  autre  rapport 


GE  Nr.  152. 

An  die  bistonsch-philologische  Classe  der  Kafserl. 
Akademie  der  Wissenschaften. 

In  der  eigentlichen  ßibliotbek  unsers  Asiatischen  Mu- 
scum«  findet  sich  eine  namhafte  Anzahl  Doublelten  vor. 
w  eiche  derselben  besonders  aus  dem  Scbilling'scben  Nach- 
lasse zugekommen.  Obschon  es  mit  nichten  beabsichtigt 
werden  kann,  sich  aller  dieser  Doubletten  zu  entlediges, 
hingegen  es  nicht  anders  als  wiinschenswerth  se}ii  niuss. 
wenn  von  diesem  und  jenem  wichtigen  Werke ,  das  etwa 
mehreren  der  Mitglieder  der  Orientalischen  Abtheilung  der 
Akademie  für  ihre  Arbeiten  als  gleich  unentbehrlich  sich 
herausstellt,  ein  doppeltes  Exemplar  vorhanden  bt,  solches 
uns  vorzubehalten :  so  bleiben  uns  doch  noch  von  so  vie- 
len werthvoUen  und  nützlichen  Werken  Doubletten  übri^, 
die  wir  mit  Bedauern  im  Museum  unbenutzt  liegen  seheo. 
während  sie  meistens  andern  gelehrten  Anstalten  des  Reichs, 
an  denen,  wie  diess  namentlich  an  der  hiesigen  Universi' 
tat  und  der  zu  Kasan  der  Fall  ist,  die  Orientalische  Lit' 
teratur  mit  besonderem  Eifer  gepflegt  wird  ,    noch  fehlen 
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und,  selbigen  zur  Disposition  gestellt,  zum  fröhlicheren  Ge- 
-deihen  dieser  Studien  daselbst  beitragen  wurden. 

Da  mein  geehrter  Nachfolger  in  der  Direction  des  At- 
tischen Museums  diese  Ansicht  mit  mir  theilt,  so  haben 
m'ir,  nach  vorher  über  den  Bestand  des  Orientajiischen  Bücher- 
vorralhs  der  beiden  obgenannten  Universitäten  eingeholter 
Erkundigung,  aus  den  Doublelten  des  Museums  die  jenen 
gelehrten  Anstalten  noch  abgehenden  Werke,  mit  mög- 
lichster Berücksichtigung  der  resp«  Bedürfnisse  derselben, 
ausgeschieden  und  davon  zwei  besondere  Listen  entwor- 
fen. Indem  ich  diese  der  dritten  Classe  hiebei  vorlege, 
erlaube  ich  mir  darauf  anzutragen,  dass  dieselbe  den  Hm. 
Minister  und  Präsidenten  bitten  möge,  im  Interne  der 
von  ihm  in  Russland  gegründeten  Orientalischen  Studien 
es  gestatten  zu  wollen,  dass  die  Akademie  die  auf  der 
Liste  A.  verzeichneten  Bücher  150  an  der  Zahl  der  Uni- 
versität zu  Kasan,  die  der  Liste  B.  aber,  111  Numern 
enthaltend,  der  hiesigen  Universität  abtreten  dürfe;  und 
zwar  ohne  eine  pecuniäre  Entschädigimg  von  Seiten  der- 
selben zu  verlangen,  da  eine  solche  zvvischen  verwandten 
gelehrten  Anstalten  des  Reichs  wenig  passend  erscheinen 
mögte  und  es  sich  erwarten  lässt,  dass  die  beiden  genann- 
ten Universitäten  es  in  vorkommenden  Fällen  gewiss  nicht 
an  der  Erwiedenmg  werden  fehlen  lassen. 

Die  Akademie  hat  i.  i.  iS2d  der  in  Helsingfors  aus  den 
Trümmern  der  Aboer  neuerstandenen  Universität  einen 
reichlichen  Ueberfluss  von  ihren  Dpubletlen  an  Büchern 
und  Münzen  mit  Genehmigung  des  Hrn.  Präsidenten  und 
des  damaligen  Hrn.  Ministers  zuwenden  dürfen,  und  eben 
so  wieder  i.  J.  18il  der  Kasan'schen  Universität  Alles, 
was  dieser  von  den  Doubletten  der  Chinesisch-Manlschui- 
sehen  Bibliothek  des  Asiatischen  Museums  für  ihre  Zwecke 
willkommen  erschien,  überlassen,  und  auch  dazu  der  Ge- 
-  nehmhaltiing  von  Seiten  des  Hrn.  Ministers  und  Prasiden- 
1^1  sich  zu  erfreuen  gehabt.  So  dürfen  wir  denn  wohl 
der  Hoffnung  Raum  geben,  dass  Se.  Excellenz  auch  den 
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No.  17.  Dasselbe  Werk  anf  i3  BI.  Saifival  I8CT  (ISH> 
Der  Abschreiber  heisst  wie  bei  No.  10:  K'lm»napurl,p>0. 
3.  bei  Lenz). 

No.  18.  yrnddvaitamähdtmja  aus  dem  Pdldla-Khaada. 
12  Adhjäja's  auf  53  ßl.  Das  Manuscript  tsl  in  Matburä  ge- 
scbriebei).  (No.  12.  bei  Lenz). 

No.  19.  Kälati'g'aranulhatmja  sus  dem  Pdtdla~Kh.  5  AJli- 
jaja's  aul  13  B!.,  von  sebr  flüchtiger  Hand  geschrieben.  (No. 
10.  bei  Len?.,  der  das  Werk  fälscblich  Kulinga-M.  belilcll). 
Beigeliigt  ist  das  tte  B),  von  einem  andero  Exemplar  Ao- 
selben  Werkes. 

No.  20.  Dasselbe  Werk  anf  18  Dl.  Samvat  187G  (1820). 

No.  21.  raitljandthamäkätmja,  aus  dejn  Pdtäla-Kh.  8 
Adbjäja's  auf  68  1)1.  Samvat  1872  (1816). 

No.  22.  Dasselbe  Werk  aaf  36  Bl,  mit  Bengalisckea  Qu- 
rakteren  (No.  14.  bei  Lens). 

No.  23.  Der  Sie  Adhjäja,  mit  Namen  Jidg'aräg'ecvarajoga- 
kathana,  aus  dem  Kapilarshisiddhasairn'dda  des  Siddkänta- 
sdra.  9  Bl.  (No.  24.  bei  Lcn/). 

No.  24.  Ein  Lobgedicl.t  auf  die  1000  Namen  dcs^Qivi, 
aus  dem  Utiara-Kh.  Der  vollsländige  Titel  lautet :  ^TfT  W- 

oUWl\lW  (sie)  [üNH-tyniHtHN  I  Miniaturausgabe  von  58 

Bl.,  mit  einem  Bilde.  Sairival  1870  (1814)  (No.  23.  bei  Lcni). 

No.  25.    Dasselbe  Werk  mit  folgender  Unterschrift;  JPI 

12  Bl.  SaiÜval  1832  (1770).  (No.  23.  bei  Lent). 
Ä.   Bhdgavata- Purdna. 
No.  26.  ^rimadhhigai'aAhfuiiittiatndviUi,  in   13  ViranVa- 
na's  auf  129  Bl.    Der  vollständige  Titel   lautet:  ^PT  Sfl+g- 

eintgen  Stell.n  :  fq^SR^^f^FR  M^H^j+^lRl^liflilfyHIiil  5lW- 
J|*ll^rHl^yWÄJ|'-(il^i'    I  (No.    13.  bei   Lenz). 
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c.  MärJsandeja"  Purdna. 

No.  27.  Deiftmähdtn^a.  Taschenausgabe  von  173  Bl^  mit 
einem  BUde.  Der  von  Poley  edirteText  b^innt  enl  auf  Bl. 
29.  r.  und  endet  auf  Bl.  141  (No.  7.  bei  Lenz). 

No.  28.  Dasselbe  Werk  in  demselben  Format  119  Bl., 
mit  einem  Bilde.  Der  eigentliche  Text  beginnt  auf  Bl.  14.  r. 
und  endet  auf  BL  108.  r.  (No.  7.  bei  Lenz). 

No.  29.  Führt  den  Titel :  Jlfrn:  ^^  HfWf^rl  I  27 

BL.  von  denen  aber  nur  die  7  letzten  vorhanden  sind  (No. 
31  bei  Lenz). 

No.  30.  1)  Ein  Lobgedicht  auf  die  100  Namen  der  DUrgä 
aus  dem  Märkandeja-P.  —  2)  ßurgäkiwak'a^  aus  dem  Kub- 

gikd'Tantra.  3  Bl.  (No.  34.  bei  Lenz)« 

d.  Bhavishjat'Puränam 

No.  31.  1)  SurjakavaUa.  —  2)  AdUjahrdajastotra.  18  Bl. 
(Na  36,  bei  Lenz). 

e.  Fdräha- Purdna. 

No.  32.  Maüwrdmähätmja.  29  Adhjäja's  auf  70  Bl.  (No- 
II  bei  Lena}« 

/.  Skanda- Purdna. 

No.  33.  Svapnddhjdja  von  B.rhaspati.  2  Bl.  (No.  72.  bei 
Lenz). 

No.  34.  Dasselbe  Werk  auf  1  Bl.  (3[f^  Mlc^t^^nfrlPl^Riri 
^<4UI4%jU|HI!^4)  (No.  72  bei  Lenz). 

No.  35.  Pranamkalpa.  {Jjh  ylHi*^[|^IUl  q^qtifs£rn4l 

H^U^H  CT'').  5  Adhjaja's  auf  14  Bl.  (No.  24.  bei  Lenz). 

No.  36.  Gurugftd,  aus  dem  Uuara-Kh.  7  Bl.  Samvat  1833 
IT77,  Lenz:  1677)  (No.  6.  bei  Lenz). 

No.  37.  Qii^akaifika^  aus  dem  BrahmoUara^  Kh  3  Bl. 
(No.  24.  bei  Lenz). 

No.  38.  Dasselbe  Werk  auf  4  BL  (No.  24.  bei  Lenz). 

No.  39.  Desgleichen  (No.  24.  bei  Lenz). 


■  (1778) 
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g.    Väju-Purdna. 

No.  U).  GajdmdhAunja,  ous  ilrai  f^tvtavärähakalpa,  mil 
einem  CommenUr.  8  AJbjäja's  auf  82  Bl,  (No.  9.  bei  Lesi). 

No.  *.!.  ßdgagrhHmähdtmja.  3  Adfajäja's  «uf  10  Rl.  (No. 
8.  bei  Lenz) 

h.  Brahmilnila-Puräna. 

No  42.   1)  Kdlä^nlriidropatiishad  aus  dem  IfarttL 
Purdnn.  Vgl.  No.  3.  un.l  No.  43.  — 2)  nshnupan'g'ai 
ans  dem    Brahmduda  -  P.    Vgl.  No.  72.  3.-5  Bl.  S»mv»l 
1828  (1772)  (No.  16.  Lei  Lenz). 

i,  NaTulihecvara- Purdna, 

No.  43.  I)  D'icacloh'veddnta  von  Mabavislinii  ^f^ 
F^^^M^Ili)  Mi^';^l(^^[M(N^^i!T°).  VgI.No.6.1.-2)frf- 
maddattn-upmiiihatl.  \'\^\-  No.  6.  2,  —  3)  Rudrdxamdhdtmja 
(^  y|ecJ|m,|hAilU.M^=1l<  ^°).  —  4  Bl.  Saniv«!  1831 
(1778)  (No.  27.  bei  Lenz). 

KiUdgiiirudropaniihad.  S.  No.  42.  1. 

A.    Mdhdtmja  aus  einem  ungenannten   Purdm 
Ruäräxamdhätmjai  s.  No.  43.  3. 

IV.   Stotra's  und  Kavak'a*s. 
t.   Aus  dem  Rudrajdmala-Tantra. 
Nn.44-  Oaicärdillntafu1ganapntC<aIitisraruirnastoir-a,outAea 
Ümd-Mdhecvara-sinm'dda.   10  Bl.  Sainvat   1835  (1779).  {.No. 
35.  bei  Lenz). 

No.  45.  t )  Paramahamsasluira.  2  Bl.  SaiSvat  1834(1778).' 
2)  ParamahamfoJiavak'a  (^phffR=nf  f?^).  2  Bl.  —  3)  Pa- 
rantahaimapulala.  3  Bl.  ::aiiivat  1834  (1778). 

i\o.4tt  Paramahanisasahasraudmdnii\i\\\\4M\^^r'^^- 
H'^HWIMJH  OrlFlfFr^^^fi^  ^T^").  10  Bl.  SaifWal  1«W 
(1778)  (No.  41.  bei  Lenz). 


'tgat^Bt^M 


MndKdtnja 
aival    1831 

1 


—  725  — 

Bhawin(ka\fall  a.  S.  No.  72.  5. 
Qribhayänisahasrcuidmaj antra.  S.  No.  72.  6. 

b.  Aus  dem  Ddmara-'Tantra. 

No.  47.  Kdrttauirjdrg'unakavaka (^iqtnsfifN^.  10  Bl. 
(No.  39.  bei  Lenz). 

c.  Au8  dem  Bluüravi^Tanira. 
Sadäcivakai^aJia.  S.  No.  72.  7. 

d.  Aus  dem  Kubgihi^Tantra, 
Dwrgdkayaka.  S.  No.  30.  2.  . 

e.   Aus  der  Sanaikumära-Samhitä. 
No.  48.  Rdnuistayardgastotra  (J[f^  SiflHHr^l^Hf^llMI 
U|lHl(^lrl)  X''')-  *  ^1-  (^«-  J'f-  ^«'  Lenz). 

f.  Aus  der  jigaslja^SamhUd. 
No.  49.  Shodacopakärayidhi.  1  Bl.  Vgl.  No.  72.  1. 

^.  Aus  der  Mahäkäta^Samhilä. 
No.  50.  Sudhädhdrakvathastava^  von  Mahlkala.  5  Bl. 

A.  Aus  dem  Käqi^Khanda  ( Skanda- Puräna? J 

No.  51.  Samkatdslotra.  1  Bl. 

/.  Von  F'iqvämUlra, 

No.  52.  RAmarakshästotra.  2  Bl.  (No.  15.  bei  Lenz). 
No   53.  Dasselbe  Werk  auf  1  Bl. 

k.  Von  Rdvana, 

No  54.  Saddqlvastotra.  2  Bl.  (No.  30  bei  Lenz). 

/.  Von  Vetlayjdsa. 

No.  55.  FiqvanAthdshtaka.    1  Seite.  Samvat  1849  (1793) 

(No.  28.  bei  Lenz). 

FaktraUmddshUikastolra.  S.  No.  63.  2. 

m.  Von  KdUdäsa. 
Gvdldmikhhtotr».  S.  No.  2.  2. 
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n.  Von  gaiSiarvOt'^ 

No.  56.  KdllMaotra.  2  Bl.  (No.  3! 

No.  57.  Krshnadtt'jastotra.  t  State 
(No.  2a  I»i  Lenz). 

No    58.  ^twanOmäMUL  1  Bl.  (No.  1 

No.  59.  1)  QtvapanKavadantutotra. 
KäiiAhairavdshtafta.  t  Bl.  Samvat  18(j 
Lenx). 

No.  60.  I)  Hanianatstotra  tod  ebi 
fsMer.  —  2)  Dvädacapan^arßkästotra. 
3)  j^'jutttshlakastolra.  1  Bl. 

No.  61.  DaUamahimnäkkjattotra,  I 

No.  62-  Dattahhug'amgastotra.  1  Bl 
(No,  26  bei  Lenz). 

No.  63.  1)  Gaw^hug'anlgmprajat 
yaktratundäshlakastotra.  3  BL  Sunvat 
bei  Leoz). 

No.  6^  Gandakibhiig'amgastotra.  1 1 
(No.  26.  bei  Lenz). 

o.   f^on  ungenannten  ^ef 

No.  66.  SarasvatUtotra.  1  Bl.  Sariii 
No.  66.  SäradOstotra.  2  Bl.  (No.  3 
No.  67.  Hanumatah  prdiahstotra.  I  ] 
No.  68.  Pdtidavagitastotra.  i-  Bl.  (] 
No.  69.  Qivcmdmasahasra.  9  Bl.  Sai 

(1771  —  1772).  Verschieden  von  No.  21 

Lenz). 

No.  70.  1)  ^  #rr[?träi?  ?rl 

2)  Qlvapatik'avadanastotra.   Vgl.  No.  S 
reblt.  3  Bl. 

No.  71.  GtJijaJtdljashtottaraqatandi, 
^IrT^rt  ^W\)-  3  Bl.  (No.  33.  bei  L  ei 


r\ 
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No.  72.  1)  Shodacopak'ärapiig'd.  Vgl.  No.  49.  —  2)  In- 

■äräkshistotra.  —  3)  f^hnupar/garastotra.  Vgl.  No.  42. 2.  — 
4)  Pan'k'actohi  Mahäsarai^'otiitavardga. — 5)  Bhat'änt/ia^'ak' a 
sus  dem  IcvanipdrvaUsannniila  Jos  Rudrajdmala-Tanira.  — 
^  (^ribbavdiiUabasrandmajantra  aus  demselben  Tantra.  — 
V)  SaddciyaJiavak'a  aus  dem  Bhairavt- Tantra.  —  8}  Qrird- 
makavak'a.  10  Bl-  (IVo.  42.  Lei  Lenz). 

V.  Fabeln  uud  Erzählungen. 
^^     No.  73.  HUopadeca.  47  Bl.  mil  Bengalischer  Schrift.  Be- 
nutzt von  Schlegel  und  Lassen  bei  ihrer  Ausgabe.  S.  Prae- 
felio,  S.  V.  VI. 

No.  74.  QukasaptaU.  74  Bl.,  von  denen  aber  diu  13  cn>lea 
fehlen.  Vom  Jahre  1786  (No.  45.  bei  Leu»). 

No.  75.  Mddhavdnalandtikd.  9  Bl.  Satr.vat  1843  (1787) 
<No.  U.  bei  Lenz). 

VI.  Lyrische  Poesie. 

No.  76.  Gtiagovinda.  72  Bl.  in  Taschenformat,  rail  einem 
Bilde.  Aus  Kashmir,  Samvat  1867  (1809).  (iNo.  43.  bei  Lenz). 

No.  77.  Dasselbe  Work  mit  dem  Conimentar  von  Vana- 
inälidäsa.  57  Bl.  (No.  43   hei  Lenr). 

VI.  Aesthetik  und  Rhetorik. 

No.  78.  Qärn'gadbara's  Peuldhatt.  134  Bl.,  nachlissi^r 
und  fehlerhafl  geschrieben.  Samvat  1869  (1813).  (No.  49.  bei 
Lenz). 

No.  79.  Dasselbe  Werk  auf  73  Bl.  Ziemlich  corrckt,  aber, 
ol^leich  absch]le&<;end ,  nicht  vollsländig.  Der  Schluss  lautet: 
5^  Hlfrlü:Iiyj^  HlJriraHclJtrqai^Iirra  I  (No  49.  bei 
Lenz). 

No.  80.  Knvalajdiiatula  von  Appadlkshita.  Am  Rand« 
wird  der  Name  ein  Mal  tu  .\pjajajlkshita  verändert,  aber 
dieser  slort  das  Metrum  63  Bl.  Sao'ivat  1826  (1770;  (No.  46. 
bei  Lenz). 
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No.  81.  Manikdrak'andrikd  von  Vaidjanätha,  ein  Com- 
nientar  (|^u4Uli;  zum  vorhergeheDden  Weike.  94  BL  (No. 
47.  bei  Lenz). 

No.  82.  Kävjaprakäca.  %  Bl.  ^aka  1624  (1702).  (No.  48 
hfl  Lenz). 

No.  83.   Fikramanavaratndni  (^  ^H) Irllin^lcrMUK- 

TTÜ  feR'')   1  Bl.  (No.  50.  bei  Lenz> 

No.  84.  Dasselbe  Werk.  2  Bl.  (No.  50.  bei  Lenz). 

Vn.  Lexicographie  und  Grammatik. 

No.  85.  Amarakosha.  43  Bl.  Samvat  1763,  Qaka  162g 
(1707  —  1708).  (No.  54.  bei  Lenz). 

No.  86.  Dasselbe  Werk.  108  BL  (92—97  fehlt)  in  Ben- 
galischer Schrift,  gaka  1707  (1785). 

No.87.  t&lrasi'atf  jPraAr(/^  von  Anubhutibvariipäk'arja 
75  Bl.  in  4to.  Ist  mit  Bemerkungen  von  W.  Jones  beschrie- 
ben und  mit  dessen  «iTlie  Mahomedan  law  of  succession  etc 
London  1782.»  zusammengebunden  (No.  51.  bei  Lenz). 

No.  88.  Desselben  Werkes  Ite  Hälfle  (bis  zum  Verbum). 
31  Bl.  Beigelegt  ein  Blatt  Scholien  zum  Anfange  des  Wer- 
kes (No.  51.  bei  Lenz). 

No.  89.  Derselbe  Theil.  27  Bl.  Sanivat  1828  (1772)  (No. 
51.  bei  Lenz). 

No.  90.  Desselben  Werkes  2te  Hälfte  (das  Verbum).  29  Bl. 
Saiüvat  1831  (1775).  (No.  51.  bei  Lenz). 

No.  91.  ShathdrakapratilikhanJas  vonBatnapäni.  29  BL 

Samvat  1831  (1775).  (\o.  52.  bei  Lenz). 

No.  92.  SiddhdntaUtuidrikd  von  Räma9rama.  95  Bl.  (ei- 
gentlich 96,  da  zvtrei  Blätter  mit  35  bezeichnet  sind).  Samvat 
1837  (1781).  (No.  53.  bei  Lenz). 

IX.  Philosophie. 

No.  93.    Hastänuäaka%^edäritaprakarana  von   Qanikara- 

kärja,  mit  einem  Commentar.  7  Bl.  (No.  56.  bei  Lenz). 

No.  94.  Dvdilacamaluivdhja  von  demselben  Verfasser. 
25  Bl.  (3, 4  und  6  fehlen).  Samvat  1828  (1772).  (No.  60.  bei  L.) 
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h»-N(K   9S.    Siibotlhini,  ein    Coinmcnlar   Eiim    f^etldntatära, 
von   Narasimhasarasvall.  kä  Bl.   (j\o.  55.  bä  Leoz). 

Ko,96.  'latlvai'i^ehai'tvara'ia  voo  Gajallrlhabiiiksliu, 
ein  Cumtuenlar  zum  Taltvtivii^eha  des  Anaiidallrtlia.  6  Bl. 
(No.  57.  bei  Lenz). 

No.  97.  Joi^avdshWiasdra  in  10  prakarana's.  Hierzu  ein 
Commentar  vun  Maltldhara,  ^eaaai\\.  JogaviUlththavivartma. 
2i  Bl.  Samval  182i  (1768).  (\o.  63.  hei  Lenz). 

No.  98-  Asbtävakra's  yfdhjeümacäsira  in  21  prakarana's. 
Hierzu  ein  Cumoientar  von  Vi^vecvara.  37  Bl.  (No.  64.  bei 
Lenz). 

>o.  99.  Paii'h'ikararun'änaka  von  Surecvaräk'ärja.  3B1. 
(No.  58.  bei  Lenz). 

X.  Moral  und  Ascelib. 
No.  100.    Saihnjdmpathniaa.  6  Bl.  Samvat  1828  ("72). 
(No.  66  bei  Lenz). 

No.  101.  K'htijdpuiushatakihana,  2  Seilen  (No.  65^  bei  L.). 
No.  102.   Grhtipaliditarma,  eine  Compilalion  (H^BM)  von 
Vi5ve9vara.  77  Bl.  (No.  67.  bei  Lena). 

Nu   103.  Siiptamathdmnäjadacaiiämabhidh(ina\oa  ^am- 
karäk'ärja.  1  Bl.  Am  Rande  und  auf  einem  zu  dieser  Hand- 
schrift beigelegten  kleinen  BlSttcheii  werden  die  Schüler  des 
eben  genannten  Philosophen  aufgeführt. 
No.  104.  Dasselbe  Wer«.  2  Bl. 

X.  Jurisprudenz 
No.  105.  fifäiltlrriavasetu  or  Tbc  Bridge  uver  a  S«a  of 
Controversics;  A  sliort  digest  of  Hindu  law,  compil«)  hy  ihe 
Order  of  Warren  Haslings,  Els<{.;  tn  Ihe  original  Sanskrit 
corrected  by  one  of  Uietomjiilers  Gaurlkänla  Pandil.  1788. 
Ciiosser  Folio-Rand  von  300  Bl.  mit  eigenhändigen  Bemer- 
kungen von  W.  Jones  (No.  68  bei  Lenz). 
I  law,  nccordiii 
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byServora  TrtvediD.  1789.  Grosser  Folfo-Bancl  tob  Stl 
BL  mit  eigeriiindigeo  BemeriBnngeD  von  W.  Jones  (N0.CS1 
bei  Lenz). 

XI.  Medicin. 

No.  107.  Lolimbarä^a*s   Faidjagfvana.   flter  Taradp 
(s<i=l^lf£H>lO'  8  Bl.  (No.  70.  bei  LenzV 

XII.  AstroDomre,  Astrologie  und  WahrsagereL 

No.  108.  Ein  Kalender.  13  PalmbUtter  mit  Bei^ilisclMr 
Schrift. 

No.  109.  De^leichen.  —  Desgleichen. 

No.  110.  Desgleichen«  12  Bl.  Uo. 

No.  111.  Desgleichen.  6  Bl.  4to. 

No.  112.  Desgleichen.  Desgleichen. 

No.  113.  iislrologische  Tabellen.  20  BL,  von  <leneo  das 
Ite  fehlt  (No.  73.  bei  Lenz). 

No.^li4.  Desgleichen.  1  Bl. 

No.  115.  Desgleichen.  1  Bl. 

No.  116.  Ganapatipu^ä.  2  Bl.  (No.  71.  bei  Lenz). 

No.  117.  Ein  astrolc^sches  Werk  ohne  allgemeinen  Ti- 
teL  Die  einzelnen  Unterschriften  sind  folgende :  ^|^  RiSRI- 

•i^^lRl  I  ^r'TS^snf:  I  ^  ^G|J|m  I  u.  s.  w.  *  Bl. 

jVo.   118.    Pallisaralajoh  phaldphala\fikära.    Die   Hand- 
schrift liest :  t^l^tl^MI^  beginnt  aber  mit  den  Worten : 

Wir?:  «ii6tetii[H  sqnr  ^  rmv.  (1.  ^mm:)  \ 

qgn:  (1.  min:)  w^  (i.  °?f)  ^  ^^^^M'it^^ui:  (i.  »hfd» 

2  BL 
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Sanskrit -Werke  mit  beigefügter  Tibeti- 
scher.  Mongolischer,  Mandschuischer  oder 

Chinesischer  Uebersetzung. 

Na  119,  Arja-'FagraKKhedikd^) Pragndpdramild ndma 
^nahäjdnasätra.  Mit  Holzplatten  gedruckt  74  Bl.  mit  6  Zei- 
len auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  mit  Lan'k  a-  und  Tibetischen 
Buchstaben,  darunter  die  Tibetische  Uebersetzung. 

No.  120.  uirjapra^n'äpäramitäraüuigunasatfikajagdihäm 
109  Bl.  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  wird  wie 
bei  No.  119.  zwei  Mal  wiederholt,  darunter  die  Tibetische 
Uebersetzung.  Gedruckt. 

No.  121.  Arjamang'ucrtndmasawgUL  39  Bl  mit  6  Z.  auf 

d.  S.  Im  Uebrigen  wie  die  beiden  vorhergehenden  No.  Gedr. 

No.  122.    QdsanapaushU ,   im  Tibetischen:   ^^^'r^qx;a;|  i 

10  BL  Das  Sanskrit  mit  Tibet.  Charakteren,  darunter  die  Tibet. 
Uebersetzung,  Die  Mongolische,  Mandschuische.und  Chine- 
siscfae  Uebersetzung  bilden  jede  ein  Werkchen  för  sich.  Ge- 
druckt 

A 

No.    123.    Arjasamantabhadrakarjäpranidhänaräga.   19 

BL  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite  Im  Uebrigen  wie  No.  119. 
Gedruckt 

No.  124.  Dhäpadejanamaskdrofloka.  ZerfMlt  in  2  Theile, 
der  Ite  besteht  aus  5  Strophen  in  Sanskrit-,  Tibetischer,  Chi- 
nesischer, Mandschuischer  und  Mongolischer  Sprache*,  der 
2te  aus  4^/^  Strophen  in  den  zwei  zuerst  genannten  Sprachen. 
8  BL  Das  Sanskrit  mit  Lan'k'a-  und  Tibetischen  Charakteren. 
Gedruckt. 

No.  125.    ^n5'qgc;-^3:i"q^Ä-^m^^  «Die  Namen  der 

flOOO  Lenker  der  glücklichen  Periode.»  Enthält  die  Namen 
der  1000  Buddha's  einer  Weltperiode  der  Einwohnung  oder 

1)  Die  Ausgabe  Fag'raMkhmUk^^  anjt 
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gldchmäsfligeo  Dauer,  im  Stnakrit,  Tibetisrhen,  MaadtdaK 
ischen,  Moagolischen  und  Ghinesiscben.  Die  von  Herrn  Ah- 1' 
demiker  Schmidt  ia  den  Memoiren  der  Akademie,  Vlae 
S^rie,  Tome  II.  S.  68 — 80.  mitgetbeihen  Saoskrit- Namea 
wird  mao  mit  Hülfe  der  Tibetischen  Uebersetznng  leicht  tcf 
bessern  können.  —  2  Heile  in  Chinesiscbem  Format:  das  tte 
mit  63  Doppelblättem,  das  2te  mit  6S.  Jedes  Heft  i^tm 
500  Namen.  Zu  Peking  gedruckt 

>io.  126.  Dasvon  Abel-R<{musat  indeD  «JAafongesarift- 
Üquesr^j  Tome  L  p.  153  —  183  beqirocheDe  « Vocabolaire 
philosopbique  en  cinq  langnes,  imprim^  k  Peking». 

Ko.  127.  Führt  auf  dem  Deckel  den  geachriebencnTitd: 

^^^^^^g*^^!  ^51''^"^^'5'^^  I  «Die  NaiKB 

der  Buddha*s  im  Sanskrit  (I^an'k'a-lndischeo)»  Tibetiichei, 
Cbinenschen,  Mandschuischen  und  Mongolischen.»  Der  Titel 
ist  nicht  genau  :  das  Werk  enthält  auch  die  Namen  der  Bo- 
dhisattva  s,  der  Schüler  Qikjamuni^s,  der  MahiragVi» 
der  Meere  u.  s.  w«,  im  Ganzen  135  Wörter  auf  einem  eih 
zigen  langen,  nur  Ton  einer  Seite  beschriebenen  Blatte,  wd- 
ches  in  135  Falten  gelegt  ist  Das  Sanskrit  in  Lan'k'a-  und 
Tibetischen  Charakteren.  Gedruckt 

No.  128.  ^=;^'f^'^fl^'g'fld^'|'(Y;)'^^^^^ 

q^2^*4^^|  «Eine  Unterweisung  (Qdst»a)  die  Namen  Bad- 

dha's  in  Indischer,  Tibetischer  und  Mongolischer  Sprache  Ter- 
einigt  zu  schreiben.»  Der  Titel  ist  wie  bei  der  vorheigelMii- 
den  No.  nicht  genau.  Man  findet  in  diesem  Werkchen  aa»a 
den  Namen  für  Buddha  auch  eine  Mei^  anderer  Worte, 
die  mit  dem  Buddhaismus  zusammenhängen.  20  Blatter,  Yoa 
denen  aber  nur  die  8  ersten  Sanskrit- Worte  in  Tibetisd» 
Charakteren  mit  darunterslehender  Tibetischer  and  Monph 
lischer  Uebersetzung  enthalten,  auf  den  12  letzten  Blatln 
befindet  sich  ein  Tibetischer  Text  mit  darunterslehender  Bion- 
golischer  Uebersetzung.  HandschrifL 


—    733     — 

.äinmefhung.  No.  119 — 126.  befinden  sich  auch  in  der 
libliolbek  des  Asiatischen  Departements  hierselbst;  s.  «LBiäle^ 
W$  de  ia  Glosse  historicO'pMotogique^^  Tome  11.  No.  S2. 


C.    Werke  in  vom  Sanskrit  abgeleiteten 

Sprachen. 

No.  129.  Kammaväk'ä.  12  auf  das  reichste  verzierte  Palm- 
blfttler,  beschrieben  mit  Pali  carre.  Ausführlich  besprochen 
im  «  Bulletin  de  la  Classe  hisL-phil. »  T.  I.  No.  22. 

No.  130.  Qrtmadhun\dlattg  aüaprasan  gnhaihd.  Eine  aus 
gegen  1000  Strophen  bestehende  Erzählung  in  Urdu^  m  de- 
nen Madhn,  Mal  all  und  Gaita  sprechend  aufgeführt  wor- 
den« Hier  und  da  erscheint  auch  eine  corrumpirte  Sanskrit- 
Strophe.  Im  Ganzen  58  Bl.,  die  letzten  4  Seiten  gehören  in- 
deas  nicht  zum  Werke  und  ^unterscheiden  sich  auch  ausser- 
lieh  von  diesem  durch  ein6  sehr  nachlässige  Handschrift. 
Samvat  2g  (1828?). 


D.  Werke  in  nicht-Sanskritischen  Sprachen. 

No.  131.  Geschichte  der  Malaien  von  den  frühesten  Zei- 
ten bis  zur  Eroberung  durch  die  Portugiesen.  In  Malaiischer 
Sprache  und  Arabischen  Charakteren.  2  Bände  in  4>to.  Auf 
dem  Iten  Blatte  finde  ich  folgende  Notiz  von  Frähn*s  Hand: 
«Durch  eine  besondere  Vergünstigung  des  Oberfiscals  erhielt 
der  Commodore  Krusenstern,  bei  seiner  Anwesenheit  m 
Malacca,  im  J.  1798,  die  flrlaubniss,  das  Manuscript  dieser 
Geschichte,  auf  das  man  einen  hohen  Werth  setate,  copiren 
zu  hissen«  Er  schenkte  diese  G)pie  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St  Petersburg.»  Vgl.  Dorn's  «Geschichte  des 
Asiatischen  Museums»  S.  114.  No.  1. 


B.    Noch  nicht  bestimmte  HandschriFtei 

No  132.  h-  Palmblätler,  die  zu  2  unil  2  zusammenbiBg» 
21  Zoll  lang  und  1    Zoll  breit.  Granlhani  (?) 

No.  133.  16  Palmblätler,  U  Zoll  lang  und  1  Zoll  bceiL 
Tamulische  Scbrift. 

No.  13i    Eiae  fioUe  von  PalmbUltero.  TamuUache  Scbiid 

No.  135.  Dcsgleirben.  Desgleiclien. 

No.  136.  7  Palniblätter,  3  Zoll  lang  und  1  %  Zoll  biriL 
Siamesische  (?)  Srhrift. 

No.  137.  Ein  OcUvband  von  67  BUfteni  mit  10  Zeil« 
auf  der  Seite.  Javanische  Schrift. 


F.  Handschrirtcn  Europäischer  Gelehrleo. 

a.  Literarischer  Nachlass  von  Robert  Lern. 


4 

fia'sCani 


No.  138-  Enthält  Varianten,  zur  fiihramorya^t 
Londoner  Handschrift. 

No.  139  und  UO.  Desgleichen  und  Ran'ganätha' 
mentar  zum  ebengenannlen  Drama. 

jinmerkiutg.  Mit  Hülfe  dieser  Materialien  veraaslallel  HciT 
Dr.  Bollensen  hierselbst  eine  neue  Ausgabe  der  FÜu 
vaci,  welche  bald  die  Presse  verlassen  wird. 

No-  141.  Eine  Abschrift,  des  Dramas  Fen(sarrJuU-a,  at/Ak 
4  Londoner  und  einer  Pariser  Handschrift. 

No.  142.  Enthält  Qrtg'agaddhara's  Commentar  nmV» 
ntsanihdra,  und  den  Anfang  von  Rämak'arana  s 
zum  Sähitjadarpana. 

No.  143.  Fortsetzung  des  zulelzlgenanntcD  Commentin. 

No.  144  und  145.  Auszüge  aus  dem  Samgitaraindian 
einem  'Werke  über  Indische  Musik.  No.  145.  emluLlt 
(lern:  Sanskrit-  und  Präkrit-Metra  nach  Colebrookn  (.\9Pt 
ßes.  X.),  mit  Zusätzen  aus  Yates'  Sanskril-Gramraatik  W 
aus  der  K'handoman'^arl  nach  Rädhäkänta's  Enc) clopiiÜC' 
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m  No.  IW— U8.  Eine  Abschrift  des  Lalltavistara-Purdna 
H^  »t  dies  ein  Ruddhaistisches  Puräna,  das  Original  des  in 
Men  Kandschur  aufgenonunenen  Tibetischen  Werkes :  $c&^ 

■^n('C|'.  Vgl.  « Der  Index  des  Kandjur,  Herausgegeben  von 
der  Kaisertichcu  Akademie  der  Wissenschaflen  ii  S.  16.  No.  95., 
wo  das  Werk  folgenden  Sanskrit -Titel  fuhrt:  til4cH&Hß- 

No.  14-9.   Eine  Abschrift  der  Calcultaer  Ausgabe  des  Gt- 
^agofinäa- 

■•  No.  150.  Auszüge  aus  Rädhäkitnta's  Qabdahalpadruma. 
K       No.  151-  Desgleichen,  nebst  andern  literarischen  Notizen. 

No.  152  und  153.  Eine  Aljschrift  vom  PrdhU- Pingala, 
einem  Werke  über  Präkrit-Prosodic  in  der  sogenannten 
Schi angcnsp räche  (H|J|^imj,  und  von  2  Commeularen  dazu 
in  Sanskrit-Sprache,  der  Pin'galasdravihdsiiti  von  Ravikara 
and  dem  Pul gtdaprakdca  von  Yi^vanäthabhattäkarja. 
No.  152.  enthält  noch  Auszüge  und  Nachrichten  von  andern 
Werken  über  Sanskrit-  und  Präkrit-Prosodle. 

No.  15i  und  155.  Eine  Abschrift  von  5  Kapiteln  (VIII  — 
Xlt)  des  grossen  Hindi-Epos  :  Prithvtrdg'aräsaka  von  K'and. 

No.  156.  Enthält:  1)  Eine  Hindi-Paraphrase  von  6  Kapi- 
teln (VIII— XIU)  des  PrUhviriigardiaka.  2)  Eine  Erzählung 
des  Kanuvog'g'a-samjau  (Schlacht  von  Canog')  aus  dem  Prith- 
vfrdg  ardsaka,  nach  einem  Englischen  Manuscript  des  Ma- 
jors Caulficld,  der  Asiatischen  Gesellschaft  in  Londun  mit 
dem  Manuscript  des  Originals  überreicht  im  November  1827. 
3)  Einen  Auszug  aus  H  H.  Wrlson's  «Hindu  Tradition  of 
ihe  origin  and  history  of  tbe  Räjput  Iribesn  in  «Quart.  Orient. 
Magazine»  Vol.  VIII.  Ig27. 

Wo.  157.  Abrisa  einer  Grammarik  des  Hindiisidnt-  und 
£/ufA:Afi- Dialekts  nach  Englischen  Grammatiken. 

No.  158.  Ein  Hefl  mit  einer  Menge  literarischer  Notizen. 
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meii  de  po^stes  gdorgtennes  (sav.  2  po^mes  en  Hionneur 

de  Thamar   pr    Abdoulm^sia    Cliawthel   et   Tcha- 

khroukbadze'.  il.  ColleclioD  d'odes  historiques  el  autres 

par  divers  poetes).     vol.  1.  cf,  No.  27,   in  4". 
DictioDoaire  Georgien  par  Soiilkban-Saba  Orb^liaD,   en 

caracteres  khoutzouri.  toI.  1. 
Tableau  gt^n^alügique  des  Souverains  de  la  G^orgie,   par  le 

prince  Dawid  Taumanis-Chwili.  1  rouleau. 
i  Letlres  autogntphes  de  rois  et  reines  et  autres  grands  per- 

sunnages  g^orgiens.»  1   rouleau- 
Artcbiliani,  Pot^sies  historiques  et  autres  du  roi  Artchil;  Vie 

du   roi  Tb^tmouras  I.^  Wisramiani,  mis  en  vers.   vol.  | 
Wisramiaoi,  bistoire  de  Wis  et  Rainin,  par  Sargis  de  Thmogwi 

(v.  Artcbiliani).     loseb  et  Zitikha,  poioie-  — 

(Autre  copte  du  meme  dans  le  tivre  de  la  sagesse  et  de 

la  nufcbancel«).   vol.  I. 
ler  Milord  (rotnan);  2*   Belisaire;  3*   Penst^es  de  M*rc-Aii- 

rele.   vol.  1, 

j  bistoriques  el  autres  du  roi  Wakbtang   VI.  vol.   I. 
Cofin  de  I'ouvrage  de  Wakbouchl,  faite  sur  l'original.  — 

(Yoyez  I'AttesUtion   ^   la   lia   de  l'bütoire  de  la  G^orgie 

avaut    la  divisioo).  —     Le  manuscrit  commence  par  l'A- 

pocalypse  de  S.  Jean.    vol.  1. 
Vie  de  Pierre   le   Grand.    —    G^t^rapbie   de    la  Ruuie  (in- 

acbeve'e).    vol.  I. 
Po^'.sies  de  Mouradof  (moderne),     vul.  I. 
Qaramaiiiani,  roman.    vol.  1. 
Hütoire  des  Orb^ians,  traduite   di>  I'armi-'nieD  par  Aslan  ßli 

d'Aroiithioim  Athabegor.     toi.  I. 
Anuraa  Daredjaniani,  roman  en  12  parlre«.  par  Moh'  de  Klioni. 

ol.  1. 
Lbomme  k  U  Peau  de  tigre.  d'apres  l'Milion  de  1712;  avec 

les  addilioos.    vol.  I. 
Livie  d'AfeU'olugie.    «ol.  I. 

£xp<^dition  de  .VapoWon  contre  U   Kuwie  en  Ittl2.  vul.  I. 
47 
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Omaioiani,  ronuD    vol.  I. 

lotroductioQ  de  Porj^yre.    vol.  I- 

Les  El&nens  de  U  philosopbte ,  pw 
vol.   1. 

Le  Liwe  de  la  sagetse  et  de  la  m^l 
(fragmenl);  Po^sies  de  DmitriOi 
nun.  roi  d'Imäeth,  contre  Les  A 

Livre  d'Arirologie.    vol.  1. 

Anwart  Sohelli  (ou  Fables  de  Bi 
vers  et  prose.  La  prose  est  du 
ven  de  Soulkhao  Saba  Orb^iai 
nombre. 

Oimcb  rpy3BHcxHin>    suHraM^  mxa 

HB  rpyaHHCxon  juuk«.    i  feuilli 

gc  Aus  einem  1810  von  dem  R« 

Verzeichnisse  aller  Gnuinischi 

und  Ueberaetxuogen.   2  BlSU 

La  Morale  de  S.  Basile  et  di^'e^8  tn 
nnciennement  en  g^orgien,   vol.  ' 

Vingt-deux  anciennes  chartes  et  aut 
en  cupies,  accompagnees  de  tradt 
ginauT  s'en  conservent  aux  arch 
KoiiUiais  en  Imäreth).    96  folia. 

Encorc  deux  anciens  documeat$  g^i 
conipagnds  de  traductions  russes, 
c^dents,  par  l'Exarque  Eugene. 

Deux  Caliiers  contenant  26  chartes 
les  soins  de  M.  Piaton  loss^lian. 

Sept  Peintures  de  l'^glise  patriarcale 
gie,  execut^es  sous  ta  direction  < 

Commentaire  sur  les  Psaumes  par  S, 
d'Alexandrie,  et  par  St.  Cyrill« 

Commentaire  de  S.  Jean  Chrysosto: 
Jean,    trad.    en  gdorgien  par  S.  I 
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i^,  a  ce  qu'il  paralt  sur  loriginal,  en  rannte  258  — 
8. 

is  de  S.  Gr^goire  de  Nazianze  et  de  S.  Gi^goire  de 
»e,  traduites  par  S.  Ewthym«  Manuscrit  de  Tan 
0  —  260. 

astroDomiques  d'Ouloug-Beg^  ouvrage  traduit  par 
*oi  WakhtaDg  VI,  et  oorrig^  de  sa  rnain. 

is  du  Nouveau- Testament  pour  cfaaque  jour  (1571). 

t  Epitres  des  Apotres  avec  prologues,  notes,  et  scholies. 

[{uet  contenant  trois  liasses  de  papiers :  i)  Manuscrit 
rgien  des  tables  d*Ouloug-Beg.  —  Notes  d'un  m- 
t  historique.  2)  id.  —  Notes  et  caiculs d^tachä.  3)  id.— 
es  scientifiques. 

-M^hthi,  Vie  de  Nadir-chdi,  trad.  du  Persan  en 
»rgien    par  le  Tzar^w.  Dawith  etc. 

!  moderne  de  la  G^orgie. 

5  Saints  gdorgiens.  I.  et  II.  partie.  Copi^  sur  le  Ma- 
:r.  khoutsouri  du  Tsar^vitch  Bagrat  et  coUationn^  par 
onTabidz^  1842. —  L original  ^crit  en  lann^e  42i  — 
S9  est  de  la  main  du  fameux  calligraphe  Alexis«  fils 
peintre  Grigol  (v.  Compte  rendu  de  TAcad^mie  des 
nces  pour  1837,  p.  IM. 

!  moderne  de  la  G^rgie. 

aai»  (IIjaT.),  HcTopiraecKoe  h  reorpa^H^ecKOe  ouh- 
e  J^peBneik  FpyaiH,  ci  npHHaA^eac.  ki  neiiy  7-io  jiaH4- 


de  Chartes  envoyto  par  M.  l*Exarque  Eugtoe ,   le 
3ctobre  1843. 

ions  d'images  et  ^itaphes  g^i^iennes,  envoy^es  par 
Exarque  de  G^i^e  en  Janvier  1844. 

In    4^ 

heidsew*s  und   Papuna   Orbelianos'   Geschichte 

Georgien  von  1647  bis  1757. 

m 
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Des  PUtoniKbai  PbilosopheD  Proklos  Diadochos  theolo- 
gische Systeme,  übersetzt  and  erläutert  tod  dernGnini' 
scheo  Phflosophen  Johan  Petritzi. 

Discouis  en  Ten  par  le  Catholicos  Antoni  I.«  conleouit  lo 
Aoges  et  de  coortes  notices  de  plus  de  125  pmnnmpi, 
rois  et  reiiies,  ^eques,  histoiiens,  poites,  les  plus  do^ 
gues  de  la  Georgie. 

Le  diacleme  des  rois.  Cooseüs  adressi^  k  rempereur  J«6- 
nieu  par  le  diacre  Agapit;  traduit  eo  G^oigien,  ms 
le  roi  Irakli  11.,  par  !*archiinaDdrite  Gaioz. 

Poesies  du  Prince  Dmhri  Bagratioii. 

CUmax,  recudl  de  Peosees  morales  extraites  des  saiuts-plni 
—  S.  68.  RepoDse  a  Socrate  trad.  du  russe  par  Emli 
TbouiUs  thanis-CkirilL  —  S.  132.  Histoire  abregee  da 
empereurs. 

Rh^torique  de  MAhithar  de  S^baste,  tiaduite  par  Antoni  I 

fAaüTijTologe  geoigien  (iDcomplet). 

Office  du  mois  de  jan^ier. 

Office  du  mois  de  juin. 

Grande  Grammaire  du  Patriarebe  Antoni  I. 

flistoire  de  T^l^maque. 

La  Cle  par  S.  Jean  Chrysostome. 

Mythologie,  zz   Recettes  et  secreU. 

Code  de  Wakhlang  VI.,  7.  Partie. 

La  Soufce  dor  par  S.  Jean  Chnsoslome. 

Tala  Masala. 

Les  ^:at^gories  d'Aristote,  par  Antoni  I. 

La  Philosophie  nouvelle  de  Baumeister,  trad.   par  Anlom  L 

L*^ole  de  la  Piet^  trad.  du  russe  par  Bazlidz^. 

Dawrichiani,  roman. 

Mythologie,  par  le  Tsarevitch  Dawith  G^rgievHsch. 

Voyage  du  M^tropolitain  Thnothe'e  a  Jc^rusalem.  z:  F.  7t 
Querelle  de  Pierre  le  Grand  avec  les  Patriarches. 

Cat^hisme  par  Antoni  I. 
Commentaire  siir  Saint- Mathieu. 
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La  guerre  in  foi  Salonoo  L  dlm^reth  contreles  Aphkhaset 
(oompoa^  ä  ce  qii*oii  croit  par  BeanrioD  Gabt  chwili). 

Variante«  da  Roman:  lHooime  k  la  peau  de  Tigrt^  recueillies 
dans  diven  )I«.  par  K^badz/. 

La  Maooe  oa  Lonaiiges  eo  rboooetir  des  samU. 

Lilui^gie  des  mau  de  juillet  et  d  aout. 

Liturgie  du  mois  d*airril,  maDuacr«  anterieur  au  XII.  aiecle. 

Thala  Masala,  ouvrage  d'aatrologie  judiciaire,  traduit  du  Per- 
san,  corng^  de  la  main  du  roi  Wakbtang  VI. 

Livre  d'astiologie.  Commeoceoieot  de  eeiui,  qui  parte  io 
titre  de  Tbala-Maiala. 

In  80. 

Die  Canones  der  befl.  Apostel^  der  ökumeniicben  und  Pro- 
vindal-Concilien  und  and.  beil.  Väter.  Auf  dem  Grie- 
cbiscben  in*s  Grufinifcbe  übersetzt  fan  Iberiscben  Klostor 
auf  dem  Berge  Atbos,  von  dem  Stifter  dieses  Klosters, 
dem  sei.  Eutbvmius. 

Auf  dem  RucLentitel:   daxon-b  4jxoaHM  nierro  (sie)  ee^ii. 
co6op%HCB.IoaunallocTmiKaKoiiCTJIojca.  Darpiapxa. 

üepeaoA'fc  or^iaa^enia  ch  conpan^euiiaro  TpewecRaro  HoMOiia- 

Booa  (jpA^jjiBc%  HaHoaa)  nepe^ojaenHaro  ua  Fpja.  aa.  u 

Huan  Wh  rpysiH  4'ificTa7iouuu*o,  etc. 
AtMCBKOH-h  cjaBeBo-rpeKo-jaTHBCKifi  ai»  nojuij  Mj>ipojiio<SN- 

aoMy  yqauuixca  BpaayiMeHiio.  0>q.  0.  ÜOjiUKapnoaa. 
Le  Paradis,  par  S   Basile 
Philosopbie  morale. 

Le  Lrvre  de  la  sagesse  et  de  la  m^hancettf. 
Trait^  de  G^grapbie. 
Dzilis-Piri.    Livre  dliymnes  (in  12*.) 
Instructions  religieuses  dun  maltre  k  son  disciple. 
Lirre   de  Morale,  par  Simifon   de  Tbessalonique ,  et  divers 

autres  trait^  par  S   Basile  etc. 
La  Perle,  ouvrage  morale  de  S.  Jean  ClirvAostome.  (in  8*  maj.). 
Iiivre  de  prieres.   (in  12*.). 


IC  tc^k»  ia 
aoat  les 

BHfRth. 


k  k  SüBt»-l 


CATALOGUE  DES  MA>'USCI 

cooMTvÄ  duu  le  Vbut 
Id  folio. 

Inacriptions  Armänieiines  (avec  un 
anat  du  Ministire  des  tSiirea 
du  Protocole  de  l'Acad.  des  seit 

OaHcame  HtKoropurb  ^peniHX'b  M 
vb  oKpyxHocTH  nepaoRpecTOifc 
aoBncKaro,  ci>  oaiiaieHieMi  iiaxo 
HBH  na.MflTHUKnB'L  h  HaADBceÄ, 
Hia^a.  ApHaHu-FperopiaBCK.  Chii 
coMi  UlaxaTynoBbiiiii 

OnucaHifl  AB}' XI  3iiaHeiiiiTi>is'b  Apitai 
naTi  u  CaKarHUi,  coctoswh 
cTaiiiÖH  rpys^H,  yimieimue  q.i< 
rperop.  CHii04a  ApxHH.   loaHiiet 

iHMHBafl  Bt^OMOCTb  MomaHi  Haxo^ai 
HacTup'b. 

HcTopBqecKaa  XpOBOJotü  MaxHTa 
B^Ka. 

KoniH  cb  H34DHceS  Ba  cniiax-b  h  j 

MOHaCTbipHSl>    COCTOHntHX-b     Bl>    / 

6paHiii>ix-b  Tpf4aHH  <Meiia  3<iuia, 

Mai]4pHT3  H  Kasa-iepa   loamiecca 

Koniu  CT,  Hajnuceü  na  cruuai-b  u  a 

aHaMeuuTOUii   ApuaucKONi>  Houa 


Uhix-b  Tpy4aMu  ^AeuaL  9qMiaAaiiHCKaro  Chhoa^  ApxHMaa- 
4pBTa  ■  luuuuiepa  loauueca  KpujfCKaro. 

Konni  cb  HaAriHceä  Ha  crfiHftX'b  H  4peBHfnii  naiiflTBMKarb  vh 
3HaMeHHTOHi»  ApMfla.  MonacTup'fi  GanarHui»,  co6pamiMX'i 
rpy^aMB  qjeua  8«niia43.  GtoBO^a  ApxBM.  h  Raiiajf.  Ioa»>- 
Heca  KpuMCKaro. 

Lettre  du  Palriarche  arm^nien  Sim^on  au  G^n^ral-Major  Ivai^ 
Varfolom^^vitch  lacob,  gouvemeur  d'Astrakhan,  ponr  lui 
recommander  l'Eveque  Hovseph,  collectetir  de  T^glise 
armi^Dieime^  —  dat^e  du  15  mars  1777,  Edchmiadzm ; 
8ur  le  cachet  se  trouve  Simeon  Gathoughicos  et  la 
date  1212  —  (1763),  qui  est  celle  de  rav^nement  de 
Sim^oD. 

IIa«ia4biiijii  ocHOBauiH  FpaMMaTHKH  ua  ArBaHCKOMi»  aauK'B,  qh- 

CaaUOH    ApMilHCKHMU    6yKBaMB. 

In    40. 

flistoire  universelle  abregne,  par  Michel  le  Syrien,  traduit 
en  Armenien. 

Ezplicatio  historiae  sanctae,  Evangeliorum ,  epistolarum  etc. 

armenice.    Foliis  298. 
Explicatio   libri  Jobi  et  de  hujus  constantia.    Exarat.    a.  786 

=  1388.   (279  folL) 

Histoire  universelle  par  Vardan,  copi^  sur  Texemplaire  du 
Mus^e  Roumianzof  par  Ivan  Nazarof,  diacre  de  T^glise  ar- 
m^nienne  de  S.  P^tersb.  et  collationnde. 

Kurze  Geschichte  und  Inscriptionen  des  wunderthätigen  Klo- 
sters des  heiligen  Zeichens  zu  Hagpat,  von  Aristaces 
Arutünian  Jemeniani. 

Mathieu  d*Edesse,  Histoire  generale  etc. 

Histoire  des  Aghovans,  copiee  sur  le  Manuscrit  d'EdcbmiadziOi 
qui  est  lui-meme  une  copie  d'un  plus  ancien;  par  IwaA 
^azaroff  diacre  de  IVglise  armeiiieiine  de  S.  Petersb.,  qui 
Ta  collationnee,  le  10  octobre   1841   etc. 


L 


ÜlaalnliD  ep^Uianm  rMikAmwm  AportoL  Jacobi.   Em 

a.  ItO  (=  109).   UL  aa 
HMBÜae  np«.  IhiiImm  SK  AI.  a  ».(?) 
Omimob,  aftdkB  ae  I'mb  ««k  k  caqis.   3  fblL 


Ib  tt>.  et  19». 

Ptikn»  et  Talinat  Qn  tfi*.). 
litaigie  amteieaBe  (in  16*-). 


Nachtrag'^) 


zur  BEILAGE  Nr.  119.  S.  539. 


(Aus  dem  Bullet,  scieut  IV.  S.  186  — 190). 

AGQUISmONS  DU  MUSEE  ASIATIQUE. 
3.   PAOcm  Rappoat  di  M.  Faaihn. 

(lu  le  25  mai  1838.) 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Ck)Dferenz  hiebe!  die  drei  Baude 
der  grösseren  Universalgeschichte  Ainy*s  vorzulegen,  wel- 
che mein  älterer  Sohn  in  Kairo  zu  dem  massigen  Preise  von 
1200  Piastern  (oder  300  Rbl.  B.  A.  nach  unserm  Gelde)  för 
die  Akademie  anzukaufen  Gelegenheit  gehabt  und  von  dort 
hieher  mitgebracht  hat 

Der  Verfasser  dieses  Arabischen  Werkes  Bedr-el-din 
Mahmud  ben  Ahmed  war  aus  Aintab  (drei  Tagereben 
nördlich  von  Aleppo  gelegen)  gebürtig  und  daher  el-Ainy 
genannt    Geboren  im  J.  d.  H.  762  (=  Chr.  1361)  starb  er 


*)  Durch    ein  Versehen    ist    der   hier    folgende  Bericht  nicht  an 
feine  Stelle  eingerückt  worden.    Er  gehört  zu  $•  8S^  Anni.  f. 
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im  leUteo  Mooal  dea  J.  855  (d.  i.  z] 
oder  zu  An&og  1452  Christi.  Zeitr.), 
iro  er  mehrere  Aemler  TCnnltet  hat 
HanefiteD  und  Lehrer  der  Ueberliefen 
und  daher  auch  bigweileo  ySj-^'  el- 
war  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  sei 
zahlreiche  Schriften  über  ArabfGcbe 
Redekünste,  über  Rechtswissoiscbaft 
al^leheten  Rechtslehren  fcj|yJl),  i 
Geschichte,  in  letzterer  Beziehung  bet 
fassende  Werke,  sein  gt6ietares  ux 
rieh  oder  Chronikon  (jenes  auch  i 
dieses  Tartch-ei~bedr,  tu.  gaoaimt), 
Ruhm  erworben  hat  *)  Von  seil 
Sprache  und  Poesie  bezüglichen  Sehr 
andere  bereits  nach  Europa  gekommt 
beiden  Oeschichtswei^en  desselben 
nur  ein  einziger  Theil.  Es  ist  das 
Schriften-Sammlung  des  Dr.  Lee  m  1 
cuscript,  das  in  dem  Katalog  derselbe 
tcr  Theil  des  grosseren  Tarich  be« 
Geschichte  Abrahams  anheben  und  i 
nen  Arabischen  Stämme  zur  Zeit  Mul 
Ausser  diesem  war  bisher  von  die» 
we  es  scheint,  Nichts  zu  uns  gelangt, 
sich  befugt  halten ,  selbiges  zu  den 
rechnen.  Dafür  galt  es  auch  schon 
Jahren  in  der  Türkei  selbst,  wenn,  wi 
fein  darf,  diess  grössere  Geschicbtswe 
lesen,  dass  es  unter  Sultan  Ahmed  II 
setzt  wurde  und  dass  das  dabei  zun: 


jii 


o'*j 


•ö»'^    ifj*j  bei 
Dsenn  Verfasser 


*)  Das  j^J 
Ho.  473 
Tarigri-birdi. 

(•*)  Jeiii   «eiss  man,  dass  das 
Bibliothek  lu  Paris  befindlich  ist. 
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«mplar  das  einsige  war,  das  sich  im  ganzen  Osmanischen 
Bckfae  erhalten  hatte.  Für  seine  Seltenheit  spricht  auch 
noch  der  Umstand  ,  dass  es  Haddschy  Chalfa  nicht  gesehen 
hat,  wie  man  diess  aus  der  kurzen  und  alles  Details  erman- 
gelnden Notiz,  die  er  von  diesem  Werke  giebt,  zu  schliessen 
Ursache  hat.  Ich  hatte  es  daher  auch  in  der  Liste  der  Cen- 
time von,  des  Ankaufes  vor  andern  werthen  Muhammeda- 
nischen  Manuscripten ,  welche  ich  im  Jahre  1834*  für  den 
Henm  Finanzminister  verfertigte,  nicht  übei^angen.  Und 
diese  Wünscbelnithe,  die  uns  schon  zur  Gewinnung  so  man- 
ches verborgenen  litterarischen  Schatzes  verholfen  hat,  *)  hat 
uns  nun  endlich  auch  diesen  entdecken  und  bald  auch  ge- 
irainen  lassen.  Was  wir  erhalten  haben,  ist  Band  IL  in.  u. 
IV.  Dass  es  das  grössere  historische  W.erk  ist,  zu  dem  sie 
gehören ,  lies*t  mian  nicht  bloss  am  Schlüsse  des  Bandes  II, 
sondern    auch   hie   und    da  in  der  Mitte  des  Werkes  selbst 

zu  Ende  einiger  Sectionen  desselben,  wo  der  Titel  Osr'  J^ 

vudrücklich  ang^eben  ist.  Es  sind  aber  drei  grosse  Folio- 
binde,  req[>ective  von  827,  675  und  811  Blättern,  also  su«> 
aammen  von  2313  Blättern,  und  in  einer  gedrängten  Schnfk;* 
Das  Manuscript  ist  von  einer  leserlichen  Hand  und  datart 
vom  LH.  1171  d.  i.  1757-8  Chr.  Bd. IL  fangt  mit  d. L d. H. 
W(ZZ  637  Chr.)  an,  und  Bd.  IV.  schlieast  mit  dem  L  850 
d.  L  1446 -7  n.  Chr.  also  nur  einige  Jahre  vor  des  Verfiis^ 
aen  Tode.  Wenn  ein  Theil  dieses  grossen  Werkes  uns  diess* 
mal  noch  vorenthalten  bleiben  sollte,  durfte  man  gewisser 
Maasaen  noch  zufrieden  damit  seyn ,  dass  solches  mit  dem 
emteo  und  nicht  mit  einem  der  andern  der  Fall  gewesen. 
Es  ist  aber  wirklich  nur  ein  Band,  den  wir  hier  vermissea: 
das  Werk  hat  in  der  vorliegenden  Handschrift  offenbar  nur 

aus  vier  Bänden  bestanden  Vier  starke  Bände  ^Iji^  ju^l 
Jf>  e^^^  giebt  diesem  Werke  auch  der  Rumänzowsche  Co- 
dex von  Ha.  Chalfa's  Bibliographie  fol.  351      Wenn  andere 

*)  s.  Bulletill  scient.  Tome  111.  p.  00  el  suivtU 


mt,f,m 


T-IT.». 


Tm.  f. 


..^ 
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aus  diesem  Autor  beizubringen ,  aus  dem  bisher  nur  ein« 
eiozige  Zeile  herausgegeben  wsr  und  zwar  nicht  einmal 
aus  dem  Original,  sondern  nur  aus  der  Türkischen  Ueber- 
aetauog  eines  dw  Geschichtswerke  desselbm. 


Naclitra^    zu  obigem   Bericht 

Was  die  Türkische  Ut^rsetzuog  anbetrifit,  so  hat  Hr. 
T.  Hammer- Purgstall ,  der  jene  Zeile  in  seinen  Oi^inea 
Rusoea  p.  23  edirte,  über  selb^e  niderbolt  sich  ausgespro- 
chen, aber  nicht  ohne  sich  auch  widersprochen  zu  haben. 
In  Eichhorn's  Geschichte  der  Litt  Bd.  HI.  Äbth.  11-  S.  l2iS 
und  in  «emer  Osmanischen  Geschichte  Thl.  VII.  S.  365  nennt 
er  Ainy's  grösseres  Geschichtswerk  oder  das  lid  el-dtchü- 
man  als  dasjen^,  welches  ins  Türkische  übersetzt  worden. 
In  den  Origines  Busses  a.  a.  O.  hingegen  schrräbt  er:  es  sey 
da^  kleinere  oder  das  Tarich  el-btdr,  das  Sachawy  in  ei- 
nen Auszog  «'^«1  <jM  kitab  et-eiiba  betitelt  gebracht  habe, 
und  dieser  Auszug  sey  es,  der  in  der  Folge  in's  Türkische 
übenetzt  worden.  In  den  Wiener  Jahrbürbem  der  Litler»- 
tur  Bd.  LXX.  Anzeigeblatt  S.  74  und  76  ist  nicht  mehr 
Sachawy ,  sondern  Ainy  selbst  der  \~erlasser  eines  solchen 
knrxen  Auszuges  (wie  denn  das  auch  Ha.Cbalfa  in  derTbat 
besagt)-,  der  Titel  aber  heisst  nun  nicht  mehr  KHah  el-enba, 
sondern  Ke/u-el-enba-  Dieser  Auszug  nun  soll.  Hm.  y, 
Hammer-Purgslall  zu  Folge,  durch  die  Uebersetxer  bis  zum 
Chalifale  Hakim-bieinr-ill^'s  der  von  386bi8  41lder  H.  re- 
gierte) und  zwar  von  dem  Abschnitte  an,  der  die  Ge- 
nealogie des  Propheten  enthält,  und  zwar  aus  der  Geschichte 
Ibn-Schehne's,  forlgesetzt  worden  scyn,  s.  Origines  Busses 
und  Wieuei'  Jabrb-  d.  Litt.  a.  den  aa.  OO.  Hier  muss  mehr 
als  ein  Missgnff  Statt  linden.  Ainy's  grÖSiseres  Chronikon 
reicht  ja  bis  in  die  Mille  dt^  9ten  Jahrhunderts  der  Uidschret, 
dagegen  Ibn-Scheliiie's  trt»chirlil«  nur  bis  .Vnfarig  desselben 
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gebt!  Wenn  nun  also  ein  Gesduchtswerk  voo  Ainj  m  ci- 
Dcn  Auszug  gebracht,  brauchte  man  es  weder  ans  Ibn-SchefaBe, 
noch  von  —  Muhammeds  Zeit  an  fiartzasetien.  —  SchGoh 
lieh   mnsB  ich  noch  eine  numerische  HitknmL^  die  och  kd 

PurgsUU 


setzer  Ainj  s  findet^  berühren.  In  seiner  Osmanisrhcn  Ge- 
schichte namlich  sagt  er,  es  seyen  sieben  Gelehrte  gene- 
sen, welche  denselben  äberaetat;  in  Eüchh.  Gesdi.  der  Litt. 
hingegen  nennt  er  deren  dreissig,  und  in  den  Wicaer 
Jdirbücbem  sind  diese  sdion  zu  fünf  und  Tierzig  aIf^ 
wachsen.  — 


(  -  -    I 
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RaiidsrhririenS7l.  Bil.liotfaeken 
Constati(ino|ivls ,  i.  Kataloge. 

Bidpai,  s.  Enwary  Sobnily. 

Birfpli,  Neue  Regeiilcn  dar  Synttt 
(Annmil  dschcdid)  3tt7. 

Dland,  kauft  die  kleine  Hünisamtli- 
LNg  Ho.  V.  »t,  leilit  Manu- 
riple  aus  dem  Museum   81. 

Bi>cbtliD);k,  angcstclll  für's  Sanskrit 
lOU  :  arbeitet  uu  einem  na(> 
fuhrlichen  Kataloge  der  Ssno- 
kril  -  Handschfiftco.  Vortrort, 
VII  Veneicbniss  der  Indica 
des  Museums  780-736. 

Bohtiry.  Diwan    806. 

Brand   itj  der  Akademie    7. 

Briefe  am  China  iin  die  Aküdemi« ' 
ItK     <8a.) 
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BracklunUy  leifat  Hmdidiriftcn  ans 
dem  Mnfeom    8t. 

Bfnct,  angestelli  fir^s  Georgisdie 
und  Armenische  74 ;  lisfl  geor- 
gische and  armenische  Hand- 
schriften abschreiben  89l  92. 
n.  s.  w.;  ver&sst  den  Katalog 
der  chinesischen  Sarnrnhing  9S> 
60S.  113  (14.)  u.  s.  w. 
Brwce,  desKn  Mnsenm  gd^nft  6L 
ftiJilf  Raswniy,  Dlchewahir  d-ach- 
bar   547. 

inigar  (Stadt)   3. 

srimrifiyM  der  Akademie 
73-4. 

-eUSf  SchoUen  zn  Gm»- 
Itaren  zn  Katibj*s  Logik  361. 
Infiry,  Bwrda  t06.  S». 


ij  A^«.-  Yersdiied«  Schrif- 
ten 118  (2S1-I96.) 

tt  Inschriften  139   (96- 

27.) 

Catalc^e  des   lirres   Chinois  etc. 

de    La    {>rein:cre    collection    du 

Eu*.  Scbdliri^  de  Canstadt  Ho. 

Ckadschn  EermuT.  Diwan    SSa 
CkaUdckj.  BJameniese  207. 
Ch*fT  Kanfcigby.  Coamentar  zur 

AikxMa  362. 
CkakaüBT,  G«f^'h«vk  der  beiden  Ira- 

ke   kc.  319. 
Ckaktrdaa   mit  FfhlevT-Umschnit 

71.493-4. 
CkiWkiK .  Glossen  zn  NedTchm-ed- 

di3t*>  il^Misentzr  la  Tettüanvi 

ct*>   CxarwntJT  ü>rr  Idicbr's 
rv-'C^r^f^  d«*  l>LxKL5  3iM 
C-^ftÜB  iSud  .  Kns>;.äC£i-UUj\>che> 
W.rterWci:  «9.    115  (18.) 


gäbe  des 
Fraehn. 
Cfcaiten  (Land-)    4S8  (13S- 

Oata  j,  Diwan  907.      . 
indoir,  Bar    Katalog 
sischen  und 
sen  90u  194  (M8.) 

y    GommcBtar 
Giaobenslehren  des  Islam's  31 


4.  8.  9.  IO-IOl  «3l  Ol  tili 
93.  MS.  IIa  119.  113.  1 
(94.  9S.)  l»  (S7.  ST)  f 
(83-87.)  474.  ib%. 
^  R^alsgeder«dhen9L9i.1 
91.  93.  97.  112-113  <!-« 
603  -  622.  —  der  D^ktlen  I 
(lo). 

Dnhlettem   nach   Kasan   i 
getreten   96. 

—  11  iiD  meiseharten  an  das  0 
servaloriuin  lu  FoJkowa  abg 
geben  103. 

—  Sammhing  des  Obnsten  I 
dTSchinskv  65^  440-3.  KataJ 
der  Bücher  derselbe D  113   (l< 

n.s.  V. 


Chifxr  Chan  .    üeber    das  \str6i 

bium  o66  -  7. 
Chondemir .    Freund   der   Lehn 

beschreibungen    77.    143>    % 

348.  Kern  der  Geschichten  91 

347  382. 
Ckofü  .    CraTSCTinrcKoe  ooncai 

ApwmcBoi  «T^jacrn   118 
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Simmtliclie  Weiie  S«»-S3^ 

CkdSrra  bot  Akkl  Abcrkdbr,  Fir- 
daiis>cC-lcwainch  M7 

Cholnn  Mirsa,  öberrncht  Sr.  Ma- 
jestät acbtxehii  persische  Pracht- 
werie  371  S73-S77* 

divUfet  d-iirbur,  Geschichte 
der  Dichter  34». 

Ckvthe,   Saromhing   too  ChiilKe*s 

GoBttntiBOfoliluüsdie  Dracke, 
114.  388. 

Coflitehe  Haa^MhiifleB  77.  Iia 
114   (4-6.) 

Cmms,  beauftragt  mit  der  Be- 
schieibaiig  des  Münzkabioetes  a. 
8.  w.   6. 

CyKiiJer,  mm  Thetl  mit  Inschrif- 
ten 141  (eS-eS.)  411L 

D. 

DaüdikoT,  Präsidentin  der  Akade- 
mie  10. 

Daoletfcbah,  Teskeret-esch-schu- 
era    349 

I>emir7 ,  Zoologie   78.  908. 

Derbend,  Inschriften  Ton  D.  887- 
382.881-1 

Derbendnamdi  X>1.  382-383. 

Derwifeh  IHheky,  Diwan    S$0. 

Dewany,  Coitimeotar  za  TeHasa- 
nj*s  Tehsib  381. 

Dias  (Fr.)  Vocabulario  de  letra  Chi- 
na etc.    13. 

Dietionaire  fran^is  et  arabe  par 
les  soins  des  PF.  Capudns  etc. 
287. 

Dinar  f  s.  anter  Münzen. 

Dolche,  Indische  und  tatarische  8. 

Dondukov-KorsakoT  (Fürst)  wen- 
det der  Akademie  kostbare 
Sammlungen  zu  88;  genehmigt 
den  Ankauf  georgischer  Hand- 


Schriften    Ctt ;    rMpnrirt 

Klaproth  entluhrteScbrifWn  $8^ 
t ,  GomoBentar   über 

arabische  rJementarbiichi 
Drvckerer  in  Persten  IS^,  s.  i^nw 

sische,  Es^rptische,  Gonstaati- 

nopohtaoische. 
Dr^ksckrillcB  des  MttsewB  MÜL 
I       too.  214-^ 
tDfekabidb,     Die  Scbdoheiten  maä 

ihre  Ogenstücke   281. 
:Dfchami*  ei-hikaTit    101. 
DfcbamT»  Heptas'287.  :KniK  DiwM 

381.  Subhet-el-abrar  38Ql 

Tohfet  el-ahrar  378.  Simmtliclit 

Werke  378. 

—  Omimentar  zur   Lafia  388; 
zur  AfzodUa  381 

Dfcbau  Beg,    Chan  der  golden» 

Horde«  TonTefbsanj  gepricien 

357-a 
Dfebanbery,  Wörterbuch  der  ar»> 

bischen  Sprache  28S;    Aasrag 

Rafy*s  202 
Dfchawidani  chired    28a 
Dfcbefr  und  Drchami    20a 
Dfcbelal-eddin  Rumy ,  Mesnewy  107. 
Dfcbemal  el  -  HafeiBy  el-MuhaddBs, 

Raufz-el-ahbab    34& 
Dfcbemal  -  cddiu  ibii  d-DTehrny, 

Auswahl  aus  dessen  Letaif  388» 
Dfcbemfcbid ,   Der    Schlüssel   aar 

Rechnungskunst   384. 
Dfcbennaby,  (yischichte  205 -4^ 
Dfcberir,  Gedichte    208. 
Dfcbigala,  (^schichte  der  Byzan«- 

tinischen  Kaiser  und  ersten  Ot* 

maniden  -  Sultane  204. 
Dfcbordfchany   (Abdul  -  Kahir)  die 

„hundert  Regenten^    388. 

—  (^mmentar  zu  Jfafir-eddin*« 
Astronomie  208. 

Dubletten  (Bücher)  abgetreten  an 
die  ünirersititeii  zu  St.  Peters- 
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burg  und  KaUn  10K  ■  a  718  - 
780. 
Dnbictten,  noch  Torhanileae    108L 


E^clmiadiin ,  t.  SdiahaLnnov. 

Egyptiielie  Drucke    88. 

Eblj  Sehintjr,  Sämmlliche  Werte 

380. 
Emir  lluui  D^ewy,  DiwanSV- 

SM.  ■ 
E>w.rT  Sobily  aOS.  381.  Geor- 

gUche  üebcrs.    80.  S87- 
Ekwer; .  Gedichte  907.  3«.  37S. 
Eidfcck,  s.  Bcrghan- 
EnonB  —  aus  E.  gewonnene  qu- 

hamm,  Hantbchnften    378. 
EAMgrapUM^M   Eabürt,   erbilt 

nicht  mn  wicsemchafUiche  G>'- 

fmsüait  ans  dem  asiiL  Mo-Ipm 

ET»*celi^  AnU*clieUeberaelmi>g  I 
384. 

leai 
F. 

raknlirir)»«« .    slütroe  140  (16.)  Gcc 
FaFlir-<>)JiB .  FfK^id  el-cLüL^uiijo 

ftlS. 
F*rhri.  Rfhgioiii^schkble  809. 

raii .  n  »iü  ösi. 

Femwi.  l..-:-.):-.'«!!!:^-™  Aidr-«cldin> 
Fntv*!  .t.iSr.    ,\rihc.vbM  Lenoöi.  ^f 

FMh  .^h  Srluh.  Gf^fbte  SK.  Clu 
l\-»ä  ,"CT.  i 

F.rit^^  .  S:>.±i:,u»fii  90.  SliT.  : 
5.».  STi  « 

F.r*s>iu£^.  K^?.«--  MS.  SäSL  «Mi 

V.^:::-  :-  (nU-tz   IT.    F-Tti-  Gid 
■r^...-,:     .t    ki-si::  Ä>-     i*-;    6t:         C 


■>  Mu  Egypteo  SB.  B» 
I  NvAUrwaa    38.  tttB. 


Mjr,  Com  mentar  luTugh  ray 'i 
^Luiija   S88. 

^«abki  dulfa,  Feslike  77.  ItSO- 1. 
6H. 

^«im,  Diwan  207.  3tta  38a  376. 
SBI. 
—     Ahni,  Sübdct- et-teifarich 

S74. 
_      MtthiBined  l(raliany,Ueber- 
■etzer  der  Abbandluiig  über  die 
JugdvOgel  in'a  Türkiscbe    77. 

bJtMk  (Bar.)  erbietet  «ich  Abschrif- 
ten aus  der  Bibliothek  zu  Edsch- 
nuMlxia  in  besorgen    92, 

«IdB  NeMury,  Siromtliche  Werke 
Btto. 

lakim  Sen^,    Hadika    376. 

[amaker ,  Anmerfcungea  zu  Rei- 
■uad'a  UoDumeoU  muculinaai 
IM  (W.)  Besorgt  Austöge  au* 
Iicidener  mor^enl.  Handschrif- 
len    «71.  44. 

hvbt^  Hakadde^,  Geschichte 
TDo  Jenualem    9SS. 

l^ndolUi  Mnataofy  KaiwioT. , 
Noihet  el-kolub.'fOa  Taiick 
gäsideh  MO;  4k». 

laady  TtAdAj'  ituat  and  Su- 
Icieba  207.  LaJa  n.  Hedschnaa 
207. 

tlaTilaiij    Ono<na>tikon  20S.  I 

BaM_cr  ■  Pajsit.Il .  leibt  Hand-  ; 
«cbrißen  ans  den  llweain  Sl. . 

Handarkriftm  aas  den  Cootrmi' 
Archiv  22. 2M-tl9.  YortcbUf 
Fraehn*s,  salrhe  im  töfilKbeo 
Kriege  ta  erwerbm  Si,  As  di« 
EniTertiUI  Easxn  abgrtret^ 
TS  -  77.    Au  im  llaar^  rer- 


liehen  80-81.  —  Saramltiageti  Sl 

PeleribuT^i  370. 
Handiebriflen   der   flffenll.    Kai- 

erl.  Bibliothek  SIO-.IOI. 
Hariry,  Mcliamiii  200.    Cuiiiiiicütnr 

über  seine  Mullict-cl.jrub  SItO. 

-     Enwari     Solially    IHkU.    381^ 

s.  Enneri  Sohuily. 
■lasnD  lYiiamy,  Tiidsch-el-iDcasir 

318. 
—     Tfchelehy  ,   Biogrn|iliici)  Ol' 

manischer  Dichter  2lt&. 
HasianbenSuhit,  GeJictitsammlung 

«87. 
Hatify,  Tiiiiunianich  KtO.    Scliuh. 

namehiliid.SiclK^iiAu.ssicIit.iliid. 
Ilebraica  und  Judalca     Klif. 


,   Essa 


r  les 


»  dn 


Sarailschik  70.  131  (00.) 
HeiarfeDD,  Tvnkih  tctraricli  el-mo- 

luk  72   76.  143. 
Hilaly,  Der  Schah  und  der  I>er- 
h    SM. 

■teo,  Grui.dkhrTN  derMe- 

dicin,  überMlit  von  ll'itivin  2Wt. 

iHodTrhet-eddin,  SoUan    «l-MuU 

208. 
;Barory,  Blume  d>-r  «choueti  Wit- 

seüicharten    9117. 
iHanaJDD  (Kaitt-r),  dir'iii(>).'raniiiie 
auf  desten  Tod  07». 


■  eui  -  2. 


HnM> '  fddiB ,     naf>dgl'.»Mn      ta 
B.^idh»wv'»  0*n.iiieiilar2l». 
OHiirrKtntjir  eu  Aur-eddiii**  I»- 

I     gik  sei. 

[Butäm  b«  Aoud.  u.  t.  ».  ÜKiritii- 

toDf  xao  eI-M'-dj.iijj'4  Fr<rud* 

Biaeh  dwn  l>pid»  Säl. 
»■reia    KaMtfr,    Krjwaii    SotiwI; 

20S.  381 .  t.'K.>»i.n  Ü.  A/hUi 

MutiatwuT  V»  SJä. 
Hyanclb,    Hm-jW:».« 
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Hyacinth,  OoBcaHie  KBTaßcKux-B  mo- lUm  el-Bari»  poetische  Aaüa 


HCTi  125.  (94)« 

—  HcTopia  Tfl6eTa  u.  s.  w.  125 

(9») 

—  Cliinesich- lateinisches  Wör- 
terbuch   477. 

—  verfasst  den  Katalog  der  2ten 
Schilling*schen  Sammlung  93. 
115  (9.) 

J. 

Jaehrig ,  Verschiedene  Schriften 
122   (70 .  82).    Vergl.  9. 

Jahja  bea-Nasuh,  Commentar  zu 
den  ,, hundert  Regenten"  51K5. 

—  Fettahy     Nifchahury,    Hosn 
u.  dil    5»i. 

—  Kasi/viny,  Mark  der  Geschich- 
ten tot.  145.  070. 

Jakut,  Geographisches  Lexicon  204. 

Japanische,  Handschriften,  Bücher 
u.  s.  w.  10.  II.  12.  4^.  69.85. 
102.  HO.  112.  116  (26  29.^ 
125  (86.)  474.  Europäische 
Werke  ins  Jap.  übersetzt    II. 

—  Merkwürdigkeiten    u.  s.  w. 
10.  II. 

—  Münzen,  s.  Münzen. 
Jarlyk  von  Toktamyfch  124  (96.) 
Jaspis  mit  Inschrift  159   (28.) 
Ihn  Ahi  Hedschla,  Süccurdan  204. 

Diwan  der  Liebe  206. 

—  —  Osaibia,    Lebensbeschrei- 
bungen der  Aerzte  208. 

Ihn    el-Adim,     Geschichte      der 

Sudt  Haleb   205. 
Ibn-Ajas,   Auszüge'  aus  ihm    44. 

271.  275. 

Ihn  -  Arabfchah  ,    Fakihet  -  el  -  Ghu- 
lefa  208. 

—       el-Araby,  Commentar  zu 

den  Siegelringen  weiser  Spräche 

55». 


288. 

—  Beiter,  Ueber  die  I 
der  Arznei-  und  NahniD«si 
290 -i. 

—  Chakan ,    Güldene 
ketten  288. 

—  Chaldan,  Prolegotne 
284. 

—  Cliallikan ,  Nekrolog 
581.  Lebensbeschreibung! 
älteren  arab.  Dichter   20 

—  Doreid,  Makfiira   % 

—  Dfchesla,  Lexicon  d 
dikameote    206. 

—  Dfchinny,  Commei 
Mutenebbj   288* 

—  el  -  Edfichdaby ,  Ke£ 
mutehefiidh  287. 

—  Faridh,  Diwan  20 
288. 

—  Fatime,Gradbestiau 
zu  Ibn  Said  Maghreby'j 
20». 

--  elHftdfchib,  Scha 
Kafija  ibid. 

—  Haim,ArithroetikyO 
tirt  von  Sibt  el-Bfaredi 

—  Hamdnn,  Denkbiicl 

—  el-Hambely,  Gelehi 
schichte  der  Stadt  HaJc 

—  Hani,  Gedichte  W 

—  Hankal,  44.27i.23 
gl.  66a 

—  Hifcham,  Syntax  1 
el-lebib  conunentirt  Sd 
waid  el-irab.  ibid. 

—  Hodfche,  Ueber  di 
art  Sedfchel  287.  Sa 
von  Gedichten  u.  s.  w. 

—  Jemin,  Diwan  SiSO, 

—  Radbi  Scbobbe,  G« 
Nur-eddin's  284. 


Anscüge  a»  desMa  Mcuif  39|X 


mjl 

—     HaKk.  Etfye 


•OL 


—  el-Maala«    CoBUDenur    m 
Ubo  Hifdliani's  M ochni .  d  lebü> 

ase. 

—  NoUti,  BriefiBaster  Ml. 

—  CNuul  ,  CommenUr  war  El- 


aes  Dr.  K.  Uai   Mt 

t»  ^117.) 
vJmm«  W.  rttk  den  AMrack  kfc»- 
irr  Oa  Texte  %tL 

Rasiin  Sunerkaudy's  Werl  über 
f       die  Metaphern  3289. 

Maascki «      Abbasischer 

WelteDschmuck  77.    143.  578» 

j 


—  Said  Maghrebr«  Aiisni^  aus 
der  Dfchegrapfaia  WL 

—  ct>u»ui,  Httmenlese  207. 

—  SdieddadI,    Getdüdile    der 
Stadt  Ualeb  20S. 

—  Seidu,  Brief  an  IbnDfche- 
hur  989. 

—  ScBa   el-Mnlk,    über    die 
Yersart  Mnwasschah  1187. 

^    Sna,  Kanon  S08.  Logik  361. 
^    d-Tajib  Seraehsy,  Bearbei- 
tung der  Isagoge  381. 

—  el-Wardy,  C bandet  •  el-ad- 
sefaaib  t08.  383.  802. 

IbrakiM  ben^kkaaehe  el-IKchiW, 
Kamenje  379. 

—  ben  Wasif  Schab  ,   Grosses 
Wanderbach  804. 

lehtUcban  Hindy,  Gärten  der  Ge- 
selligkeit 807. 

IlM-el-bah  387. 

fauid  -  eddin ,  Geschichte  Saladins 
808. 

—  SchoKen    ca    Commentareo 
über  Katiby's  Scherosia  381. 

—  KenMany^Simnitliche  Werke 
388. 

iMtiban,  d.  i.  Commentar  zu  Beidha* 

wy't  Lub-el-lobab    3^. 
Indica,  108.  186  (181.)  780.   Indi 


},r. 


(türkisch^  3Sa 
Glo&sen  zu  Dlcham^'s 


j       CommeDtar  lur  Kafia  3S6. 
jinaehry,  Terfasser  der  ^Ohental 

Gec^raphy'*  680. 
Isibar-el-asrar  (Sjntai)  32S7. 
Italinsky*s  mor^nl.  Handschriften 


Julien,  St.  leiht  chiuesische  Buoher 
aus  dem  Museum  81. 

K. 

Kahns  •  naaieh  808. 

Kalender  ,  asiatisdie ,  78.  78   8ii5. 

480.  487.  u.  s,  w. 
Kaiila  we  Dinina  880. 
Kalmnckiscke    Schriften   4«S.    lliV 

116  (3IM    117    (3I.>  110   v^> 

182  {7tL)  ~    ».  G^Mtenbiia  18. 
Kalmuckey     (aiukiiÜM^hr)     Bcnoht 

▼on  der  —   IIB  ^47.) 
Kaly,  Kitab  en  -  nawadir  888i 
Kamensky  und  l.ipotiov«  K.iuKh; 

der  chines.  u.  nuud^chmiirhru 

Schnftrn  86.   118  \fi    7^ 
Kanaliftadeh ,  Aohlaki  «Ui    M\ 
Kannn>nanieh  v.  J.  1808.  ^M. 
Kara-lUud.  Schohen  lu  iVit^ttti^tt 

taren    über    Katib\'>  S^hrm\u 

361. 


Kanimsiik^  Geschichte  in's  Chin  • 
sische  übersetzt  von  Leonli'-^ 
sky  BS. 

Karmatische  (sogeon.)  Schrift  5()9. 

Kasembeg,  leiht  Handschriften  aus 
dem  Museum    80. 

Kasimy  Huseiny  Dschunabady,  Gui 
we  tschaugan  360*  Schahnartl^h 
(die  Thaten  Tahniasp*s)  u.  eiu 
anderes  die  IfmaiPs  I.  besin- 
gend, ibid.  Diwan  ibid. 

Kafzi-sadehyCommentarzuTfcbagh- 
miny  366. 

Kaswiny,  s.  Hamdullah,  Jahja,  Sa- 
karija. 

—  Telchif-el-Miftah  3K7. 

Katalog  (e)  der  Bücher  des  Mus' 
109.  487-492. 

—  der  muhammedan.  Hand- 
schriften von  Fraehn  beab- 
sichtigt 209. 

—  der  Bibliotheken  Constanti- 
nopels  89.  124  (97.   100.) 

—  der  chinesischen  und  japa- 
ni:  eben  Münzen  90.    Vergl.  708 

—  der  chines.  mandsch.  u.  Ja- 
pan. Bücher  9.  91.  95.  112-3 
(I  -  16.) 

—  der  von  Fraehn  abgelasse- 
nen muhammed.  Handschriften 
124  (99.) 

—  der  00.  Hdsch.  zu  Ham- 
burg 124  (98.) 

—  der  mongolischen  und  tibe- 
tischen Werke.  Vorwort  VII. 

— ^  der  Sanskrit -Handschriften, 
ibid.  720-733. 

—  der  muhammed.  Münzen,  s. 
Fraehn  u.  Münzen. 

—  der  kleinen  Münzsammlung 
No.  IV.  220  -  229. 


f. 


teil    •■- 
KawM  as, 
Kefajet  -  el     - 
Kehr,  nach  w^^i. 

16.    Katalog 

16.  Verschiede.:. 

(61  -  66.) 
Keilinschriften  97.   lim.  i 
Kemal  -  eddin       Ismail      li 

Sämmtliche  Gedichte  54 
KiUb  el  macbran,  06.  4290 

—  es-siasel  n.  s.  w.  34 

—  Szahifei  iehaliy,  101 
Klaproth,  Akademiker  o.  s. 

20.  93.  Verschiedene  & 
112  (l$.)  123  (88-89L) 
tragt,  den  Katalog  der  n 
Münzen  zu  yerfertigen  1 
zeichniss  der  chines.  i 
dschuischen  Bücher  n.  i 
112  (ji)  Versteigerung 
Bibliothek  93. 

Kleidnngsttneke ,  chineM 
japanische  11 ,  kirgias 
tun  gusische  ibid«  und  ük 
auch  Ton  andern  Y6i 
12.  147-166. 

Kochkanst ,  morgenUndis 
Werk  darüber  5fi92. 

Kohen  cl-Attar  Israily,  Mii 
ed-dukkan  (Pharm akop« 

Koran  30.  364.  —  kufiscb 
mente  49.  92.  il4  (7.) 
125  (109.)  296. 

—  G)mmentare,  218 -) 

—  Uthographirt  zu  Te 
Koranskapsel,  beschrieben 
Kosegarten,    leiht    das   Ki 

Aghani  aus  dem  Masei 
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Kotrob  S85.  »»^^ 

Kufiscke  IsicicataL  «&  m...       _ 

1!6)  —  S.«ffs:  "*        ,  '  ^  \,^    »   ' 

Kai  Ahmed.    Giue:  2.  «s.    _.  :        «e     «•     w*    .«• 

CorameDtar  =.1«^  rs  -li»  _  .      .  ^    ...    , ,,-    _.^ 

1 1.   .    ».«A    -  -•    ^^*   •»•*   5^*»  «^ 

ly's   CommeDli:  /^  '«r  "^^ .  4rTd  «St  *" 

Glaubenslehren  ä*:.  z>»s.  m. 

Kungli,  Manifest  \d£s  Li^zs    & 

(21-22.)  «*  . 

Kanstkabinet  im  J.  i77L    i 
Kuriliscbe  Seltenkcifea   L   L  '~     * 

Kmcbjar,  Apoteletbiia  9*1 


«». 


JLadysrhinüky.  duz- 

luDg,  s.  Cbioec^ci- 
Lampe  von  Bfiar  S».  M  S 

beschriebe::  3&. 
Ljimev.  Uebfr  c*r  Aii^    tii=  4r5i- 

•  

sehen  fti.iß.   I'l^  "- l-   uüi  ^j^        c   '^ 

Schir.e:t-:ri  sc  ÄC  _     ^^^^ 

Laodcbarteii  l^i    tST.  -  l».  ^^     ^^  -  *^" 

Lary.  Comrii^r-tLr  ii»*r  -i.j  Kui'^i-    ^|-,  ^      ^"" 

dfcliN»  A?:r::::=.  *  3 
Latif  Efendj.  Ge^ch  :Lle  der  Cnb-   %, 

nc  von  Scheu   1(1». 
LeoDtiev,  Vcrzeichniss  der  chices^  n, 

und    mandschuischen  SchrJte::  ]§ 

9.  1 12  (3.)  26. 
Les|p  sehe  Spracbprobe  9 1.126  113«  n 
Ei  •  Liighat-en-newaije,  Tschä^hÄ- 

taisches  Worte rb.  379. 
Logbeti  mirMd  (Arab.-türk.  "Wör- 

terb.)  3S9.  M 

Lubenau.  Reisen  u.  s.  w.  117  (42.* 
Liit  (Abu  MicbnnO  el-Asdv.  Bach. 

der  Tödtung  Husains  78.  1 

LipovxoT,  s.  Kamensky.  I 


—     7fi6     — 


pa 


-) 


M. 


EcjpieB 


4ft 


■MnUr  nlier   Teftaunj*« 

Aly  ScUr  O^ewaO  Tviüa« 
Geichichte  101  HenaugeÜe^ 
to-  lOL  SiBiDtJu:ke  Weric  ZStL 
Diwan  37^  Aelterte  persisckc 
Geschiebt«  ioftTöii«  üben,  tod 

Raaltet -«r- faia  O.  fOd. 


—  A|^MideaC7.  7L«.SIi 

—  Aijab^aea  JL   Jt.  C?.  Mi 

MI 


—     AiLojaslB, 


nidcii« 


Sckriftea  1. 1.  «L  90. 

tt.97. 

—  KaUlof  derselben.  Vorwort , 

—  biclviftaiSO.ifO.I90(fik) 
IIB  (tu.)  I 

—  AIpbabcU  B.S.W.  if7(ttti; 
m  (71-73.) 

—  GoticmUder  t. 

Horefc  d-Rafia   (GfaiBMi.  Analyse 

der  Kafia)  S9B. 
Biese»  Cafkantovatsi ,   Gocbicbte 

der  Agbowaneo  82. 
Mabemd,  Kiiab-d-KaBnl  909. 


TOD  AK  ib« 
AHden'vool 

AI^>bMsn  VUL  199.  «t 

iSl,Y.4a 


kllibKe^ 


Ut.   4SL 


—  Abbanden  tt.3&  37. 51.119. 
37.  61.  9S.  99.  97.  71.  79.  103.  j 
837. 948. 94a  931.9K7.93B.  980. ! 
991. 993. 977. 978.99tS.339.40B- : 
9.  417.  491.  493i  435^  439-495. 
497.   499.  378.  39&  389-IS83. 

—  foo   Abdol-Melifc   100.  9»a 
4ia  313.991 

—  Ton  Aba-HnsUiB  937. 


91.97.« 
993.  974.  4ia  411. 
314  383. 
'    von  Alficbin  SM.  491.  mSL 

—  Baberideo  (GroeiBopilii>37. 
39.  933.  995.  331.  555.  3U 
339.  993.  697.  70t. 

—  Ton  Blubarorsa  313. 

'     des  Eonr   Baman  37.  411 

—  von  dem  Maml.  Benebai  3K> 
'     BUder-    937.  983.  99&9M. 

—  von  BiCficbapar  430. 

—  Bnekariacbe  87.  3&  37.  9i 
67.  73.  103.  130.  491.493.311 
387.  983. 

—  Suttbalter  der  ChalÜea  99. 


—     Bulgbarische   43.   88.  f7& 


-     Ost-  37.  109.  108.  493 


C  7». 


3er  Et— w  ^wwfc  HwnHutEKIt 


'^^       ~     «Irr    RvNsl&»il<T    i«    Iv^ü^r« 
iSI.  IX.  «M.   3SII.  «r.  MI. 


C7.  71.  SL 


4* 


418.  4«.  461 
48S.tMt 
~  Chine jL>cLe  &  ^SS.  Ct.  «& 
7^  TS.  82.  97.  ICM.  «Sl  »>. 
4G4.  4SS.  499L  68S.  701 -Tlo. 
714. 


^  Katalog  derselben  9a  Be- 
scbrcÜNing  der  chincs.  M.  aas 
dem  Japanischen   ISS. 

—  mit  chhiesisck  -  mandscba- 
isch-tatahjcher  Insdmft  998. 

—  Ghiwaischc  IQS.  lOa  S79. 
iSSfJ.J^S».  881. 

*  Cbokander  38.  99.  lOS.  108. 
887.  881S. 

—  Ton  Cholam  68& 

—  Ton  Chnrfisda  889  -  91. 

—  Dänische  ans  Asien  m. 

—  Deileiniden  3d. 

—  Dinar  Muissy  t893. 

—  Dollar  y  nordamenkanischer 
mit   chines.  Stempeln  43.  988. 

—  Dfchelairiden  08.  406.  410. 

68a 

— -  Dfchingisiden  in  Iran  949. 
988.,  s.  Hulagniden« 

—  Dfchutfchiden  58.  Si.  82. 
8K.  87.  94.  951.  933w  938.  957. 
9tf7.  988.  40».  451.  452.  455. 
448.  4^.  484.  818.  8M.  858. 
880.  688. 

—  ägyptische  (heutige)  857  • 
U38. 


^^  FwnnMiett  «JKi«  8^  83L  pH» 
97^  977*  «tt.  4«k  481.4X1^888. 

—  |<aKtni»|d  isfctth»  AbdnftoW 
aa$  d^r  Münss«  der  R\\»l\.>cWr 
UmT^rsitil  ll>^;  andere  drr||(L 
97, 

~  G«bem  ^.  88  78.  loa 
ISQl  981.  958.  948.  48t  488. 

467.  818.  888.  mit  ij^l  488. 

—  Georgische  87.  4S.  48.  81. 
82.  82.  89.  8IL  88.  loa  151. 
IV.  938.  948.  981.  983.  989. 
9>a  994.  998.  598.  408.  49a 
498.  808.  811.  8ia  83a  831. 
83a  888.  882.  883. 

—  Sasanidische  87. 

—  Ghasoewiden  88. 98a  884. 
~    Giraichane    (krinlische)   4a 

87.  87.  838.  83a 
— •     der    goldenen     Horde ,     i. 
Dfchutfchiden. 

—  der  Grofsmoguln«   ••  Bähe- 
nden. 

—  Ghuriden  82.  882. 

*-     Hamdauiden  lOa  493. 

—  Hamudiden  SMI3. 

—  Hebr&ische  131. 

—  Hoeihu  8a  28a ,  ••  weatl. 
Uighurtn. 

—  der  Holunder  in  Indien  131, 
Via  23a  281.  331.  334.  838. 

—  Halaguiden  48,  87.  82.  84. 
7li  82.  88.  94.  237.  988.  278. 
998  402.  404.  408.  408  409. 
422.  423.  451.  489.  4IT.  8ia 
819.  851.  888.  888.  882.  884. 
697. 


tt.  Kit.  BO:  S».  <38.  «8. 
flXr.  S«8.  «•.  «»■  «1  tlflL 
mr.  ABS.  «Hl  MO.  Hl.  SB8. 
S77,  «Ot.  405.  4«l.  4IT.  Ul. 
«M.  «l-t.4M.48ILWiLttS. 
4»«.  4M.  «7.  KW.  BHi  IBL 
OSL  700.  (kapTerne  SSO) 
[fiMOk,  Sanaiden  ttl.  H&  87.  7a 
7B.    ISa   Sül.   310.  3St.  448. 

BT&est.  flee. 

61.   Ot.   421. 


_     SchedtUdideo   89.  IOR.40tt. 

—  Scbeibekiden  (mL  Scheibani- 
dea  att.«31.S3&&3&BS8.a63. 

—  Scherib  von  BUraUo  48. 
■a.  «8S,  4S7.  431.  4HL  447-8. 

—  SeUnraiuchab«  68.  87.  WS. 
lCB.Ma-S. 

—  Seidides  von  Jamen  67. 

—  Sdjuidea     S». 

—  SddacbaUn  S7.  M.  64.  67. 
aSL  UL  948.  9K1.  MS.  M7. 
am.  V7.S8B.KHI.  416.  4t». 
«a.  «8.   16».  468.  814.  888. 

—  Sengidni  43.  81.  U8. 

—  SeriMduür  SKT.  Sn. 

—  Sobridan  108. 

—  TabirhUn  3&  «S.  68.  71. 
7«.  87.  88.  MS.  «36.  MB.  407. 
417.  418.  480.  481.  468.  488. 
MS.  888.  688. 

—  TatuMbe  8.  flt  88. 

—  —  TOB  dan  RuKcB 
ftfHpe  448;  TergL  Si 

—  TOB  Tutor  08.  8St.  847- 
M8.  8lfc.6aB-68B.  888. 

—  Tinmridcn  62.  84».  410. 
464. 

—  von  Tip«  Sabib  SSV. 

—  trilinpiu  888. 

—  sui  Tripolk  81.  SM- 


Mbu*,  Trchogbauid«!!  88.87.67. 
88.  SM.  «38. 

—  TunesMbe  81.  2S7.  324. 
388.  431. 

^    der  wetdichen  UighorcB  S8. 

S3D.   237.    888.  408.   mit  dem 

arab.  Numen  Hehdj  424. 
-.      Umaijailcn    3B.   37.   43,  68. 

71.  76.  88.  100.  «JS.  18&  837. 

242. 848. 2B6. 887. 22Ca86l.274. 

877. 388. 408. 417. 431. 432.433. 

434.  463.  487.  888.  88ft  600. 

064.  638. 

—  iiiil  Zarbi-rlkab  363.  300. 

—  Uubcitimiiile  «L  188.  836. 
288. 

—  aus  d«ni  abadeiD.  Uünika- 
binei  800.  324. 

—  au«  dem  Lorhf -Funde  68. 
120  (XI.  II.) 

—  aus  dem  UnmkabiDet  zu 
Mailand  38. 

—  aiu  der  St.  Prtenburgüchea 
Cnneriitlt  78.  816. 

—  au  den  penüclien  EnUcht- 
digUDgsgetdern    83.  88-86.  87. 

—  abgetrelen  an  die  8i.  Pe- 
terab.  UniveniUt  76;  an  den 
Erbgrouberxog  tob  Heuen- 
Darmsladt  88-87;  an  die  foi- 
versiUt  Hstaiagfori  86.  406; 
an  Bar.  Chaudoir  496;  an  Fucha 
838-4;  an  SprewiU  88. 

—  (kuGache)  scliwer  tn  erbli« 
reo  18  (1.) 

—  bcnnUt  Ton  Bayer  ond  Mal- 
ier 16     17. 

—  TjchiCB  m.  Fraeh«  erbieten 
sirh  d.  U.  iD  erklirca  IT. 

—  Fnnde  i  im  Diatr.  WeajegDnak 
im  Iwertchen  Gow.  11;  bei 
WladiMir  ».  m.  8M;  in  der 

889;    i«   GOOT. 
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MohüevSl; Witebik  9fk 

2!$9;  in  Nucha  46;  m  Bender 
ISO;  IQ  Mzchetha  ^  —  im 
Gouv.  Smolensk  ISO.  M3;  in  der 
Kirgisen -Steppe  W;  bei  Lorhi 
62;  im  Dorfe  Pankina  Distrikt 
Tfchcrepowetz  uod  bei  Dem- 
jausk  im  Gouvem.  NoTgorod 
64.  454.  436;  bei  Oslrog  im 
Gouv.  Tula  66;  im  GouTem. 
Minsk  67.  71;  im  See  Schlino, 
und  im  Dorfe  Taknali  in  Gm- 
sien  70;  in  SarnUfcbyk  7K|  in 
Karabagh  86;  in  Scbirwan  und 
im  GouT.  Podolien  87 ;  in  Scbeki 
und  Karabagh  106.  684;  in 
Russland  260;  in  Wcndau  968; 
in  Liefland  332. 

Miinzkabinct  entsteht  unter  Peter  I. 
4.  337.  Bestand  desselben  im 
J.  1776,  9;  im  J.  4819,  38;  im 
J.  1821,  38-9. 

Münzkatalog  (e) ,  Klaproth  damit 
beauftragt  18.  —  Fraebn's  Pro- 
lusio  28.  Recensio  etc.  36.  49. 
238-246.—  Supplemeiita  nu- 
mor.  Mubam.  407;  Ton  Kehr 
6.  16.  473.  188.  S«^;  Ton  Pal- 
las 10.  123  <84.)  188. 

MünKsammlungen  (kleine)  36-31. 
42.  4^.  48.  263  -  7;  Katalog  der 
M.  S.  Nr.  IV.  220-229. 

Mnluininied  Asad,  Seheiben  der 
Scheiben  290. 

—  Eficndi,  Ledschet  -nl  -  loghat 
(türk.  arab.  pers.  Wörterb.)  3i$9. 

-«-  ben  Abi4>eid  el-Hnteiny  el- 
Waraminy,  A  hsao  el-kibar  348. 

^  htm  Ahmed  Tebriffy,  Mähr 
und  Mufchteri  3iUK 

—  Aly  ihn  ChAtnn  el-Aamily, 
Terdfchomei- kutbschahy  77. 

—  bat  KaflMn  d-Anuiay,  Gär- 
tep  der  Qerechteii  78.  207. 


MokuüMad  bot  Mnftnift,  Tnrkiicbe 
Uebersetnog  Wakidy*s  381. 

—  (Ahn  AbddJbk)  el .  Dfchc^ 
tnly,  Segensformeln  218. 

—  Emin  Dfdyiw  ,  Tnrk.  Ka- 
lender 72. 

—  ben  el-IUldyy,  ^Wnfia  (Coai- 
ment.  z.  Kafia)  SK6. 

—  Hanuwy,  ManfarischeChro- 
Dik  203. 

—  iflabany,  s.  HaCsz  M.  L 

—  Jnsnf  M nnfclii,  Mukimduh 
nische  Denkschrift    tOI.  143. 

—  ben  Bf  nhamvied  ans  Adria- 
nopel y  Nochbet  -  et  -  tewaricb, 
Mnharomedaniäche  UniTersalge- 
schichte  878.  362. 

—  el- Ratiis  Snnimler  der  Ge- 
schichten  78. 

—  Mehdy  CShnm,  Geschitbie 
Nadirsehah's  S8^  Georg.  Ue- 
bers.  97. 

—  Tahir  WaliM,  Geaehicbte 
Abbas  II.  862. 

BlnhannttedaBiaclw  Haadlachriftca 
110*111.  201-9;  KatalagTOD 
Fraehn  1ia 

—  Grabadkrilln   f08. 

—  Randaehriflna  dier  6ffeotl. 
Kaiserl.  Kbliothek  84S-3n. 

fifidiatain  Tennchy,  Boch  d.  Frende 

nadi  deiki  Leide  991. 
Bfnhibliy,  BInmenlese  WT. 
Mnhi-eddin,  Glosaev  sa  dem  Com- 

mentar  flnsam-eddin*«  dber  die 

Isagodsefai  892. 
Mnin  Sdriraa?,  Schinsnameh  874. 
Mnlla  lilias,  Scholien  m  Abnl-Ka- 

sim%  Werk  über  die  Metaphern 
•     3»9. 
Mnntter  (Graf),  leiht  Handschriften 

aus  dem  Museam  60. 
Mnrakkaat  (Vorschrfften  n.  Schrei- 

benMUler)  384. 
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l-ScbJe,  raagische   33. 

—  Talisman  d* 

■•ae«»,amt.,  gegründet  98.  197; 
Tvriegt   tf7.    Bestand   desselben 

*  in  J.  1819,  27;  im  J.  1881,38; 
in  J.  1828,  388 -8;  im  J.  1831, 
888-31,  im  J.  1833,  444-7; 
im  J.  1844,  108-140;  triU  nicht 
rein  wissenscbafUiche  Gegen- 
stinde  an  das  ethnographische 
Kabinet  ab  7i  -  3.  79;  die  Geo- 
graphica an  die  akad.  Bibh'o- 
thek  94;  und  noch  fünf  Schrif- 
ten 184  (103);  verleiht  an  Xus- 
wirtige  79-81;  Onterhaltungs- 
siunme  144* 
— >     —     der   asiat*   Gesellschaft 

»i  CalcotU  198  -  4. 
•*    Ausspruch   de   Sacy*s    über 
ein  asiat.  Museum  84. 194- 196. 

—  Mohl's,  StabPs  u.  Bomours 
188. 

—  Petropolitanum ,  Vorw.  VI. 
Httllafa  hen-Aly  el-Mvwakkit,  lie- 
ber das  Astrolabium  367* 

—  ben  Hamsa,  Gommentarzur 
Syntax  Iszhar-el-asrar  3tf7. 

—  ben  Hnsein,  s.  Dfchenoaby. 

—  ben  Ibndiim,  Commentar  zu 
Birgili*s  Awaroil  dfchedid  3tt7. 


conmenliit  tmi  rfrhorilft  Immj 
888.  GiHBineBtar  cn  Ibn  Sma's 
el-ifcbant  w  el-tenbihat  881. 
Erklimag  der  mmtaUc  mysi 
808.  Zwaniig  Cspitel  <üfacr  das 
Astrolabium)  388.  DivissigCa- 
pitel  (über  das  KaleDderwcMa) 
387. 

Nawwadfeb  j,  Lob  des  Wetucs  888^ 

Nedfcbm- eddin,  s.  Kaübj. 

—     Jesdy,  Commenlar  zu  Tcf- 
tasany's  tebsib  861. 

Nesefy,  Glaubenslehren  des  Islam'» 
384. 

Newal,  s.  Mir  Alv  Schir. 

i\ig«riftan,  s.  Ghaflfarjr. 

Nimet  -  nllah  ,      Af§hani^che     Ge- 
schichte 77. 

—     Persisch-türkisches  Vocabu- 
lar  38a 

lyisamy,  Pentas,  807.  349.  Isken 
der-nameh,  und   Ikbal-Isken- 
dery  380. 

^nb  ben  Abdul -Mennan,  über- 
setzt das  Akrabadin  in's  Tür- 
kische 367. 

Nur-eddin  -  Mnbanuned ,  Medfchma  - 
el-anfab  348. 


O. 


Oelötifcb,  98.  182  (70). 
•—     — •     aus  (»allipoli ,  Auswahl  lOfargebinge  aus  Bolgarv   10. 
von  Sprüchwörteru  363.  Okbery, 


8eyd  MuOafii  Sekmy  IVakfcbibendy ; 
sein  Testament  384. 

El-Mustedfebad  fi  aPal  el-adfebwad 

Nutarrisy,  Mifbab  388. 

Mutenebby,  Diwan  806.  887.  888. 
360. 

IVaTir  -  eddin ;    dessen    Ailronomie 


Lamijat  806 ;    ru  HanrvV    Me- 
kamat   88a 

Olenin,  Notice  sur  leOjtJ«*  i  w^UT 

n.  s.  w.  187  (138.)  «» -  480 
Omar  Efloidi,  Türk.  Uebersrlj  «wg 

des  Akrabadin  367. 
Oman  Jemens «  GedicKts:.mmlani; 

287. 
Opium  -  Fläicbebf   mit  araK.  nud 

per».  Inschr.  33.  134  (KV>  83Ü 
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Eiori 

ao  d 


L  fft-tt; 

179  folg.  BcaUditigte 
Mg  eiMT  Qr.  Faoüttt 
Uairen.  n  St.  PMers- 


gen  lerstfirter  WoknplllM 


^'AmUrf,  Die 


Otky^Gesdiidile  MainMid 


tic  fit  (M.) 


%sleae  (gnMuiisek)  U. 


Arab. 


P. 
P.  Briefe  ns  dnii«  I1& 
P^Aewitfcli  -  EriwaMky  ,     jendet 
ein.  Hanclsckriften  aas  der  K- 
bliolbek  der  Ahmed  -  Mosdiee 
za  Adudzich  371,  md  aas  Er- 
semiB  n*  Bajasid  Sl&  307« 
PeMewy>lMclMiftHi  «S.  418.  33». 
Pteivyra,  P.  Briefe  Mt  China  113. 
chdln  mit  omrgcnL  In- 
schriften n-13. 
nepqlitaniache  Cjlindcr,  a.  Cj- 
Knder. 

Handaduiften  o.  s.  w. 
SSL  113  (10-17)  tW  (t4)  1« 
(».) 

—  Drade  88. 

PMaekally  normannisches  103. 140. 

—  des  Mnseoms  MOi 
Petfehewy ,    Osmantsche    Chronik 

37B.  38i. 
PMar  d.  Gr.  Sorge  £iär  die  Erhal- 

.  lang  Ton  Altcrthämem   3. 
Peter    (Archimandr.),  MoogoUsche 

nnd   Ühetische  Saounking  00. 
Petridai    (Joh.),    Uehersetwr    des 

Prodiis  Diadochna  im'%  Grasi- 

Bifche  Ol. 


Baghik, 

Raf^id,    Onaniache   GcMhictet 

380. 
RafnnoTafcj  (GraQ  Irftgt  Kl^ndi 

anT  dm  Ma— ^fc^yl^pi^ 

tigen  10,  ao 


Schriften  ilt  ff.) 
Raaj,  Ansmg  au 

330.  LehHmch  der  Madichi 
n.  Hawi   331. 


Raincggs,   Ti^eboch 
TOl  118  (Oi^  «7. 


Itt 
(43.) 

Reidse  ralh  den  hiosaen  Abdrnd 
arabischer  Schfiflsleller  OÜL 

ReaanoT,  Japanisches  Warterkidi 
n.  a.  12.  110  («7-10.) 

Ecfekid-eddha,  Sammler' der  Ge- 
schichten 003.  OOOl  SiO.  Ueber 
die  ^*a.i*>i.«*y  m^Am^-m^  ^  y. 

machten  000. 
Riafxy,  Diwan  381« 
Ring   ans   Bolgarj   105.   140  (38.) 

001. 
Poaocjoaaaa  TidJBVi  a.s.w.  Hl 

(03.) 
Rahr  Tom  hahjlomichem  Thnnn  S- 


113 


Mi-fSB 


Wöiteitadk 


ilK(l9.) 


S. 


^Mdy,  Simmtlicht  Werke «09.349. 
Sra.  Gvliftn  Sn.  380.  ia  Te- 
brU  gedrackt  Sft.    Bsstan  380. 

«aia»,  FaTih  ttft. 

brirby,  Anthologie  107.  Fäk-ei- 
loghat  tot.   Kitab-d-idlcliu 


991. 

aUMly  DiwiB  S99» 

^mcf  (de),  Beriobt  aber  Pribn*»; 

Probuio  lt.  6L  I 

Sadr-eddia  OMkaay,   Biljel-en-; 

neby  Stt. 

Safedy« 


•■^•■•laCB^      TT« 

iia  114. 

•  GoiMiienlar  m  TUgh* 
niy*f  Lemja  188.  —  SfuUt 
AdfckwTttmU  388. 

-HaadMbrIfleB  88.  408. 
lia  ItS-  114.  -  Katalog  der. 
•elbea  790  Mg.  Tergl.  Vorw. 
VII. 

—  Werke  ans  Dr.  R.  LeniNacb- 
laaee  99|  von  der  ottinditcheu 
Compagtiie  m  London  und  der 
asialijK;hen  GeMlIacbaft  aiiCal- 
cutta  107. 

r  (einet  tataritchen  Cbeaei) 

138  (II.) 
Sehabatanov,  BefdireibaAg  dei  P«» 

triarcfaatc»    foo   EAUhammiun 

104.  881. 
Scbabidy,  Ptnuch-tarkmUt  W/^- 


187.  Ta 

■MBlar  na  Ibik-SeidBB 

SabawT,  üeber  dif 


■nib  L;  37S. 
nmr 

Tft  SM. 

'T^miuer-    IC  Hb  ^   t9S 

V  ^jfMi"  MC    «»48 


Tlk 


dhawj't  GomnMatar  Aber  den 
Koran  2 19. 
Sckemey,  G>ninientar  zum  GäHftan 

ses. 

SdMM-edaim  AW  AbdnlUliMiik. 
Dbnecchkjy  Nochbet-öd-dehri 
u»  f.  w.  900.  Deiseii  HenuA- 
ipbe  Ton  Fraehn  beabsichtigt 
36. 

—  Boefaarj,  G>nBentar  zu  Ka- 
tiby's  Scherosia  302. 

—  Samerkmdy,  Dialektik  302. 
Elemente  der  Geometrie  300. 

Sebaref-dun  Bedliay,  Scherefna- 
meh  (Geschichte  der  Kurden) 
283.  340.  061. 

Sdieref' eddin  Jeedy,  Sefemameh 
20».  340.37». 

Sdiehereftany,  Kitab  el-milel  (aber 
die  Religionen)  200. 

Sdierifeby,  Gommentar  zu  Harirj 
288.  300. 

Bcbibab  -  eddin  Hindy,  Gommentar 
zur  Kafia;  Glossen  zu  demsel- 
ben 3»0. 

Schilling  (Baron),  iste  Sch-fcbe 
'Sammlung  08.  400.  folg.  2le 
8».  90. 

Schirwanfcbahe,  Auszüge  über  sie 


aus  dem  /ij^y^'  ^  070-a 

Schinrany,  Randglossen  zu  Bei- 
dhawy*s  Gommentar  2t9. 

Sdunidt,  Akademiker  »7;  Tcrfasst 
den  Katalog  der  mongol.  und 
tibet  Schriden.  Yorw.  Yll. 
Vorläufiges  Verzeichniss  1 13 
(!»•)  Anzeige  der  Isten  Schil- 
ling'schen  Sammlung  409-407. 

Schöpfkelle,  muhammedan.  131  (1.) 

El-Seheby,  Dynastien  des  Islams  77. 

Schi .  ITeg,  Acht  Paradiese  207. 


äeüy,  Diwan  548. 

eddin,  Sohn  Hamdullah  l» 

winy's,  Fortaet«ms  des  TariA 

guside  WB. 
Seyd  Schcrif  IMch4ivdfehany,  U 

rifat  3»8. 
ScadTchaay^  Hadi  «od  Kafi  SM. 
-^    Gonjugatioiialehre(Issy)339. 
Senkowiky ,   Vorschlag    fon  des 

Schah  Ton  Peraien  OO.  Baod- 

Schriften  zu  fordern  343-4. 
Scnusy,    Gommentar    zu    seioea 

Handbuche  der  Logik  362. 

Arahiache   Granunitik 

200.  334. 
Sibirisdie  Griberfonde  3.  —    Ib- 

schriAen  421. 
Sibt  -  el  -  llaridiny,  GonuBentar  ober 

Ibn-el-Hain*s  Arithmetik  3B6. 
Sid  Battal  (Roman)  907. 
Siigd  (asiatisch«)    13a    44a  241. 

277.  419.  3t«. 
Sk^gehring   mit  Pehlewj  -  luchnA 

493-4. 
SipakoT,  Mandlciiialscfa-mssisdici 

Wörterbuch  477. 
Sirr-el-asrar,   ••    Kitab   es-siasd 

u.  s*  w. 
Sobeily,  Diwan  3W.   Auszuge  ans 

dessen  Raufz-el-unuf  300. 
Sojuty,  (beschichte  Kgj^icDS  205^ 

Biographien  der  Arabischen  Phi- 
lologen   204.     Gommentar  zur 

Alfia  3W  Alfia  388.  Sechs  Me^ 

kämet  300. 
Spi^el  (Metall-)  nrahummedanische 

40.  08   133-4.  234. 
Stempd  des  Mnaeuma  108. 
Steven,  liste  der  masischen  Com- 

mandanten  von  Kifljar  lOtt. 
Stewart  (des  Engl.  Christen)  San- 

krit-Sammlung  gekauft  09. 
Stutzer»  Auszug  aus  dessen  Reise- 
tageboche in  Japan  124(90,7.) 


^ 


m  Vbm  K^ 


tibi  937.  liUtMcwi  Um«  3ani^  > 

MI  CiwMieiinr  ^üWr  ^v^  (RuUT 
EleflMfliturteclwc  %L  AWib>i»K<n 


TaWrjs  Gcschichir,  törüicfe  üe> 
bcr$«UiiD(  9t:  pcrnsch  M7; 
tfchagaUisch  347. 

Tadflck-eUiB  IsfcrÜBT.  GwuMntar 
ober  MnUrrisv's  Miflftak;  la 
ersterem  Eriiatemngm  too  u- 
genannten  Ter(assem  388« 

TaliMaTp  (Schah)  I.  Confcrenz  mit 
dem  türkischen  Gesandten  549. 
Ahschrift  Ton  Dfchnnahadj's 
Gui  we  tfchaugan  3KQl 

TatismaBC  I«  (tt9.)  128  (134.) 
ISS  (14.)  136  (t2S-90.)  140  (41.) 
141  0»)  232.  248. 

Tans^riberdi ,  Geschichte  Egjptens 
7& 

TangnliBdie  Schriften  u.  s«  w.  2. 
9.  122.  (81.)  123  (83)  216.  Von 
Peter  L  zur  ErkUrong  nach 
Paris  geschickt  3» 

Tasch-Köpri  sadeh,  Biogrs^hiea 
Osman.  (Tclehrten  360- 

Tatarische  Handschriften  101. 

—  Insch rillen  in  Bulgar  3« 

—  Grabschriften  76.  2S11  -  »12. 

—  Merkwürdigkeiten    u.  s.  w. 
3.  7. 

—  Sprachen  117  (33.) 
Tanskary,  Commentar  zum  Refa- 

jet-el-mubtedi  337. 


I  icaspn  s«  Mekka  (Abhild«ii|ji  d»*- 
sdben^  tu  tti  (lia>  219^ 

TcvritelT  W»  lanaU  BiMaa» 
Serw«i'.ef  iVfj   348. 

Tibetische  Schriftta  u««%w«  likTib 
92.  llCk  113(1«  la)  117(34, 
33.)  121  v^-)  «tt  v7t )  M.  IIT 
(34.)  422  (71.)  474.  680-3.  — 
InsdiriA  tn  GdfchmiMbin  3Mk 
pIfchibafebeT«  besorgt  eine  Ab- 
schrift Ton  Wakidj  43.  272. 

Trinkhors  mit  anb.  Inschrift  ISt. 

Tfcbai^taiaeb«!  WArterbuchi  •• 
El < Loghat;  tschag.  Ueberttta, 
des  Tabary«  ••  Tabary, 

Tfchagbminy«  Astronomie  cMttinm* 
tirt  Ton  Kafiisodeh  306. 

Tfcbarbifdi  (Ahmed  b.  llosau)  Com- 
mentar lur  Scha(ia  3tt8. 

Türkisobe  Handschriften«  Fe rtwuit 
u.  s.  w.  33.  68.  Ol.  116  (30.) 

113  (9-13.)  117  (34 -aa)  -^ 

5.  Kalender  72.  233.  Trophäen  9l 
Tugendbold,  Veneichniss  der  ht* 
briischen  und  jüdischen  Schrif- 
ten 103.  12»  (103  -  104  ) 
Tnghray,  Diwan  200.  287.  Laniija 

288. 
Tutinameb  206. 


—     776    — 


TychMi,  O.  G.  et%iet«t  sidi  dl6|Wcify,  Chab-nmiefa  toa. 

mabammed.  Mänzeti  zu  erUft-  Weijert    l«iht  Handjchriflen  ut 

deiD  M«  81« 

Wemr«T  (Him  Almtarab)  über- 
aetzt  die  moi^nl.  Inichhftn 
▼on  PerknaMUcheln   IS. 

WladyluB  ,  Mandschoisch  -  nua- 
scbes  Wörleiiracb,  desffh  Gran- 
roatik  m  Biandschni  tche»  Alphi- 
bet  477. 

WörCerlmcli ,  Mandschuisch  -  du. 
nesisch-mssisches   478« 

—  Portttgiesifch  -  chinesiscbet 
477. 

—  Lateiniscb  -  chioesUch  -msB- 
sche8  477«  —  S.  Acbterj^Chal- 
fin,  Diax,  DictioDaire,  Dfchtn- 
herj,  Feriiat,  Ferbengy  Hja- 
cinth,  Ibn  Maarof^  Loghat,  Lo- 
gheti  Hirsad,  Muhanin,  Eflfendi, 
Nimet-ql!ahyRasy»Ra5«g5ch-jap^ 
RiissiscL-pers.y  Schahidy,  Spa- 
koT,  Wladykiu.  ^ 

WoHbot,  Gehülfe  beim  as.  Bfuseitn 
47.4& 


reo  17.  Dessen  Jubel -Medaflle 
ttl4-tf. 

ü. 

UwalOT,  Prftsideiit  der  Akademie 
Sf.  Maassregeln  zor  Förderung 
der  asiatiscben  Stadien  in  Russ- 
land 84  folg.  879.  Grandet  das 
asiat«  Museum  8K.  Vergl.  86. 
196-106.    Verfugt   eine   neue 

Abtheilung   der  M^moires   der 
Akademie  und  die  Verfassung 

des  Kataloges  der  chinesiscben 

und  mandscfauiscben  Schriften 

88.  Erwirkt    den    Ankauf  der 

Rousseau*sdien       Sammlungen 

808.  879.  871. 

V. 

Yardan ,  Geschichte  98.  743. 
Torscbriften    und   Sebreibmostery 
s.  Murakkaat. 

W. 

Wacbnfcbt,  Geschichte  80l  73a 
Geographische  Partie  desWer* 
les  1(84. 

WabM-eddin   Td»ruy,   persische 

IrFOSOCUe   «NW. 

Wakidy,  Gesdiicbte  der  Erobe- 
rungen u.  s.  w.  808.  Türkische 
Uebersetzung  378.  881. 

WafTaf,  Geschichte  808.  381. 


Zeichnungen    und    Abdrücke   des 

Museums  188  — 187. 
Ziegelstefai,  s.  Backstein. 
2Szla»  Beschreibung  yon  Gonstan* 

tinopel  117  (57.) 
ZodlaluJ-Rupien  9.  883. 


Verbessfttv, 


S.  3tt.  Ddlemite lies 

—  38.  il.  Dcc —  u,  ^ 

1884 -  ta^i, 

^  4tt.  Fatimilucher ^  Fi 

—  —  IS)  Beil.  Nr.  96  . .  —  B.  !<&.  |^ 
•—  IS8.  Rarergin —  ^i^^ti^ 

—  tf8«  iOtt.  Zehnern  ....  —  Geuun. 

—  88  etc.  Gregorier  • .  •  •'  —  Grigorie?. 

—102.  Beil.  Nr.  88 —  B.  Nr.  itt. 

-H5.  Itf)  I«) -  t«)  17) 

—877.  ^Ui    —  ^Lki 
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